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INHALT. 


T* G^irmftnljkälie Elb&n und GQn«r Niin Eitf^n^ 

]]+ .4bllEindlu.ll|?i Lob bl; ICinir KttGcrArdcntliab? Eeichflbiir? UBfl Ihr« 
Erg«hniiuo m * BaithskA^iOAClf ^eIL 

Ul- Abltunillmii^* MüUärt Semiliou %krAcb' nni recht^v^j^lciE^bcndi^ 
ätudkcn. L IIüfL 

IV. Abbiiiidfuii^. JächanbAoh s Sttidim Kur GrAdiiicblt (Icr AlLd^utä^LEn 
Pr«diigt- BeEhfllGfl BLQcb: Dio Überlicfisrai]^ dü^r Werk« B^rtb^ldi 
Tfoo Keßcn^bnig. Jtl, 

V» Abbnttdlun^- Kalle; Uatcrincbuä^eD Obsr don picLl au:b^lds1>4ir(iP 
Honnrln« Au{^ti>iluD4'aAift neclcfli«« preib'htifr tebolAfttitiii mad die 
Ibm xDgeJichrtcbEiicn Weika. (NifJitraf^ xa Abb. '!Z, Bd. ^Ltl dei 
SiixnDgsbDHBbL« üüf pbit.-ltul. Klzi^^ib.) 

\L AbhaadluTig'« Apiovritsckr: F>ji» Bcikrlftitort ln der rxbbiniächfri] 
LUerjitqr. i*#üleeon»Bnx. 

V|L AbhliHdtnni?- Jmik: Ein neaea^ BrudulUck iiuk RudolEA T&n Emt 
WellcluDiiik. 
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IV. SITZUNG VOM 31, JÄNNER 1900. 


Dor Sekretär Ubcrreiclit d»s von der Bibliothek des reg, 
CliorlicrTünsiirtes St. iOloriftn in OberöBterroieb ilbei-sntidlti 
Werk ,Dic litcrariachen Lcistuogon des Stiftes St, Floriun bis 
amr Mitte des 19, Jahrhunderts "vüii Engelbert Mülilbacher. 
Innsbruck 1905'. 

Die Klasse spricht für diese Spende ihren Dank aus. 


Der Sekretär legt den oben ersctiieneneu Fasrikcl VI!T 
des U. Volumens des Thesaurnfi linguae latinae, Leipzig 
1905, vor. 

Zur Kenntnis, _ 


Der Sekretär verliest oin von seiten der könig!. sächs, 
Oesellschaft der VVissenscliafton »u Leäpaig an die künigl, 
Gesellschaft der Wissenschaften »n Göttingeil gerichleteB. 
die Frage nach der Abhaltimg des diesjährigen Karielllages 
hetredendes Schreiben, 

Zur Keuntnis, _ 


Das w. M. Ilerr Professor von Sthroeder liberreicht 
eine Ahhandlnng, betitelt: ,Germanische Elben und Götter 
lieiui Estenvolke', nnd ersucht um die Aufnahme derselbea in 
die Sitznogsberlchte, 

Die Abhandlung wird in die Sitaungsberichle aufgeaomnieti. 
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Das w. M- Herr Profeftsor lledUch erataltet eiDcii Be¬ 
richt über den gcgfiiiwUrtig^en SUnd der Arbeiten All der Her- 
Ausgabc eines HisleriEclien Atlaß tlEr öalfsrreicliiAchen 
Alpenliihder. 


V. SIT2UNG VOM 7. FEBimAR 1906. 


Düü KarAtoriain der Schwestern'Fröhlich-Stiftung mr 
Unterfitiitjsnng bedürftigerj herrerrageßder EcLaSender Talente 
auf dem Gebiete der Kirnst^ Lite rat ur und Wissenschaft üJier- 
mittcUf wie alijälnliehj, eine Kundpiaebußg ülier die Verlethniig 
Vüu Stipendien nnd Pensionen dtedcr ÖtiOung, u. ä. pro liKK>. 

Znr KönntniE. 


Der SekretÄr legt die an die Klaüae ejngokurenou Druck¬ 
werke vor, und awar; 

l, Tlie George Wa&liinglon UnivGr^ity Bulletin. Politiea 
am! Dijdomatie Numl>er. Waaliington ÜHJöj 

i!. Progreö. Reviu inteniuaional pro omni intoresi de [»liom 
Neutral. Organ de jGrup Ketitral]>arhnP in S. Pütersbnrg. 
Ann 1. No. 1. St. Petersbarg, Yantiar lOOGj 

3. M. ManitinA: ColUtioncB ad SS» Augtiaiinum J^odcin 
(Jaeaarium ßaronti vUbnem. Excerptum cx Analcctb BolUn- 
diAids, tom- XXHL JJmxellig 1904^ 

4. Anrmaire de rOuiver^ite do Sophia. 1. I0ü4 — iyt)ö, 
^Sophk 1905. 

Ka wird fftr diese EiuBcndüngen der Dank der Ivtaais« 
ausgesprochen. 


VI. SITZÜXG VOM 14. FEBHIJAR 1906. 


Der Direktor dea k. k. Gyninusiuiii& in Mährisch-Weiß- 
kirchen^ Herr .Soaef Fuchsj dankt für die ihm aur AuaflVhrang 
einer Studbnrci&c in den Weatalpen awecks Fortsolstang seiner 
hbrschungen Qbor den IL punkelicD Krieg bowilHgtc Subvention. 

Vaiv Kenntnis, 








VII 


Die künigL BUclksische GcselfBcliaft der Wissenaehaften 
zu. Lßip^ig niaclU «iiws ^[iUuiliing beKüglidi iltrer Teiinahtne 
an dem iLüchston KartdltJig^?;^ Ffingiteü Il*Üö, und ihrer dele¬ 
gierten SU diesem. 

Zur Kenntnis. 


Der Sekretär überreicht die ml die KIassc gelangten 
Drnckachrifleri, und swar: 

L Areliiv für die Geschichte der UiGzeäe Linas. Beilage 
zütn Liinzer DiözesAnhlatt. HeraUÄfgegebön vom hiach^JBicheii 
Ordinariate. Redigiert von Dr. Kenriid Schiffnianp und L>r. 
Franz Berger. II. Jnlirgang. Linz 

2 Alitteilungen des k. und k. Krlegi^rckis^ea^ Tlerens- 
gegebon von der Uircktiön des k. und kp Kneg^arehives in Wtcin 
Dritte Folge. IV. Band. Wien iim 

Es wird hierfür der Dank der Klasse nnegesproebeu. 


Der Sekretiir verliest eine ZusehrlB des Herrn Dr+ AleTs 
Mmsil, i>. G. Professors an der k. k. theologisciien Fakulljtt zu 
QtmIHz, worin derselbe berklitetj daß sein Beitrag für das 
Amra-Werk der nordarabigehen Koiuinission abgescblosBeii ist^ 
und daß er eine neue grüße Publikation über die ErgebtiiBse 
seiner mit Uutersllitzuug der Kais. Akmlcioio durehgefülirten 
ForsdiUngarGtacu in Arabia Petruea vorbereitet. Von dieser Arbeit 
flberreieht der Sekretär im Namen de# Autors die beiden 
ersten Bände in druckfertigein Manuskript zur Publikation, 
Der erste Band dieser Publikation ^Arabia Petraea^ soll 
eiitlialten: jMoiib. Topgrnpbischer l^cisebericht^ 

Die Abliandlung wird der nordarabischen Konuubsion 
zuge wiesen. 


Das w. M. Herr Hofrat D. H. Müller Überreicht oijio 
Abhandlung r betitelti .Semitien. Studien und Skizzen^ und er 
Bucht uiii die Anthalime derßelbcn in die Silzangsberichte. 

Die Abhandlung wird in die Sitzungsberichte nufgeiiotuoien+ 






VIII 


Dorflölba tlberreiclit farner ainc Abhuiidlniigf betitelt: 
,&ljauri-äprachei. L Teil: TescUs- utid ersucbi um die AoiiifihiiiG 
derselben in die Denküchrifleo der Kla&sc. 

Die Äbhnndlung wird m die DeDk^elirifLou uufgenonnneD- 


VII. SITZUNG VOM 2L FEBEUAH 190B. 


DorSßkrclilr verlieft ein ScbrtiilHsii der kütiigl. preußischen 
Akcidomic der WissenediRften zu Berlin, Deulscke Komitiisaieni 
wonii dieselbe fbr die ihr goseheukweise Dberlüsscncn Bände 
der fTubuIiie cedieum mannacFiptoruut in bibL pukt. Vindeb. 
a^rr'atomm^ ihren Dank ansspriebt. 

Zur Kenntnis. 


Der Sekretär uberreiebt die an die Kaie. Akademie ge 
langten Druckseliriften^ und zwar: 

L The George Wasbington Univemty Bulletin, Vol. II1| 
Kr. 3 und 4 (Seientide Nnmljcrs) and VoL I V, Nr. 1,2 und 3 
(Cnnvocfltinn Kuinberj Alunini Number und Scientifie Number), 
Washington 1904 und 1005; 

2. Enquete seekle sur k eireenseriptien rdglonnlB ^l^uien' 
taire ^Le Pays^ (8ep.^ratabdruck aus ,La soieneo eeeiiik, lievuo 
meiisuelle publide m\is k direetion de M. Edmoud Demolins^ 
Paris) I 

3. »Kung Björns Hög erb atidra furubimiiingar vfd Hftga. 
Pa füranstjiltande auf H. K. M. Prins Gustaf Adolf undersökta 
1903—1003 af Oscar Alnigron. Mit einem deutfirbon Ausauge 
(Aikedogiska niünografier utgifna af kungl, vilterUetS bislorio 
ech antikvitets akaiiemien Nr. i]^ Stockholm 113J5. 

Es wird für diese Spenden der Dauk ausgesproebeu. 


Das w. M. Dorr Hofral Anton E. SeliUnbaeh in Gra^. 
übersendet eine Abbandlung: ^Studien zur Gceckicbte der alt- 
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riflBtaclien Prcdi^^. Sachnte« StOck: Oie Ulierlipfcrmig dar Werke 
Berlliolds vuii Re^cnsbtir^' IIP mit docn ülruucbeii um .rVaf- 
itahme in die ^jitsuuj^fiberlclita. 

Die Abbandlang wird in die öitauagsbericlitc aufgenoinmen. 


Nftchtrag atu der Sitzung tarn 14. Februar K J.l 

Herr Profeeser Abis Musil übersendet eine Natbf ,Edom, 
topograpbiseber Keisobericbt'j wclcber den eweiten Hand der 
Publikatien Arabia Petraca bilden soll. 

Die FJeaehreibang wird illnstrbrt durcli 307 Pbütograpiiienr 
112 Flline und eine gennae Karte des duTChforseliten (Sebiotes. 


Vin. SITZUNG VOM 7. MAHZ 1906. 


Der SekretHr legt den soeben orechieneiien 53. Baud der 
jDftnkscbriften der KaiEcrllcben Akademie der Wissentebaften. 
Phibflopbificli'Kislüriaüho Klasse. Mit 67 Tafeln und 93 Abbil- 
dnngen im Texte. Wien 1906' vot. 


Der Sekretllr verliest eine Zusebfift Sr, Exaollena^ des 
Loitera dos k. k. MinifiteriQius ftir Kultus und Unterricht in 
Wienj wen null derselbe den ordcntlielien Profcss&r der allgO’ 
meinen tieseliicbte an der k. k. Universität ln Innsbruck, Ilofrat 
Dr. Ludwig Pastor, für eine weitere Funklionsdeuer von fünf 
dabren, d. i. vom 1. Juli lüÜÜ bis 1. Juli 1911, kuiu Direktor 
des Istitnto austriaco di studii storlci in Horn bestellt habe. 


Der Sekretär verliest eine Zuschrift des ViBckanalcre 
und Präfekten der TJniveniitUt in Aberdeen, worin dcruelbc 
die Kaiserlicke Akademie der Wiflaenschaften au der Mitte Sep- 






X 


ttitnber lOOB @taHHndi>ndon Gründungsfeier dieser 

Univerfittüt eiiiiUdt und am BekmiiiitgJilkü dea Narnena eines 
eTentuellcn Delegierten der Ksiiverliehen Akademie ersuchL 


Bob k JL Herr Pröfessor Dr_ Karl Weseely in Wien 
ilborsendet eine Natix ^Die AbfassnngSKcit der Knrrespondetis 
des Tlereninofl^ und erstellt am die Äufiialitne dereeltien In den 
jAtiaeigev^ 


Das w* Al. HöfT JielVat Leo Heini seb überreiebt im Namen 
dos franzÜBiHebea Konsuls Herrn Gabriel Ferrnnd in ^fadsl- 
gnskar drei liroacbUren ab Gest-henk für diu liibiiotbek der 
Kaiuerlielicn Akademie^ und zwar: 

K Un chfipitre d’Astrologic arabkü-malgaclie^ (Ejctrait <lu 
Naukro de Suptembre—Outobre 1905 du Journal AsiatiijUe.) 
Paria l90f>; 

2. Lea migrati^n^ tuaaulmanes et jnivos h Aladagaaeur. 
(Extrait de la Kevue du l'bisteire dca religiona. Annalea du 
masee Guimet.) Paria JOÜö; 

3. Troia i-tjLUolugicfl arabiuü nialgacliea. (Exlrait dna M4- 
meircfl de Ia Ruuidtd de LiugaiBLii|UC de Paria j toiao XIJL) 
Paria 19Q5, 

Es wird hierfür der Dank der Klaaao aasgcsproeben. 


IX. SITZUNG VOM 14. AIÄRZ 19üC. 


S*Hne ExzoileuÄ, der Vorsitzende, überreiubt als Obmann 
dor AlcAdetnischun Kirchenväter-Kommission dun soelien er- 
achicnenen XXXXVJL Band des Corpas seriptoram eculuaiasti- 
eorum latinorum, ciitlialtend; Sept. Fiorent. Tertallianf operA 
ex reeeuaione Aemilii Kroyaiuno. Para IIL* Wien 1906. 


Das Profcasoreiikollcgiam des Lj^enms E) Arnberg Dber- 
aendet eine Einladung zur TeiJiiabmo an der tHr den 21. Juli 






XI 


1. J, in Biimlwrg Feier der Wiesle rktihr des lüü. Go- 

burtatAgea des Qcatldulita- und Spraebfor^ehers Joliann Knspar 
Zeaß. 


DieKUmgl. Gesellte!! aH der Wiasenaehaften su Güttin gen 
übergendet eine Almdinft der Frklilrungt mit der dk KünigL 
Preüßiselie Akademie der Wbaen&ehancn sen Berlin dem Ver¬ 
bände deatsuher wissen sebaf^lieh er KOf |>erBGhaftcii beigetrEtan 
istj zugleich ergclit die Einhidung 35 ur Tetlnalime nn dem fllr 
den I&. und Kk Oktober L J, in Güttingen in Auäalcbt genoni' 
niEiien KnrtolJtJig und wird eine vorlilnfige Tage^ordoimg Hir 
diese Verlmadliuigoii Übermittelt. 


Dar Sekretär legt eine mit der ßiitc uiu Aafnabine in 
die Sitznngsbericbte der Klnsae tibersandle Abhiüiirllung voj', 
beiitdl: ,Daa Sebriftwert in der rabbiniselien Literatur* Pmte- 
goiuoDA^j vüü Dr, V. Aptowitaer in Wien. 


Das w, M* rierr Sektionsebef O. Henuderf überreinhl 
als Obmann der niitiqiuLnschcn Sektion der ßaikankoniuiii^i&ii 
dus eben erstdiieneno IV. Heft der Selirlften dersell>en| ent- 
lialteud: ^ Antike Denkmäler aua Bulgarien von Ernst Kal Inka, 
Wien IßÜti^ 


X* SITZUNG VOM 2L MARZ 190e* 


Der Sekretär überteirht den soeben erscliionenen 94. Bnnd^ 
Erste Hälfte;» des ,Arebiv fllr üslerreickische Ge^eliiebte. Älit 
einer Karte. Wien lOtNV* Dieser Band oniliält die Abband- 
Jungen zum bisteriä^ben Atlas der OtäleireicbiselietL Alpenlilnder, 
und zwar: E. Üio Entstehnng der Lnndgorichlo im bayriödi- 
üsicrreieliisehen Reehtagebiete. Von. llnns von VuJteJiui. 
II. Iminnnität, LniideakoLeit und Waldj^dienkuDgeD- Von Eduard 
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Rialitor. IIT. Gomfirkangon unil Stenergcntfiindoti im Lande 
Hnlzbnrg^ Von Eduard Richter» iV. Dwa Land im Stordcu 
der Donaa. Mit einer hlstoriBcben Knrte. Vod Julias Struadi* 


Das bisöKliflicln! Ordinariat TOit Triest und Capodiatria 
in Triest öbersondet ein VcrBciclmia der in dem Archive der 
Pfariti Breaovica befindlichon Ürbare und Uimlichen Register, 


Dna Vf, M. Herr Hofrnt Dr. Johann von Kelle in Pr aff 
UbersQudct einen ftlr die Sitzangaberiebto bostimoitcn Nachtrag 
zu seinen in Band CLHi Abli. 2 der Sitzan-sheritbte erscbio- 
Denen ,Untersuchungen Uber den nicht nachwoiEbaTcn Honorias 
Augustoduiieiisis eccleslnc preabiter et scholasticcw and die ihm 
zugcflchricbeuen Werke', Es wird in diesem Naciitroge der 
Autor der Philosophin mundi und der Qnacationes ot ud easdera 
res|ioiisiones in daos salonionis libros prouerbia et ecclesinsten 
□achgewiesen und festgestellt^ dafl die Werke, weiche lIotioriiiH 
verlaßt haben soll, von vorseh iedcnoti Personen her rühren. 


XI. SITZUNG VOM 4. APRIL 1906. 


Der Sekretär verliest das Dankschreiben des Direktors 
der känigl. Hof- und StBalabibliatiiek, Uerm Gehoimratca Dr. 
von Lnubmann in München, für die Spende eines Enetnpbra 
de* Separalalidruckes der Abhandlung von Straygowaki nnd 
JngiA; ,Dic Miniaturen des serbischen Psahere der katiigl Hof- 
und Siiatabibliothok in Mlluclieii, Nach einer Belgrader Kopie 
orgllnKt und im Znsatnmeiihftnge mit der syrischen Bilder- 
redaktion des Psalters untersacht, Wien 11>Ü0‘, 


Das k. M. Herr Professor Dr. Josef Soemaller übor- 
Bcndet ein Exemplar sainer ,Kcde auf Richard Hein sei, tic' 
halten bei der vom germanistischen tJcininar der Uuiversitfli 
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Wien iiaj 20, Növcmbcf 1305 vorftnstaltntrn G^diichtTiiiäfeier- 
ftS«>ridenibdruck aus der Beilage sur AllgeEauiiieii Zeitung Nr. 31 
und 32 vom Ö* und 9. Februar 1906-) Msinehen 19Ü0^ 


Dä8 w. Mk Herr Hofrat Profe&aor Dr, Jobann von Kelle 
in Prag überaendet eine Abbaiidlnng unter dem Titel: ^FAn 
neuca Bmcbsttick aus Itudntfa von Eiub Weltcbronik^ von Herrn 
Dr. Viktor Junk, Aktuar der Kais, Akadaiaic der Wissen- 
schäften in Wicn^ mul beantragt die Aüfnahme dersellicn in die 
Sitzungsberichte. 

Die Abliauillung ^ird in die Sitzungsberichte aufgenomraen. 


Das w. M* Herr Hofrat Dr. F* Kenner ilbcrreiclit als 
Obmann der Limcskomniissiim das eben erflcbieuciie lieft VII 
der Publikation ,D<!t rouiischc Lirucs in Osterreieb^ Mit 2 Tafeln 
und 75 Figuren iui Text Wien 190ÜS 
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L 

Germaiiisohe Eiben und Götter beim Estenvolke. 

Yao 

Iiäf^pold Vi Schroedep, 

wirliL^ILlfeiLLeiö d« kiii, anrWUmi^WlflB. 


in 4tf SltitttiB a» 31 p 4MSBt JOOS,)- 


imFordenklJc-liciij prätbislori-öchen Zeiten ^ jedenfalls 
schon fielt Jahrtausenden, leben Idtlügeriüflnen und Fennougrier 
in beatündigef BerUhrtmg und Beziehung tniieiiiandor und aa- 
einfiudor. Io der fütcaten Zeit^ Wa zu der unser Bliek zurUck- 
reicht — der letzten Periode der sogenannten Urzeit — lebten 
die indogermanisckeii Volker aller WahrseUoinJichkeit ufich im 
mitllcren Europa yoh Frankreieh bia zum kaspisehen Meere 
und Ural hin, in Yveiter Ausdehnung, während im Oaten Enro- 
paa, im jetzigen BuOland und Skandinavien] ihnen nach Norden 
zu wahrsch ein lieh schon damals die finnisch-ugriachen Völker 
angrenzend vorgelagert waren. Denn auch fßr die früher wohl 
angenommepe Ein Wanderung dieser letztgenannten Völker aus 
Asien nach Europa liegen keine Beweise vor, während maticho 
Umstände direkt dagegen sprechen, daher man diese Hypothese 
Jetzt ebenso wie die eutspreehende Annahme für die Indoger¬ 
manen aufgegehen hati Schon die älteste Zeit, bis za der wir 
mit einiger Sicherheit Vordringen könnep, zeigt una also wolil 
Arier und Finnen in weiter Ansdehnnng nebeneinander woli- 
nend, und dies Nachbarverbältiiie dauert fort bis auf den beu- 
tigoa Tag, alle Veränderungen und VerBchiebungon im einzelnen 
Uberdanernd. 

Ala notwendige Folge dieses Verhältpiasefi mußten Bich 
fortdauernde gegenseitige Beainduesungeu ergeben, bei denen 
die aküvere, epergiaebera, phantasievolle re| geistig und kolturell 
vorgcBchrittenere arische Rasae naturgemäC vorwiegend die 

euxufibw. d. fUL^kWL EL CLUL »p L Ahk. i 
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g&bcnde^ die findcre mebr die ompfa»geD.ile ^var, oliue daß das 
Umgekehrtß dc^weguti au^gestiiiibaa^n würe. Diese Beeinfluseiin- 
gen erBtreckon sich dareh di^ JaliriatHieiide^ aie siod klter oder 
jünger^ vreiter ausgedehnt oder mehr lokal begrenztj nod dar¬ 
nach b»een sich die verseiliedciisleii Abkgerqng^gchieilten über- 
oinATider ued nebeneinander^ in roannigfacbeu^ bisweilen recht 
kraosen Verschiebungen wahrnehmen^ Sie bc^sichen sich auf 
das ganze Gebiet der Kultur, auf die Sprache wie auf die 
SittCj auf MjthuSj Sage und Aberglaubenj auf allcs^ was man 
nnler dem Namen Fclklere 9£U£ammonfa0t, 

Die ^ikesteUi über dita Gesamtgebiet der finniseb-ugrischen 
Völker sich erätreckenden, sprachlichen Übcrcinstiniiaungeii mit 
den Ariern haben Foraeher wie Nikolai Anderaou^ Otto Donner^ 
Theodor Koeppen and neuer dinge auch Henry Sweet zu der 
Annahme einer Urverwandtscbafl beider Sprachfamilien ge¬ 
rührt. Wer sieh durch die Auefhhningen der Genannten nicht 
Überzeugen läßt, winl in diesen UbereiaBtimmungen die Alte- 
Bton Zeugen spraehlichcr Becinflassuiig zu erkennen geneigt 
aein, Spötter sind dann die an der Ostsee uitzenden Hnniscbcii 
SUimme zuerst durch die Litthauer imd Lotteni dann dureh 
die alten Gcrmaneti — Skandloavier, Goten — apraclilich 
stark beeindnßt worden, was bekanntlich von Wilhelm Thom- 
Bcn SU meisterbaft dargdegt ist. Aber auch weiterhin, bis auf 
die Gegenwart, haben sprachliche Beeinflussungen Jener StUiumo 
durch Litthauer nud Letten, Slawen und Germanen fortdauernd 
in verschiedenen Stärkegraden slattgefuudcuj so daß es oft 
nicht leicht ist zu sagen, wann diese oder jene Entlehnung 
sich vollzogen haben dürfte. Oft genug aber geben froiÜeEi 
die spracblicbon Formen darüber deutlich fedenden Aufs^zhluO. 

Ganz analog liat auch eine Beeinflussung der Sitlen und 
Gebräuche durch Jahrtausende hm stattgofnEiden. Auch bkr 
sind ilkero und jüngere, weiter reichende und lokal boachränktc 
Ablagern ugsschichten zu unterscheiden, und die Ostseeflnnen 
zeigen natoiganiElß auch in dieser ßeziehung, ebenso wie in 
ihrer Sprache^ eine besonders intensive Einwirkung- leb 
habe das an dem Beispiele der Iloehzeitsgebr^uche früher zu 
zeigen versucht. Eben dasselbe gilt aber auch fdr das Gebiet 
des Mythus, der Sage und des Aborglaubons- Einen Fall 
dieser Art — die Beoiuflussung das Esteiivolke$ durch genna- 
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nisclie Volker, die wfilirscbeitilicb grOßtenteila \m segcnAivnteti 
Mittelidter stntt^efmiden haben dürfte — mOchle ich mir hier 
an hehatideln erküben. J^Isinehe der bierhergchörigcn Tat- 
Sachen eind bisher nur flüchtig und gelegen!Jleh, andere gar 
nicht oder doch nkht in der rechten Beknehtung beb and eit 
worden, und die ganze Frage scheint mir — naTnentlicIi außer¬ 
halb der finnischen FDrschenvcIt — nur wenig beachtet ssn 
ecJn. Ich machte es daher versuelien, die Aufmorksainkeit der 
Sagen- und IMythenforseherj insbeeonderc der Germanisten, auf 
diceen Gegeckstand zu lenkeq. Er ist nichts weniger als 
intcrc&äant — er regt mau die wichtige Frage an und bringt 
in andere erwttnBchtea Licht liincin. 

Entlehnnngen anzunehmen» auf allen Knlturgebicten tind 
schon in den ältesten Zeiten, kt man beutzatage fast zu aebr 
geneigt. Stir wdll ea wonigetons gchoinen^ daß dies oft etwas 
leicblhin geacbidit, daß nicht selten die Möglichkeit echon 
gleich fUr die Wirklichkeit genommen oder gar die Wirklich¬ 
keit hchauptet wird, wo kadm die ^lOgüchkcit^ geschweige denn 
irgend welche Waliracheinllchkeit vorHegt Das gilt z. B-, wie 
mich dünkt, von A. Brückners Behauptung^ dio Slawen hätten 
ihre Gotte^bezeichnung hogü von den Irnniem entlehnt^ woflir 
auch dicht der Schatten einer Wahrscheinlichkeit vorliegt, Ke- 
UgiOse, mythische und andere Vorfitellnngen, Sagen und Sitten^ 
biBweilcn recht anffalkuder Art, begegnon uns bekanntlich nicht 
selten bei den entlegensten, in ihrer Ahstaramung und geschicht¬ 
lichen Entwicklung weit von einander ahliegenden Volke^nj^ bei 
denen an Entlehnung kaum gedacht werden kann, in über¬ 
raschender Übereinstiinmung, und man hat daher alle Ursache^ 
mit der Behauptung von Entlehnungen Und Beeinflussungen 
von dieser oder jener Seite her l)cbutsatn zu sein. Zwelfellcss 
entstehen oft genug Voratellungen ganz Ihn heb er Art bei den 
Versehiedenston Völkern ganz selbstündig und unabhängig von 
einander^ hervorgehcud aus einer 'Dljereinstiinmung in der alb 
gemeinen mensehlicben Veranlagung^ und mit Hecht werden 
diese ,ethuogTaphi&cIien Parallelen^ heutzutage sorgfltltig be¬ 
achtet. Sie sind von großer prinzipieller Bedeutungi Anderer- 
seitfl hat ganz unzweifelhaft oft genug tatsäcklich eine Bceio- 
fluäsnng eines Volkes durch das andere, wie auf anderen 
Gebieten, so auch auf demjenigen des Mytlius uad der Sage 
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st^tt^cfundoni sind die VoratclJuugeti von Göttern nnd Heroen^ 
elbischen und ^espen^ti^cben Wesen von einem Volke zu dem 
andern gewandert. Wir bedürfen duTj um solehe Beeinflu&^tig 
sicher nachKuweisen^ ganz bestimmter^ fester Anhaltappnkte, 
wie sie bisweilen durch die Sprache^ bisweilen auch durch 
andere hier in Betracht kommende Faktoren uns an die Hand 
gegeben werden* Solche feste Anhaltapuntte Hegen non atteb, 
wie mir scheint, in dem gegenwärtig uns beschäftigenden 
Falb mehrfacli vor, die mit Sicherheit den Schluß gestatten, 
ja forderiij daß an veraehiedetien Punkten die estniHcbo Mytho¬ 
logie durch die gennaniaebe^ epcziell die skandinavische^ be- 
cinflaCt werden ist Ich fasse daboi zunächst Torncbmlioh das 
Gebiet derjenigen Wesen ins Auge, welche wir in der ger¬ 
manischen ISrytbobgie unter dem Geäatntnamen der Elben 
(auch Wichte oder Kobolde) begreifenj und zwar ist cs vor 
Allem die Spracbei sind ee die NameHj welche uns hier ids Weg¬ 
weiser dietien. 

An erster Stelle mbchte ich da den Wasaergcist, Wasser¬ 
kobold oder Nis erwähnen^ webhen die Esten mit dem Namen 
näkk bezeichnen^ finnlach näkki. Schon Jakob Oriiötn bat 
diese Namen mit der sehwedisebeo Bezeiebnung uäk^ nek zu- 
aammcngestellt * ond ohno Zweifel mit Hecht. Die verwaudtep 
Bezeichnungen der andern germapisehen Sprachen liegen weiter 
ab, wenn sie auch nah verwandt sind. Sb lassen sieb nicht 
so numittelbar zu den dnniseh-estnbchen stellewie die aebwc:- 
dificbe^ und haben daher weniger Anspruch darauf als Quelle 
dieser zu gelten. Die betrolFenden Wesen heißen abd. nibbus 
oder nicbnBj später niches^ ogs. nlcori mnl. nicke r, nbd* Nix^ 
fern. Nixe, altn- nikr, dän. nük^ nok, noeke uaw. Es Mit in 
die Augen, daß Esten und Finnen sich einor Form bedienen, 
die unter allen germanischen Sprachen der schwedischen am 
nächsten liegt, ja geradezu als mit ihr identiech bezeichnet 
werden darf. 

Prüfen wir nach dem Kamen auch die Vorstellung von 
diesem Weaen näher, so ergibt es aich| daß der estnische näkk 
mit dem eohwedbeh^germaniscbcu näk, dom Wassern ix, in jeder 
Beziehung übereinsümmt. Er ist ein boshafter, tückischer und 


' Vgl. GdnLm^ DenUobfi Mjtfaolqglei Aufl., p. 404. 
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granBAiuer Geeelle^ der dem älenschan Verderben zu bereiten 
sucbt. Wiedemann nennt ihn darum geradezu einen büsen 
Geist. ^ Er geht eifrig darauf ans^ Menachen zu fangen^ ins- 
beseedera atteht er Badende, die in seine Nähe kommeni xtnter 
daa Wasser zu ziehen. In Werder a. B. tütete der näkk 
einatmala ein jungca ^[ädchcD bei der Sebafwäsebe nnd brachte 
es unter das Wasser, Dort fand man ea dann mit nbgenagten 
Wangen* il dgL m. Dementaprechend bebt Jakob Grimm auch 
bei den germanlscben WÄSsergeistern einen Zag von Gransam- 
keit und Blutdurst berror, der bei den Dämonen der Berge^ 
Wälder und Räueer nicht Iciebt vorkoinine.® Der Nix oder 
näk snebt die Menseben an sieb zu ziehen und zu tüten; utid er 
rächt den Bmch eines ihm gegebenen Vemprccbens an Leuten^ 
die Ihm verfallen Bind, blntig und grausam. Bemerkenswerter 
noch als dieser Zug^ der sich vielleicht aus der Natur des 
Elementes erklären Leße^ ist der UniBtand^ daß der estnUche 
näkk, ebenso wie der sehwedlacbe uäk und überhaupt der 
germanische Nix^ aieb io Tiergestalti nnd zwar insbesondere 
als Pferd gestaltet zeigt, Jakob Grimm weist es als ein Cba- 
rakteriatikmn der germanisebeu WassergeistoF nachr daß sie 
ganz oder halb m Pferdegestalt erscheinen, SeUcner nimmt 
der Nix die Gestalt eines Stieres mJ Änch der estnische 
näkk zeigt sich seltener als fiind^ gewübnliob als Pferd, und 
die von ihm erzählten Sagen stimmen ganz mit den germani¬ 
schen^ respektive scliwediscben uberein. 

Einst spielten Hüterjungcu am Ufer eines Baches. Da 
kam ein Pferd aus demselben hervor, und sie aetzien sich aof 
den Bücken desselben. Ein Knabe batte keinen Platz mehr 
und rief; Wartet, ich setze mich dem näkk hinten auff Da 
verschwand der Geist plötzlich und alle standen mit gesproizten 
Beincu am Ufer da. Son^t sollen anob je nach der Zahl dcrcft 
die aufsitzen wollen, Pferd und Sattel eich \*erlängerp.^ Ebenso 
berichtet Jakob Grimm von dem skandlaavischäo Nix, daß er 


^ F. J. WitidiitDZDii, Aeu dem inoersD end iuC^reii Leben der EHutea, 
BL Fetenbui^ 1976, p. 4S*. 

*■ Wled^Disaiif a. i. D. 

* Yffi. GHnsmp Dvataebi? Myüialagie^ 4. Aufl.^ p. 409. 

* VpL Qrimni, a. 4. O.^ p. 406. S31, 

* Vgl. Wiedein««!, a. *, O.p g. 433. 
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üh schönes Apfelgfäticg KoQ am MecrcastmTid@ erscheint cmd 
daran an erkennen iBt;^ daß eeioo Hufe verkelirt etehen. Be¬ 
steigt ea eincTi so stürat es sich mit aeinoin Bxmhe in die Flnt.^ 
Bisweilen gelingt ea» den Keck Ln dieser Gestalt zu fangen;^ zu 
sUhnien und fUr einige Zeit aur Arbeit» zum Pflögen u- dgl. m. 
anznhalten. Das wird z, B. von einem Manne au Morland in 
Bahus erz^hlL^ Wenn der eBtnieche nikk ancli in ^lensehen- 
gestalt erscheint so ist er deeh immer daran kenntüeh^ daß 
er Fiächaithne hat* * — ein Zug^ der anch den germatiischeni Kix 
cknrakteHsiert. 

Koben dem näkk steht bei den Esten die Wasseijung' 
fraiif nuki-neitsit. d. i. Käkken-Jungfrau — auch wee-ema tiltiir 
genannt^ d. h. Wassermuttera Tcchter^ wm vlellelGlit der kttero 
estniache Käme ist Die Wnsgerjnngfrau ist nicht so bijsartig 
wie der nilkkn Mac sieht sie oft auf einem Steina sitzen Und 
ihr gelbes Haar mit etnom goidcaen Kamme kämmen. Wenn 
man eich ihr nähertj so schwimmt sie als Sdiwan davon oder 
versinkt im Wasser. Bisweilen entführt sie junge Männer, in 
die sie sich verlieht hat. Ein solcher lebte mit einer W'^asiier' 
jungfran einige Zeit in einem unterirdischen Schlosse. Am 
Donnerstag war cs ihm verboten, sie zu sehen. Trotz des Ver¬ 
botes belauscht er sie ausi Neugier an ein am solchen Tngo und 
siehtj daß sic halb d.io Gestalt eines Fisches hat. Sogleich ist 
es mit der ganzen ilerTlicbkcit zu Ende. Er beflndat sich am 
Ufer und ist inzwischen ein Greis geworden/ 

Jedermano erkennt in diesen Sagen Zug fUr Zag die 
germanische Waascijungfrau wieder, und wenn wir bei dem 


* Vgl. -GHinm, M- B. O.r p. 40a, 

* V|^]. Grimini. B. B. O.^ p. Eine aab ternrindtc G^scbitbie «riJlliIt 

p. bT; Iq der täti Ja^ir paug^le 

ciDmil eIp no^h upHt am Sannäbend aJa di« Bonne cciboa Uütür^ 

IVAr^ dm k^m aoA ülDtm nabplIcgpadEn Shp t\n 

mit vonpoi SielAEUj?, der Bcbima «ich «elbAt £U dvn AndcrcD Pf«rd«D Mi 
dop PÜnp and flög bp diit ^Evrdtig«r Bcbponigkeit d^c Fpreben len 
xKehciif Hl dBÜ der Baacr ütemlciA hiutcr ibai bnr iftUntc, Vpb BcliweiiB 
Iriefrndp und imtiE Pferd« hoochltti und mit Bdianpi bedeckt watep.^ 
Nicb «ioe-r killen ä[npd« etwa verKhivJiiid plDIxlidi der Renpt, wio 
er gekppintEn vttt. 

* Vgl. Wiedemann, i, a. O.^ p. 43fl. 

* VgL Wi edem bup^ a. i- O.« p. 433. 
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[Uännlichea niLkk alle Ureaebe hatten^ spesi^ü Entlehnati^ voti 
Skandinavien, respektive von Scbwreden ker an^nnolimen^ so 
dürfte das wohl aach bei der Waseeijnngfrani der näld-Dcitsit, 
alä daä Wabrscbeinlkbste eraclieinon, wenn anch die angeftibr- 
ten Zuge keineswegs epesiell skandinavisch, sondern allgemein 
gormanisch, respektive auch indogerxanoiath sind.* 

Wir änden ferner bei den Esten ein kobaldartiges Wesen, 
kra££ genannt, dosaen Käme deutlicli anf skandinaviseben, re¬ 
spektive sobwediacben Ursprung bindeutet tmd schon von ver- 
sebiedenon Forschern, awoifellos richtigp mit dem Bcliwediechon 
skrait zasamincngesteilt worden Die Esten koimtea an- 

lantendes skr nicht aussprechen and warfen das s am Anfänge 
ab, BO daO nar noeb die Laatgroppe kr übrig bUeb — ein 
ganz regelrechter Votgang* Seinem Wesen nach ist der kratt 
ein nicht selten tückischer nnd boshafter QcUt; wer ihn aber 
in seine Gewalt bekommt^ dem tnt er gate Dienste^ schädigt 
seine Feinde, briogt ihin Glück tmd Wöblstand, indem er an¬ 
dern ihre Habe entwendet nnd sie fieinom BcsiUcr giiträgt, 
anderen die Milch der Kübe adfisaugt, ihnen Milch und Batler 
verdirbt.^ Vielfach berührt sich der kratt in seineiD Weaen 
mit dem später zn heapreclienden tontp mit welchem ihn einige 
sogar ganz identifizieren wollen, de$glcieben mit dem oune-tdja, 
dem ,G]ückBbriugcr', dem wedaja oder pSchleppcr^, dem pük 
nnd ähoHchcn dämonischen Wesen. Er fungiert namentlich als 
Haasgeist, nnd diejenigen, welche ihn besitzen, läoJlen ihn, wenn 


^ äljin vemlaiebc z. B. Slülkc^nhDSa >5ageti^ Mlircliea uqe] Lieder der 
tOmfr &ohleei^^i|^-Uütslei]i ubd l^AUfitibarg* (Kid 1^45), wq p, S3S erzätilt 
wird; pBleicff Sulf, Ktauwe« ikno, Beimer [icimer Skilakcn neid 
Hanf isu Wjiriveii hRben am hclEbn Slittitge nlii Mee^rw^elb mu 

Btrunde g^chüiL. SU hltta aieih giflk£DiinlL| hUUo liing-0 ^IIjü Haare 

liabt und swei TreUU BrUate iria E^hüEo. Sie haltet^ ihr Lebtage kdiiE 
«cliBaere Frau ^ehGn. AU ei« ib&r getn^rkt, daß L«uEe de^uwueUp 
iei HIB wieder uath dem Wtsnt ^e^aag'e'Q^ hstta tieh aber nücli wieder 
uasgeuhea, wenn sU geraten^ wobl fünf- fHlur sechJnEaUn. Uairn 
wir« eia wie ein new, — Vgl. MmUchei bei ICutiD^ N«rd- 

daeUchfl Saj^D^ Pr ilr ]^4r — An dio Lerelejr braiielio ifdi nicht 
Brinnem. 

* Y^L EuÜwuriii Lm ^Enluid^ lS4dp Kr. 30^ p. 0‘iiäi^ Wiedammn, a. a. O-, 
P 427, 

• VgL WifidematiTi, a. i. 0.+ p, 427. 



g 


L T. Sc)ir«* *A«r. 


er öiclit gctftde auf Geacliftfie ans ifit, als eine Schlatigc oder 
ein Insekt in einem Kästchen, in BaumwoUa vermahreE' — ein 
Zug, der bei dem norddeutschen Pack eine Art Parallelo findet.* 

Am eipgeliendsten hat frühör C, Rußwnrm Uber den kratt 
gebandelt im ,Inland^ für 164«, Nr. 29 und 30. Nack ihm 
bringt dieser dienstbare fteist fleinem Herrn Geld, Erbsen, 
Schinken, Griltae, Korn, Leinwand nnd andere Hinge, die er 
andern Leuten wegnimmt. Es ist ein Ilanageist, der seinen 
Herrn gegen Diebe und Feinde GchiliKt, Bei einem Manne, 
der einen kralt besafl, wollten einst zwei Weiber bteklen, doch 
der Geist brach hervor, packte sie und verbrannte ihnen die 
Haare, so dafl sic voller Angst entlaaren mußten (a, a, O., 
p. 611 ff.). 

Herr C, v. KUgclgen, der in dea Sitzungaborichten der 
Gelehrten estnlscbcn Gesollscbaft, Jahrg. 18S6, mehrere Mit¬ 
teilungen Uber den krutt gemacht hat, beriebtet unter anderju, 
daß ihn die Bauern des Gates OttenfcQll in Estland noch in 
den Dreißigerjalirea als einen neckiBchen und büswiiligen Ko¬ 
bold fllrchtetcn. Sic behaupteten, ihre Vorrtlto nicht vor ihm 
sicherstellcn zu können. Der kratt beachmutzte alles, wo sie 
es ancb versteckten. Das Brot soll oft, wenn sie es heiß aus 
dem Ofen zogen, schon voller Würmer gewesen sein, und daran 
war der kratt schuld ^a. a. O., p- 131). Kfigelgen beschreibt 
die Manipulation, wio man den kratt beschwören könne. Ein 
mit Stroh und Lappen uiuwiekclter Eichcnstock wird uiieht- 
licherweile in ein fadenüefes Loch getan, während Zauber- 


t Wi«4|emuia, )u «u O., p. 438. 

* Mmn die aordäeutsctie Sig« y«m Neß Puclc. dem lliuj^gaut, 

iHsi MUtUnliijff, MSjetien auil Liad« dnr BtTtOgtilmST Scliloiw[(r- 

Ilotatcin und L*u«nbnrg, p. 32^: .Ein Bmbt Iwiiut einea Unn Reidi- 
tum ■utitgenden FdcI. Du DlcflitmSdcfaeii OlTucl euntmali aiaen alten 
Schrank, der ithjoii luge ibre Nmgionle erregt hat, und findet duia 
einen kleinen Kuten. Wie sin dJnietl UtTpet, apriogt eiu kleiner apannnb- 
Unger Kofi mit ipitiei nstor MUtie herane. Du wer der Pack. Kur 
mit vieler Ufilie und Llit biingt aie ilin wieder in den Euten herein''. 
— Kicti Kuhn, NörddeatKbe ßegen, p. 4fi3 enkUte io Notdmohr eine 
Frau, der Kobold (Urfin) eei ein kleiner, hewn fnAhabae Kerl, den meo 
in ein ^Ebde etupem und mit Miteb und Zwiahaek ItltteTe, davon 
weide er ao itefk, deQ er ein guEei Fuder Boggon im Menle fort- und 
dMOinemi Wirte rntrigcrd 
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form ein gesprochen mid Gjiben um ihn Si eniin gctAti werdoD 
(p. 130). Bisweilen schließt der kmtt mit Men flehen Vertr%c und 
iäi hcreitp ihnen fUr eine bestimmte Spende m dienen. So 
haute er einst in Finn, in Estbindy oincni Bnuern ein Hans, 
wofür er jeden Sonnabend ein frisches Brot verlangte. Einmal 
will ihn die B?tnerin mit einem alten Brot betrügenj da briebt 
das ganze^ fast Bclion fertige Haus zusammen.^ Nach Wiede^ 
mann (a. a. O., p. 428) bot der kratt einmal einem Bauern an^ 
ihm au dienen^ wenn er dafür erhaUep was ans dem Monde 
kommc^ d. h. Verehrung* Der Bauer antwortett was ans dem 
Monde kommt^ das sei für Gottp was aber von hinten kommt^ 
das sei fUr dich! Dfid nimmt det kratt sehr übel und macht 
sich davon* Wiede mann gibt nn^ daß der kratt drcifüßig 3oi| 
sich im Wirbelwinde zeige und als eine vorn dutiklop bin len 
feuersprühende hlasse erscheine^ weswegen er anch tnlik (der 
Feurige)j tule^haga (Fea€rbc 3 ep)j tnle-hünd (Peuersehweif), 
pizo-händ (Fnnken schweif) genannt werde. 

Ea kann kaum einem Zweifel onterliegeni daß wir in dein 
estnischon kratt einen Abk5mmbng des germanischen Ökmt;, 
Schratp Schretcl m dgl. so erkennen haben^ wenn noch nicht 
ein jeder Zog des estnischen Kubolda auf germanischetu Ge¬ 
biete gerade bei dem Skrat oder Schrat sich nachweisen lilGl 
und die Übereinstimmung des Wesens nicht so genan ist wie 
bei dem nUkk. Insbesondere weiß ich die feurige^ Ajegende 
Erscheinung des kratt für den germanischen Skrat oder Schrat 
nicht zu belegeUp während sie bei andern germanischen tlans- 
koholden vielfach bezeugt IsL Es dürfte sich hei derselben um 
eine spätere Übertragung bandeln^ zumal der gleiche Zug 
ebenso von den gleich zo besprechenden verwandten Geisienii 
wie XoMf pftk u. Ui berichtet wird. Die von Wiedematm be¬ 
hauptete Drcjfüßigkeitp die ich sonst nicht erwUhnt finden hätte 
der kratt mit dom schwedischen ilausgeist bara^ hjara (= fin¬ 
nisch para) gemein| der als dreibeinig beschrieben wird,® wie 
übrigens auch der Tenfel dreifuGig erscheint.* 


■ Vgl. Ktlgclg^Ji, ■. a. ö., p. loe. ito. 

* Tgl. Orienitt, a a. O., Nicbtr p* Sl&- 

^ Vgt. Gricnin, a a 0., p. B$l. — Din Enebeinimg dea ktm ioi Wiitd- 
diß ith anf hei AVirdctnii^itn erwlLnt Ud dti, sehcinl «uf einer 
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Der genmiTiiselie Skrat oder SdirRt fangiert aJs Kobüld^ 
nla Wald- oder Hausgeiatt bigweilea winzig und zwerghafl ge¬ 
dacht (Sehrettel, läeturcdin, Sclirezloin u. dgl-X bisweilen aber 
ttucb groß and rieaiseli. Daa Diminatjv Schrfizleiu bezeicbnet 
nach Michael ßeliap^i 9) eloea Hauagei&t^ wer Ihn hegt und 
pBcgt^ dem gibt er öm und Elire^^ ühoHcb wie das vom est¬ 
nischen kratt berichtet wird. Nicht selten aber ist der Sknit 
auch wildj gefährlich und tückiacb^ w'eleher Zug^ wie wir seban 
salien^ aoeli dem estnisclicn Kobold nicht fclilt. Was den Nameu 
anbetrLBT^ sa lautet er ahd, scrat oder scrato, spnter in Deutsch¬ 
land aber Schrat^ Scbretel^ SebretteEe^ und mit Lautverschiebung 
Sernz^ Sehmz, Schretzeb Hchrotzlein u, dgl. Im Äknordisehen 
]i>egegnet das Wort als Skratti (maliiJ genius^ schwedisch 

als skratt- Da an eine numittclbare ktgricituug vorn ahd- scrat 
im vorliogeuden Falle nicht gedacht nrerdon kann^ die dentacbe 
Form spilter aber stark modibziert istj wird pur an eine IJber- 
nolime aus doiD Skandiuavischen^ respektive Sebwedisohen ge¬ 
dacht w* *erden kOnneu.^ 

Mit dem kratt^ wie schon erwühnij in maneber Beziehung 
verwandt und von maucheo^ wie z. B, Herrn Gr. BluTnberg;^ mit 
ibm geradezu identifiräert,* ist der sogenaDPte tont, ebenfalls 
ein koboldartiges Weson. Wicdemami hält das Wort tont für 
eine allgemeine Eezeichnung büscr Geister- Daftir spriebtj daß 
man neben dem Hanskobold dieses KauioDS auch einen metsa- 
toiit oder Wald-toÄt* einen Wirtsu-tont oder toüt des WirtzjHrw- 
sces kennt. Dafür spricht wohl auch die von Wiedeinflnii 
mitgeteilte Geschichte von zwei toiidid;^ die eine Brücke über 
einen See bauen wolltcD (a. a. 0,j p. 409).^ Aber icii glaube 

Kontunbrnticin e4«r Vfirwircfaeiluii^ mit dtm tü1i»-puk, ä^ta WitidwiTbd^ 
KQ bcirulLEii^ üer mU «in tD^t bei<^;hri«beu wird; kratt qml ictül aber 
vrarden «ft mitfliDiiadcr TErwediKilt- Vgl, aber imXtn di« aaalt^ Br- 
äch«iciiu 3 ^ des lettEsch&n jiuLkift Im Wirhalwinil. 

* VgL Grimm^ a. m. p* 

* UtimillE] barer ZuujTim«nhaag mit a^. acritta^ cpgL icrat (kErmaphrodi^ 
Liu] ut namrUnk auch uumtl^licb. 

■ O. Blümbarg, QcleIII«» uüd RealiEn des KalawiEpoeg^ V'arlliniltuugEn 
dar GbL «Iti. G«., Bd. V, lT«ft 4^ p. 37. 

* Mail wird bei d^ni HrQtkfiDbaq« der iandid an di« bä Eden latqlup alM 
Rlwn, «rinnert, di« fl-ch elo« BrOekc bauEti woüenp qm »ieIi Ibran Be- 
flq«b in rri«icKt«lii; Grium, ■_ m. 0., p. 8SS. ftSS, 
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tiocb, dsiß Wiedeinann die Bedeutung dm Worten etwas zn 
sehr verallgeiaeinert hat und daß Herr Bihliothekar Karl Ma- 
aingi eia üusgeaeicliüeter Kenner dea Eäteuvolkes^ Im Hechte 
ist^ wenn er mit Ertsehiedenheit dea tont semem arsprüng- 
liehen Wesen nach fllr einen Uanekobold oder Oatisgeistj dem 
ra^dsdicn Domowel entsprechend^ erklärt.^ 

Auch in Hnrts und Blumbefga SchildeningeD erscheint 
er als ein solcher. Vielleicht kommen bei der DiöFerepz ln 
diesen Angaben auch örtliche üntersohiede in Betracht. Wiedc- 
inanns Bezdehanng des tont ak eines bi5sen Geistes wird z. B. 
durch Max Sttllinark fttr. die Gegend von Werro bestätigt. 
Dort natcrschied sein estnischer Gewährsmann mit Beäliinmt- 
lidt den guten Hausgeiet tnle-liUnd, den Feucrschweifj von dom 
offenbar b&ae gedachten tont! ^Beileihe kein tont, sondern ein 
guter Geist 

Kacli Wiedemanns Angabe hatten sich die tciidid gern 
in Gestalt verschiedener Tiere hei unbewohnten Gebenden, 
nnmentlieh Dreschschetinea nnfj wo sie bisweilen versnehi 
liaheDi den Anfsdier^ den sogenannten ^Hicgenkcrl^i ln den 
Ofen zu schleppend 

Man pfiegt an wenig besuchten Stellen;^ in Gebenden oder 
auch im Walde* einen tondi-wakk oder tondi-kogn versteckt zu 
halten^ d. h* einen Pandel oder Anteil dea toät. Derselbe be¬ 
steht in einem aus Kinde verferligten Korb* in welchem man¬ 
cherlei an sich wertlose Gegenstände* wie Lappen* Stücke von 
ächuheo* auch kleine Silbennllnzcn u.dgL als Opfer niedcrgelegt 
werdend — Nach Bliimherg wohnt der toht fllr gewUhnlich 
auf dem Boden der Wohnstnbe oder in der Klecto^ wohin ihm 
die Wirtin täglich eine Schale mit Milch oder Snppe stellen 
muß.^ Damit ist er wiederum deutlich gerade ala ein Haus¬ 
geist gekeimzeluhnet. Auf die auch bei dem loht behauptete 
feurige Erscheinung * sein ScliätKczntragen und die Art* wde 


* Nknb inliiidtkh<?r von Saiten ^iea Hanrü 

* V^lr Stillm^rk, Sitxiaikgflbeiriclitä dir Gel. «Atu. Gm. fUf tSSO, p. 79 ; du« 

fralbo ln StiUmBflu BrimierimgEii eines UvI&ndiKb^n ^ 

IS&ß* p, 04 . Eins Anhr bCLibi4ilio uud lebandi^e SchlliSflniog von dem 
fonri^n Haiuilccpbold ,Tu 1 iLind^ 

* V^L WiedarnsnUr n. a. 0.^ p. 412, 

* V^L BlnmbeT^^ a, a. 0.^ SOk 
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mati Bidlj ihn materiell lierstellen kannj werde ich weiter unten; 
im Zosammeiühange mit dein piikj zu reden komaieD. 

Sehen wir uns nach verwandten Gestalten fUr den toiU 
in der germuni^ehon Welt nra^ ao werden wir liier durch den 
Namen noch bestimmter als in den erst erürterten Fällen anf 
Skandinavien, respektive Schweden hingewiesen. Daa edin* * 
lofL, eeliwediseh tomt bedeutet Bovicl ala area, domna vaenaj 
also TennOj leeres Haus m dgh Der Hausgeist aber Aihrt den 
Namen ^oliwediBck tointekArl; tomtegobhe (der Alte im Ge- 
hi^ftc); tomtri^i tomtobiss; toinle i gärden^ ancit tomte allein; 
norwegisdi tomtevatte, toftvätte.^ Die NachtrJlge aiir 4. Auf¬ 
lage der deutschen Mythologie von Grimro stellen (p. 144) be¬ 
reits neben tomtar das dnuiacbe tonttu. Es seheiot mir gar 
keinem Zweifel zu unterliegen^ daß von diesen achwediseb- 
norwegischen Be Rechnungen des toiot-GeUtes oder temte das 
estnische tortt herstammtj und wenn Wiedeumnn (a. n. 0+, Pp 441) 
als spezioHcu AufonthaJt des tont Drcaehscheunon und oube¬ 
wohnte Gebundo nennt^ ao klingt das geradezu fast wie eine 
UbEraotscung der von Grimm angeführten Bedeutung von toiot 
jureU; domna vacua^, dem recht eigentlichen Anfe nt holte des 
tomt-Geistes in Skandinavien. Daa W^ort tomt mit seinen Ab¬ 
leitungen ist ein speziell Gkaudinavisehes und ao gibt fhr 
una lu diesem Falle gar nicht die Versuchung^ oinen anderen 
germanischen Stamm als Quelle der Entlehnung zn vermuten- 

Bei näkk; kratt und toftt scheint mir Bchon detreh die 
Namensform der skandinavisehet respektive schwedische Ur¬ 
sprung gesichert zu sein. Dasselbe gilt wohl auch von dem 
päär, einer lokal beschränkten Variante des kratt und des 
puk- Der pJUtr wird von Wiedemann weder in seinem est¬ 
nisch en Wörterbuch c noch in dem Bchünen Hucho ;Aus dem 
inneren nnJ äußeren Leben der Esten* erwähnt, er kann daher 
wohl nicht weit bekannt sein, Pastor Ernst älickwitz zu Kreuz 
berichtet aber den päär ans Kordwest-Estlatid * Darnach er- 
Scheidt derselbe als ein Kobold oder Dämon in Krötcngestalt. 
Er saugt den addafenden Kahen auf der Weide die Milch aus 


^ Val.OrJiniD^ DflUUchEi 4. AnB-, p. 414. 

* Vgl, AbüTf ULnbifrcliej aus Nchfdiwut-EttlAiid vud Putor Ertjit Mickwllz, 
äitiqngfbvnebte der GöL eitn. JaIh^. l|yo, p. S4 (F, 
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und trfigt BW seineia Herrn an, geradeBo wie es der spater ssu 
crwÄlincndß Ißttigclic pnfakiB taL Auch eoiist ficheint der pÄHr 
sdeen Hertü und Bcflitacr rtjicb su niiicteß. Man bannt und Ttr- 
treibt ihn mit Piohlbcerrtttrn, d. b. EbereBclieiis&wcig<^D+ Dic&cr 
päiir gellt offenbar ebetisQ wie der üanisebe paar auf den 
scliwedischca Kobold bjüra, bjara, bara surttebj der als ein 
jSm&trall med tre ben* besebriehon wird. Icli habe seiner 
sclion früher erwülmt. Dieser bjflra^ dnnlGch para^ ist nach 
Kenrall eia genins rei peeUÄriaa lae sabrainistrana ^ -— eine 
Be&chrdbnngj die ja ganz nnd gar an detn eBtiiiacIien piSJlr 
so daß an der Identitflt des letzteren mit dem cr&torcn 
wohl nicht geaweifclt werden kaan^ 

Werfen wir naa noeb die Frage aafji an weleher Heit wohl 
der näkk^ der kratt and der to^it ans Skandinavien zn den 
Esten herüber gckoaiinen sein dürften^ so ist eaalebst klar, 
daß ea sieh nieht um jene uralte Periode skaadinavisob-gDti- 
scher Beeinflnesang bnndoln kann^ von nrelcber die durch Tbom- 
sen bekannt gew'ordenen sprachlichen Tatsachen ein so leben' 
diges Zeugnis nblegen. Ich ni wehte es aber auch kanni für 
wahrscheinlich halten, daß der Glanbe an die genannten Elben 
und Kobolde sich erst in der Zeit der schwedischen Berrschaft 
in jenen Lunden + also im 17, Jahrhundert eingebttrgert haben 
machte. Für so ntoderuen Urspraag ^ebeiut mir derselbe doch 
zn lief im estnischen Volke Wurzel gefaßt zn haben^ zn eng 
mit seinem Denken und Empdndcn verwachsen zu scio> Auch 
hatte ja in jener Zeit das estniacbe Volk mit scliwediseliem 
Volk wob] nur wenig Serllhmng. Es find damals keine Ein¬ 
wan domng scbwediscljon Landvolkes in die baltischen Provin¬ 
zen statty und nur von Volk so Volk kann doch solche Über¬ 
tragung vor sieb geben, Alnn darf daher wohl vermuten^ daß 
jene Beeindussttng in die Zeit des Mittelalters zuriiekreichtf daü 
sie vielleicht schon vor der Ansiedelung der deutschen Ritter 
nnd Kunfleute^ vielleicht zum Teil noch gleichzeitig mit dieser 
stättgefundeu hat. Daß im Mittelalter viel Verkehr dnreh 
Schiffahrt u. dgh nait Skandinavien vorhanden war^ stobt ja 
außer Zweifel^ und ein lebendiges Zeugnis jener Beziehungen 
sind die schwedischen Bauern an der WeatkÜste von Estlaudi 


^ Vg[. GrliUDa, DeuUctiE 4. AuS., Nftcbtrl^Oi p- ^15, 
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fJcran AiieiedcItmgBKeit wir nicht sichei* * kenuen, dio aber swct- 
fclIoBy urknndUcIi gesichert, schon eh Ende des 13. .Tahrhu-inderti 
dorl; saßen ^ Bnii mit den Esten in lebhaft esteai Verkehre ste- 
heiid, vielfach hnlb oder ganE eBtonisiert worden gind* Vjcb 
leicht sind es in erster Linie gerade diese Ansiedler, welche 
wir nlfl Vermittler der besprochenen Katuen und Voratellnngcn 
anEOsehen haben, wie dies bezüglich dea eBtniBchen kratt von 
Rnßwnm üneb schon direkt behnopLet worden ist* Von ihnen 
mag auch der päär stamnien, der speziell tiod aTiascLJießlicb 
im Nordwßsten EiStkiids bezeugt ist, vielleicht spütcr erst anf- 
genommen ond darcim nicht weit und nicht tief gedrungen- 
Sind nKkkt kratt und tont, wie ancb der p^iär, auf Skan¬ 
dinavien znrückznfklhreu, so läßt sich das Gleiche von einem 
naheverwaudten Wesen, dem HauBgeisi pük nicht behanptcii+ 
Irgend welche beatitntnte Indizien^ die anf Skai'itiinavien bie- 
weisen, scheinen mir in diesem Falle nicht vorEolicgen, wUli- 
reiid verschiedene UrosUinde vielmehr direkt gegen die An¬ 
nahme einer solchen Entlehnung sprechen und weit eher eine 
Entlehnung von Norddeutscliknd, von Klederdcutschland her 
wahrscheinlich zu machen geeignet sind, Ea wird uns freilich 
ein schwedLsch-djalektiseher puke, ein norwegischer pakje neben 
Alter d Auls ehern pnge bezeugt, und der altisländischc pukij wie 
aga. pCtca, die gleich dom nordfriesischen (hüa) pake sich 
sämtlich auf ein gotisches tbeorct. pt\ka zurUckfltbrcn ließen,^ 
machen es wohl gewiß, daß dor skAndinavIsche Norden sebon 
seit alters dies elbiBche Wesen kannte, aJIcb der Pttk oder 
Püks ist in weiter Ausdehnung auch in Korddoutschland ver¬ 
breitet und die estnisebo Nameusforui pük (Gcn^ pitgi, püga) 
bildet in diesem Falle kemoQ Beweis fUr spCEiell BkaudlnavL 
sehen Ursprung. Die geograpliisehe Verbroitung des Nameus 
nnd der Vorstellnog im Estenlando zeugt ihrerseits sogar ent¬ 
schieden dagegen. Schon J, Hort, einer der besten Kenner 
des GstniBchen Volks, seiner Sprache und Überliefomcigeii, bebt 
bestimmt hervor, daß der Naine pük sich weder bei den Keval- 
Estcu, noch hei den Finnou vorfinde — al$o nicht im Norden — 

^ Vg;LÜ. UußwuriQi SiliaraJkQ^ p. äS. 

* V|fi c. Rüüwörmf Eibcfolke, p. 37a ff. Er ftUirt dcG kratt auf drn ikratt 
der TnulftctiweßB^ mrCck. 

* BrieSkhe MittcLIan^ vm Prof, tt- ^lacll, Sä. Nflyumber 1150fr. 
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vieliuclir nur bei den südlichen Esten und den fiu^enzeaden 
Letten.^ Die schwcdisch-e&tniscben Berübrangen haben aber 
ihren ßrennpDiikt^ wie wir bereits gesellen^ gerade im Norden, 
respektEve im Nord westen des EsEeDtandefi^ wo allem sebwedt- 
sches und estni&ebeä Volk daaernd« durch Jahrhtiöderle hin¬ 
durch, in enger Beziehung lobte uud noch jetzt lebt- Weiter 
erscheint es mir wichtig und beachte ns wert, daß die eslniselien 
j>iik-Sagcnj ebenso wie auch die lottisohou, epezieü auf Riga 
hinwoUeti, indom dieser Ort (ibereinstiiDPend als derjenige an¬ 
gegeben wird, wo man sich einen piik hänfen k&nne. Riga aber 
ist der Funkt, wo die Norddeiitscben wie Niederdeutschen zuerst 
im balBachcn Lande Fuß faßten, wo sie ihre grOßte und bis auf 
den heutigen Tag noch bedeutendste Aneieilelnng begründetenp 

Die estnischeD pük-Vorstellnngeti gtimnien nun aber ganz 
und gar, bis ina Detail hinein^ mit den norddeutsch-nicder^ 
dentscbeti Vorstellungen vom Puk oder Puks überein, so daß 
eine Entlehnung von dieser Seite her znnüelist durchaus glatiln 
lieh wiirc. 

Der estnische pük trügt äcinem Besitzer Schätze zu, 
ebenso wie der kratt und der todt, desgleichen die I^tilcli 
fremder Kühe.^ Darin stimmt er ganz zu dem norddeutschen 
Pük oder Püks, der insbesondere hei plötzlichem Re ich werden 
als vorborgcDO Quelle des Wohlstands vermutet wird-* Die 
Schätze, die der estnieebo pük bringt« hat er Andern, ipfibc- 
äondere Reichen und Outsbc$itzerii geraubt.'^ Ebenso erzählt 
Zp ß, MilllonhoO'^ von dem Pük auf dem Hofe Bombüll in der 


* V^l. Hart, kut KmMintulB ejttiiKhsr undi Überlitifeniu- 

Dc^rpdt ISSS, p- le [^SctLriÜeD^ i]er GqL eHia. G^.j. Nr. ä). 

» Vgh Wiedcmjuint M. jl p. Iltirtj b. a. O.^ p. IG. 

^ VgL EuLn^ NorddcLitdclkD Silben, p. IT: ,]>ts weiü l-eder, djiä, wer 
\Uh rel^h Wirtin io He|;«l «i'inen FGl» kat/ Bb^iiaa üet Lünüli^ 
leoda BEiBcbwA^IUer M M. StiilmArli Aber den ¥erw»jidien tnü^hind, den 
F^nf nchwf^if: ^tVtnim grhx di wer odflr jener mit eincmmnlfl wie 
WeiJübrot jK-Qf? Ef wird re:ieli, man W4i0 niebt win. nente aneh eiu 
r^MtjeäbcT nud ^lirt er im ^Kirtlcawnnkier*' lalt twel Pferden. 

Du meebt der Heiugeut, wenn ee einem ^ollngt, ihn an Kiin Baud in 
fetwälit' etc. Vgl. SÜEUii^bericbtä der Geh ejto^ Ges-, Jabrig. 1Ö&0, p. 80^ 

^ Vgl. Wiedssiann, h. h., p. -ISG. 

■ Vgl, Mollenhcf, Segen, HHrehett «ad Lifider der BETtcftAner SchlßBwif- 
liebteln und L4xieünbnirgp ICiet 1^45, p. 
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Wiedinghai'do bei Tonderiij derselbe bube ziAmeotlicb fUr das 
Vieh zu gebubt und im Winter, ak Flittermangel war^ 

ans einem anderen Hofe* * wo ein voller HenBchober staciäj alles 
neu in die Bebenne seines Herrn getragen* Überbanpt wird 
von den Ranageistem und Kobolden der Heutschon gana in 
derselben Weise das Zn tragen von Sebätzen, von Geld^ Korn^ 
Ilcn, Strob n. dgl. üIp era&blt, wie Ton dem estnisoben piik 
kratt und toÄL^ 

Der estnisebo pük mnß ordantlieti tind regelmlißig ge^ 
futtert werden, aoesl rächt er sich anf mannigfache Weise.* 
Ganz daafielbe ist bei dem norddctitsclien Pnk der Fall* Der 
catnisebe pük wobnt meist auf dem Boden der Wolitistubo 
(Hart, a. a. O.^ p. 18 )^ ähnlich, wie der norddeutBche Pük nnfcer 
dem Dachbalken^ in Qicbelldcbem oder Giebellukcn ban&t** 
Er hat die Gestalt einer schwarzen Katze oder eines äthwanen 
Rabns,^ und namenttieh die EatzengesUlt begegnet uns ebenso 
bei den germaniseben llaiiEgcbtern,^ aber auchklie IlElhnergestalL 

Die Esten erzählen, daß man sieb den pük auch kaufen 
kdnnoj und zwar in einer leblosen Form, nach den mciston 
Angaben in ßiga.^ Ein gekanfter pük tragt mit jeder Ladung 
So viel Geld boiiu^ wie er gekoatet hat, respektive eine Quan¬ 
tität von Gctreidei Heu □. dgb, welche soviel wert ist Ebenso 
wird auch der nordiletitscbe Pük gekauft. So hatte sich z. B* 
ein Kolonist awischon Schatenhnsen und Krepp einen Pfik ge¬ 
kauft, in Gestalt eines kiel neu Jnngen mit einer roten Mütze, 


* V^L Grimin^ D^ntvche 4. AnÜ., p. 423. Nfcthträ^, 

p. 14^. 147. 

* Er bringt it. E> ätroli shiLt Hfla, Slnuchw^rk «uU Slmh, ^j.Dd itaU 

Koro II. o3tr er veriäSt eeLdqh tTeirn ntuÜi ht\ wakher CSe- 

er bUw^ÜEn äoA Hjui AnEliudet. %1. Hnrt^ ■_ «. 0,^ p. IS. 

* *r B. AtaJknhoflV i- O., p. SflSp wo der TftU Joden Abend aoiana 

Teller Giütze mit Botter dArin arbklton mnß. Wird die Bauer wep- 
I^bIuacd, BO dreht er der bMlBa Kali im ßtAlle den Hili um. DiBnlbo 
Speise vorlBiL^ der Pük autb BouBi in den Kblutrlg-bolstrlülieheii Segea. 
V^l. 1. B. O. N4chti%ä, p. 147^ 

* Vgl. HQlleshoO; a. a. Q., p, 037. 32L SS2. 3^1- üruam, b. *, O,, Nbüilr* 
p. 147. 

^ Hört^ m. B, O., p. 18; WlfdemjinDr a a O,* p. 437- 

* Vglr Grimm, m. l O., Nuebtr, p. 147. 146. 

T Ygl. WledeuBimp a. b. p. 437 ] Hurt, *. a. ö., p, 17 . 
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der ihm täglich einen Spe^ieeUkr znwarf* Nach Grimm kflnn 
man solche Haesgei^ter kanfen und rerkanfen; der dritte Käcfer 
aber muO den betreffenden behalten.^ 

Hürt erzählt aiia dem Pülwesehen Kireb^piel Jn SudKv^ 
land (a, fi, O.^ p. 16) folgende Geschichte; Ein Bauer flitterto 
eeinen pük sehlceht. Dieser arindete ihm zur Strafe das Hans 
an^ verließ aber dm Gesinde seines Herrn noch nichtj, sondern 
versteckte sich in einer Badnabe^ die atif dem UolKbanren stand. 
Während des Brandes beoiorktcn ihn die Knechte des Wirtes 
daselbst ergriffen die Nabe^ schlossen msek die beiden Öff- 
nnngen und ivarfcn sie samt dem gefangenet] pitk mitten ins 
Feuer. Daselbst bürte man den p4k lange winseln^ bis end¬ 
lich die Nabe mit einem großen Knall zcrplat:ste und er mit 
btnuer Flamme verbrannte. — Diese Geschichte erinnert wiederum 
merkwürdig an verschiedene detitscbe Erzflhltingen^ in welchen 
gerade mittels eiues Wagenrades die Bannung oder Vernich¬ 
tung ähnlicher Geister yorgenommea wird^ So trieben im Hause 
Niß Schmidts in Morsum anf Sylt die sogenannten Qnncrersken^ 
koboldartige Zwerge^ ihr Wesen ttnd wurden dem Besitzei- 
schließlich liUtig, Eine alte Fraii sagte demaolben^ es gäbe 
nur ein Mittel^ die Onnorersken w'iedcr loa zu werden; man 
mäBse dämlich das Hans in Brand stecken ond vor jede Tür 
ein Wagenrad stellen^ Der Mann entschloß sieh dazn und lat 
also. Da kamen die kleinen Wesen an die Tär, steckten die 
Hände dnreh die Radspeichen und flehten um ErbarmerL Es 
half aber nichts^ man ließ eie verbrennen.* 

Mit einem Wagenrad bannt man in Norddeutschlapd den 
sch ätze tragen den Kobold oder Drachen in ein Haus hinein^ 
aus dom er sich dann nur herausbrenuen kanTi, Durch ein 
Wagenrad zwingt tnan ihn atich^p von den Schätzen abzugeben^ 


* Vpt. Müllenbofir a. a. O., p. 32 ^. 

* p. 148. Eulin qinatlt En neinen Nardd^ntBch^D 

p. 05 Tpq cin«m ^nbar lü der Nnlift vw ADclllQf der jxbnelu^ 
Puki bevAfi — to belAt er dqrt — mJetti fltdf überdrtLisig 

wurde und tim für lO OroKäm vcxkiufeii wellte^ Er wnide ihn aber 
■tlbst flir diesen Preb niobi los. denn tweimel wir er jehan TArtitLfl 
worden noii Wer ilm Jetzt jfpncJBmfn hätte^ wEte Ihn. nie wieder lefr 
^owardEii. 

■ VgL Maneöliof L a O.* p. $3Sr 

tSOxufibv. d, [ihiL-^L Kl. CULL Bd. 1. 9 
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dio er mit Bich echleppL* Däs Wagenrad stellt deianacli in 
einer ganz besyTidercnj znnbertDEichtJgen BeziebiiBg za dicgan 
Oelfltßrn und ea ist nicbt ssn beKwelfoln, djiß die estnische pdk-^ 
GoßcKiclile eine ähnlicbo Ansehnnung Torauasetzt. 

Die Gestalten des kratt^ tont nnd pök haben soiriel Vor* 
’n andteSj, daG sie nnr saliwer aaseinnndergehalten werden kön¬ 
nen und von Tcrscbie (lenen GewiihretuänneriT geradezti nar ala 
vcrflchiedone Namen för ein und dasselbe Wesen angesebeii 
iverdcn ® Wiedemflnu hält sie auseioaiidar und ich glaube 
mit ReehL Jene Verwischuug ibrer uraprOuglichen individuel¬ 
len Unterscliiode dElrfte jangereu Datnoia sein. Diese macht 
fiich aber allerdings in einigen Punkten sehr stark fühlbar 
Speziell lassen sieb die Angaben äber die oiateriolle Herstel¬ 
lung dieser Wea&Di das Fabrizieren oinea kr&tt, tont üder pük 
gar nicht anacinauderliiilten. Dieaelben atimineu nicht nur ganz 
mitainander tlbereiDj eondern in den betreffenden Angaben wird 
gewöhnlich die Identität von krettt, tont und pük ausdrUcklicb 
betont. 

Im cstniacben Aberglauben spielt eine niebt geringe Rollo 
der Glaube, man könne sieb auf beeeadere, geheimTiiETuUc 
Welse aus versebiedonen Ingredienzien eine Art Puppe oder 
Figur zusammensctzeny derselben Leben verleiben nnd sich so 
einen dion&tbarepji Schätze zutragaiideu Hausgeist schaffen, der 

* Vpl. AUfh Kalm, NardtietttMtUo SugaUp p- 14^^ ^Mirtcutret^kou'^: Oft «iphl 

des AbflniLi eiü^n fflurrgen Streifen durch die Luft ikll bis dem 
ScheraitcKti -eia«! Hausea hlnri-ehenn du aenut miu HirLontr^^kau. Zieht 
man, lobjlld mjiii fllnea eAkhcn E^lElrtcil lfg«ndwci hm.i einiiilkii eehcD^ 
BOgleiek cia Wageuj-ad ulip »O mnä ^‘r aiuh am dem Dache hermns^bren- 
HPQ, ^ Id DfnÖwSebelUK in der Altmjrk lelgl lich der Kobnid all ein 
feuri^i^r ^treiren mH breitem Kopf« Zieht rr we in «in Hiui und der 
Kne^t vleht du WagBnrad ah^ M mnä rr fich AUS d-eoi Hntue brfSlL»- 
hrenncti tKuha p. 421). ÄbnUch heißt « im Grabow im lleekleq- 

hüT^t H^t £cian dem dr^k xur Luke einea Haa$ef biufrlniiehcn lehen 

umd iiehl du Tiafts Rad von emem WageHp ea brennt du Ifaua ^b 
(Kuhn 1 . a. p. 423). A.neh kinn man den drik durch Abüeheu ciUrA 
Wi^euradci iTfEngeu^ tcd dem, wu er mit ilEb triLgt, rtwu fthzn^Ebcu 
(jb- 1 - O.j p, 422ll, W«nm du itätBadn Heer lu^ranniht, lull man den 
Kppf dnrtb die Spiiehen «Nei Wngflsrades ileeksm^ dAiin sisht e» TOt' 
DbET. Soiiit wElrde ea emem den Bpla uuLdrebeP (Gnmu a. A. O.^ p. 

* Vjgfl« Hurt a. e. O., p. Id; BMmbergt Quellen üud Heiklem des tCalefri- 

pe^eg, VerhAndlumi^eu der Gel. esm. Bd. V, Elaft 4, 37. 
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dünn nüch den Umstätidän kmttp puk, anch wcdaja 

(Schlepper) j warakandja (SchatzLrlgcr)^ pisohlnd (Fönken' 
6chwcif)j tnle biVnd (Fonerschweif) n. dgL genannt wer de. ^ 
Einige Angaben Über die Boreitang diese® wunderbaren Go^ 
scb^pfes seien bi er ftngeflltrt. 

Kuß wurm in seine ta Artikel ^Skratt^ * * sebildert die Fabri¬ 
kation dieses Wesens folgeodertnaGen: &!an nimmt diu^n einen 
alten abgemiü&ten Besonj veraieht ilin mit zwei BDlzÜllJon und 
einem langen Lumpensehweife und behängt ihn mit Lampen; 
am den Süd des Besens aber wiekeli man einen roten Faden^ 
den Kopf macht man ans einem alten Topfe^ die aus 

einer GUascberbe, die Arme Ton einer Haspel, an welcher ein 
hnndertjähriges Weib gearbeitet bat^ and stellt üeae Figur 
dann drei Donneratago nacheinander auf ein an Kreuaweg, unter 
maneberlei Zeremoniell. Am dritten Donnerfltage sch neidet 
man «ich in den Fingefp sprengt das Blut aof die Gestalt und 
spricht dazu gabeimnisToIla Wortej nach einigen; iTenfel, ich 
gebe dir meine Seele^ gib dn mir deine Sehllzel* AU 
Handgeld wird ein schwarzer Hase Tcrlaiigt^ wofilr man 
aber einen schwarzen Kater reicht. Sodann wird die Figur 
lebendig. 

Hart gibt siiy* der pftkj auch tofitj kratt^ wedaja oder 
warakandja genannt^ werde fulgenderejsOen bereitet; Man sam¬ 
melt drei AlittwucIiabeTide und vier Donnerstagabende hmter- 
einatider alte Besen, Badetjaäüte, BherbleibiEel abgetiutzter 
Paßtein and ähnliches Zeug auf dom Boden des Hauses. 
Am letzten DonnerBtagabead ordnet man sie in oineii Haa- 
fen, schneid!et sich in den namenlosen Finger der Unkon 
Hand und läßt einige Blutstropfen auf die gesammeUe Materie 
fallen, wobei man dnigo Zauberworte horuiurmelt and die 
Seele dem Teufel Tormaoht. Dadurch bekommt die Masse 
Leben und der Schatztrilger ist fertig* 

Herr Jaansen übergab am ä. Oktober 1868 auf der Sitzung 
der Gelclirtcn eetnUebea GeseLUebafit m Dorpat eino im Roggen- 


^ V|L Huxt II, m. O., p- tOi dtf Oel. Estn. übs. tS^p 

p. 24 . 

' ^knd^ 1940, p. 014^ 

• A. ■_ p. li- 
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felde des St&dtgnteB Jama versteckt gefundene FigTir, aus Frag- 
meate-u ’poa Bcacü^ allerlei UaaegedLt und alten Kleidanga- 
atückcn zasauuncDgeatellt^ die ntvet meiner Angabe einen wer¬ 
denden piik, todt oder kratt, pizobÄiid oder tnlehlind voretelhe. 
Er beacliiieb die Fabrikatian demselben folgende™aßen: Nadi- 
detü von dierlei Fetzen nnd Bracb&tacken anter viden Zauber¬ 
formeln eine men sehen ähnliche Fignr bergeetdit is% mnß der 
oder die Zanherkundige an drei Donnerstagen abends nach 
Sonnen Untergang aua dem Öddiingcr der linken Hami drei 
Tropfen Blut daraof fallen lasaen, dann ferner an drei Donners^ 
tagen um diesdhe Zeit aas Stein und Stahl Feaerfanken dar¬ 
auf sprühen lassen nsw.^ natürlich immer unter bestlmiiiten 
Zaubersprllehen. Wenn daa alles regelrecht gesebehoHj so be¬ 
kommt das Ding auf eiomd Leben, fliegt wie ein Schmetter¬ 
ling davon and dient nnnmebr als andchtbarer^ Sohktze An¬ 
trägen der Hansgdet seineniL Meister-^ 

Hieran erinnert sehr die Zuber ei taug eines K obold wescos 
ans allerki Zeag in Schweden, deren Grimm (a. a, 0., p- 912) 
Erwähnung tat. Httlpbei-s* * aehildcrt dasselbe ak einen runden 
Bali, der aus Lumpen, Werg, Wacholder u. dgl. gemacht und 
au vereehiedenen Zauberkünsten gebraucht wurde. Er lief aus 
und trug siu, Tn Bewegung gerät er, sobald der Ausaeadende 
sich in den buken kleinen Finger schneidet und das Blut dar¬ 
auf tropft. Grimm erinnert dabei (a. a. O., p. 913) an den 
waaserbolendeti Besen in Goethes jZanberichrliug*. In der Tut, 
man erinnere sich namoutlich der Goetbeseben Verso bei der 
ersten Beschwerung: 

Und nun du. alt« Beasn, 

KiHLin ichlecLl^D LumpfinliatleüS 
Biet idiott \ttig9 i^nccht (^wu^n; 

Nun «rfCtll« mcln^^u Wülfln! 

Anf %-wti BeineD 
Oben Ji«i ein Eäpf, 

EUd Dmi und 
Mü äim WuHrtopre 


’ NaC:1l ^hTiUcba Angaben find«! mui hmi O. BlnmbergT Qn^Uni 

ijnil Realien de» Ki1 BTn-Epaeg^ SB (VnrhindJQngvD der G«L. ettxu Ges., 
Bd. V, Hcn 4). 

* Hnlph«rv, Fibfdc uiaaiigB.n üta Angntuianluid. Vettdrid 1780, p. 310, 
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Es dilrfte katim znfUlli^ aein^ daß atEch zur BareLtiuig dea 
estnißchea Eoboida ein alter Besen ' und Lnioapon dio Haupt- 
mgrodienzien bilden.^ 

Die Erscheinang dieses schutzetragenden Kobolds oder 
Hati,6geisteS;r mag derselbe nem kratt, toiatj plVk oder auch noeli 
anders genannt werden ^ wird als eine fenrige, Feuer oder 
Funken sprühende godneht^ Man sieht ibn als fenrigen Streifen 
durch die Ln ft ziehen und irgendwo in das Giebellecb eines 
Dansea hineiu&chliipfen. Wir haben oben bereits Wiedemauna 
Angabe kennen getemt^ nach welcher der kratt aU eine vorn 
dunkle, hinten fenersprühende Masse erscheinweswegen er 
auch tulik (der Fettrige)^ tnlebaga (FenerbosenJi^ tnIebUud (Feuer- 
scbwelf), pizcbftnd (Funkensebweif) genannt werde. Dieselben 
Bezeiebnnngen erhalten aber aücli der toht nnd der pük.* * 

Flurt erzählt (a- a, 0*^ p. lÖ) von dem pi\k: Wenn der¬ 
selbe unter Wegs mit seiner Ladung ist^ $0 siebt er langgeaehweifty 
feuerrot aus. Am häadg^teii kann man ibn zur Herbst zeit, 
wenn die Kornklcten sieh geAUIt haben, in der Nacht durch 
die Luft ßiegen sehen. Will man ihn daun zum Stehen bringen 
nnd nötigen, die Bcnte fallen zu lassen, so braucht man nur 
die Kreuzbänder an ßeinem linken Schuh schnell zu durch- 
schneiden. Dasselbe gibt G. Blumberg vuin tont an la, a-O., 


^ Hrrr Hr t\ Araoldi belehrt mish, daß CiactliEi Ziubejrltbrlln^ ailT 
LiiciMHü ErxEMun:^ ..FbiiopiMnde;^ xurLtck^flhl, welch-? Gccthe aiU der 
Obcnetxiin^ h3idu FreUnded WiElAnd ktUJiltP. ^AllE^djngiJ —^ rrhrflibt er 
— iii «4 bei Lacian ela StdSEl at\A okht ela Be(i?q^ den d?r ZjiuberET 
Piukralfn and dcuca Freuad ia ftinEn DL?ii«r ¥e-rwaudeln, Aber 

ff wtri] kun verhör lusdrltEkllch Pflnkfatei liabc -di? Macht b#^ 

«EspcA, eder Bf:3?n m llAa^eijter zu rcrwiiadelc£> ^ ^Ewkana 

e!io dl? ETwibn-te zEitlicb wie i^umllcb ein? wEitc Fortp-ek' 

tive/ Sic reicht Ui9 klasfliichc Altertam cmiUck! Bei der dfi 

Öci<HLj ipexiflU kannte CiQcthQ iiDintrhin durch heimiseht VoratfllluDg-Bu 
bcfinnußl 4Eiii. 

* VEfwandt Ift wnhl xuth dsf i£lilnd»»ehe »aackjf, welchti Wart ianit 

fliüe Weberiptiin bedeutet Orirani a. Or, p. Qi3). Er wird in 

einejf ^cblaßjtc lus cic« taten MAnschen Hipp? fsniAcIt und 
Ton der HflZfl in ^raue Wolls ^wickelt, dann lau^ ?r au ihren ÖrUiten 
und kiuiD herniich aueh fremdea Vieh suuangen und deue-u Milch 
sutri^e-n. Ober du MilcbsAugen nud ■Zutri^eu det eetiiUclitfl 
Tpl. Wirdpmann m . a. O., p. 436. 437. 

• Nach JauiiNtn a. a. O. -p BliilnhErKp lüUfldlieh. 
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p, 39), der mit dem pük^ krättj tutelilLnd^ wcdajii, w^raköndjÄ 
identiaeli sei« Er filgt hin^ü., der Ans- und Eipgung des Ko- 
boldfl geschehe durch d^ß Giebellocb (olw) des Wehnbauses 
oder der Klctei zu welchem Bchtife dasselbe auch odbii ge- 
hsltcTi werde.* * Dieselbe Angabe machte anch vorher echen 
Jinnsea bei Uberreiebnng jener bei Dorpat gefundenen Figur, 
die oAcb seiner Alitteilung pisiobttJid, tnleband, puk, toi*it oder 
kralt genannt werde* Er bemerkte auch, gewisse Leute ver- 
mSebten den G^cist dann nud wann nachts zu schauen und an 
einem Feuerstroife seinen Flug zu orkenneot ja mlchtige Hexen 
switngen ihn durch ZaiibetEprilebc^ seine Riebtung dahin 
nehmon, wo sic die SebüUe hinget ragen haben wollen (&. a. Ü-, 
p. S4« 2 d). Herr Blumbcrg erzlthhe mir, daß er als Knabe bei 
einer Fahrt^ als mun eine Sternsehnappe fallen sah, darüber 
belehrt wurde, dies sei ein toät gewiesenEs ist wohl 
lieh;, daß die erwähnte Katurerscheinnng zur Bildung und Re- 
featigung des Glaubens an den fenng umlierfiiegenden Schätze' 
bringer mit beigctragen hatp zumal ja bekannt lieh gerade im 
Herbetp im August, also gerade in der Zeit, ,wo die Kornkleten 
sich gefüllt haben*, der reichlichste ätemschDuppeufall Bt&ttfindet. 

Aufs nächste verwandt ist die Vorstellung von lendawa, 
londwa,^ dem ^Fliegenden* oder dem Dracherij welchen 
Wiedemann anch wedaja (^Sobleppcr) benennt, also mit dem 
uns schon als Bezeiebnung jener Kobolde bekannten Kamen. 
Er bemerkt dazu, es würc dies vielleicht nur ein anderer Karne 
für den kratt. Der ,Fliegende* oder der Drache ist ,ebenfalls 
ein Geisb welcher seinen Freimden Gold und Schatze ^utrftgt, 


* Bliiiitb«r^ liit, WA* er mÜteUt, aEi Kuaba Ln Estluidi im SlArSen 
IfiDeniLcbRq Klrctiripld, Atu dem IJimdi] All«t Wi^iber YEra^^nLiEitD’p Huri 
tut «Ains Anptbfln Jm Pfl! waschen Kir^hiptd ta Sdälivlaad i^Atnniall. 

“ Vpl. unten die Tarwandte Vüratellung vsin Uief^epden Drach-Anund Trimms 
Ani^ab« aber den eaEnil^ca Abcr^lAübcd l rote SütreifeD Am HimmeE 
au» daJ5 der Draebe auukbt, dunkle Fai-be der WelkeUp daß er mit Beute 
beimkahn^ StarnsebTtinppem lind kleine (f. Giimm 

1. A. Oph Nacbtr, p. 491, Nr. lOS«) 

• Vom «■tnlschen Verbum Ir ddama »Ulc^en'^ Tgl. dit von Witrlcmann r. 
leodima au^fabrie «ifiljche Waudtitig tiht laDoab »«a fHllt dna Siera- 
achiiupp*\ — MerkwElniig k]jD^t an djaAaii HtniacheD , Drachen^ 
ihd. lind» Uni ,^blaugfr% altnord. llnnr [aui ISa^r) ^hlas^e' au» du in 
nnaciüiD Wort« Llndwuroi itadkt. 
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anderen aber achAdet. Man kann sein Vorbabsn dadureb 
hindern, daß man, wenn er vorbeiBieht, ihm achneU den ent¬ 
blößten ilintern zeigt und zwischen den Beinen ztiriift: 
Ich zeige dir meine Stadt 1 oder mein Gut», steige du mir deine 
Stadt (oder dein Gut). Oder man sclilägt mit einem Stahl aö 
einem Fcneraiein dreimal Fßiiken und sagt: Ich zeige dir 
Gcittos Feuer, zeige mir dein Feuer. In beiden Fftllen Tcrbrennt 
das Haus, wo er hineinfÄhrt, und damit dem eigenen Hhuab 
nicht ein Gleidies geschehe, muß der, welcher so mt, aelbsl 
im Freien stehen, nicht unter Dneh. Lt^t man ihn vorüber- 
ziehen, ohne ihm den Hintern zu zeigen, so man 

voll Litnee nnd dagegen hilft nichts anderes, als ein trauen- 
hemd anzuziohon. — Wenn man ihn vorttberzichon sieht und 
sehne» die Schnur atu linken Bastelschnh durebechneidet, so 
Utßt er einen Teil der Schutze, welche er ftlbrt, fallou^’ — 
ditaselbe also, wm Hort von dem pdk angibt Mit dieser est¬ 
nischen Drachen Vorstellung durfte die Angabe des Adam 
von Bremen in Ziifiitmmenhang stehen, die Esten hätten einen 
nrachenknitQs’ — und wRre dioaelbo dann schon flVr das 
elfte Jahrhaodert bezeugt l 

jVlle diese vielfach in einander laufenden Vorslellnngeii 
vou einem feurigen, Schätze autragendeii Kobold oder Drachen 
treten uuä nun in Korddeutachland so genau übereinstimmend 
entgegen, daß ein Zusammenhang gar nicht abauweisen ist. Auch 
hier laufen daboi die Vorstellungen des feurigen Kobolda nnd dos 
Drachen so ineinander, daß sie sich kaum scheiden lassen, ja bis¬ 
weilen wird dieldentitatdieser Wesen ausdrücklich liervurgobobeu. 

Viele hierher gehörige Angaben finden sich bei Ad. Kuhn 
in seinen Norddeutschen Sagen (namentlich p. 430f.). So 
zeigt sieb z. B. in Öroß-Wiebclitz, in der Alimark, der Kobold 
als ein feuriger Streifen mit breitem Kopf, mit dem er ordent¬ 
lich hin und her wackelt,* * In Mellin, in der Alimark, zeigt 
sieh der Kobold .im Ilimraol als ein feuriger Streifen, auf der 
Erde aber als schwarze Katze,* ln PechtllB bei Lucken- 


* Wii*rteinÄUii a i_ O,, p. 

® V|fl. GfluLin H- R- O., p. ö, 3 i+)- 

■ VgLKubii *-M O , p ^:rL 

* V^L Kuhp B. 0., p- 42li töBri TürfleicliP dit li«chfrita wng d«tfftpiJ«ben 
pClk bUjc^ gcfürie »h schwunse KbIiö {Dhea löj. 
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wftlde zifliit der Drftk oder Kobold &Li blauer Streifen durch 
die Luft und brin{^ Korn, W irft mmi ein Messer oder oinen 
Feaerstahl naeb ibm, so pUut er und maß das, was er trägt, 
falten lassen. Dasselbe geschieht auch, wenn man ihm den 
bloßen Hintern zeigt (Kuhn a. n. 0., p. 421). In dieeer An¬ 
gabe werden Drache and Kobo'ld ausdrbckUch identilisicrt. 
Bei der Bannung wird gerade auch der entblößte Hintere oder 
der Feneratahl angewendet, welche beide zur Bannnng des est- 
niacboD Draolien oder lendawa dienten. In MUrow bei Anger- 
mliode beißt es, der Driik habe einen Kopf etwa wie ein Melk¬ 
eimer groß und einen langen Schwanz, mit dem er große Ringe 
flcbifigt (Kuhn a. a. O., p. 421). In Bockenem nennt man den 
Dräk gewöhnlich Otuscliwanz, d. h. G'lUbseltwaaz, also ganz 
dasselbe, was das estnische tnlcIiHiid, pizoliäod besagt! Wenn 
er niedrig zieht, so bringt er etwas. Wo er in den Schornstein 
einfhilt, da, pflegt man zu sagen, sei eine Hese (Kahn a. a. O- 
P- 421. 432). In Holleben, Groß-Grftbendorf, bei Halle, heißt 
es: Der Kobold zieht ak roter Streifen mit dickem Kopf und 
langem Schwanz durch die Luft (a. a. 0-, p. 432), In der w'est- 
lichen Uckermark, von Templin bis Straßbnrg und Woldegk 
in Meeklenburg, gilt der Püka, Kobold oder Dräk als ein kleiner 
Kerl mit roter Jaeko nnd Kappe, den man als feurigen Streifen, 
80 groß wie ein Wiesebam," durch die Luft ziehen siebt, ln 
Dalle auf der Lmiehurger Heide beißt es, der FllrdrAk oder 
llltchc Oie sei der Büge. Wenn er zieht, ist er wie ein Steren- 
fillbem anzusehen.* * 

In Wichmannsdorf wird crzithlt: Zwei Mädchen gingen 
ein8t spät abends znr Bleiche, um ein vergeesenes Linnen au 
holen, da sahen sie auf einmal einen langen feurigen Streifen, 
wohl BO lang wie ein Wiesenbanm, vorn mit einem breiten 


* Auf d«m Hinniftn bEfcitigt«r Pfahl oder Sua^e. 

*Kflhn a.aO., p. 4SS, Jlac «jrglaieh« damit Blumbergt Au^tW, n«tb 
dar diS SurBJdhtinpp« bei den Eiten ah fliegcqd«r Kobold brtradual 
wird- fitEr.nanh«m badentet effsabar daawtbe wi« Stertipati,, Siam- 
«bnnppe, tllc« Nwnn, w*Ieb« anf d«r VoHwrontdlimg bemh« daa 
dt« stnni« lieh pmlr*n. Binlwni. wi« «in Llchi geuntet wlnL 

von d«ffi dum wslil eia Fonarfuzkn beruat«rQi«^i ^innta l a O 
p. 602. WC utEh Wolfram, Var. fWh. S«. Id) aag«mbrt wird: deboin' 
■tarnn fit «« habt, fllrb« lith «tewina«, ^ mit dar Variaev« läiwn 
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Kopfj niederfallen oiid da sie hinliefen ^ bemerkten sie aneb 
gleich einen Pftka, der wickelte das ganze Linnen zusammen und 
wollte damit fort. Da rief eines der Müdchen: ^en Schwinfldreckj 
en Schwinsdreckl^ nnd sogleich Uefl der Püks seine Bente fallen. 
Aber sie hAben lange waachen müssen;^ bb do den Gestank aus dem 
Zenge herau 9 braehten(KQt]n a. a^On^pKCd).—D as ist ganz der est¬ 
nische pizohÄnd oder pük, der auf Beute für seinen Herrn Anagebt^ 

In Kiederkrdnig bei Schwedt hatte eine Fran einen Ko¬ 
bold, der saß auf dem Boden in einer TonnOj er trug eine rote 
Jacke and rotes Käppchen. Gewöhnlich sah man ihn aber in 
anderer Ge&talt^ er zog nämlich abends als grauer Streifen 
dtireh die Lnft und dann braehte er Getreide, oder als ein 
roter Feuerklompen, dann brachte et seiner flerrio Geld. 
Als die Frau starbj kam der Kobold in Gestalt einer Henne 
herbeigedogen und wollte ihr die Ängen aushaoken. Die Erben 
wußten sich der Henne zu endedigen^ seitdem aber wich alles 
Glück iron dem Hause (Knhn a, a. 4(ih — Die Heonen- 

gestalt in dieser Geschichte sümmt zu der Gestalt eines schwarzen 
Hahnes^ die der Fenerkobold bei den Esten biswoilen zeigt- So 
erzählt Wiedemann (a. a. O., p. 4+^7): Ein junges Weib fand 
den pük einmal^ ohne ihn zu kennen^ in Gestalt eines schwarzen 
Huhnes auf dom Kornhaetea im Vorratahause sitzend und wollte 
ihn mit einer Rute Behlfigen, um ihn zu verjagen. Der pük 
flog auf den Dachfirst des Vorratshauses und fing zornig an die 
Federn zu sträuben;^ so daß Feuorfunken daraus auf das Dach 
flogen. Zum Glück kam die Sekwiegennutterj die von dem pük 
wußte, herbei tind hesänfligte ihn mit einem Spruch. Da kehrte 
der Hahn in die Vorratskammer zurück nnd das Haus blieb stehen. 

In Cremlingen and Klcin-SchSppenstädt wird erzählt, man 
sehe oft abends einen feurigen Streifen dnreh die Luft sich 
bis zu dem Schornstein eines Hauses hi □ ziehen. Das nenne 
man SlÄrtentrecken. Der Märten trage volle Weizensäcke her¬ 
bei und stelle sie dem Bauer auf den Boden uhw. ( Kuhn a. a. 0,^ 
p. 142). Daß Kobold nnd Schätze zutragender Drache ems aiud^ 
wird in Ballenstedt sowie in Grochwitz bei Torgau ausdrück¬ 
lich hervorgehohen [vgl Kuba a. a. O.j p. 422).* 


* UerkwOnLLg \Mt^ ^l^eatUch ami Htcln^lbfruT wild« J^garp diu 
Finaktiau die»« Kqbtridi ObeTOfrlunen kaüJi. ta Po!Jff erxiält mmUr 
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In SHec münde wird cnäbJt: den DrJik (Drachen) aiebt 
men eie einen foacigen Streifen, so groß wie ein Wie- oder 
WieehÖm, der auf dem Menwii^en hefcatigt wird, durch die 
Lnft ziehen. Steht man nicht unter Dach, wenn man ilin eicht, 
80 wird man von ihm beeehmutzt nnd kann den Geatank lange 
nicht loa werden, ln Hameitzc heiCt ca: der FürdrAk (d. li. 
Feoerdracho) holt dem einen etwaa fort und trügt ee dom 
andern zu. In Saterland: der DrAk aeigt eich als roter 
Streifen am Himmel, so groß wie eine Wagenrunge, und trägt 
dem hiinen etwas fort, dom Ändern etwas zu. In Barsing- 
hausen am Deisler: der feurige Dracim oder Langschwanz zieht 
als feuriger Streifen und bringt doii Leuten etwas, die ein 
BUndnis mit ihm gemacht (Kuha a. a, O., p. 42Ü), 

In tirsbow in Mecklenburg wird gesagt: WÜJ man den 
DrÄk featmacben nnd ihn zwingen, etwas von dem, was er mit 
sich führt, abzngoben, an müsaon awoi stillachweigeud die Beine 
krcozwela über einander stellen oder das ?ierle Rad tou einem 
Wageo ziehen, aber dann eilen, nnter Dach und Fach au 
kammeij, sonst geht es ihnen achlecht. Einet batte Jemand bei 
Bolcher Gelegenheit diese Vorsicht versäumt, da wurde er plütt 
Heil von, üben bis unten mit Lättsen bedeckt, die der l>räk 
mit sich fülirte, um eine V^ichkrnnkheit zu erzeugen (Kubn 
a. n, O., p. 422, 423). — Über die ßannung dijrob das Wagen¬ 
rad sprachen wir sehen oben. Sehr bemerkenswert erscheint 
aber nach die Notiz, daß der beim Bannen des Drachen Unvor¬ 
sichtige ganz voller Lftnac geworden sei, denn oben dasselbe 
babei) wir oben als die Folge kennen gelernt, wenn man dem 
eatuischen ,Dracheu‘ gegenüber die nütige Vorsicht verabsttmnt. 
Hier liegt offenbar eine Übereineiimmuag im Detail vor.* In 


Hlimiiicn«o tni dn Kauf, wutip n«ebjrtit dsr Hicltdb^rjf ufttfi keBltn«, 
ued mmrtisr hat ifap Achoti als Uttgta fenrigin Streifen dorthin tlehva 
feilen. Dslief faü ei «ucll kämmen, 4eQ der dcrtlge Benri eehr «ich 
ift, denn der lUekelücrg trtlfft Ihin aUei za (Kuhn a. a O., {>, asa), 

* Aach »plelt ei ein« Hölle, ob taan unter freiem Himmel itder nuiei Daeb 
Bnd t'iali tjt, anQallendnrweiia aber widenprechen ileh in dieerin Pnnkte 
die deuleehön und die estnlfcbeti Anpabea. Jfach den deutschen h]| tnmi 
eilen, qater Daeb. und Fach *u kolUmen, iöuit gebt ei einem ecblecbtl 
eaefa den ertnifcbon »U man dim ^rad« Tenneiden und im Friien ftehen 
blflib^p (Wtcdtitnman m. i_ O., p. 
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Graboir g:1aubt iöär QbrigisnE aucb^ daß der Dmclio in die 
Luke eine« Ilatieefi ein^icbe^ aJgo ähnlich wie bei dm Esten. 

Jn Malühln ersliblte man sonst noch viel von dem Dra¬ 
chen und viele hatten ihn gesehen^ wie er dnrch die Luft ge- 
zogeDj so groß wie ein Wösbaum^ vorn mit einem OrdentUcben 
dteken Kopfe und einem langen ScliwnnÄ bintenj, und boKeicb- 
noten auch ganaa die Huaserj wo er den LeiiLen etwas zu- 
getrageu^ Nun war &nch emer, der hatte gehüri, wie man den 
Drachen ^cwingeii klS^nne^ daa^ waa er iragc^ füllen zu lassen. 
Da ging er hmaus,, nls der Druche gezogen, kam^ und ssielit 
sichj mit Koapekt zu melden^ die Hosen ab. Da hat der 
Drache seine Last in einen Brun neu fallen laGsert und als er 
nun hingfngj um zu. sehen^ was es sei, war der Brunnen bis 
siiim Rande mit Erbsen geftlllt. — Nicht so gut ist es einem 
andern ergangen. Der tat auch so^ hatte eich aber dabei nicht 
geh&rig vorgeselien tmd war nicht^ wie man das tun muß^ da' 
bei ontcr Dach geblieben. Da hat ihn der Drache so besebmatzt^ 
daß er den Gosmnk sein Lebtag nicht hat wieder los werden 
können* (Kohn a, a, O,^ p. 5.), 

Dicae Erzählung ist darunt speziell intcteasant^ weil wir 
aus ihr erfahren., daß ftueb in Mecklenburg man den Drachen 
dadurch zwingen kann^ seine Beute fallen zu lassen, daß Jüan 
die Hosen abziebt, resp, den Hintern entblößt^ was als das ent- 
aprechende Mittel bei dem eatnischen lendawa angegeben wurde* 
V^on dem durch die Luft ziehenden, Schätze tragenden 
Drachen wird auch um ThOrberge hei Tremmen erzählt (^Euhti 
ft. a, O.j pp 104); de^leichcn in DitnrnracLen.* Eine von Mütlen- 
hoff (ft. ft. O-^ p* 206. 207) aus Lauen bürg mitgeteilto Schilde- 
rang erscheint besonders interessant Sic lautet; 

iDor Drache ist ein großes^ feuriges Tier mit einem langen 
Schweif, von der ört^De eines Be$e- oder Windelbaums- Bald 
zieht er hoeh^ bald ganz niedrig eben über der Erde hin mid 
schlnpft mitnnter in ein Haus. Wenn zwei Brüder^ indem sie 
mit einander fahren, einen solchen Bcsach sehen und nehmen 
sic dann ein Wagenrad abj stecken ea aber verkehrt wieder 
auf und fahren weiter, so kann der Drache nicht wieder zu- 
rlick und dfts Hntis muß verbrennen. Wenn einer ihn niedrig 


1 VgL AtmiflüiLpf *. B. 0.. p. sa^. 
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und in dnnkelrotcra Fö^^r glühend liinziehen eiehtt bo maß er 
sich anter ein Dach steilen, den Hintern entblößen und die 
blanke Scheibe dem Drachen ^nkehrcn. Dann entsetzt er «ich^ 
platzt und die schiiv^erö Gddladuag, die er^ wenn er so atia- 
eieht, innner mit sich fhhrt, fhllt heraus und macht den Finder 
zum reichen Manne. Er muß cs aber ja nicht auf freiem Felde 
tun, denn d&un bewirft ihn der Drache mit Unrat. Der Drache 
kommt za den Leuten^ die mit ihm ln VErbttnd sind, gewöhn¬ 
lich durch den SchoniEtem oder daa Enlenloch.^ Er bringt 
ihnen nicht nnr Geld^ sendern aacb Geldeswert, So sah einer 
ans dem Gate Neversdorf elnmAlj daß der Drache mit schöner 
Leinwand angezegen kam* die er einem reichen ßaner hnngen 
wollte. Er stellte sich unter den Vorsprung des Dachesp er- 
Ecbreckte den Drachen anf die angegebene Weise und erhielt 
so ein EchOnes StUck Lein wand j weil der Drache damit nach 
ihm warf, aber ihn nicht treffen konnte. An demselben Orte 
sah ein anderer auch^ wie der Drache bei einem reichen Bauern 
in die Ealcnßacht hineinschlüpften Weil er dem Bauern nicht 
gut waFj steckte er ein Wagenrad verkehrt wieder auf nod 
das Hans uiaßto Terbretmcn. Die Saaraner Fischer sahen aneh 
nachts den Drachen in dos Haus des reichen Bnuem Bartoh 
mann ziehen und alsbald stand Aa$ gansce Dorf in Flaminen. 
Vor zwei oder drei Jahren sah man in Pogetz, Saarau, Bnch- 
holz und Einliang am Rataeburger See in einer und der^selben 
Nacht viele feurige Drachen in der Luft schweben.^ 

Diese Slittcilangp welche so gut wie ganz zu don est¬ 
nischen Angaben atimmt, erwähnt also auch das Entblößen dcß 
Hintern als Mittel^ den Drachen zum Heruuterwerfen seiner 
Ladung zu bewegen- 

Einige Zeugnisse für die Drachenvorstollnng aua sächsi- 
öchen und thüringiBcben Landen ffndeu sich hei Gritum in den 
NiichtrUgon zur dent&cheu Jljtholögio. So heißt es in der 
Chemnitzer Rockenphilosophie: Wäscht man sein Geld 
in reinem Waaacr und kgt Salz und Brot hinzu^ so können 
der Drache und böse Leute cs nicht holen.^ Desgleichen: Wer 


* Ei Ui tis« wohl dafiifilb# wSi du GUbvlloeh (olw), in wekbe» dqr iti- 
eiich« FencrkotMald soMeptt. 

■ Vjgl. <trimn:i i. a. O., p. 434. 
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m der Efote cifts erste Korn einfUkrt^ soll von den eraien Q-urben 
oüiebe nehmen ünd in die vier Winkel der Scheane Kren^e 
damit legen^ an kann der Draohe nichts davon holen.^ 
Im Saftlfeldiäehen^ also in Thürmgeti, glaubt man; Wenn der 
Drache seinen Verehrern Eier, Bntter, Käse, Speck bringt 
rufe man etlicke Male den Namen des Heilandes^ so IttOt er allea 
fallen. Ebenso heißt cs dortr Fährt W'irbelwiüd ins Grammetj 
glaubt niAii| der Buae wolle cs seinem Diener zuftihren. Man 
schreie ihm Schimpfworte zn.* Hier ist der Bose für den Drachen 
eingotreten, wie auch sonst gelegentlich. Der deutsche Drache 
trägt seinem Herrn auch die Milch fremder Käke zu, ebenso 
wie der Kohold, wie der estniach© pfik^ der eatniache pHüfj der 
sekwediBche bare and der Teufel.® 

Bel der großen Üboreiiistimniang der estnischen und der 
niederdeutschen VorateUungett wird mao unmitteibar geneigt 
aeini den estnischen pük auf den norddeutschen Fuk zurück.- 
Zufuhren, Allein es lat auch ein© ganz andere MtSgliekkeit 
dnrchaiXB nicht ausgeschlossen. Schon Hurt sprach im Jahre 
1853* die Ansicht aus, die Esten mochten ihre pük-VorsteUung 
vielmehr von den Letten übernoimnen habcDr hei denen die 
pnhkls-Sagen eine so große Bolle spielen. Er stutzte seine Mei¬ 
nung wesentlich auf di© Erwägunge daß nur die aildliclicp Esten 
den piik keonen^ nnd gerade nach Süden grenzen ja die Esten 
seit vielen Jakrhänderten schon in langgestreckter Linie an 
das Lettenvolk. Hier ist also in der Tat die Möglichkeit der 
Übertragung von Volk zu Volk im aiiagiebigsteti älaße ge¬ 
boten. Um vieles weiter noch geht Pastor Robert Änningr 
einer der besten Kenner der lettischen Mythologie^ der im 
Jahr© 1891 den lettischen pnhkia-Sagen eine klickst wertvolle, 
ebenso grilntlliche wie besonnen© Abhandlung gewidmet hat.'® 


* ¥gl. Örimm a, l Q,t Nflcbtr.^ p. 442. 

* VjfLOrSmEEt p. 453- Eine «rwanate Atueliiunn^ Ut 

Jiuch PtlMGichaeidiui- Dßr Ttnrül seJmeidet daj Kom für «ine gtiten 
Frceade ab und füHrt ei ibafro iu (i. ebdudu). 

* VgL Qrimm i, a- O.., Nbübtr.^ p- 147. 

^ Ä. i- p. m. 

* Eoberl Aimin^, Über den lattjacben DrfttbenmjrÜittÄ (Pahku). Em 

BeStrig EDT UttÜHShen MylhnlogiB. Mitma 1891 da- 

Ulerirtfdieii Gnicllljdiiit, Bd.^ XIS+ nr^tei Stück, p> 1—138). 



30 




ÄuniD^ Arbeit enthielt ein roichcs^ kritisch ge$iehtetes Sfate- 
rial aiiB den Teräehiedcn&ten Teilen des LcttenlaudeSp das uns 
den erwünselitesten Überblick Uber die dieBbeKÜgüchEii Jctü- 
echcn VoratcllnngeR, Sugen und Mylhen gibt. Der Verfasser 
bietet aber ancb weiter eine ijiaBiclitige Erörterung der Frnge 
nach Wesen und Ursprung des pahkta-Mytlius und der ver^ 
wandten Vorstellungen anderer Völker, Er koroint endlieh ru 
dem Schluß^ daß nicht nur die Esten, soudern anch die Ger¬ 
manen ihre Puk^agen von den Letten nnd LitthAUern erhalten 
haben dürften- Ehe wir diese Frage zn entseheidon Buchen, 
werden wir gut tan, aueli unsere nseita auf die lettisehen pulikis- 
Sagen einen Blick au werfen, der uns rasch die iitiebste Ver¬ 
wandtschaft der IcttischdiUhauifichon mit den estnisebea und 
gor manischen Sagen deutlich machen wird, ohne daß darum 
einzelne eharaktcristisehe Bcsendcrljeiteu bei dein einen nnd 
dem an deren V olkästamzne ganz luangeUcn. 

Wenn wir von älteren, weniger deutiiclien und voUBtän- 
digen Naebrichten abseben, bietet uns doch schon Paul Ein¬ 
horn in seinem bekannmn Buche Uber das lettlsehe Volk in 
Kurland^ für den Anfang des 17. JubrhiindßrU die Gewahr, 
dafl damals die pubkis-Voratellung den Lotten eine wohlbekannte 
war. Er bat eia eigenes Kapitel mit der Überschrift; ,Voti 
ihren Drachen, oder wie sie dieselban beißen, Puken. so sie 
in ihren Huusom gehalten, und ihnen allerley Güter zugebracht, 
daß sie aic reich macheten,^ Seine Schilderung zeigt uns, daß 
dio resp. Vorstellung bei den Letten in den letzten drei Jahr- 
hunderten im weBOntheben dicselbo geblieben ist* Die lettischen 
Drachen oder Puhen sind nach ihm ganz feuerrot und tliegeu 
wie ein brennend Fener gar eiligst durch die Luft dahin, 
Haben sie Korn niid andere Dinge gestohlen und sich damit 
angefUUt, dann sind sic ganz blau und abscheulich anzuseheu- 
Wenu ein Wirt einen aolehcn dienstbaren Geigt besitzt, dann 
muß er ihn in einem besondem Gemach halten, ihn täglich 
speisen und trUnken, ja von allem Essen ihm zuerst bringeu 
und geben. Versiebt er darin etwas oder wird der Drache von 
den Haufiieuten verspottet und geschimpft, dann wird er wohl 


* Einhc>riit HefoTiitAtjo gtntii LglUcs» in Duetta CLLrludis«. 
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80 5 aütti 3 g, daß er dem Wirt Baus und Hof aBaUndct uod ver- 
brenot asw. ^ 

Stcnder schildert im 18. Jahrhqßdert* in adner lettischen 
GrAmmatih p. den Pnlikis oder Drachen ab ^Gott de& 
Reichtums^ der andere n den Segen raubt und seinom Wirt m- 
ädileppt^ Er werde in Ge$Lalt eines roten Hahues von seinem 
Besitzer gobalten. Pastor Watson wiederum beschreibt (im 
Jahre 1834) den lettisdieD Pulikia ab ,eiu Sleteor, eine Feaer- 
kagel] einen breitcu Liebte irabl^ der Getreide, Geld, Segen und 
Gedeihen bringen sollS^ 

Auning liat unter den Letten noch maaehe Personen 
gekannt tiad geaproeben^ die den puhkis oder den Draeheii 
wie er pnhkia regelmJißig ^n übersetzen pflegt — noch eclbst 
gesehen Imben woUten. Naeii der Sctildemng aolcli einer alten 
Frau wilre das vordere Ende des pnbkia rot , das hintere 
schwarzblau gewesen, wie ein Sack, und er flog dnreb die 
Luft wie ein Vogel. Ein anderes Mal fuhr er durch die Luft 
wie ein Besen mit feurigem Haupt (a. a. O-, p. ti). Anderswo 
sagt man, der Drache sehe zuweilen rot, gelb, blau, zuweilen 
wie ein Regenbogen ans (a. a. O., p. 16)* Wieder wo anders 
heißt es, der Drache sei durch die Luft geflogen wie eine 
Feuerflamme: ,wcnn er Geld gebracht hat, dann bat er hlÄu- 
lich auBgeieheii; wenn Qctreido, dann gelblich; ist er voll ge¬ 
wesen, dnnü ist er funkensprühond geflogen ; bt er leer ge¬ 
wesen, daun blaß und stilP (a. a. O-, p. 34).. Im Bibkenshof&cken 
soll der Drache bald feuerrot au&aehcn — wenn er voll kommt 
—, bald weiß — wenn er leer kommtj aur Nachtzeit wie eine 
fearigß Scblangej am Tage wie ein stürmischer Wind (a+ a. O,, 
p. 35), Daß der Drache ab Wirbelwind er^cbeint, wird auch 
sonst noch eriählt (a. a* O., p. lß)i und es erinnert uns das 
daran, daß nach Wiedemann der nab verwandte estniaohe 
kratt im Wirbelwind eföchemt/ wie auch daran, daß im SaaU 


* Vgh Aarine *- ® 

■ G. Fr. älenderp Leltiullt GnumciKtiJc^ S. Änfl^ MiUu 17^3. 

* V^L Auning m. O., p. 4^ 

* Vfl, bbvn p. WiedianiÄiiD 4. ft. On* 428. Pulikij^ »11 

Id Gcfltfth ein« Wlrbelwindiü tnr ßtidt Elgt. mit dein ^ 

Gnlsifcil imjuri-clitctt. Eiiin Wirt^ Utiftf dl*^s»Ba. Gelresd-fiffild af hin* 
fübfj wurdft icimi^ tiiid wiff ein Mewar nieh dfloi puhku ina 
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f{;ld]sc1iePi also in TLtlringen, der Bü&e m WLrbelwmd ina 
Qriiiamcit fklirt^ um daesellie entfdhr&n.^ Im Kaudaoflchcn 
Kircliepiel idrd der Dmche beBclirielKen ab eiue bticbtead^ 
Gestalt oder etwaa Feuriges mit Japgem Sebweif (a. a. O.j p.49. 
öO) — also gaDü wie der eatnisdie pisühänd oder 

FEmkeuaebwoif — oder aueh der norddeutsche GluscIiwaiiK. 

Der lettiBchc puhkis erscheint in allen mDgUehco Get?t&b 
ten^ iebendeu wie aucli nnbelebtei]| iiainetitllcli aber oft ai^ ein 
Vogel. So sftb ihn z. B. eine Magd als kleinen^ grauen Vogel 
in der KIcete sitzen und liOrte ibn ^ticks, tieks" machen (a. a. 0.^ 
p. 6«), Eioe weit verbreitete^ In vielen Variationen erzähUe Ge¬ 
schichte iGt die folgende! Eine Wirtin batte einen pubkis. Die 
Mtkgdc mußten bei ihr in der Morgenfrühe mahlen^ wo es noch 
dunkel war. Sie inahlten und mahlteHiK doch daa GetrBidegefhß 
wurde niemals leer. Eine Magd^ die klüger war als die anderen^ 
nahm ein Liebt mit> ofTnete die kleine Tilr unter dem MühL 
stein und sah da einen schwarzen Vogel hocken. Das war 
der pnhkis, der dafür sorgte, daß das Getreidegefkß nlemaJa 

Die» aiJi er sp&ter in der 8tajdt (d. L Riija) in i^inem hUf 

der Latte (d, h. deta Lzdantiich] iL^aa, noch blutbaflfsnkl Aaniug 

tL O-K eTirifl«rt HAni am d«n eitmieohnn tdllBpajik, dm 

Windir|rb<b der «ln tont «ln snJl, rfJFp- difi Seal4^ cinfl» allen Welbea, 
düAeü Kürpar InxTrlicLan tot daJic^. Man mnC dage^m aii^pnaken 
oder «Lei Stellar damaob werfob (ri, Wiedomann a. a. O., p. 44^, 444), 
Wir babea oboii Reaahen, daO andi gagen don uorddabtacben Drik oder 
Kobold ein Messer oder Feneretaiil g-eworten Plfd, Worauf hin er platat 
und leine Ladung fakren lUBit Knbn, Nnrdd. ^ü^aUp p. 4äl). In 

lainom Waicn wie lu aeiner ncklntpfenj^ berUlirt lieb also ncfer tkobuld- 
l>racbe mmbrfach mit dem g«ipoiiatisi:b f^edachton WirbclwiniL 
' Vgl. oben p. ^on icbr«!« ihm Schimpfwort« halCt ttt bei Grimm 
a. a. O.p Nacrblr.;^ p. 4äS. Wie eine IlinstraHnn xn dieser utimaCragel 
kliDgt eine letttacbe Guablähie bal Attub^, wo ei aieh gered« auch um 
HeudiebsUhl handelt (a. a. O.p p. IB. tp): ^Einmal aur Henxeil halten 
firh die UJtber am Mittagep wlbrend du anngebreitet« Heu troeknetep 
auui Seblifan bin^el«^ Da ersebEfin aaf einmal etwaa Grauea ln der 
Laftp er^i^ einen Haiifan Heu und flo^ davon. Eine Magt^L dJa dae 
sab, erkannt« di« BrecibeiuiLng all den Houdraebea und En^ aufanerlal 
Art an lu jchimpfan. Du Ilea fiel fofort aur Enla und in der Luft war 
nlehttf mehr xu aaben. Am andern Tage, aU die Arbeiter «chJiefeikn kam 
einer xn deraelben Migd^ sehQttelte krÜ^Lg ihre Elaud imd rief; 
dn micb Uocb idhtmpfen, wLiit du mich noch Bcbimpfeitf — Dia Magd 
anrachLCp bakmuaigt« lieh uud batLa loforl Edhe.^ 
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lecT wurde. Die Magd laegriff «ofori daß dies ihr Plagegeist 
sei, tmd riß dem Vogel den Kopf ab — küiu großen Jammer 
der Wlrtm. Fortan üiahlten die MUgde das Roggengeftiß immer 
ecbnell zu Kode {&. a. O.j p. S). — In einem andern Ffdle ist 
die MaLleude eine Waise^ die Buebweken mahlen müß. Ein 
schwarzer Vogel — der puhkia — acbleppt iniinerfort nmien 
Bnoliweizen herbei^ bis sie durch ein Gebet an Gott von der 
Plage befreit wird !^a. a, O,^ p. 9). [ii einem dritten Falle mablt 
eltt Knechtj und der Draelie erscheint in Gestalt eines Sperlinge 
(a. O., p* 10), 

Im SeßwegenacbcQ soll ein iranti einen Gclddraehen bc- 
aesseu habenj der war von hesenderem Aussehenj so groß wie 
eine Ente (a. a. O., p+ 10) Bia weilen erscheint der pnlikis ab 
ein Ilalin fa, a. 0., p. 4. ^4. 49, 50 u. ü.), — als roter Hahn 
(p. 4} urler auch ala aeUwarzer Halm tp, G3. biaweUen als 
Krlihe (p. Bt>)^ als Eule (p. 37), aha Uhu (p+ 43), oder sonst aU 
Vogel oder Vögelchen (p. 36. 37,39. 47); aber auch gespenati- 
acherj als grauer %^ügel mit einem KaLzenkopf und Meuschen- 
oliren tp, 43), oder sonst als ein wunderlicher Vogel (p. 

Ein jEger aieht einen selt^men Vogel auf einer Eicho sitzen 
und schießt wiederholt nnch ihm. Da Bcküttelt der Vogel die 
Federn und schlägt mit den Flügeln und der Jäger erkennt, 
daß ea ein puhkis war, der nun den Jäger allerlei W nnder- 
harea erleben läßt (vgl. a , u. 0., p. 43). Im Lubalmschen Kirch¬ 
spiel wird erzählti der pnhkis habe einen Adlerakopf und 
Krallen, aber keine FJügcL Andere Aussagen dortselbst schreiben 
ihm dagegen Adlerskopf, Krallen und Flügel zu. Er be¬ 
wegt sich so scbiicll wie der Blitz und ist ein ftlrclilerlichcs, 
boshaftem Ungebouerj ja der BOäe aelb^^t (p. 47)+ 

Der puhkis oder Draoho eracbeint auch als Katze oder 
Kater, namentlich als Bchwarze Katze oder schwarzer Kater 
(p. 40. 47. 48- 4t). 51. 63). Ein Mädchen mahlt Getreide auf 
der HandmUhle and kann nicht damit fertig werden. Da be¬ 
merkt sie über Bich auf dem Quorbnlken den pubkis, sitsend, 
iu Gestalt eia es sehwarzen Kater«, und sieht, wk er ein Kom 
nach dem andern ln den Trichter der Mühle wirft. Sie ärgert 
sich und erBclilägt ihn mit einciuTlolzscbeit, Da komiut die Wirtin 
hinzu ujid jammert: ,0 weh, nun Ist er tot, mein Koggenkäterchenf^ 
W4e man sielit, eine Variaute der oben erzählten Vogolgeschichte. 

4. phJl-biit. IL mit ÜiL 1, Alht». 3 
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Der pQlikia erscheint aber auch in QostaJt einer Krüto, 
und zwar speziell in dar EigeiiscLaft eines Milchdrschca, der 
fremden Kühen die Milch atiassngt and eie sctaom Besitzer 
antrÄgt. Wenn der Gescliftdigle die Kröte in eine Kadnabe 
legt, diese fest vcrschlieCt und in einen tiefen See versenktf 
oder wenn er sie in eine Flinte Iqt ond aussehicßt. dann starhen 
die Besitzer des MiJchdrnebea (a. a. O., p. i2). Gerade so er¬ 
schien der sehwedia eh-estnisehe Alilchdrache pilMr als 
Kröte und das estniache Wert pük (Gen. pttgi) heißt 
nach Wiedemnnn geradoan appellativ ,die Kröte!' Anf 
diesen mcrkpfürdigon Zuaamicnenkjang werden wir apttter noch 
einmal zurück kommen müasen. 

Der püLkis zeigt aich oftmaLä als Schlange (p. 14. 37. 
38. 3b. 43. Ü3)f wohl anch als Salamander (p. 37), als kleines 
Böbwaracs Ilündchen (p. 40), ala Mitnscheii (p. 29), als Batte 
(p. 57), In einer Geachichte sind cs zwei in Lnmpen gehüllte 
Jungen, die brav fttr die Pferde sorgen, aber hedauernd ver- 
achwinden, als die mitleidige Wirtin ihnen neue Kleider hin¬ 
legt, Das erinnert ganz an deutsche ErzHhltingeu bei Grimm, 
bei Kuhn and Schwarz (in den Norddeutaeiion Sagen und 
Miircben), wie sch cm Auning bemerkt hat (a, a, O,, p. 54. 55), 
Geingcnliicli erscheint der pulikis auch nur ^in der Ge¬ 
stalt von zwei hellen Augen' {a. a. O,, p. 53), ^ oder als 
Sternschnuppe (n. a, O., p. 37. 43), wie die entsprechenden 
catnischen und germanischen Elben {vgl. oben p. 23. 34). Öfters 
zeigt er siok als ein scheinbar lebloses Ding, namentiieh wenn 
er gekanft wird, — aU Strick, als FußkoppeJ, als Krummholz, 
als ein Stück Kohle, als schwarzer Ferkelschwanz, als Besen. 
So kauft z. B, oiu "Wirt in Riga einen pnkkia in Gestalt einca 
Stückes von einem Strick. Er bringt ihn nach Hanse und spricht 
den erforderlichen bösen Gruß zu seiuem Weibe: ,Der Teufel 
in deinem Herzen und der Teufel in meinem Herzen!' Da 
wird der Strick zum Vogel und schleppt dem Wirt die Kieetc 
voll Getreide {a. a. O., p. 10). Ein anderer Wirt kaufte in Riga 
oined Besen und stellte ihn zu Hause in die Ecke. Von da 
an ging es dem VieJi und den Pferden sehr gut fp. .8)}), Öfters 
wird der puhkis in einem Behälter, in einer Schachtel, einer 
Düte o, dgi. m. gekauft, mit der Verpflichtung, duB der 
Käufer ihn vor der Heimkehr nicht sehen dürfe. Da kann er 
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d&iin oft die Nen^erdo dodi nicLt bezJlhman und findet beiiu 
Nachsdiauen oin Stück Kohle^ einen schwarzen FerkdschwßnK, 
eine tele Katze a. dgL m. Er wirft d&s Ding dann in der 
Kogel weg und hnt nur Sc Luden und Arger davon. 

Die Qesühidite vom Kauf eines puLkis in Jiiga wird 
iii Sillen müglichou Formen variiert und sclioint be&onderEf bo' 
Hohl zu Bein, Sehr oft beginnen die pnhkis-Gcscbicbten mit 
dieeem Kauf in Riga. Es igt ein KaufmAnn oder aucli ein ^ge- 
wisger Elerr*^ bei dem man ihn kaufte oder auch ein ^Zanber- 
baus^ oder .das Dracbenbaus^i wo die Drachen in Särgen liegen 
und mit Jiebe Tlcrren^ aBgeredet worden maggeu (a, a. O.^ 
p. 31). Der üben angefiihrte lÄsteriicbe Gruß bei der Heim- 
kebr wird oft als Bedingung bei dom Kaufe OLDgeschärftH 
EiuTnal wird auob die Stadt Dünabnrg als Kaufort angegeben 
(p. 64). Da eollon sich jPriester des SöbWarzen'^ fndeHt dar¬ 
unter ein Juduj wolchor als ^treifer Judo*, d. ii. unechter Judoj 
bezeichnet wird. 

Es gibt verschiedene Arten von pnhkis oder Dra¬ 
chen^ die ihrem Besitzer verschiedene Dinge zutragen; ^Qeld' 
d raclien ^ Getrd dod rach on y auch spezielle Öc rstcndrac Leo ^ 
Milclidrachen, Heudrachon^ PferdodraohoD^ Fleischdrnebenj Viob- 
dmclieiip Butterdracben. Mancher Wirt hesitzt ihrer inchrero 
(a. a, O,^ p. 21), 

Sie werden öfters in einem besonderen Bebältcr anf- 
bewabrtj einem Paudel (p, 25. 27)j einem Kasten oder Käst¬ 
chen (p. 27. 2S. 66) u. dgL ni.p wie wir das ähoUch schon 
beim norddeutschen Pak und dem eatniseben pßk gesehen haben. 
Ein Junge macht Rhdnng und hat das Feuer angozUndet. Ein 
Mädchen gebt mit einem Pandel vortthor. Der Junge entreißt 
ihr denselben^ findet darin drei Schlangen und wirft sie bs 
Feuor. Da brannte das Gesinde seines Vaters nieder (p. 26. 
27). Ea waren drei puhkis gewesen. 

Daß die puhkis ordentlich gefbttort werden mtUaen^ wird 
auch hier oft nrzUhltp dcegleichon, daß sie sieh rächen, wenn 
solches versäumt ist oder man sic sonst irgendwie geärgert 
hat. Dann worden sie geffthrlicL und zUndon namentlich oft 
das Haus an. Ein Wirt batte drei Drsebeo^ denen er drei 
Schüsseln mit Honig hinzustellen pHeglc. Ein boshafter Knecht 
ißt don Honig auf und fbllt die Schilescb mit ecinen Mrkre- 
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mcDteD. Dü rAclien sieb die DmeheD dtid zUiiden d &9 IIühs 
an- Dabei lUhrt der eine in ejaeo Bj^deqiiäst, der andere in 
eine ake Eudnabe^ der dritte in einen alten Besen. Der 
Knecht^ der ihr vc^ratisgebeiidea Geapräeb belaiifidht hat^ wirft 
alle Dinge derart ins Foner and fortan gab es da keine Dra¬ 
chen mehr (a. a. 0^;, p- 22). 

Eadnabe and Besen sind, wie man aiebt^ ehfifakte- 
ristisch als Schlnpfwinkd des Dämons. Die Hadnabe dient 
aber aaob hier zur Baonnng. womöglich mit Hilfe von Eber- 
eaobeDhoi^; .Werda will, daß der puhkie nicht mehr in die 
Klecte hineinkomnien kann? der muß am FcDster der KleoEe 
die Nabe eines alten Rades aufhängen, die an beiden Enden 
mit KeiJen von einem Ebereiiohenbanm verstopft (Äuiiing 
a. a. 0-1 p. 129). 

Auch sonst ist die Art^ wie man den pubkis banni und 
ihn awingtj seine Ladqng falkren zu hissen^ dieselbe;, die wir 
schon von Deutschon nnd Esten her kenneD. Man zieht sich 
die Hosen ah, resp. man zeigt ihm die entblößten Po- 
ateridra (a, a+ 0., p. 33, 52, 65). Ond anob hier ereignet sich 
dasselbe Malheur ^ wenn dabei nicht richtig verfahren wjrd- 
Der pnhkts äbersebuttet einen dann mit Läusent [p.53) 
— hier speziell dann, wenn die bannendem Mädchen ihn auf 
freiem Felde erwarten* statt unter ein vorspringendes Dach zu 
treten. Hierin stimmt die lettieche Vorschrift ganz mit der 
dentechen überein, während man bei den Esten in solchem 
Falle gerade im Freien steheu bleiben soll. Daß m gewissen 
Fäliou auch kräftiges Schimpfen den puhkia dazu veranloßt, 
seinen Kaub wieder fahren zu lassen, geht ans der bereits 
oben (p, 32 Anm.) mitgctcilten Gesebiehte von der Magd und 
dem Hen stehlenden Drachen hervor, Sie erinnert an die nord- 
dentaebe Oescbichtc von dem Mädchen, das den Linnen rau¬ 
benden Piiks dnreb den Ruf^ ^ein Schweinsdrcck^ znm Fall An¬ 
lassen seiner Beute zwingt (vgl. oben p. 25; Kulm, Kordd. 
Sagen^ p. ö4)^ — aber auch an die schon erwähnte Vorschrift 
im äaalfeldiscbenj nach weicbor man den Bösen^ wenn er als 
Wirbelwind ins Grummot fiihrr, am davon zu stehle n^ Schimpf- 
Worte ziirufen soll. 

Öfters kehrt die Angabe wieder* der puhkis entstehe aus 
einem Ei, das ein Hahn gelegt habe, — ein nenn Jahre alter 
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Hahn, der bisweilen sIs ßdiwarz^r Hahii bözeicbnet wird (ä. il O,* 
p. 16. S6. 34. 43). Slan erkennt die Verwandtseliaft mit dnr 
ebenteiierlidien Voratellang des im Mittelalter woklbekanuten 
ßoEiHskeii;^ der atm dem Ei eines Hahnee hervorgehtj dnrek 
Kröten nnd Schlangen im Dunklen auägehrlltet wird, HbrigenB 
ÄTieh den nrientnliBcben Völkern bekannt ist, mit einer aaa 
Hahn, Kröte und Seblange zuBaRimcngeeeLzten Gestalt^ vön den 
Cbitieseo auch bildlieb dargeatellt wird. Eine Vepfolgnng des 
interessanten Qegenstandes in dieaer Richtung würde uns jsu 
weit von nnacrem speziellen Ziele abfUhren. Ebenso müssen 
wir darauf verzicbteni die mannigracben EerUbrangon der 
pubkis^Sagen mit der VorsteUung und den Sagen von Hesen 
nnd Zanberern^ vom Teufel, von guten IJauBgeisternj wie auch 
mit den umflingticheren Drnebenmärebeo z-n verfolgen, die bei 
Auning a. a. O. vielfach dentlieb hervortreten. 

Bemerkonawert erscheint bei den Lotten noch die Vor- 
stellungp daß die Seelen solcher Jisnsebep^ die eines nuDatür- 
liehen Todes sterben^ eine bestimmte Zeitlang dem pnbkb die¬ 
nen und das in der Erde vergrabene Gold bewahren müßten. 
Eine ergreifende Geschichte^ die dxis iünstriert, findet sieb bei 
Auning a. a. O,, p. 45, mit ge teilt VVir erinnem uns aber auch 
verwandter Vorstellimgen bei den üten wie bei den Deatseben. 

Auch die den Letten so nahe verwandten Litthaner 
haben ihren pukjö, daneben aber auch die sehr Ähnlichen Ge- 
Stäben des aitwars and des kauks^ und ,ee w'erden von den¬ 
selben bei den Litthauom ganz ähnliche Geselliebten erzählt, 
wie sio die Letten von ihrem puhkis erzählend ^ Es berührt 
sich mit ihnen auch der spiruki^, ein Gespenst, das durch die 
Luft fliegend Getreide nnd Geld des einen dem andern zu- 
trägt^ Dasselbe bat einen langeni gLunzenden Schwanz und 
man sieht auch bei Tage. Vielfach schreiben die Littbauer 
dem Toufob velna, dieselben Dinge zu wie die Letten ihrem 
puhkis. tDio dann and wann erscheinenden Fenerkngeln hält 
man fllr den Teufel, der den ihm ergebenen Leuten Getreide 
lubringe, das er von solchen Getreidebaufen nehme., die nicht 
durch ein Kreuz gesebützt scien^-* 

^ V^l. Ali. BfiKzenh«r^«r, LillhAalflcbf^ F&rKhnitpiii tlSSS), p. dl—Cß? 

Aafiiu^ ■. A. O.i p. 104- lOS- 

^ VgL Ü«»«.tib0rgvr b . l O., p. Ö&; Anniiig ». A- O-,. p. lOß. 
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ÄhnllctiB VoratellüDgen hat aber anrb Bclion J akeb GriTum 
von den skwischcn LAUsitsscrn vensdclinet. Sie erKiÜden von 
einem [torndraebaa sinij)i der gemem Freunde den 

Boden füJItj von dnem 31 i leb d rachen (mlükowy amij)^ der 
fttr der Wirtin l^ldchbcjler ^ergt, wie auch von eioein Reiob- 
tmn bringenden Gelddrachen (peneiny Ähnlichem 

wissen auch db Wenden von ihren Drachen m erzilhlen^ und 
Afanasjew gibt noch weiteren Bericht von verwandten Vor- 
stcIluDgen bei slawiscbcn Völkern, So trilgt bei den Weiß' 
rnssen der Rauagoist Zmok seinem Herrn Geld aUj versorgt 
die Küche mit Milch^ macht den Acker fruchtbar. Dalior muß 
der Herr ihn pflegen, sonst wird er zornig und verbrennt iliio 
das Hane. Aach die Bulgaren haben etwaa Ähnliches In ihrem 
flinej- smok. ^ __ 

Wenn wir nun auf die Frage nach der Herkunft dee 
Fuk-pflk-pülikis zurück kommen, dann springt es in die Angenj 
daß wir Ider untei^clieiden und die Frage nach der Herkuiifl 
der resp. Vorstellungen von der Frage nach dem Uraprung des 
Wortes Puk'phk-puhkis trennen müsBen^ da die gleichen oder 
doch gana ähnliche Vorstellangen and Sagen sich an alle mü'g- 
liehen Hamen knUpfen. Die Vorstellung von scbät^ehlitenden 
and schtltzetragcndcn Drachen and Hanskoboldenj die in allco 
möglicben GcBtalten — naznentlicb mit Feuerergeheinungen ver¬ 
bunden — sieb ^eigen^ bestimmteQ Personen dienstbar sind 
und Urnen allea Mügliehe antragen j gepflegt werden müssen^ 
gegenteiligen Falle sieb rachen u. dgl m. sind augonscheiu- 
lich zu weit verbreitet und zu alt, als daß wir daran denken 
könntcu, sie auf dieece oder jenes boBtimmte Volk unter den 
Ariern oder auch Fennougriem zurüokztifÜhren. Ich zweifle 
nicht ciaran, daß die verwandten Vorstellungen hei den Esten 
weit alter aind^ ab die schwedischen Hamen kratt und tont 
oder auch der Käme pük. Ea fehlt ja auch nicht an gonuin- 
cstnischOD Bezeichnongen derselben, wie wir bereite gesehen 
haben. Das widerapricht in keiner WeiBO der vieiiachr fast 


^ QrmizBt D^ütACb« 4. Ani^ p. SSI. SSS. 

* Vft, A, AwnacwBi, Ilasrp'iMVCji Hsapiaii CiAwsi, db npjijKHf, BA IJ, 
p. 70. 71^ aas. fiOO; Anniflg a. a. 0.+ p. lOB, 
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selbstversUlDdUdien AnuAtmep daß im Läiifo der Jalirbnuderte 
mad Jahrtüxiäeöde Xamen, Voratcllarigc-n und Sagen dieser Art 
unt^r Vdlkertij die neben dnander saßen- bin und her gezogen 
und gewandert aind^ sich fort und fort ernenentdt allerlei üdo- 
didkatlonen annehmeDd. 

Faaseti wir die Namen und speziell zunlchat das estniaehe 
pnk ins Auge^ so erscheint auch die Präge nicht unberechtigt^ 
ob OS sich nicht am Ende doch am ein goimin’eBtnLHchea Wort 
handelt. Denn pük (Oen, pügi oder pngnj hat im Estnischen 
öueh die appellativc Bedentung jKrüte^^ Allem die be&timDüte 
BeaehrUnkuRg des estnisebon ptik auf don südlichen ToU des 
Landes^ die bealimmte Eezichnng seiner Vors cell nag an Riga, 
IVO er gekanfi wirdj der Umstand, daß auch der lettische puh- 
kis als Kr^te erscheint^ das Fclden dos Wortes bei den anderen 
Feonougriern a. a. ta. dürften es wohl dtirchaiiis wahrscheinlich 
machän^ daß die Esten das Wort entlehnt haben^ wührond es 
kaum mtlgÜch orscheiub daß Letten-Liühaucr und Gennancn 
ea von den Esten erhalten haben künnton. Dann fragt es üich 
weiter, ob die Esleti es von den Letten-Litihauorn oder von 
den Deutschen haben. Wie die lettisch-litthauisehen und dio 
gemianisehen Namcnsfornicn sich zu einander verhalteaj ist 
nicht ganz leicht zu entscheiden, das eine aber ergibt skb 
bald mit Bestimmtheit: Es muß eine Entlehnung von einem in 
das andere Sprachgebiet stattgefunden haben. Urverwandtschaft 
der lettisch-iJtthauiseheti nnd dor germanisdieb Namen anzu' 
nelimon, ist unmöglich, d.i in solchem Falle nicht hier wie dort 
übereinstiinTncnd der Anlaut p oreeheineti künntn. Wenn aber 
Entlohnung vorliegt^ nach welcher Seite ist dieselbe dann erfolgt? 

Auning eniächeidet sich für die Ableitung des germanb 
ficben Pöks-Puk vom lettiBoh-htthauiaclied puhkl.s-pükja fa. a. 
p. 113). Die Form Püks künote allerdings für eolche Entleh¬ 
nung sprechen, da eie wirklich wie oSao Zusammeciziehung der 
lettiechdUthauisebcn Forme o aussieht. Sie iat auf Usedom und 
in der Ukermark, in Mecklenburg und Scbkawig-HoUtein nach- 

^ DLö Zusam mfl EiHetniii^ KeckoS d. h. WAl4piikt Hisht 

DAtarlicIl in KWt^itur LdULo Uü4 k*nq uieht Auj^angfpEmkt mtiu. Vgl. 
WLiHlfimatm, EtteilKh-dfruMcIiCJi WCrterbueh $. V. pnk. McrkwOrdlf tst| 
ätC bfti den Esten pnk inch den +üiiirwujBi in Waiiar* hedflulet, hahIi 
WieilciKLi.iui^ Aiu den umem üod iiißflru LeheD der Etlep^ p- 
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geTvic&cinJ Sifl findet sich anch in der Schreihtmg Pasc, die 
Wei^atidfi Lexikon aU jnngnt^ teKcichnet, bei Voß und dem 
aus doitfc Mägdebtxrgiacliqn fitaoimendeD SfattkiRgon. lodesäen 
läßt sieh diese Form doeb katiQs tcui den anderen germaTiiachen 
Formen trenneiii wejebe kein äcbließondca s zeigen, wie niedor- 
dentscli Pnk neben Puksj. Packs, fneäiseli pück, Eordfriesiaeh 
(hfis-l pßke, sehwediscti dial. pake, norwegiselk pukje, älter dä¬ 
nisch puge, Ags. pAca, cnglißch pnek, altisL pifkl uaw* * Und ea 
ißt ivohl schwer denkbar^ daß bis England und Island binaaf 
der lettisebe EinfInG reichen kannte^ daß er sich sehon im 
AngelsächEischen geltend maebte. 

Rudolf Mach, der im Gogenaats zu Anning vielmehr 
die lettiseb-äiltbatiischen Formen von den geriuanisebcn ableiten 
mSebte - oben so wie auch das irische püca und webehea pwca 
sicher aus dem Germanifichen stammen, nach Änsvrds der Laute 
— erinnert für die Fonnen mit a au das englische pixy jEife, Fee* 
und au das Verhältnis Von , Fuchs' ku got. fauhfi, d. h. er nimmt 
ein hinangetreteticB s-Snflis an,^ was jedenfalls möglicli sein dürfte* 
Für diese von Mach vertretene Ansicht scheinen mir nun 
namentlich folgende Erwägungen zn sprechen' 

1* Die Endehnnng der germanißchen Formen ans dem 
Lettisch-Litthanißchen ersehe int kaum möglich, wenn man dk 
weite Ansdebnntig dereelben über Norddeotschland, Skandina¬ 
vien, Dünemarki Frieslandi England, Island liedenkt^ sow^Ie ihr 
trühee Vorkommen schon im AngeMehsischen und Alüslän- 
diachen. Auch die umgekehrte Annahme der Entlehnung der 
lettiBch-littbauiscben Formen aus dem Oermanieohen ist nicht 
ganz leicht, allein sie ist doch immerhin muglich, — and wenn 
Epßehnung von einer oder der anderen Seite her angenommen 
werden mußt wird man sieb daher doch wohl eher zu dieser 
letzteren Annahme cnischließen ■ 


^ Aunin^ Ä. V p, loft. 

* S. Maeb, Brief mn VerfaHtJ- rem SS. Növ^ 1006. d®« ck 

in pntk üA^t Müch; ek in engt, pnek, frie»^ pflek erklAr^n Pdk- 

Törp, EtynL Ontb., atu Alt#.tn kn, du m l&k wmH® ddü hU Kalch« Jlftch 
kurtufm Vokal 4rhz1t«ii hUflb^ wfllartsfid cä nsch TErakfaebt 

wnrdfl, Abftr WArnm iaoißt ai pück na|t a, nicht mit c? Kj viel- 

mehr nÄhrr, pack a|i «iuo h^pokoriAlJtab« H AkcrhilHiib^ xu birtrAchlen 
und ÄDth Kinn G^tnioAin ab bjpokdrirtiiEli® m sfklJIrEa*' 
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2. liie ktdaclien puiikiß-Oeschichteo weiaen in so aafial- 
bnder Art fort und fort naclt Riga hixif als den UriprtiiigS' 
ortj resp. den Vorkauftort de# pubki^, auf die Kaudeute oder 
Herren^ die ihn TerkatifßTi^ er&cheiat so douttteh als Qoellc^ 
von woher der lettische Bauer seinon puhkft beziehti daß es 
nahe Hegt, diesen Ort und die dert angesi edel ton Nie derdeutachen 
rtis dio Brücke zn betrachten^ über die hier der norddeutsche 
Püks oder Pnk eo den Letten gewandert ist. 

Der estnische pük muß dann natürlich auch auf den 
niederdeutschen Eindnß anrückgefTihrt werden und auch er 
weist ja auf Riga hin. Ob die I^flten ihn direkt von den 
Deutschen oder indirekt durch die Letten erhieltcUj cracbejnt 
dann als eine Frage von sekunthSrer Bedeutung. POr das 
CTstcre spricht, daß die estnische ’Namensfüriu pük mit der 
uordcldutBchen Form Puh geradezu Iden tisch ist, was sich von 
der lettischen Form pnhkis doch nicht in gktcher Weise be¬ 
haupten liißt. Das letztere wlre wkderutn das geographisc}i 
nhher Liegende, da die Esten sich nicht direkt mit Riga^ wqhJ 
aber mit den Tjctten berühren. Jilöglich aber ist vielleicht auch^ 
daß beide Qaelleii beJ der Vermittltmg mitgewirkt haben. ^ 

Doch die ganze Frage gewinnt in mancher Beziehnng ein 
anderes Gesicht^ wenn wir auch den finnischen Sagenkreis mit 
heran ziehen und speziell den berü lim teil Sampo des Kalcwala 
ins Auge fassen. So fcni auch auf den ersten Blick die Sampo- 
Sage den Pnk-Sagen zu sichen scheint, so nahe r[lckt sie bei 
näherer Betrachtung an dieselben heran. Um das denllich zu 


* Eipfe Khnn f tww ablio^nde Fr*g^ turöhrL IL M acla In &Em 

ob™ erurKbtllen Bficftf Wrnu or »fit' anftpn&chisisd or^choint mir 

dis von FAlk-Tnrp a. b- O.^ p. 270 (Abur frOh^r ^bon Von L. Li.i»laor) 
teiirotcDo ZuHininiMiaiotlaiij? mit nns^rein Spiik, »puknn. Dies sUmnai 
Bunftcilt AiU madd. ifpok^ »pük^ t ^\. hofl. »pooh, diu. ichw^dMicb 

spOk« i|*vr, OrVLudfann ut fionnJlTv. —. V>tm &tClpdEi pükL njw. 

in reifielrföhtfrm AblauLaTcibKltuli utid flach der Weohaol von p und wp 
jiTV AnSflut bflt uhlreinlin AnfllDfitrn, i- B- eni-l. dinL jiint^ tehwed. dlfll, 
ffpink pFint*. Uun ifl *a heirflirken, daß Aueb die Lctton r.'m «pnkd 
Ln |i[1 sicher B«dcntoDg' kepooa, dan sieb bH]iie3m auf modd. sp&h flis Ent^ 
kbliuog xarU-cIdilhrfiD lifOe. Vfam gcgcaOliflf dürft« der Hinweis Adf difl 
leltifloh« Vgrhnm spo^ot .j^JÄnxiin*, dor ß«w»ß Hobr beAchleoiworl 

wir*, kflum pin« genuin 1clti£dho HerlcQltrt TerbörgEii (vfil. AiinSng 
iJn M&guii> der lotL litcrlr. Ge*., Bd. djittefl Sthek, p. Sö)* 
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icaekea^ müssen wir otwas weiter ansWIon und aEif die frllker 
erwHhnten Beziehungen Kwißchcn Skandinavieii und dem Lande 
der Esten EurBckgrcifcnp E$ gilt zunüeliätj eine märeheDhafite 
Erzühlnng der älltereü Edda betmebtcnj die den Auagungtjpmikt 
einer bedeutsamen aagcngesehichtliehen Entivieklnng gebildet 
zu haben scheint. Ich meine das sogenannte Mühlenliedj Grotta- 
ßüngr^ dessen Zusammenhang mit der Sampo'Sage längst er 
kannt ist. 

Die Edda bietet ans hier zuerst eine prosaische ErzJlh- 
lungp dann das eigentliche Lied. Beide stimmen weder im Ton^ 
noch in den mitgoteilten Tatsnehen ganz überein, stellen aber 
doch nur zwei sich orginzende Varianten ein und derselben 
miirchenhafteb Erzählnng dar. 

KiSnig Frodhi von Dänemark hat eine wuoderhare Mülile^ 
zu deren Betrieb er in Schweden zwei ühenneDschlich starke 
Mägde, die Riesentoebter Fenja and Monja, kaufen läßt. Diese 
Mäblo^ Grotli genannt, hat die Eigenart, alles zti mahlen, was 
der Mahlende irgend hegehrL Eünig Frodhi läßt nun die 
^lägde Geld, Frieden und Fn>dhiB Glück mnlden. Aber er 
günnt ilinen kaum die geringste Kaet, weder zum AiisrulicUj 
noch zum Schlafen- Kaum steht der Stein, so lieißt ca gleich ^ 
sic sollten nur weiter mahlen. Die durch solche Tyrannei er¬ 
bitterten Mägde mahlen nun^ wübrend alles schläft, dom Frodhi 
ein Feindesheer herbei, Jlacb der Prosaeraählung ist es ein 
Scckönig, namens Mysingr, der noch in derselben Nacbt kommt 
und den Frodlii beraubt und tötet. My$ingr nimmt die Muhlo 
und die beiden Mägde mit sieh aufs Schiff und bcSchlt den 
letzteren, Salz zu mahlen. Um Mitternaeht fragen öle, ob er 
noch nicht genug habe, doch Mysingr gebietet ihnen, weiter 
zu mahlen. Da mahlen sie so Tiel Sak, daß das Schiff auf 
den Grund sinkh Im Meere aber entstebt ein Mahlstrom, wo daa 
Wsseer durch das MillilenloelL strömt. So wurde das Meer sabtg. 

In dom Liede ist es nicht Mysiugr, gondem der boknunte 
Hrolf Kraki, der den Frodhi tötet, aueb fehlt hier die Ge¬ 
schichte, wie das Meer salzig wurde. Die Mühle zerbricht über 
dom wilden ^lahlcn der Riosenmädchen. Das ist der Abschluß.^ 


^ E^na förnfire Abwslclnuig li^t darin, daÜ dls Hähla m der ProefAanäh- 
Idd^ zwtii ^LÜJälALüibe hat. Im LioJa nur ainan aalchcD- 
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Die Geschichte von der wunderharen ^iQhle. die, dem Be¬ 
sitzer mahlend aeiiio Wünsche erfüllt^ findet sich in Europa 
weit verbreitet, in manöigfachen Varialioneü. Eine scUwedische 
Sage erzählt von ihfj ein aeliwcdischea and ein dänisches Volks¬ 
lied, ein Ulündischer Schwank. Sie erscheint aüc3i ln mehreren 
deaUchen Volksliedem, in einem franzüsisehen, einem lUüieni- 
sehen, oinem katalaiiiadien^ einem pürtngiesiachen, einem anga- 
risclien Volksliede, desgleichen ln zwei ncngriecliflchen, wie 
$cbon Felix Liebrecht gezeigt hat.^ Wicbtigor ist für nns 
im vorliegenden Falle ein estnisches Märchenj dai? Harry Jann- 
sen mittdiL* Die Überachnft desselben lautet: jWie das 
Wasser im Meere ealaig geworden', und der Inhalt ist 
etwa folgender: 

Es waren eiumal »wei Brüder, — der eine reich, der an- 
dere arm. Der Arme wird von dem Reichen in die Hülle ge¬ 
schickt und tanselit dort iUr einen Kanchechinken eine Alle 
llandmühle ein. Diese Mühle mahlt ihm alles, was er irgend 
begehrt, — Linnen, Lichter, Speiac und Trank und alle fnüg- 
liehen guten Dinge, flo daß er ein wohlhabender Mann wird. 
Das macht den reiciicn: Bruder iiGldlach nnd nach vielen Be¬ 
in ühan gen erlangt er die wunderbare Muhle, versteht cs aber 
ßichtj die in Gang gesetzte wieder zum Stehen za bringen, 
so daß er fast nmkommt in der Suppe, die die ^rülilc auf seinen 
Wunsch mahlt. Der arme Bruder bekommt seine AI Uh Io dann 
wieder zurück, die ihm nun Gold in Menge mahlt, so daß er 
im Überfluß leben kann. Die wunderbare Mulilc kommt zu¬ 
letzt an einen Schiß&herrn;H der nach Salz zu fahren pflegto 
npdj auf der Fahrt hegrißen, der Mühle gebietet^ Salz zu 
m:khten. Aber auch er versieht es nicht, sie wieder zum Slehßti 
zu bringen. Das Salz kciumt aus der Mühle wie ein Platz¬ 
regen heraus, das Schiff wird übcrToll, doch die Mühle uiAhlt 

* Vgl. Folii Lifilirvtilit, Äur Vulkikünd? [HöSUiwan J&7a), p. 309. SOS^ 
auch L, Laiilner, 5?(helBagMi+p. 324f. A- Schiefnor iv Atn 
nuiseB St. Palerflhnrger Akadcoiis tV, p. waisl uia rwaEsclnsa Mkr- 
chen nach, in WQlcheic em Biuei *n einEiaa ncaigtn Kohlitrunk «um 
Hiiiin]«l hiiiaDfklGttürl. Dort Ündd er öinoi Haudlilütiilep dsC ihm WeiEcu-^ 
kachvttp Butter^ uad Quarkkcich ep^ cinea Topf mit Brei uahU. im ühd|<n 
hit dia ühallckkait doch nor eIpo anlfierDtP- 
■ JmnBeDT MStcIieii UPii d« Volk«^ ftrate-Liv- 

lerup^, Dorpit ISSI, p. SOf, 
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weiter and ao muß zuletzt daa Sehiff mit dem ganzen Snlz- 
berg versinken* Die Muhle aber mablt auf dem Grunde dea 
Meeres noch iminer weiterj — und davon ist das Waeser im 
Meere salat^r- 

Iflt in diesem estnischen MHrchen ancli die Geaebichte 
vom Künig Frodlii und seinen Migden diireh andere^ atich 
sonst beliebte Mstrekenmotive ersetzt — den teicben und den 
annenp den scblecbton und den guten Bruder — so ist doch 
die wunderbare Mühle da tiüd vor allem die Geschichte^ wie 
das Meer dnreh eben diese Bldble salzig geworden. Map wird 
daher,, bei dem aueb sonat erwiesetiep ZnsammenhaTige zwischen 
SbandiTiAvicn ond FsUand, ea ftlr sehr wabrscbeinlich halten 
dUrfetip daß die Esten ihr Märchen von dorther erhielten. Da¬ 
bei ist natürlich nielit sotvolil an eine upmittelbare Äbleitang 
vom eddisehen GmttAsrtngr zn denken^ als an eine mitteibarfty 
die durch die Zwisebenatiire eines dem eistniflcheja sebon näher 
stehenden skandinavischen iMärchens erfolgt sein künnte. Und 
in der Tat ist ein solches anch längst schon bekannt, dessen 
wesentlicher liilialt so dentlicb znm estnischen ^iäreben stimmt, 
daß rnnn letzteres unbedingt als vop dort abgeleitet ansoben 
pmß. Es ist das norwegische V^olkstDärcbcn, das sich anter 
dem Titel .Die Mühle, die auf dem Meergrunde mabltS ln der 
Bresemannsehen Ubersetanng der Saminlting von Asbjdrii- 
sen nnd Moe findet.^ Das estnische Mlircben erweist sich als 
eine getreue Wiedergabe des norwegischen, ohne irgend welche 
originelle Züge. 

Auch der Sampo^ der märcbenbafle Reichtmnsbori im 
Lönntoiseben Kalewnla, ist eine wpnderbare Mühle, und 
da die üerknaR wichtigster Elemente des ünniseben Epos ans 
dem Esten lau de gegenwärtig von den spexicllcn Kennern dieser 
Frage, vor allem Kaarle Krohn, aus guten Gründen be- 


* V|rL Volksiiiirch«iiT »on F. AibjOmien,. 

and JCt|^p Mü^e. Ueutfdh tqh FrWricb BrE&eiDAnni Barlln 1@47^ Bd. [I^ 
p, 182 f. — Auch ia DpHili^bäsiid findet i\ch I^EitSprtH^LopdBS- V|fL CoJa- 
liorn, MÜrefien und p. 173, Nr* 61 ? la^sh Nr. 32. Mann- 

hnrdt, OcrmAalecho p. 30^ Anm. — nneb AflhjOTnspa Und 

Moe+ Npnk? FolkfM'enl^p 2. Antg-,., ChniLiuiii p. 488, wo dw 

DorwtgiKbo Mfirchtu top d^r WqucbttkdbiR mit dem @aoipo TergBcbcn 
wird; Schinfdnr^ Mfil. IV, p, 202. 
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ätimitkt angeiiomiiiftH wird> lSge die Vernmtui^g nälißj dfiß auc^h 
die Vorstellang von der wunderbaren Mtlble den rusaiHcb^kareli- 
i»nheit Slttgern der Lönnroiflcbon Rnncn durüh die Esten ver¬ 
mittelt eein konnte. Doch ein Blick genügt^ tuu m erkennen, 
daß der Sanipo keloeafalls von dem gewiß erst ^iemlieb spät anf- 
gepqmtnenen estmacben MäreheHi wiejannsen eä uns mitteiU, 
abgeleitet werden kann. Der Sampo und die WQnderinüljle des 
efitD^cben, feap. norwegiseheu Miircbena sind viehnebr öfTsnbar 
selbständige SproBsen derdell>en Wurzel^ Und zwar sehr be- 
traebtlicb von einander abwcicbende. 

Der Sampo ist schon langst und von vielen Forsehern 
mH der Grotti-Milhle in Zusammenhang gebracht^ resp. auf 
sie als fieinen Ursprung znrCickgoftibrt worden.^ Wir mOssen 
zur KlUmng der Frage ihn etwas nttker ins Auge fassen. 

Sumpo, der wunderbare Heichtnrnshort^ wird im LOnn- 
rotschen KalewaU von dem mythiaehen Schmiod Bmarinen 
igescbmicdct^ Vgb Xalewala, Rune 10, Vers 400 — ^432:^ 

XTnd der kundilf« IlrnarinBH, 

410. Der v^n aIIm Schail«i, 

frü^ltiicll lldl Mn zn. ABhcniQileii, 
fickwin^l den Hua-mCT mit sLKTker B^ni. 

ItehDti und kfürllcb bLldel «r 
Aqf d^r eizLBa i^cltcp um Meht, 

Auf dar indarBli äaU KU Uizblen, 

Auf di^r dritten d«? Geld. 

iTleiüig m«hllA der oene äiinpo^ 
flcLwang Lm Krebe sinh leLcht tiicirnffi^ 

MiihllD eineb Hmitrcn im ^torgen 


^ Vgl. 55rliJ<li.r, f. d-WbMsnBcli. d. Kpr, -S; A. 

Über dJ« efltniaeliB Sa^b Tarn KAlevrlpoeg, in den ruaeai der 

Bt« FeterAkiiigGr AJudciule I V^ p, 147; und sebni] frObBr M^tAogei ruaaeft 
I, p. denelbe fernert Wart ^mpa im Eniiisclian 

Epoi^f Mi4lv3^gai m^iäes IV, P- Ceitr^Dp Fibnbeha 

legier übGitTAgmi Ton ^ckiefaBr^ p. F- Li fibreeli tp Zur V&lkekundBp 

p. SÜ3; MsnnhArdt, Genaissifcba Hytken, [p, 400 Anai-s Lsi»inef^ 
NefaclBAgca, p. S^7; Aiieiti Hb rEnIhiln Fanl in den ^rklSrnngen zu leinsr 
ÜbenetEaag des KaI&wzIz (i. t. Sompn] lagt« Sampa eai teilweiee FiiJn- 
har der ikAndluaTtscfacn (SrntLe-Malila aachgabildet. 

* Ich gehe hier wie Ameb lm felgenden die Anfübrangen mni dem An- 
Di<iebeu Epoa nzeh der rc^itreiFlicbeii deulacbea Übartetzung Tea Fznl t 
ÜmlefralA^ dju YnlkEBpHiB dar FlimBiäp OberEBttt een ItermAnn Ftül^ 
Hebingfor» IBSB. ISSS. 
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d«i Hjiusct eEf^i^u Bvdbrfp 
AIaIiU«^ dm %wihlim sum Vcr^Anfen 
Uikd dvn drittisu iiui VorrAtidiAnj' usw. 

Dor SaiDpo ist a]ec o\u& gaQS& fielbständig., UTiaafh^IrlLcb 
fort malileiide WuaderjuUhle!^ Auch er mahlt Sal^ — wenix 
auch nicht Salz allein —^ ebenso wie die Gi'cttbMühle und die 
Mailte des estnifclien, resp^ norwegischen Mürchena^ Bevor im 
späteren Verlaofe der Erzähltini^ die finnischen Melden nach 
PohjüLa naaziehcn^ um dort den Sampo zu ^wmnen^ schildert 
limarinen die glückschaffende Tätigkeit des Wunderdinges foU 
gendemaCen (Rune 58^ Vers 302—314): 

Hcirlkh lebt m^n i& PebjM ttoH 
OüiiB EU rmstm omfalt d^rt StütJüiUi 
KuilitrDkh mit dem Deebcl YBiSi3bcj;k; 

MaIiIi Am ertleu Tej^« cum 

äebau Am xw^Ubii fllr äm VeflcAiif 

L^bd Am drittbb int VomtAblbAdheb. 

Utlsti Wahrbeit liali^ Ich erxählt. 

Und poch oiann] mnU irh es nagjrp; 
älO. Hcrrlicli labL Enao in Pohju Hoft 
Denn Ib Poijöla mahlt der Sapipo, 
l>oTt besÄt PTAb und piügft dii l>ld, 

Dort pächit Korbf dort roifob dm Slalcn, 

Port ist cMfig Friudi» nöd Liut, 

Der S&mpo ist kunstreich mit einem bauten Deckel ver¬ 
fiel len — er ist höchst wunderbar gebildet: 

Aüt der SpitEO der äebwaiig'nfcdcr^ 

Einem cinxigen TrOprehün Milch, 

Flncim fiinxkgon U?rft«akerucliGn, 

Einer WollDnflDoke vom Schaf.* 

Auch der Sampo endet iiu Meere, gleich der OrottbMülrIe 
und der Muhle des estnischen und norwegiscliea Märebens- Im 
Kumpfe zwischon PolijoiA und Kalewala wird der Saiupo von 
der Pohjola-Wirtin ins Meer gestürzt, wo er in Stücke briebt 
und auf den Orund sinkt. Aber auch seine Trümmer bringen 
noch Glück. Daher stamiucn die SchfttKe des Meeres. Etliche 
Splitter und Späne achwimmen ans Ufer von Finnland — Suomi^ 
und daraus erwächst dom Lande reichstes Glück (Rnuo 43). 


* Vgl. KalofralAt finbä 10, Vm 273 «27Ö. 



WäiTiUmöiuen sieht den Vorgang und prephctEeii: voll Freude 
(Yor^ 297—304): 

Hierin He^ fiüJH PÖDgfln Akt 
Der B«güm m iwigem Gleck^ 

HE4rT!Eirch verjd^n dJe Suitt^n ipri^lkn 
Uod die FäKikA-ta w{3rdflQ gedfibn^ 

Wird rom Himmel d« ^londlicht fttiTnliian 
Uud diö Befind des OlDckea einst 
Ober dai weitfl Suomi Aciioineji, 

Über Flniduidj liebUebon Strimdl 

Dio Pohjoln-Wirlin aber trauert und weißt (VcraSTl—374); 

Jnttt ist m-eine (Gewalt guraDiEinea, 

Hitigfuaiaken hl mciuc Miclit. 

Bl’^inen Schatz begtubeii die Welleit, 

B«mpo liegt «erbr^ben im Meer! 

Sie hat nor dea banton Dwkel des Sampo gerettet (Vers 
38]—384); 

Ntbm den hanien Deckel SAcb Pobji^ 

Trag den Henkel ttftcb SlaTjqia. 

DAfacr lianrftcbt in Pabjal* Elend, 

HerrtClit in Lipplnnil an Erol. 

WuiDi^iD&inon dago^tt sammolt dio aai Strande des Mee- 
res nngcsohivoiDDitcn Splitter und Späne des Saiupo (Vers 
391—398): 

Führt« dl« wrrtTflaion Spliturp 
Jedea aufgAfnnäeQB Stück 
Auf din dünJtumgebeüC InA«!^ 

Ad d«n n«b«lanibül1toD BtrAnd, 

Um aa frubun and Aicb tn tufbr«nT 
Cm 3u raifen und tu gedeibn. 

Cm ein^L Bier iU bflüfD von GertftB« 

Btnt «u bnekett ani Hoggenmebn 

Bczüglieb der Katastrophe ist fdr die Vergleichung zjx 
betnerken: der Sampo fllül ms Meer und serbridit, Ip der 
prosaischen EnGÜhlnng des GrottasOngr Mit die wunderbare 
Mahle ebenfalls Ins Meer, zerbricht aber nicht, wahrend um¬ 
gekehrt in dem Liede der Edda die l^rühle Grotti acrbriclit^ 
ebne daß von etnem Versmken im Meere die Rede Isl Das 
Zerbrechen der Grotti-MQlile gebt übrige ns aae}i unter wesent¬ 
lich anderen Begleitnmatiinden vor sich wie im finnischen Epnja. 
Es sind dl* erbitterten, immer energischer, immer wilder mah¬ 
lenden Mägde, die ln ihrem üngestllEP die Mohle verbrechen: 
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Difl Mldcheit mi.liltBd mit Krifl^ 

Die JnngfrAUii^ lui Rieflüns^rn; 

Die ät4ii^u bebteitp es itflme der KasteE^ 

Der ■chweTE ^teiii ^crsclielile iit Stücke. 

Da Hef die Tucktee de# TllUrfleiutAumie«: 

^Wir luahUeitp FrodhiE Die endet, 

Die wir Mägde |ai3g ln dar MüliEe litten.^ ^ 

Dio GrüLti-Mühle luacht^ Im ganzen verglichen, gegen¬ 
über dem SaTDi>n durchaus den Eindruck der emfacheron und 
Ursprünglicheren VorBtcUnng^ Sic ist — ob auch wiinderbar 
genug — doch immer Doch eine wirkliche Mühle, mit cineiu, 
resp. Äwei gewnlttgcD Mühlsteinen, die auch die riesenhaften 
Mägde dea Königs Frodhi nur mit Anstrengung in Eewegtmg 
leueu. Der Sampo lat dem gegenüber weit phaütastiacher ge¬ 
schildert und übertriflft in dieser Beziehung auch bei weitem 
dio wunderbare Mühle des eattiischcD und norwegischen Mär¬ 
chens. Schon seiner Entstehung Dach ist er füllig abenteuer¬ 
lich. Kielit nur die oben angeflihrton Ingredienzien, aus denen 
er gebildet wird — Schwanenfeder, Milehtropfcn« Gerstenkorn 
und Wollen flocke — berechtigen uds ku dieser Bezeichnung^ 
Auch daß die Muhle jgeschmiedot’ wird, ist seltsam und aben¬ 
teuerlich j noch mehr aber, wie das geschieht. Von einem 
eigentbeben Schmieden ist dabei gar nicht dio Rede. Aus 11- 
marine ns Schmiede Feuer tauchen der Reihe nach dio wunder- 
barsten Dinge empor, die er eins naeh dem andern verwirft, 
bis dann ganz an vermittelt pliJtzlich der Sampo ,ßich gestaltet'i 
an welohom dann allerdings der mythische Schmied noch mit 
dem Hammer sehmiedet nnd ihn schon und herrlich bildet. 
Der Snnipü braucht nicht bewegt zu werden, or mahlt ganz 
von selbst unaufJibrlicb fort und macht das ganze Land, in 
dem er sieh beflndet, glücklich und reich, ja noeli die Splitter 
und Späne des Wunderdinges sollen, sorgsam gesammelt, ganz 
Finnland für alle Zeiten beglücken und segnen. Das übertriflft 
im Wundcrljuron die Grotii-Vorstellung doch noch bei wo item 
und darf wohl als ungohoeure, märchoFihafle Übertreibang 
einer späteren Zeit angesehen werden. Die Grotti-Muhle ließe 
sich von der Sampo-Mühlo kaum ableiten, wohl aber ist das 


^ Ende du Grt^ttuüngr, in der roa H. GeHnj^, 
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Umgekehrte flenkburj ja es ist die näehstl legen de Annabitie^ 
dfiß der Sampo direkt oder indirekt von der Grotti-JIlihle fl.b- 
stammt. Aber es ist aueb aelir wobl mCglich nad vielleicht 
noch wahTschemlicher^ daß Sampo und Grotti beide von ein 
tind derselbe p älteren altskaDdinavisclion WniKol abstammeu 
and daß sieb der Sampo nur in der Entwieklüng wdter vom 
Ausgangspunkt entfernt bat 


Wir haben den Sampo bisher nur in deijepigen Gestatt 
kennen gelernt^ wie sie nns LtSnnrOts Kalewjila vorflVhrt. Die 
dnuiBche Dberlieferuog iat aber sehr vlol reicher. Sie bietet 
nns die merk würdigsten Varianten des Epoö ans versobtedenep 
Teilen des Landes und gerade das Bild des Sampo verwandelt 
aicb durch die Vergleichung dieser maniiigfattlgep Versicnen 
der alten Sage in ganz überra&chender Welse vor unseren 
Äugen. Es ist vor allem das Verdienst von B- K. Setällt- 
uneere Kenntnis und Einsicht in dieser Richtung wesontlicb 
bereichert und vertieft zn haben. Er hat die veraebiedenen 
Versionen der Sampo-Sage bereits im Jahre 189S in einem au 
Helsingfura gehnkenen Vorträge hchaodeltt dessen Hanptidee 
bald darauf in dem Probobeft der ZeitBebrift Virittäjlt ^ ver- 
bflientlieht wurde. In deutscher Sprache liat uns SetälH dann 
im Jahre 1^K)^ in den ^Finniscb-ugrischen Forschungen* einen 
sehr wertvollen und interessanten Aufsatz ,Zür Etymologie des 
Sampo^ gebotenj der w^eit mehr als bloße Etymologie onthult. 

Hier zeigt Uns SctJtlU zunächst^ daß das Bild des Sampo^ 
wie wir es aus LDunrota Kalcwnta kennen^ flir das ursprüng¬ 
liche WcBon des vielumstrittenen \VunderdiDges nicht maß¬ 
gebend ist und sein kanriK Gerade die sinnfttUigsten Züge des 
BildeSj wie es uns die rus$iseb^kareli£chen Sampo-Hunen dar- 
bicton^ auf denen Lönurots Kolewala bernht — daß der Sampo 
eine Mtlhlo ist;^ tiiit bimtam Deckel geschmückt^ dnreb Schmiedon 
hergestclU — gerade diese Züge erweisen sich durch die Vu- 
nanton von dnuischer Seite her ab spetter binsugekommene- 


^ löör, p, 3^ emehiflnen im DEiamher ia&6, 

' Fi anliab-n^rUche PoTAchnn^fi n, Zoltflcllrirt für iöül^ch-ü^licln 
S5p«ch- Qöd VolkjskitiidB, DO. n, HtfU Sp Hl—104. 

aiuimfibir. 4, fkiL^Uit IlL Bl. 1.4 
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Z. i^luBäiniL T. ScbTi»4tr> 


Der Sampo iit hier g^r keine 31 üble, er wird aicbt geBcbmiedet^ 
und sein bnnler Deckel scheint erat tou den biinten Deckeln 
der Tore Pehjolas auf ihn übertrage□ zu sein. 

Das Wes entliehe dee Sainpa-3IjtliiiÄ nach den finnisch- 
karellBelLen Rnnen besteht in dem Kanbzug der KalewaU-Helden 
nach Folijola zur Gewinnung des Snmpo sowie in dem Kampfe 
mit dom Adler von Pohjola^ dessen Krallen dabei in kleine 
Stückchen zerschlagen werden. Es ist die dämonische Pohjcla- 
Wirtin selbst, die sich in den riesigen wänderbarea AdleCj auch 
^SchlagrogeP oder ^GreiP genannt^i verwandelt hat und von ihr 
Ln dieser Gestalt lieiGt es: 

Aiigvn bir^l siti ILdIgzüi FIü^]^ 

Ai^rti ftor der Sahwin^n 

Unter die Flügel nimmt iie hnndertp 
TaiL4ei3d Krieger Bof ihren Sch^eif- 

Was der Sampo eigentlich ist, tritt hier nicht deutlich 
hervorj doch wird die Fahrt ansdriVckUck zur Erlangung des 
guten Sampi oder Sampo UPtemoramen. ^ Von einer wnjidei- 
baren Alühlo ist dabei jedenfalU nicht die Rede. 

Dntor den Varianton^ die ich hier nicht alle besprechen 
kamij halt Setälä gewiß mit Recht für besonders altertümlich 
eine prosaische Fassung ^ dio sich bei den seinerzeit nach 
Schweden übergesiedclten Savolaxern erhalten hat- Hior machen 
sich die Finnlandenelden nach Pohjola anf, um den »Samitias^ 
zu erbeuten^ wie er in dtesor Fassung genannt wird. An der 
cptscheidedden Stelle ßiegt dann der Sammas selbst tn die 
Wolken empor und der junge Jompainen schlugt ihm zwei 
Zehen ab, von denen die eine ins Meer Mil, während die an¬ 
dere aufs trockene Land gelangt. Von der, die ins Jlocr flog, 
stammt das Salz im Meere ^ von der^ die anfis Land gelajagte, 
stammt das Gras auf dom Laude. Hätte man einige mehr er- 
bemel, so wäre das Kom ohne Aussaat gekommen.^ 

Vor allem auf diese merkwürdige Version gestützt, vor- 
miitct SetäÜL daß der Sampo nach der ältest bekannten Auf- 
rasatmg eia fliegendes Wesen war, ein Tier, welches Zehen 
hatte nnd welchem die Zehen zerschlagen wurden. 


^ VgL Sitail A. iLi 143. 

^ Vgl A. A. O., p. 144. 
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Der wund^rkire Vogel im LuurtrotgclieD Kakwfila, der 
Adler von Pobjola^ der eigencHeh die diimonieehe Wirtin selber 
ist, zeigt sich nun aber dem ,Saiiiiiiaa' der Savola^er nah ver¬ 
wandt. Ancb er fliegt in die Wolken empor, es werden ihm 
die Krallen verschlagen und im Znssmcionhnng dnniit folgt imnter 
der Fall der Stückchen des Sampo ins MeePj so oft davon ge¬ 
sungen wird. So kommt Setälü isn dem Schluß, ,diiß gerade 
dieser fllr die Sekütsse Pobjolas kämpfende Wundervqgel, in 
wclelion sicli die schatzhUtende Derrin von Pohjola verwandelte^ 
das war^ was nrsprttnglieb Sampo geannüt wurde^ obwohl die¬ 
ser Name später auf die Schätze überging, die der Sampo be¬ 
wachte. Somit war also der Sampo anfangs ein fliege n- 
des, Reichtum erzeugendes oder SohützQ bewachendes 
Wesen (Tier). Der Banh des Sampo beiraf wohl zugleich 
die Schütze wie auch deren Erzeuger oder Hüter^^ Der 
Sampo war demnach eine Art von Pak, dllrfen wir hinausctven. 

Von der nun folgouden eingohenden ünteräuebung Sotä- 
läs kann ich bier nur das wesentlichste Resultat erwähnen.’ 
Setälü bringt den sammaa oder aampo, den wunderbaren däuio- 
niseb-tieriseheu Reich tuiuäbort von Pobjola^ mit den ÜDniseben 
Worten saEUmakko und samppi, auch sampa (Gen. samman) 

> Vgl. Sc^EÄta *.a. O., p. 146. 

■ Die frDherpn Etriao1o|ien des TlTort« Sftcripo darf mau wcbl dorcli- 
aui ungBnagqod bcxet&lin«n. aneliU du Wort Lm Jahre 1860 

aqf dui H!bw«dijlCLh6 lUmp ^tampfg^ EQrDEkxuUihrva [Mf'laagca TUfaat 
lY^ p. Sü^fr), wu laatlich gefadexa amaö^licb ist ydd dfiher auch ütu* 
WBuig Beifall ^fund«]! bit. Caatrda uad Ldanret daebtta an ms- 
iUebeft caaz den ^etbit Gott^ wa* lidl wisbE eberuewenig halten ISlEt 
Schiffbar a. a. Q., p. Su4]. Der Gedanke^ daß im Sampa das roa- 
slichB ^clbfli' itccken dürfte, hatU ahd>r ntwaf AumaldidBt nnd 

Schiflfner bat dttLselbtn daher (a^ftrOr^ p. ^OSf,) aulgt^DOinitieu ond later- 
euanto Parallettn von m^^hAahaftan Wnndoidin^an b^i d#n ftnaffen 
angafUblt, wo dioseji Wort bIe arstcB Gliod dea [Samoni aaftritL Die 
wunderbare Sampn mahlt ja Lu der Tat talbsL Weiter Tormoehte 

SchiefnBr jedoch die Erkenatnii sieht za fhrdejm utul hSuo Anaabmei 
9t nlDrfle eine auf U lärergtäxidab berubeude Verfthmmelong Tarliogeu 
— an sich g’ewiB mEi^iLhb — belU doeb den Tatbutaud nicht wirklich 
auf. Dnrch die uut jetat durch Gunuchc FnrEchnr ^wnrdeno Einilcbt 
in das nrapröngllche We»o des Sanipo, der gar keine selbatmab lende 
Mühle Ycti HauEo am war, fElU du nuEisebe samd tot Gu 

Nantefil -reu selbit weg ^ g^uB abgeSaben datoUt daß man niblLt Ter- 
itindeT wie hier ^rado nutlKher EiQÜaß za erkldrea wZre^ 

4* 
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jFroseb^ ztiaamoiCTi. Atich die Form aampo für ^Froscb^ im 
Finuisclien lilßt sich — wenn tmcli niclit mebr existierend — 
aus den verwandten Sprachen* aus nordiappiaeliem enobo (Gen- 
enbbn)^ tsqobbo. kild. cnemp (Gen. edmpn) ^Froacli^ n. a. er^ 
schließen. Höchst merkwürdig Bttmint rait diesem sampn* aampi^ 
^nipo jPreBcb^ da& zigeunerischo Wort d^amba, dzampa* zanihju 
zampa , Frosch^ zuftammen* wie übrigens aoeh neugricch. 

fllban. d^ambe^ Gerade auch die bnulfLndiBebcD 

Zigeuner sagen zaiupa für ^Frosch^ Man hat dies Wort go- 
w-üiiiilicb ab slawisches T^ehnwcirt angeaeben, doch üiWt es auf* 
daß daa slawische tabu .Frosch^ kein m bat. Mil letzleretu 
wird nicht nur alt preußisch gabawo *Krilte^* sondern auch das 
deutsche Quappci andd. qnappa^ ndJ. kwah zuBammengebrachl.^ 
Set^lil erinnert mit aller EeseTvation für das Zigeuner wort an 
altindiaches *jamba‘ oder viclTnehr jambila .Sumpf, Schlamm^ 
und vergleicht das Yerlialtnis dea deutschen ,Quappc^ mit alt- 
engl, cvvabbe ,SumpfWie es sich nun aber auch mit diesen 
zum Teil jedenfalls Idichst auffnllcnden ZusammenkJüngeu ver¬ 
halten mogp die liedcutuug ,Frosch^ für sampo* als AusgangiS“ 
punkt auch ftir das wunderbare mythische Weson* liat viel für 
aieh^ Setälü hat auch bei-eits auf die Analogie des Eätolschcn 
hinge wieaen* in wolehem das Wort pük (Gen. pügip piign* pfiga) 
deutlich die Bedeutung ,Krüte^ mit der Bedeutung 3 Drache*, 
jgespensterhaftes Wefierij welches angeblich Schlitze zuträgt^, 
vereinige.* Wir wissen auch gehen, daß der verwandte nord- 
estnische püür ebenfalls als Krüto erscheint, desgleichen der 
leLtiscbo puhkia, in seiner Fdgensohaft als Milch stehlender 
Drache. 

Niiu liegt nichts naher ala die Frage, ob denn nicht am 
Ende auch das iiorddoutsche Poggo, Pugge ^Froscii* mit Puk 
ausaminenhfliigen konnte, da das sachliche MaieriaL geradezu 
darauf hiudrJtngt. Und ln der Tat iat diese Zuaaiumengte]luiig, 
wie Prof* E. Much mich bdebrt, bereits von Falk-Torp ge¬ 
macht worden im Etjmologisk Ordhog ower det nurske og det 
danske Sprog, wo p. 78 unter pugc (foraldet danak = nissc, sptb 


*■ Vgb F- Klu^ft, Eijmolo^. Wart^irbueb 1. t. Quappe. 

» VgL SütJLia a. Ä, o.* p. 14S. 147. 1&9. 

* VffL Batälä ». a O,* p. laa. 
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geUe) bemerkt wird: germ. piYk^ piikk-ei* * k (k) opsta^et iif 

idg. kn; iiertil i grainmatiek Tcksel i nt [d. b. nJederdeutsch] 
pfro&k*, eg? atu g ^den opsTrnlmcde^ Falk-Torp 
nebmen Zuäamtnenbäng mit rtgis. p<»caj pt^bba ^Tasche mbd, 
pbücben i{p)faiicben^ an nnd geben von einer Wurzel gernian. 
pü ,aiifb!aben* ans. ^ Die Bcdentnng ,9icb anfhlftben^, resp. 
jpfattchen^ würde sehr gnt fUr unsere Puk-Gestalten, fbr KrÜte^ 
Frosch, Dracheni Katze, Kater, federstrünbendeD und funken- 
sprühenden Vogel passen. 

Doch aeben wir hiervon ztinttcbst auch noch ab — auf 
jeden Fall springt es in die Augen, daß der finnische Sampo 
in seiner ältesten Gestalt ein dämonisch-tierisclicfl WeBon ganz 
ähnlicher Art bezotchnet wie der estnische pük, kratt oder 
lendawa, der lettische pnhkis, der porddentsche Puk, Dräk 
u. dgL m.p ein IVesen, daa dnreh die Lüfte fliegt und seinem 
Bcsilzor don WoUlstaad verbürgt. Der Elyinologie nach scheint 
der Saiupo cm Froachn aber er zeigt aich ancli ala großer ge¬ 
spenstischer V'^ogelp als Adlerp mit Krallen und mit glühenden 
Augen im Gefieder — unterm Flügel, Äuf der Schwingen 
Spitzen.* Ea ist unmöglich, eich dabei nicht desaen au erinnern, 
daß auch der estnisebo pük und natncnLlkdi der kttiaehc puh- 
kia in Vogeigcstolt erscheiDeu können, als ITahn^ ab grauer 
oder schwarzer Vogel, aU wunderlicher, gesperistlscher Vogol, 
der lettische puhkis spezioH auch ab Adler mit Flügeln 
und Krallen.^ Bei den glübendou Augen im Gefieder des 
finuischeu Dämons denkt man nicht mir an die Feuererschei- 
nungen, das Funkensprühon u. dgL m-, dos dic&en Wesen so 
charakteristisch ist, souderu auch an den merkwilrdigon Um¬ 
stand, daß 03 speziell vom lettischen puhkis heißtp er könne 
auch ala ein paar belle Augen ersclieineup* Mau tnujB aber 
auch daran denken, daß pük und pubkis wie die verwandten 
dämonischeu Wesen, in rechter Art angegrifi'cn, ihre Ladung 
fahren lassen; und wenn der Sanimaa der Kavolaxer, nachdem 
ihm die Krallen zersehliigep sind, Salzmassen ins Meer, Frucht¬ 
barkeit auf das Land strömen läßt, dann ist da^ wiederum 

^ K. Mfichn Brief an VerfMeur Tom SO. Nor. 390'>. 

* Vpf. dio VoFis oben p. SO. 

^ Ygl obflü, p. 

* Vgl. oben p. 34. 
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etwas Ähalicbes^ etwas Analoges, Kekbtam sebafFendes und 
sicherndes dKmonischcs Tkrj fliegender Froach^ Krötej Dracliej 
Vogel n. dgl m.^ erentoeH ge^wungen^ den Jleicbtnm faljren 
und fallen »n lassen“ das ist hier die überemstunmende Vor- 
atellung. .Mit dieser VorStellnng bat sichj wie es eehointj in 
sp.^terer Zeit^ in bestimmteEt Gegenden des flnniscben Gebietes 
die VoTstellang von der wunderbaren MbliiCp also einem an¬ 
deren Keichtumsbortj verbunden. In Lönnrots Kalewala, also 
in den russisch-ksrelisclien Runenj ist diese Verbiuduiig in der 
Weise vollzogen, daß der wnnderbaro, dämonisebe Vogel zum 
BeschUtaer and Besitser der wunderbaren 3Itlhle geworden ist 
— resp. zur Besitzerin, denn es ist ja die böse Pobjola-Wirtin 
Loa hi. Sie selbst ist nraprünglich der Pak^ denn der Mübkn- 
besitzor. Ob die Vorstellung von der wmid er baren 31 Uhl c über 
Estland oder direkt ans Skandinavien zu den Finaen gelangt 
sein dürft 0 ;^ ist eine Xebenfrago- Das Gcographiaclie würde fLlr 
die eratere Annahme spreehenj da die Verbindung von Pnk 
und AIüLkle ja gerade in den mssiscb-kareliscken Bunen volb 
zogen ist, also in den Estland am nilchsten liegenden Gegen¬ 
den, wahrend das eigcntliclie t''innliii]d wohl den Pak^ aber 
nicht die Mühle kennt. Die Form des ostnischen 3IUrebens 
von der Wnndennühle gestattet aber in keiner IVeiso die 
unmittelbare Ableitung der Kalewala-Mublo von dem selben nnd 
müßte in solchciu Falle ein weaentlieh anderes älteres estnlsehea 
Milrcbcn erst voraufigesetxt werde n, das ab Quelle der rnsabeb- 
karelisehen Runen gedient haben kSimte. Da wir von eolch 
einem Märchen nichts wisien* bleibt die Müglickkcit durchaus 
bestehen^ daß die Vorstcllnng von der WnndormiVble direkt 
ans Skandinavien oder auch anderswoher nach B nssi sch-Kare- 
lien eingewandert sein kümte, wo dann der Puk and die 
Mahle “ Lonbi und Sampo — die beiden Reichtum BchaffcTi- 
den und verbürgenden^ märchenhaften Potenzen, mit eitiandor 
zu einem großon Reichtumshort znsammengeschmolzeu zu ßein 
schein cn. 

Doohj wie seUsam ei auch erscheinen mag^ ich kann nicht 
umhini daran zu erinnern.^ daß die V^erhindung von Pak and 
Mühle in einer weit einfacheren, primitiveren Form sieh auch 
bei den Letten findet. Zu den nm häufigsten erzählten und 
variierten lettiscbea puhfcis-Geschjchtou gebürt diejenige von 
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deo MÄgden, welclio die Mulile eißei* Wirtin drelicn in Uesen 
md 2:a ihrem Verdrtiß ondlcfse Arbeit h.ibeii, weil der puLkis 
ab ein Vogel — oder anet ab Katze — Uber oder auch in 
der Mttlik sitzt nad dieselbe rastlos mit weitörem fietreide ver^ 
sorgt. Bier ist b$ also eigeotlicli eipo ganz natürlicbe HftDd- 
mUhk]^ dercD Wuiaderbares nur darip liegt, daß der pnbkis sie 
unbemerkt fort und fort fUllt, Durch den piihldB aber wird 
sie gcwls&ermaBsep zur WundermUble and man wird in uT>er' 
rsBchender, nicht ohne weiteres eich aufklUrender Weise an 
die Grotti-Muhle der Edda apesicU durch den Umstand erinnert, 
daß in beiden Fällen der Unmut der Mitgde, die zn ntianfhör- 
liclier Mablarbeit gerade wegen der wunderbaren Eigenschaften 
der i^lUlile^ resp- des dteaelbe versorgenden Dämons Bich ver¬ 
urteilt sehenI eine verhstngnisvolle Kölle spielt und sehließlicb 
zur Veraichtnngj resp.zum Verlust des wunderbaren KoiehtnTn&- 
liories fuhrt. Die letthchc ErzJllilang mAcht eipeti sehr ein- 
fachan Eindruck, ganz natürlich ana der piihkis-Voratellnng 
erwachsepd. Wenn wir eine iihnliehe Voratellnng fiir E innland 
als alt voraussetzen dürßrOn^ dann dürfte die spMere Konta- 
mination mit der wirklich wimdorbarenj vermutlich aus Skan¬ 
dinavien stammenden Mühle weit leichter nod ein fächere fast 
süibatveratändllch vollzogen erschoineii —■ dann wäre die Ver¬ 
bindung von Pnk und Muhle auch früher sehoii nicht unbekannt 
gewesen und also gewiBsermaßen ererbt, traditieoeU. 

Höchst gfiltaain aber erscheint der Umstand^ dnß der flie^ 
gende Sammas-Sampo der Savolaxer, nachdem ihm die Krallen 
zerschlagen aindj durch eine der&elben das ^[eer für immer 
salzig macht, ^ denn darin borllhrl sich das Fabeltier der Finneu 

1 Eins höchst murhwürdige PmllflU su Zü^ der — 

TTle mich nerr Dr. It, F, Arnold bfllehrt Wolfram von Eicheobachl 
Ib W^ölfrums ,Wil Iclielm'* der Jiaf oüie ffWEBsificho ,cheiiwn de gMto' 
earUeJe^eht, lieiUt ei Cä, 111 in der TotcbJtlAge WülehaltM müf »einen 
Freond ViTianz: 

ABlh inexe Ab dtbiB Uhti Iac: 
de» breite b bln^n saliM smac 
mlleao aL Aakfirmeerie sm 
der dln ein a&h*a würf# drtb. 

AIm TiTiant XEt to löO, äiJä aiua Iflinot Ksliep, wnä in> Mebf 

i;air»rfca, dm GEgCAtbU Ton dain bewlrkan wtttde, wm die »»Talwische 
OberUefeniflE von der AdlErldwa eitlhh — reip- der Kione d« SEnifflm, 
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ganz nn mittelbar mit der Crtotti-älUhle der Edda und der 
wunderbaren Mulile des estiiiscbedp reap, iiorwegiscbeö Mär 
chens. Dies erscheint Kimächst iätselbaft| deutet aber doch 
webl wieder aut* eineb ud mittel baren Zusammenhang des fin- 
nisclion und des skändinavischen Alythn«^ Die VcrmittliiEg 
über Estland wird dadnreli noch weniger wahrscIieinLicb. Und 
es rückt dadurch wieder in gon^s andersartiger Weise der Pek- 
nnd der Mühlenmythua zu^mmen. 

Auf einen aomittelbaren Zusammenhang der dnnisehen 
und der skandmaTischcu Sagen würde man noch von einer 
anderen Seite her geflihrt, wenn jene Bemerzeit achou von 
Schiefner mit großer ISeatimmthoit aufgestelUe Iclentifizicmog 
dea Namens und Wesens der Pohjola-Wirtin Louhi mit dem 
nordischon Loki sich aufrecht erhalten ließe,* Für die Identi¬ 
fizierung der Namen Hegt eine große Schwierigkeit in dem h 

v^on Louhip das aus altnordiscbem k entstanden sein müßte _ 

aochhcli aber wäre die Zusammenetcllang aehr wohl mügliclij 
namentlich wenn ninn an die jüngere Entwicklung des Loki 
als Prinzip dos Düsen, als Tcufeb als Luziför^ als der Düse 
schlechthin denkt. Die Pohjola-Wirtin ist selbst der Puk, ist 
der Drachep der Vogel;, der fliegende Frosch, der Diimon — 
und oft genug äotzen die eatnis^chen wie die lettischen und 
germaniacbeii Sagen für diese Wesen einfach den BeseDp den 
TeufeL Wir kommen auf die wichtige Frage weiter unten ein¬ 
gehender Eurück and werden seben, dnß die Gleicliung aUe 
Wahrscbeinlichkeit für sich hat 

Man bat nach dem obigen jedonfalls den Eindruck, daß 
die Jlkefte Form des fimiisebcn Sampo-Mjtliuä einige besondere 
Beziehungen au den lettischen puhkis^gagen einerseits, zu den 
akandinavischen Sagen aiideroi^oits aufweist, ond Bind diese Be¬ 
ziehungen Wühl zu unterscheiden von dem Sagcnötromc, der 
nachweislich von Estland ans zu den Fmoan gedrungen ist und 


Wia fÜM martwElrdtge ZitiamEaantrcfr^ii in einem hq kdlincTip ja |itiaR- 

BiaEm ma orTgi I44i1 leo GEdsmkfjn kwimIicii Wolffftcq und d^-n 

Savolii^ru EU erttäTBu fEm dürft e, werden wir V(>r]Sn% wohl dabln- 
Jfeilallt Nein Inurtl raOjFJwin Auf Jeden Fall es interaaMiht und hta 
ich diJiffr Rerm Dr. AraM für HEuwais dlkrauf Dank TCfbunden^ 
1 Vgt A, SlEhisfner, Crbor die EstniNcTia Saje vom Kalawtpüc^ in dati 
maaefl der Pttettharg^r AkadBinie, Bd. tV, p. Hl. 
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die Bildung dea KnleTrala v^caeDtlkli beeinfleOt hat* Eatni&^3ho 
lililtelghedcr liegen Wer^ wie ea scheintj nicht Tor. Die Zu- 
eammetLklllnge der lettischeii und der finnischen Sagen — die 
Erscheinnng des Pnk als Adler mit Krallenj die Angenersehd- 
nangj vielleicht aacli die Muhlengc^diichte in der priTnitiveti 
letlischen Form — scheinen auf jene Zeiten hms^^udenten, wo 
die Berührungen zwischen Finnon und lettisch litthanischen 
Völkern stattfandeHj denen Wilhelm Thomeen seine bekannte 
klassische Arbeit gewidmet hat. Daß damals anch mylho- 
iogiecho Geetalteni eihische Wesen von den lilthaui sehen Stäm¬ 
men auf (he Finnen ühergegangen sindj hat Prof Mikknla in 
interessanter Weise bereits gcaeigt^ Der finnische K(iheld ajat- 
tara geht auf den littbanisehen aihvaras zurück^ jden Alp^ den 
ßiogenden Drachen^ der nach dem Volksglaube□ SchUty.e bringt^^ 
Ebenso konnte auch damals sehen die verwandte Puk-Vor' 
Stellung von den Litthaneni au den Finneo übergehen." 

Jedenfalls dürfte es sich hier um sehr alte^ um die Ost¬ 
see herum sich bewegende Folklore-Bildnugen bandelndie 
man keinen Orund hat, Bpeziell auf den Einfluß Niederdeutsch- 
knds zurückzufUhren und die ohne Zweifel sehr viel klier sind als 
die Änsfedelung der Niederdeutschen in den sogenannten Ostsee- 
provlozen. Um die Ostsee Leruni werden Sagen und älürlein 


^ V^l. Set&ia, Zur EtjinuSug'io dsif Saftipo in der ZcLt^hrifl iFknuiach- 
Ugti«uho Fortchttugen^ Bd. LI {19ÜS), p. 161, Ah Bi>dcntnng fiiitii- 
■chen AjutlarA^ jy^tUro dndftl. mnn bei alten Gawälinniilnnem: ,pe1l(^X 
venefici^ ttlWß (saljrnii'; .lunlu^ (jafliua silTöitrif^ fbrniami gtiiicri«, celer 
et liQ'ipkiiem ln errpTBui induBcna^. Er etflctiefül Ah IrrlieUt, ela WeM- 
Feldtanfalg tat aSsa nicliL aUtnÜtelbAr mit dem ichätsetrtgendeCl 
DrachcEi zu idunlidiier^u, knuu dflniin Ater eehr wohl you dem llt- 
ibaalachtiu ^tweras zb^pltilct sein. Ww ln der weit rutacklle^en- 

dem Zeh di!T Etttlehtiwn^ bei den Litiheacrn apeziöUer iiBdcatietef ist 
kium festauAtellon, to wfnt(t wie aUrke Bedeutung-^wmndlun^ii im Fia- 
□ bcheii ilnd. Uad eriunpre «lob durAtr, wie tont Und 

krAlt hal dou Eateu flcb dem pük^ pi£UltKddp lendAWA AU^eihuUeht 

II ud ihre uriprUngllobe Eigen Art fest Ttrtoren liAhcu- Älinlicii khun e& 
dem liUtk AitwArAi crgAugou aetm indem er »kh di^m [^^kjs oTiÄhotiehta^ 
Auf jeden Fall haudeil ca aidi bei siiiwjwflf-njHtlATA tun ela&p hSieu 
Kuhold, wdIiI mit LichterecbElnuhg^n Torhunden gedaeht. 

* Mit dem AnuLKbeu zjAlUrA EWoifellDa Idoutiich Iwt bei den Esleu 
iSti d« einen wEtblirbea Teufel oder den Teufel sei bat hcdEiitet. V^h 
Wkdemann, Am dom lunerou und lußereu Leben dor EhateOt p tJiO, 
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dieser Art schon seit Jahrtausenden hin uod her gezogen seioj 
ohne daß wir jetat noch die I^tGglichkeit habenj jede hdIcUc 
B ewegung im einzelnen festzuetellen. Nur der Zosaiumenhang 
im großen litßt sich dectlieh erkennen- Die Niederdeutschen 
mOgen aber dämm doch sehr wohl einen friseheti Strom von 
Pak-Gesehichten mitgobracht habeOr als sic sich in Riga und 
Umgegend ansiedelten^ Speziell Lat maii den Eindruck^ daß 
die vielen Erzählungen vom Kaufen des Pak bei Letten und 
Eaton hier ihre Quelle haben. Viel mehr aber läßt sich da 
kaain behaupten. 

Die merkwürdige Beziehungp resp. die Identität des dä¬ 
monischen Puk‘Wesens mit der Kröte oder dem Froach^ bei 
Esten, Finnen^ Letten und wohl auch Germanen^ erhält noch 
eine wertvolle sachliche Ergänzung durch einige interessante 
Notizen in HH. Mojers Germaniacher Myihologicj* auf welch« 
mich wiederum Prof. R. Much aufnierksnni gemacht hat- Dort 
iiudet sich nMmlich p. 153 unter Jderafung auf Kuhn (Sagen 
atiä Westfalen Sl) die Bemerkung: /Lork ist Kröte^ HeKe, 
ilar.^ Ferner: ^Schratteti^teinop Trßden und AlpfüOo heißen 
auch KrOtensteine.' 

Hier erscheint also Kröte sjuonym mit Heste und Mar^ 
auch mit Schratt^ Trude^ Alp — diesou gc^peustischou^ dämo¬ 
nischen Wesen gleichgesetzt — wie wir sio in der Funktion 
des Puk schon genugsam kennen gelernt haben^ resp, als eine 
VorzugscrscheinuDg dcssolbcD oder geradezu ihm gleichgcsctzt- 

Es fragt sich nun^ wie wir dies Vcrhältnia zu beurteilen 
haben. Ist die Kröte oder der Frosch uacb dem dämonb 
scheu Wesen benannt oder ist der Name der Kröte auf das 
dämonische Wesen Ubertragen? Weder das eine noch das an¬ 
dere dürfte das Vcrhältois richtig bezekhuen. Ich glaube, daß 
es sich hier vieluiehr um etwas viel Primitiveresp viel Elomen- 
tarcrea handelt — nämlich um deu urullep Qkuben, der in 
dem Tiere selbst wirklich ein dämonisches Wesen siehtj der 
ihm alle möglichcu wunderbaren Kräfte und Eigenschaften zu- 
sehrcibtp übcmatDrllcbe hkeht Und W^irkBarakeit, VerwandluEgs- 
f^higkeit u- dgl- m. Der Name des Tieres war von Hause aus 
zugleich der Name des Dämons, eben das Tier selbst der 
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Dümoti war, nacli äem GlaiilMiB des Volkes. Tm Laufe der 
Zeit konTitcn dann bei veränderten Voraiollnngen mancherlei 
Modifikationen, Verechiebongon, Einsekränknngen oder Dlfferen' 
ziemngeti der Bedeutung Btattfinden und etwa von zwei nah. 
verwandten Und ursprünglich gleiebbedeolenden Formen die 
eine den Dämon, die andere das Tier bezeichnet], wie das der 
Fall wäre, wenn die germanischea Wörter Puk und Pogge tat¬ 
sächlich zQsammenbängen, nnd wie das anch an den nicht ein¬ 
fach gana identischen Formen au eraehen ist, die bei den 
Finnen das dämonische Wesen und den Frosch beaeichnen.^ 
Das UrapfUnpliche aber war, wie ich glaube, einfach die Iden¬ 
tität des Tieres und des Diinions, wie bei den Esten noch Jetzt 
pilk sowohl die Kröte wie auch den fliegenden, scLätzetragen- 
den Drachen, den Dämon bedeutet. W ir sind damit bei einer 
Auffassung angelangt, die zu den Elementar gedenken des 
Menacbengescbleeiites geboren dürfte, wie die verglciohendo 
Ethnologie wohl znr Genüge beweist.* 


^ Tpl, db«D p, fil- G2. 

^ leb will hier nur elTl Btispifll wifÄkrctl, ÜM an näli Ithrreich Itt tiad 
höEriiTt. iti Laag. v. SJchrenGltilebptidifieniQii jniA^haii- 
lichcr SclLilderuug dee ^äronfciliM bei dca GiljsikrtD. tritt ttlflbrf^iCb *iiH 
Krbt4p «Infi alillat-erta D&Htflllniae dcrttslben uni BitlcpBrIn.do odtr 

Hol*, hfirrcr. So WiPl ■. B. Dl 4 !h Tgtan^ dai der Kopf deaaelhen 

3 Ämt dem FeU feierlieb düfcb» Fcmter iäi Haus g^itrfK-eu und auf oinoD 
EhrEnplAtlfi gweUt An dom Fenster wird dmnu Tcrti HllS^D auf die du 
GLu ercetX'MidB dÜDn-c FiKlihflUisebBib^f eine am Birkeurin Je geÄtböIt” 
leu& Darelclluit^ der Kröle ^ekleiilp eine offenbar f^THboliacLe HAudiuuf, 
jfür irelebe SuhroDok am folgEuilc ErklSrtifl^ ^ibt: +Die ErQtOr ein Tier^ 
Am* bei deu Qiljmken im Beblirotnsia q Kiif« atehl öüii ofl iGwcsbl oid- 
»lu iili in BeaSelmng sum BWreu und dem Mrööfflftte duiigeatcllt wird, 
gilt uIb bOscr GeiJt und cigentlicbu Aaetifterln all dai Un- 
glllekfl, das dEm BÜreti darcb abIdo Gefadgeduahme, Tdtmig dud «blsett- 
liobe VerapoLaun^ WiderfEhrtL Sio ivt dsr SdDdefllliOck, adf den die Gll- 
jAkeu aliti äebatd uod VErauCwoitauff für ibfe Haddluugcu am Baren 
wülEfu, tand fift eib^U daher aueb kEinen Einlaß in du featlieb 
lieltllldekte HauSt aomiEm blfilbt AuUerbÄlb desaelben am Fepste-r klebeup 
WD lia ZEuge ihrer Untaten Mip kiJan«^ VgL L. v. SebreBuk, Betied und 
Förftebud^en Im AmarlAude, Bd. IIT, Lsefcsiitig» g, 71b, ilG+ ^ Der 

Blr wird van dod Qtljakeu wie auch toii deti Aido# uuil andereü 
kem Ld jeder Weiw ^ebrtp ja fast wSo rtue Art G^^tt odisr dec-ll ßubn 
■ein» Guttfia ang»EhOd and behandelt (lif- a_ a. 0,, p- T3&). Dia 

Krdte dagegen lit liu bAsor GsLit, eiu hilier DHrnan. Ej aiöd hier 
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Wiö nah sich die VorsielJEUigr de^ Pnk sla der schätze' 
tragenden Kröte^ des schätzet ragen den Dracheu mH der all- 
bekannten Vorstellung vqn Schätze hütenden and gelegentlich 
borbeischleppeudcn Krüten^ Unken^ Schlangen a, dgL m. in 
dea europäischen Sagen and Märclien bertihrt, brauche ich 
kaum hervorzubebon. Sie berührt sich aber obense auch mit 
der Seelen vorstell iing, dorni vielfach erscheinen dieae Wesen 
als arme Seelen^ Seelen vnn Vorfahren^ Verwandten a. dgh m. 

Die Identität der Formen für |Krüte- und ,Puk^ im Est¬ 
nischen drängt aber — aUon früheren Erwägtingen zum Trotz — 
wieder die Frage auf* ob iiicr nicht doch eine weit ältere Ent- 
tehnnng bei den Esten vorliegt als ntia dem Niederdctitechon 
zur Zeit des x'llittclftlters, Pnk und Pogge,^ sindj wenn 

fi?o überhaupt misainmeahängen, auf jedeu FalJ schon sehr 
kräftig dilfürenziert, Aas dom Nied erd eatsehen, wo eich Puk 
und Pogge so differenziert g^onUberstehen, konnten die Esten 
nicht Wühl ein Wort pük entlehnenj. das sowohl Krüto ivie 
Drache und Puk bcdcutcL So hAndclt ca sich doch vielleicht 
um eine Euilehnung hüb Bknndinavisch'gcrnianisehem Sprach- 
gut in weit älterer Zeitj wo in Oglic her weise auch der resp. gor- 
maniBche Dialekt jene Identität noeh nnfwues. Es muB aber 
ebenso aueh die MOgliohkeit einer Entlehnung des estniachea 
puk vom littliauiacliaii pükys im Auge behalten werden^ die 
dann ebenso wie der himische ajattnra iu Jene alle Zeit der 
ThnmBenschcn ,Berüringor^ zartiekauftShren wäre. In solchem 
Palio aber müGcep wir — unseren frlllaeren Betrachtangon aqm 
Trotz — aneb den germanischen Pok'Pfiks auf die Litthaaer 
zurückführen und auch diefle Entlehnung wäre dann eine sehr 
alte. Und gerade wenn sie so ailt ist^ ersehoint sie eher denk- 
bar^ weil damals ja die Genoftneu noch nicht so weit nach 
Westen gewandert, noch nicht nach England nnd Island ge¬ 
zogen waron. Doch wie dem anch aei und von wem auch 


ücülUch gcfiqg dit Tiere atlbal, am di« w tick binaeslt, uicUt aber irgBui- 
f^ckhu Gdstar, die TEcrgdtalt ^inclim^q — lu^ im Ttore idbat* gAHÄ 
priRvitiv, ml« Tri[jEf gutfr^ K^nKclier, adet aTujh böfler^ liiimoiil^her Eigsii^ 
scHmücn. ja j^urmderü ml« oikr DSmommu — Es h\ atwma 

AbDliclk PriEnitkT««, WeJiö bei Arimrn und FiliDeD d[t Kr^te «tlbst dU ckü 
8c1iäLi!m rmnb^ndei nnd äcliltx« JGutrA^^ndvi dSmi>nl9cll«l Vtma b#- 
trmchiel wdTflo^ 
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immer dia Esten ar^prünglicli Lhras pftk erhalten haben tü&gen, 
niederdeutsche Beeinflu&sung bättö dartjiü spilter doch aocli 
noch abittündefl können und auf diese würe alsdann inabesoii' 
dere die spezielle Verblodupg des Puk-Kaofens Tnit der Stadt 
Riga s&nrUckznTUhrcn. _ 

Wir müssen xom Puk noch eiiiiual zur wanderbaren 
Mühle znrllekkeliren. Ein merkwürdig übereinstimmender Zag 
zwischen der Grotti-Mühle der Edda und der von pnhkie ver¬ 
sorgten Mühle bei den Letten hol nns in dem hier wie dort 
gesehildorten Unmut der aberÄngefitrengteo Slägde ins Aage^ 
welcher in beiden FfÜlen die ZerEttirang des Zaubers zur Folge 
hat. So lockend es seheint, döraufhin einen Zusanitneohang 
zwisclicD diesen beiden Mahloneagen zu Tennuteni so wird man 
bei dor Annahme und näheren Qualifizierung eines solchen doch 
die grüßte Vofsichl Oben musseu^ da die Grotti-MuLlc wohl 
wesentlich nndoron Urspfuogs sein dürfte als die puhkis'ÄIüble 
der Letten, Grotti ist wohl mit Recht schon \iicdcrholt ilirem 
ür&pmnge nach physikalisch gedeutet worden, and zwar fiaden 
wir im wegentllcben zwei AuflksEungeo verlreten^ Die eine,, 
namentlich durch L- Laiatiier reprüsentierlj betont das Salz' 
iiißhlen der Jlühlo und siebt In dem iir^prün glich Sebnoop 
resp- ömupcln. Lni&tner stützt sieb namentUeb auf ein MüTchon 
der Brüder Colsbonip in welchem eine wunderbare Mnble er- 
scheintj die Unksherüm gedreht ?chönea weißes Mebi^ rechts¬ 
herum Graupen mahlt: ;Als sie einst Graupen mnhltCp war sie 
nicht mehr Stehen zu bringe üj weil die Kenntnia des ge¬ 
heimen Kunstgrides vorloircn gegangen war,- so mahlt eie immer 
zu und wenn sic ein du rechten Haufen boiSÄTumen bnti komtttt 
der Wind und wobt es Uber die Erde, daun sagen die Leute; 
Es graupelt. Wenn die Graupen Graupoln bedcutoDi $o wird 
wohl das Mchl^ das beim Linkadrehou herausfiiütp Schnee eein/^ 
Die Vorstellung von solch einer Schnee- und Hagelmüble 
Scheint auch sonst noch in der Tat lebendig au seinj doch er¬ 
kennt Laistner in der Grotti-Mühle borEits eino Erweiterung 
derselben zur Wnttoriulllile überhaupt, da Grotti ja auch 
Gold, d. h+ Sonuougold und Frieden mahlt- Er nimmt daher 


^ VgL hr Lulitafrf» KftbolsjL^eOt p. 3SS. 
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eine Versckmeban,^ mit der Vorstellnni' der Senne nie eines 
Kndes, hier speziell eines MlliiUnrfldes an. Und in der Tat 
tritt die Vorstellnng der Sonne als einer Mühle, eines großen 
himmlischen Mablenradcs vielfach dentlich hervor. Schon Knhn 
hat sie seinerzeit festgestellt. ’ Als Mühle erscheint in deutschen 
Volksliedern dio Morgensonne, Trenn sie Silber und Gold auf 
dem Berge mahlt.* Auf der Vorstellung der Sonne als einer 
Mühle heraht es, wenn die MUchstraße, io weicher die Sonne 
Mittags stehen soll, der MilhJenweg genannt wird.* Auf die 
Sonne, als wunderbare Mühle gefaßt, haben darum schon Kahn 
und Schiefaer die Grotti'MuhIc wie auch den davon abgelei¬ 
teten Sampo znrUekgcntlirt,* withrend Mannhardt in ihr die 
Wolke suchte.* Mit Recht weist Schiofner zur Stütze soiner 
Außhssnng auf den parallelen Raub von Sonne and Mond 
durch die böse Pohjola-Wirtin Louhi hin. * Doch erst die 
neuere Kalewala-Forscliang bringt liier Jen vollen und unum- 
stüßlichen Beweis. 

Es findet sich nilmllch eine htichst merkwürdige Variante 
aus Ingemianiiland, in welcher die Befreiung von Sonne 
und Mond aus der Gewalt der bösen Lonhi ganz deut¬ 
lich bloß als eine andere Version der Gewinnung Jos 
Sampo hervortritt: ,Gottea einziger Sohn reitet zu Pferde aus, 
um die Sonne und den Mond zu befreien — das Dorf Pohjola 
wird sichtbar^ die Pforten von Pohjola schiuimern — das Poli- 
jola-Volk wird eiogoBchMcrt, zuweilen mit Ausnalime eines 
alten Weibes — die Himmelsjicliter werden oft in einem Speicher 
verwahrt — der Sohn Gottes nitnmt die Soune, resp. den Mond, 
auf den Kopf oder auf die Brust und filhrt von Pohjola ab — 
als das erwachte Pohjola-Volk ihm nacheilt, wirft er unter anderem 
einen mitgenommenen kleinen Schleifeteiu hinter sich, woraus 


* Vgl. Kuba, HsfabbonA dos Feavrt und Gsttertranki, p. tl5; ä AuQ 

p. lOÄ. 105- ’’ 

* VgL UhlKiid, VolkaHeder, p, jfif.; LaimaHr i. i. O., p, 326, 

* VgL Kuba. Herabkiinft. p. US; S. Anfl., p. loS; Saicn .oa W.it£i.len 

2, 06? IpIUIbqt ■- ft. O.* p, 326. 

* VpL Sebisfuer, msset p. U7L 

* VgLMsaaliafdl, GeimaaUcbD Mythen p. 359, 400? itiatthanihi 

Anffnasung itebt, wie mwt neht, d«r Voö LAiltiser aahe 

* k. a. O., p. 141. 146. 
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ein groGer Stein oder Berg, ssoweilon ein steinernes Riff im 
Meere ontstebt.' ‘ 

nier kann kein Zweifel sein; jDas Lied von der Be- 
freinng der Sonne nnd das rom Ranbe des Saiopo si ad, 
wio scbon 0, Donner richtig erkannt hat, VnriAtionen des¬ 
selben TlietnttS oder vielmehr sie sind Varianten einefl 
und demselben Gesanges/* * 

Der Schlnß liegt auf def Hand; die wunderbare Sampo- 
mühle ist die Sonn^y die als Mnlile gefaßte Sonnc^ wie 
scton Knlkn und ik:kiefiier den Mjthus deuteten. 

Der Haub Ton Sonne und Mond bat aber auch, m an¬ 
derer Form, in Lünnrots Kalewaia emen Flat^ gefunden. Die 
bOse Pebjela-Wirtin, erbittert dnrcli den VerluBt deB Sampo^ 
sacht sieb dadurch eu rächen, daß sie das Volk von Kalewak 
durch versclwedeoartige Plagen schädigt. Ihr lets^tcs Stbek ist 
der Raab von Sonne and Mond, die^ WäiiiämöLiiena Gesänge 
laasthendj sieb der Erde geuäliert haben. Loabi greift die 
ninainclslichter and schbeßt sie m Pohjola im Felsen em^ fesselt 
sie tief im Borge an — wie sie früher den Sampo im Berge 
versteckt and festge macht batte. Hach dem sie auch noch daa 
Feuer aua den Hütten Kalewalas geraubt^ ist es völlig dunkel 
in der Welt. Kaeb mancborlei Abenteuern, nacbdeiu der aus 
Himmelahöhen ins Wasser gefallene Fenerfunke von den Hel- 
den verfolgt und endtieli glücklich anfgefunden and eingefangcu 
Ut, □aebdem dor Versteck der Himmetslicbtor entdeckt worden 
und emstlicho Anstalten zu ihrer Bofreiaog gemacht werden^ 
fertigt sich die Pobjola-Wirtin aas Federn Flügel an und ßiogt 
an Ilmariacns Sckniiedc^ Sie fragt iba^ in Falkcngeatalt am 
Fcnater der Schmiede sitzendj was er da tnacbe. Er antwortet 
drohend (Rone 49, Vers 3älf.): 

^Eincu «iSEroea HKlfdna HcUmitfd' ich 
Für diiS Wirtin in 
1&\n blnd«n and munfEHfila 
An den Felwn in a&rLnlA.' 

Du fnbU ijjq-tiii PolijdM Wirtiftt 
Böier Lifftea nnd EJitik# 


» VgL Kmflrifl Krohn, ZcLf KAlcwaljUTAge. in dea FinnlMh-neTtfdiiJii 
Pönebnngen* Bd. I, Höft 3 (l&Ol), p. m 201. 

* V|rl. KaatU Ktnh& a. a. O,, p. 201. 
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Ecdtieb dm V(l^ä^bI!Il niiben, 

Fübltf dzLß «kUtiiTAA CJtihflLl droht. 

ESEig kobjt jia ws^r nach H&ii£ef 
FJtcgt liBch PohjA ioflekh xurnck^ 

Hier bringt de der Soune Erlc^nn^ 

Und dia FraLbelt brin^ de dem Mond. 

Die BaUchafl daroD bringt sie sodann in Gestalt einer 
Tnitbe deiu Ihnärinen^ der nun mit "WliinElnii^inon ^nsanunon 
die geretteten Himtnelsliqhter begrüßt. 

Dil mit fieblieGt das eigentliche Epos Kalewak ab, denn 
der letzte Gesang, von der Jungfrau Marifttta, stebt zum In¬ 
halt derselbeII nur in göna loser Beziehung. 

Es ist der 2^1 übe wert, sieli die Gestalt der LiOiibi min 
noch einmal etwas näher &tizii$eliaiien. 

Frühe schon ist von namhaften Forseborn, wie Sebiaf- 
ner und Mann har dt^^ die dUmonjscbe Pohjola-Wirtin mit dem 
bü$en^ tückischen Loki der Skandinavier identidziert worden. 
Diese Gleichsetzung wird auch heute noch von einigen For- 
Bchorn, wie a. B. £. Mogk] mit Bestimmtheit aufrecht erhalteUj" 
doch ist die Frage meines Wissens nie eingehend behandelt 
und neuerdings kaum kritisch naher geprüft worden. 

Die Gleichsctzung der Namen Louhi und Loki Jmt, wie 
wir seboti eahen^ ihre groGo Schwierigkeit, ist aber doch viel- 
Jeielit nicht unmöglich, wenn man an das Verhilltnis von fiu- 
nisdi-estnischom Üba ,Fleisch^ zu gotischem, resp. altgerma^ 
nischem leika ,Fleisch' erinnert.* * Läge nur die Zugainmeit^ 
Stellung dieser Namen vor^ dann würde man die Frage wohl 
bald unter den Tisch fallen lassenj doch es ist das sachliche 
Material, welches zu dieser GleichsetzuBg führt, ja hindringt. 
Daß die Rolle, welche Lonhi als böser Puk spielt, zu der Ab¬ 
stammung von Loki ganz gut atimincn würde, haben wir be¬ 
reits oben geeohen.^ Jakob Grimm weist darauf hin, wie 

^ VgL ßehkfnei, Möl. ru^tif IV, p. MBimhanlt, Gtiru. Gatt«r, p, 400, 

* YpLE. Mogk, Gf^rnmn, M>-tEkc»togiep p. Mcgk iJt iiiiii! 3 a#D Anf 

riil»^f!icr Fltirle^ wcdh gende gestutzt aaf dta Gestalt doi- lianbi, dem 
Loki üeu Charakler cincÄ nraprUngUclaftä FenergotiM ibjpruelien will. 

* Vi^lleleht iwt Anoh die mtrkwllrdige KebenfEyrna top Lokit Kamen, der 
NaciB lem» ieltaamen l^eppcl^lQgen Logi — die f?iurig& hahe^ das 
Wlldfi^öcr — Li Bf Lrgvadwie mSi ia Bctradit zu alfiben. 

* tli^r kiPll iöL eiüfl BemiFrkEin^ niclU ünlardrOckeH, üIe mit aUnf Re- 
jerfe zusg^ipwthtn mL Daa Lund d.vt gcapeastlKfitn Wirüa LquIU 
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Lold ah Vogel ßicJi ins Fenster setzt (Sn. 113)^ nnd ebenso 
Lonbi in VogelgGstalt am Fenater des ninariqeii ergeheintj uh 
Adler dem Sarapo nacheilt.^ Das PJiegea im Federbenid führt 
Loki bekanntlich anch in der Thrymeq^idha ans and die Art^ 
wie Lotilii sieh ntta Federn Flügel bereitet nnd dann als Vogel 
sm IImarinen fliegt/ hat etwas sehr Verwandtes. Sogar der 
Wechsel des Oeschlechtes^ den man bei einer Identiflziemag 
ran Louhi und Loki annehm on müGte^ findet sich bereits ln 
mehreren Loki-Mythen von So wenn sich der skandiDavigchc 
Gott in eine State verwandelt nnd als äokbe mit Svadhilfari 
den Sbipnir aengi^ so ancli^ wenn es von ihm in der Loka- 
senna (23) heiGt* daß er acht Winter sich unter der Erde als 
milchende Enb und ak Weib (koua) befnndeii und dort einenx 
Suhensal das Leben gegeben habe.* Odin verh3hnt ibn des- 
wegeHn 

Wiebtiger aber als alle diescj. immerhin sehr beaebtens^ 
werten Dinge acbeint mir der oben beaprochene Mytlioa vom. 
Raube der Himmetslichter and des Fenera durch die böse Poh- 
jola-Wirtint sowie der damit eugverbundeno Mythos vom 
Hinebfohren des Fenera ins Wasser und aeiuer endlichen 
Wiedergewinnung, Es ergeben sich da überaus merkwürdige 
ZuBammonhltnge mit dom Loki “Mythus^ au deren Anftlumug 
allerdings etwas weiter auggebolt werden muß. Ich kann hier 
auch nur das 'Wesentlichste in großen Zügen andenten. Eine 

HAirn TniwiliKTi Pule, liiflCt PahjQlK pder Fahjt. UalSe dieflor I^a1ii 43 
fid^ nicht gertdcim init i1CADdini.TE»äLem pUkl, plÜEjiS:, page (f. cbfi-D p, 40) 
tPqk^ £UJmiELtD«nhnä^4ur Dkad irürdi» Pohj&la -- -«bviw wie ICAlawjtJa 
Tqn KtIcwA iib|tkilet, mk dem U, das den Ort* dii Lind bc- 

detitet — elnfjich gerAdejm »-Ttel bedonten wie PnkDn^XiAind^ w-ii ea ilj 
L4nd der I^nbi ja OiUkebUch Lnt! li in den Nnmeü PdhjälA, Fübja 
wäre ^AQz kfanlLch in bonrlftilen wib dafjanlge ren Loubi und liha und 
kennte nur toT Bckrkrtignait jener ^usatnaienijtelluü^ dien an. — Man 
beichte Dbrl^nv 4uch du LAutrerbdÜnis Ton altd&nbcb^ni pu^e au 
altiil. püki, norwftgtfrch pukjsp Ton ne^rddeatacbem Pnli ^n FQf^± 

im V«r;^lelch mit eatntarhcm pAk, du im GnaitiT pAgi, pd^a lAntä! i 
TiellBlebt ilt auch du VerlüUtiiiH Lcki-L«^ xd Tar^'lGEchctl. 

^ Y|;l. CrnmE»^ DcutBcbB Mytbulü^^r AuE,, Ktcbir,* p, 109. 

“ Y|fl, KalewÄiaT ßußo 4 &. '■*« 1 » StO. 320 ^ 

^ Vgh Mo|;k* German. Mjtbolc^Eni p- 1^. — Vom IndiichBQ A^ni, 

dem Feunr^tte, dar mit Ijeld nrrdrwajidt ilt* wird nfäciiblt, er Bei Stier 
Und Kah tU^Uii:b ^wuani t^I. FluhebGaldnAfp VedlKba StudkiL» 
flltiU]Ei>«r. d. tHIL-UmL m. 0411. &d. 1. S 
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eingebendö Beliancllniig der i^spcktWen Mythen aqJl der im 
ftlARQsknpt bereite Tollendete zweite Bend meiner jÄItnriachen 
Kdigiea^ bringen. 

Jeh sehe cs eJs eine feststehende Tatsache an» deO der 
ahnordischo Loki nrsprUnglleb ein Fenergott war, und ich weiß 
mich darin eins mit den meieten kompetenten Forschern — 
anch Kudotf Mucli.* Auf ahweiobende Ansichten, wie diejenigen 
von Weinliold und ^[ogk, kann ich hier nicht eingehen» Das 
skandinavische Volk, hat jene Voratelliing in großer Ursprünge 
lichkeit bewahrt. Wenn das Foner stark knistert, sagt innn in 
Konvegen: ,LokJe prügelt Beine Kinder!' Man wirft dort auch 
den jPelz' von abgekoohter Milch ins Feuer, und zwar — wie 
es in lelcmarken heißt — damit Lokje diese Haut hekomme. 
Die zum Feneranzünden verwendeten Späne heißen aof Lknd 
Lokis Späne (Loka spoenirj. Sinder, die einen Zahn verlieren, 
werfen in Smäland, also in Schweden, denselben ina Feoer mit 
den Worten: ,Loki, gib mir einen BeinzaLu, hier hast du einen 
Goldzalm]' — Offenbar sieht das skandinavische Volk noch 
heute im Feuer ein däiuonischee Weson, das gefüttert werden 
muß, das gewisse Gaben zu verleihea imstnode ist, das Kinder 
hat und eie gelegenliich prügelt — und es nennt dies dttmo- 
nisehc Vr esen Loki oder Lokje. Diese einfache, elementare 
Anschauung ist aller Wahrscheinlichkeit nach älter als die my- 
thisclten Eizählaugen der Kdda und aller nordischen Sagen¬ 
bücher, Es ist eine der bis auf den heutigen Tag viclfadi 
noch furllebenden Urzollen der Mythelogic. 

Wie nun der indische Feuergott Agni, vor den Gättem 
diehoud, ins Wasser bineinfUhn, in Tiergoatelt eich im Wasser 
versteckt, als Löwe, als Stier, als Schwan, oder anch nur in 
einen dichten Balg gehüllt, darin verborgen sitzt, bis ihn end¬ 
lich die Götter dazu bewegen, zurückzukeLren und die Funk¬ 
tionen des Opferfeucra wieder zu übernehnienj wio Apollon — 
ehenfalla ein alter Feuergott, wie ich nacljgewieacn au haben 
glaube — in Delphingostalt ins Meer hmeinfllhrt, im Moore 

* Sfilir lichtigf ugt Mueh in Kintr JehSnea UDtenueboiiir Jtcr gernit- 
niKl»! aitHwetjpjtt' [p, 67): JrgenJ ein«, Zug au Loki, 

der ii«h njebt leisbt unuittelbu' odtf mittollwir «n» «elnBr Feuiraatur 
Tontottcb JIbG«, Caiie icb nicht,' — Es iit in der Tat auch kginor w 
ßnäen. 
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^cliwimincnd die Kreter oAch Krise geleitet^ wo er als strah¬ 
lende FeßererscliRiauiigj Funken sprüh endj ans dem Wa&ser 
herAQsf^hti, die Flamme im Heiligtum zündet aud b einen Dienst 
daselbst begründet j so fllhrt auch Loki in Robbeogestalt lug 
Wasser hinein, nach dem ursprünglichen hljthua^ denn nur bo 
— wie Mueb sehr richtig bemerkt bat^ — ist sein Kampf in 
RobbongcBtalt mit Heitüdaüri nach dem Rnnbo des Brisingamen^ 
au verstehen; so fhhrt er aach in Ocstalt eines LachseSj vor 
den GEltern eich düchtend, ins Wasser hinein, wird dort lange 
und mühaaia verfolgt und endlich von den Äsen gefangeHi um 
schwere ^Strafe lotdcn, demi hier ist seine Fluchtsein 
Hineinfahren ins Wasser durch einen argen Frevel begründet. 
Dieser Plaeht des Loki ins Wasser in Lachsgestalt sieht nun 
die überaus lebendig crsAblta Episode des KalcwaJa vom Hinein- 
f^dircn des himudiachen Feuers ins Waaser* von aeiner Ver¬ 
folgung nnd endlichen Frbentung durch die huniäoben Helden 
Wäiniimöineu und Ilmarinen so aufTaJIend ähnlicb, daß man 
dicaclbe schon früh mit jener verglichen hat. Im änuischen 
Epos wird das Fetter im Wasser von einem Bnrseb verschlungen, 
den ein Lachs versehlingtp weklier wiederum von einem Hecht 
verachlungen wird. So in dreifachem FiachUih geborgeni seine 
Träger w^ütend peinigend^ fllhrt das Fener iin Wasser umher^ 
bis die verfolgenden Helden ea endlich mit den Netien fangen^ 
die eigens zu diesem Zwecke erat erfunden und kunstreich 
hergestcHt werden, wie auch die Äsen die Konstruktion von 
Netzen erst bei Qelegeuhoit der Verfolgung des Loki als Lachs 
kennen lernen und verwerten. Dto Flucht des Feuera ist im 
Kslewsla^Mythus nicht nusreichend begründet- Sein Hinein- 
fahren ins Wasser erfolgt durch einen Zufall, durch das Unge¬ 
schick der himmiischcn Jungfrau, die den Funken in einer 
goldenen Wiege schaukelte. Doch die Verwandtschaft mit dem 
eddischen Mythus springt in die Äugen, und wertvoll ht die 
Klarheit, mit welcher hier die Erzählung ab ein HineinfahreTi 
des Feuers ins Wasser sich darstcllt. Die Motivierang dos 
seltsamenp ganz irrational ausschaueodoti htjthus ist bloß bei 
Loki eine ausreichende und das gerade führt uns zu oinem 
tieferen Verstäudnie des Wesens dieses Gottes. 


^ m. A. O.. p, M. 
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Loki acsgt^ Kljon liftert bemerki und inabeaondere 
Yon Mttob DacbdrQcklicb betont ist, iiixEkllBDtle Verwandtscbafl 
mit dem griecbit^cben Promctboua. Er ist Fenergott tind Feaer- 
bringci-j Feuer- und Sonnenräubsr in einer Personj wie .Pro- 
methona — wie actdi Ägm ea einst gewesen sein niuß^ da der 
Käme des indischen Prometheus, Mittariyvan, zngleieh als ein 
BcinntDe des Agni gilt. So ist Loki deutlicli verwandt tolt der 
ganzen langen Reihe promcthclachcr Gestalten, jener bald tie- 
ri&ch gcdftchtoii, bnld nienaeblichen, bald heroischen Fnoer' 
bringer, die nach den Sagen so vieler prijniüver Völker das 
Feuer irgendwoher, vom Eimmel, von der Sonne, ans der Unter¬ 
welt oder sonst woher gestohlen oder geraubt haben aollen. Ein 
Zög von List, von Verschlageoheit und Tücke ist diesen pri¬ 
mitiven Fener- tind SonnenrUubem tu der Regel charakte¬ 
ristisch und dieser Zug hat aicb auch bei Prometheoa erhalten 
— noeil starker bei Loki, dessen List und Tücke somit in 
keiner Weise von dem ehrfstlichon Luzifer herstainmt, sondern 
ans ganz primitiver, uralter Wurzel Älter noch als die Gestalt 
des meiiscblieben, beroi^chen. oder göttlichen Fenerbringera und 
SoniicjEiraubers i!?t die des tieriseben oder dämoniscb-lierischon. 
Aach sic Lat sich im Zusamuieiihang mit Leid noch erhalten, 
nod zwar im Fcnris-Wülf, der den Mondp aber auch die Sonne 
verschlingt, verwandt den Sonne und Mond verfülgendea Wül- 
fen Sküll und Haii. Er gilt als Sohn des Loki, wird von Grimm 
geradezu als Loki selbst in der Wledorgeburt bezeichnet, laßt 
sich aber such korrekter ata der primitive Vorgänger, der tie¬ 
risch-dämonische Vorfahre des Loki bezeichnen- Aiis solchen 
Gestalten sind Im V^erbafe der Zeit menschliche Helden, Heroen 
und Güttcr erwachsen r 

Hei Loki selbst liat sich dio Gescblcbte vom Feuer- und 
Süiinenraub, resp. von der frevelhaften Sonnen schÄdigung oder 
Sonnenverniehtnng in doppelter Form auegoprilgt. Die eine 
der beiden ist die Oescbkhte vom Röube des Brismgameii, 
des Etrablonden lialsschmuckee der Göttin Frejja. Schon Jluch 
hat dieaelbo ganz richtig aU ursprünglich ob Feuermub charak¬ 
terisiert. Das herrhehe Kleinod der bimmlischen Göttin wird 
später als oin ,Habband^ gefaßt, muß aber korrekter als ,Hals¬ 
schmuck* oder als ,Kleinod* bezeichnet werden, denn das be^ 
deutet dos Wort men. Es wird einmal ,die schöne Meerniore* 
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genannt^ womit offenbar em schönes Stück Bernstein gcinomt 
ist» Deß damit die Sonne gemeint ist^ kann kanm bezweifelt 
werden. Die Sonne konnto gar wolJ als ein großes^ scLönes 
Stück Bernstein nm Kalae der himmlischen Göttin gefaßt wer¬ 
den. Aber brifting i>cdentcit im Norwegischen und Altisländischen 
,Feuert Mit dem Worte brising werden in Narwogen die Sonn- 
wendfener bczeictinetp wie schon GricDni mit einiger Verwnnde- 
ning bemerkte. Das Brisingamen war also eigentheh das jFcner- 
kleinod^ and Loki der Feaerränber, ein nordischer Prome- 
thena. Das widerspricht aber in keiner Weise der Den hm g 
dos Schmackes auf die Sonaejp atiniint vielmehr aufs schöncte 
damit zn3animeö+ Die Sonne^ das himmlische Fcucrklemod — 
Brisingamon — achmückt den Hals der hiiDmlischon Oottin. 
Loki raabt das Sonnecfcueri wie Promethona das Fetter von 
der Sonne raubt. Der Feuerränber iat der Sonnenrilöberj ob 
er nn.n einmid die Sonno ganz stiehlt 0{lef sio nar um ihr 
köstliches Gut bestiehlt — das sind bloß Varianten desselben 
nrsprünglichen Mythus. 0nd gerade die BczeicbnnTig der Soiui' 
wendfeuer als ^brising^ wird so erat recht verfetilndiichp denn 
das sind ja die alten sonnen symbolischen ZanUerfener, die 
magisch-knltlicben Feuer ^ welche das Sonnenfonor daratcllen 
and kräftigen sollen. 

Dieser Raab i&t der Grnndy warum Loki uraprttnglich 
als Robbe äUohtend ins Wasser fnhrj^ warum er in Robben- 
gestah mit dem himmliacben Wuclitqr Ileimdallr am Singa- 
steine kämpfen muß. In dieser Fassung der Sage wird er ge¬ 
zwungen^ das geraubte Kleinod^ das er hinter oder auf einer 
Moeresklippe verborgen hat, wieder heransÄngeben. 

Anders und doch nahe verwandt ist der Verlauf der Ge¬ 
schichte in der zweiten Fassung. 

Lokt hat durch List den Balder getötet, eiuan alten 
Sonnengott, wie ich gtaahep auf den erst später yielleicht auch 
Züge des chnstlichen Heilande übertragen sein mögen. Dieser 
Frevel am Sonnen- und TagesUcht^ resp. seinem göttlichen 
Träger, ist der Gründe warum Loki in Lachsgestalt, vor den 
Göttern flüchtond, ins Waaser iHhrL Ich halte diese Moti¬ 
vierung für die ursprüngliche^ durchaus analog der ersten 
Erzählung^ und weiche in diesem Punkte von Much ah* der 
die Baldersage hier als später hinzugetretene Motivierung 
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faßtj Nachdem Loki aU Lncha TOn den Göttorn gefangen iat^ 
wird er in eiao HQliIe gebracht tirid mit starken B^ndon an 
drei FeJ&blücke gefesselt. Ober seinem Haupte befestigen die 
Gütter eine Schlange und daa Gift dos Wurines tritnfelt 
dem gefesselten Gotte ins Antliüs* Aber Sigyn^ sein Weibj 
Btebt neben ibm und Ringt mit einer Sebale die Gifttropfen 
ftuR Ist die Schale voll^ dann geltt sie und gießt das Gift &m, 
iii3Swischen aber tropft es dom Gcfosselton ins Qosiebt. Da 
windet er sieb and striiubt sieb dagegen^ so gewaltig^ daß die 
Erde erzittert Es ißt eine Strafe^ ein Leiden^ dAs sehr an das¬ 
jenige des Prometheus erinnert, dennoch kann es nicht etwa 
von diesem auf den nordisohen Gott iu spitteror Zeit über¬ 
tragen aein, da Loki sieh keineswegs gleich dentlieh als der 
Peaerräiuber und Sonnen frevler, ab ein sk and inavisober Pro- 
melhens erkennen ließ, violmebr erst nach eingehender wissen- 
schaftliobor Erforschung ab solcher her vor tritt. 

Halten wir beide Fassungen der eddisebon Sage neben' 
einander^ so ergebon sich als wesentlich drei Momente: 

1. der Raub dea Feaers oder der Sonne, resp.die Sonnen- 
Schädigung; 

2. die darauf erfolgende FJacht des Feueiranbers und 
Feuorgottea ins Wuasersi in GesUlt eines Wassertierea^ und 
sein Fang, roap, seine Bezwingung dtiroh die Götter; 

2a die Bestrafung, reep. die dauerndo Fessolnng deo Frevlere 
an Felsen unter qualvolten Begleitomständen ^ dies dritte Jlo- 
ment findet eich zwar nur in einer der beiden Fassungen, er¬ 
gibt sich aber durch die verwandte Prometbeussago ^— in go- 
wisser Beziehung auch noch weiter durch die indiacbo Bhrign- 
aage — ab ein altes and nrsprünglichea, das in der anderen 
Fassung nur naturgemäß weghel^ nachdem das gcraabte Klei¬ 
nod von dem beaiwaiigenen Bttuber horauggegebcu wan 

Vergleichen wir damit nun die Geschichte von Louhi im 
finnischen Epos, wie sie die Runen 47—49 schildern- Sie 
läßt sich bequem in die drei soeben gewonnenen Momente 
gliedern : 

1. Dio PobjolaAVirtin raubt, aus Wut über den Verlust 
des Sampo, Sonne and Mond und verschließt sie im Felsen. 


* A. 0.| jJ, bi^ 
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Sie r&tilit aber, xm ihr Werk recht grUnd lieh an tun, fiogleicfa 
auch alias Feuer ans deu HCittcn vcfn Kalew&k. Sie ist üUo 
S onnen- und Fenerrfluber aufleich. Daß sie Sonne und Mond 
raubt, erinnert uns daran, daß der Fcnris-Wolf und snioe Fa* 
ralJelgeetalten, SküU und llati^ ebetiso Sonne und Mond ver¬ 
folgen und verschlingen. Dieser Kaub der Hinnuclslichtor und 
des Feners hat aber etwas Primitivercs an sich, etwas Elemen¬ 
tareres als die vom Schleier feiner Poesie verhüllte Erzählung 
vom Ranbe des Brisingamcn, des nalsschmuckeä der Güttin 
Frejj^ Auch die Geschichte von Balders Tötung trägt JÄngat 
oieht mehr dicaen elementaren Charakter. Das Verfahren der 
Louhi, die so ganz einfach Souno und ilaud packt und ver- 
sebUeßtj das Feuer wegnimmt, erinnert sehr au die gatiä naiven 
Sagen primitiver Völker* 

2. An diesen doppelten und dreifachen Raub schließt so¬ 
gleich die Geechichte von der Flacht des Feuers an, die iu so 
auffallender Weise der Geschichte von J^okig Flucht als Laehs 
in daa Wasser, sein er Verfolgnug und endlicheil Gefangen- 
naliiDo Ahnlidi sieht. £$ erscheint diese unmittelbare Folge 
nmso bemerkenswerter, ab die Motvviorung hier eine ganz an¬ 
dere ist und der Frzühler augenseheintieh gar nkbt daran denkt, 
das fiieheude und verfolgte Fencr mit dem achuldbewnßteu, 
frevelhaften Räuber gleichjsusctKcn. Ukko, der große lilnimek- 
gottj schlägt in der allgeTneincn Dunkelheit Feuer und gibt 
den Funken einer himmlischen Jangfrau in Verwahrung, die 
ihn droben in einer goldenen Wiege schankclt^ Wie sie ihn 
dann unbedacht mit den Fingorn faßt, entMlt er ihr und rich¬ 
tet nun, auf der Erde nmherfalirend, alias mögliche Unheil an^ 
bie er endlich ins Wasser führt nnd dort von dem Fische ver- 
sehlungcTi wird, der samt meinem feurigen Inhalt erat nach 
langer Verblgaug den Finnlandsheldan in die lläude Mit. Der 
Anschluß an die Raobgeschichte iat nur lose und nicht bo or¬ 
ganisch notwendig gegeben wie ira Eddamythns die Flucht 
des Fenorgottea Loki, der ja als schuldiger Frevler fliebL Im 
finniBchen Epos überrascht nus emigormaßcn dio rasende Flucht 
des kaura, erzeugten Feuec's sowie seine hartnäckige Verfolgung, 
Wertvoll bt aber auch hier der elementare Zug, daß es eben 
das Feuer, ganz uns^weifelhaft das Fener ist, welches ver¬ 
folgt wird — ebeneo wie die indischen Götter den ins Waasor 
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flüctitenden Agni vörfolgen, der ebenda unsweifelljaft daa Fener 
ist. Der im Netx gefangene Fenerftsüke etitflielit doch nocli 
einmal und wird dann endgültig vea WäinäEuülneE zwischen 
zwei Stubben versteckt aufgefunden und der herrlichQ Silnger 
bescliw^rt ihn^ zurüekzukebreu, indem er spricht (Bune 48j 
Vers 269 f.): 

,Da Ton Gatt arulii^eDer FunlcfL^ 

I>a ärf üTrlgefl SthSpftr* Werk ! 

LTunUüc wKt Hp ülii anUchlSpftäLp 
Bist miipoiut ia» Weite gfliati'n; 

B^iaer iJt uA, d&G do Burückk^hnt 
der FfluentAtta rnu Stain^ 

In der Aacbe dielt IQ rerbejff An, 
tluter den Knhlcii dich an mh'n, 

Wihrend dei Tiij*s» dart xd brenneD^ 

In der Eüehe mm Herd SU g^lüh^Uf 
Dach am Abend dich wähl iu hdtefi, 

Zn riE^rhergeD an äcli'rnm Oit-' 

Damit nalitn den FeDerfunkeUr 
Fin^ Sn trnelteucEn Schwamm ihn auf, 

Tm^ in Birkeaanndef ihn anhlaaiiip 
Tat ihn in ein Knpfergeflßt 
Tjrng die FlAmmen in einem ICe»el, 

FßhrtA »e dtn hrentiäüden Behwamm 
Mit sieb nach der aebH^n Insel, 

An des dnnttij[^n Eilanda Strand- 
Da kam Fener ln aüa Kattcn, 

Licht ward wieder tm fatiK^n Dorf. 

Damit iflt das ge&tolileue Gut des Feuers restitmerlj eb- 
wobl der Dieb hier gar nicht in Affekticn gesetzt und zu- 
nlichst nicht verfolgt wird* Bd den b^ebwüreiideu Versen 
WftinÄm2iiüen5 muß mAU nnwillkürlicli daran deukenp daß Audi 
die indischen Gßttcr den Ina Wasser entBoheneii und dort ver¬ 
steckten Agni beachw{ireo, doch Zürückzukehren und seine so 
notwendigen Fauktionen wieder au Übernehme a;^ was er denn 
sehlleClich auch tat 

3- Sonne und Mond aind damit aber noch nidit zurltck- 
goWonnen. Um diese ans ihrem Gefängnis im F'ekeu s?u l>e- 
freien, das sie erst mühsam ansknudschaften müssenp rüsten 
sich die Finnbndshelden zu einem entscheidenden 3!uge. Ilma- 
rinen schmiedet dazu Ax£e, Speere und ScliltU^gel aller Art^ du 
kommt Lculu als Vogel zur Schmiede geflogen und aetat sich 
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dort am Fcnstei' nieder. Auf ihre Frage, was er da »eliimcdc, 
antwortet Ilaiarineti, wie wir eelioii sahen (Rune 49, Vers 3.^1 f,): 

,Einen ewErnen Uslsring jekmLEii’ icb 

FQr die Wirtin in Pobjoln^ 

Sie in binden nnd anaartMSOin 
Au den Fftenn Ln läaHoLji,' 

Da filLH Lonhi das VerderbeB naben — doch ehe sich 
dasselbe erfölbn kaiiD| kehrt sie eilig zurück und gibt Sonne 
und Mond wieder frei. Damit iat auch dieser wiciitigste Teil 
des Raubes restituiert. Wir sehen hier aber auch das dritte 
Moment des eddiGchon Mytlins, die FeHaelimg des Sonnen- nnd 
FeuerrlLnbcrs an einen Felsen^ deutljcli crliallen — wenn auch 
Hiebt ala tatsächlich ansgefiihrte BeaLrafung^ sondern nur als 
Drohnng, die den Sebnidigen so sehr er^ebüttert^ daß er das 
gcranbte Gut ohne Zögern wieder frcigibl. Die namittolbarn 
oder wenigstens die mittelbare Vorlage des Kalewnla-Dichters 
enthielt jedenfalls die Fesselung des Sonnonriinbers aiu FeUenj 
die dann vörmutlieh mit Rücksicht auf einen mogliehst freund- 
liclien Ausgang des GediehIcs zur bloßen Drohung gemildert 
ward, die sofort den gewünschten Erfolg bnt 

So finden sich die drei wesentlichen Momente des eddi- 
schen ^lyihna — L Sonne resp. Fcnerranb, 2. Flucht dea 
Feuerfl^ resp. des Fenergottes in das Wasser nnd Gefangen¬ 
nahme desselben3. X’'essclung und Anschmiedung des Sonnen- 
riluhcrs — in der richtigen Reihenfolge auch im finnisclien Epos 
wieder^ Man konnte ernstlich nur dio Flacht und GofangetS' 
□ahme des Fanera insofern beanstanden, als hier ja nicht der 
Rüuher flicht und gefangen wird — aber gerade dioac Epi- 
Bode^ das MittelEtück des ganzen Mythus, sieht der eddischen 
Erzählung von der Verfolgung und Gefangen nähme des Loki 
dermaßen tthnlich,^ daß man $ie schon hinget alg znsammon- 
geliürig erkannt hat. So werden wir trotz iiiaueher Abweichungen 
nnd BeBooderheiten des finnischen Mythus w^ohl nicht daran 
zwoifelu künnen^ dafl derselbe auf einen skandinaTischen Loki- 
Mythus des angedeuteten Inhalts znrllckgcht. Manche Momente 
im finnlachen Epos eräclLeinen aber durchaus primitiver und 
allerttlmHchor als die entspreclienden Züge der Edda. So z. B. 
der Zngj daß hier dcallieh Sonne, Mond nnd Feuer als Raub- 
nbjekt hervortretenj in ganz nnvcrschkiertcr Form; so ferner, 
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filbrl, flbnlich wie Agni bei den Indern. Ich glaube darum, 
daß der skantliuavlscbe Mylbus, den die Finnen entlehnt haben, 
entschieden aJlertütnIichcr, primitiver, elemeutarer gestaltet ge- 
weeen sein dürfte aIb jene beiden peetlseh bo reiBVollan Ver- 
eienen, die wir aus der tiidda kennen. Die Entlehnung geht 
also aller Wabrscheinlicbkeit mich in sehr alte Zeiten zurück 
und das önnische Epos enthnU eddische Sagen zum Teil in 
einer ttiteren Forin, als die Edda selbst sie uns hietet ■“ ein 
Gegenstück zur Erhaltang mancher uralter gcrniftnlscher Spracb- 
ronaea bei den finnischen Vülkern, die im gerinanischeo Sprach- 
gut selbst nur in jüngerer Gestalt nacliweisbar sind. 

Leuhi erweist sich nach allerlem als eine büchst merk¬ 
würdige Gestalt des Mythus, in welcher die alten dütnonificbon 
Puk-Vorstellungen mit altskaudioaviechen I*£>ki-Sager eine enge 
Versehindznng erfahren haben. Der ina Büse und Tückische 
hinein dutwiekeUe Feuergott und Sonneniilubcr war nicht unge¬ 
eignet dazu, eine solche Verbindung mit dem Feuererscheinun' 
gen zeigenden, listigen, dilmoniscb-tierisehen, Schutze rauben¬ 
den und ticrbeischleppcnden Puk einzugehon. Bei der weiteren 
Verbindung des Puk-Sampo mh der wunderbaren JlUble behielt 
der Dämon seine Persünlicbkeit, trat der Mühle nur gewisse 
Eigeuscbaftcß ab und bcherrsehte dieselbe als sein Besitztum, 
von dem er sich nur nach verzweifeltem Kampfe trennt. 


Wenn, wie wir gesehen hsban, skaudluavlsche Elbeu 
nnzweifelhafi deutlich bei den Esten sich eingebürgert haben, 
dann liegt es nahe, die Frag« aufzuworfon, ob sieb nicht ein 
gleiches anch an Göttern höherer Ordnung und den von ihnen 
bandelnden Mythen und Sagen beobachten läßt. Ebenso nahe 
liegt es, das estnische Volksepos Kalewipocg unter diesem Ge¬ 
sichtspunkt zu untoTsuehen, wobei natürlich nach Möglichkeit 
die echten Fragment« estnischer Volkapoesie von den Siusittzeu 
und Ausschmückungen Dr. F, Kroutzwalds za unterscLeldcn 
wären. In der Tat ist aucli gleich nach Erscheinen des Kalc- 
wipoeg skandinavisch er Einfluß nur denselben in recht weitem 
Umfang vermutet und behauptet worden — doch, wie mir 
scheint, mehr behauptet als bewiesen. Natuentlich war es der 
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PeterebTiTgor Akademiker Anton Sekiefnerj der mit lobbaf- 
tem Intere^äe den Kaletripoeg studierte und vielfach skandinii“ 
Tiselie G&lterinytheu in ihm wiederzuerkenneu glaubte. Dock 
ich kann bei aller Achtung Scbiofner gegenüber nicht teugucn^ 
daß mir seine dicabeKl^glichen Ausnihningcn einen sehr unbo- 
friedigendeii Ein druck hinterlaascn Imhen. Die Ubereingtim- 
mungen nnd Parallelen, auf die er seine Behauptungea stützt^ 
fiind gHißte^teib so vager Nuturj daß mir dieeclhcn wenig oder 
nichts ZQ beweisen scheinen. 

In einer Bespreebnng der ,ll)"tben8tofib des KaloAvipoeg^^ 
bald nadi Erscheinen des Kreut^waldscken Textes,^ uoGerte 
sich Sebiefner folgenderrnaGen: jWie einerseits durek die 
tiboreinstimmendeii Züge der finnischen und estnischen Sage 
drfcä hoke Alter des Flauptmjtbcnstofrca außer Zweifel gesetzt 
wird und die bunt dnrckeiiiandcr laufende Verarbeitung der 
einsseinen Eletnente durch lange Bestehen der Sagen und 
derou Verpflanzung in verachiedene Gegenden zu erklären ist, 
BO sind andererseits die den beiden Vülkern gemciusAuicn Ent¬ 
lehnungen akaudinaviacker Stoffe ein $ckr ergiebiges Gebiet 
fernerer Forachnng. Dre ich nicht soliFj so bietet die cBtniscke 
Sage in ihrer jetzigen Gestalt verhllltnisniäGig mehr Punkte 
dar, die auf eine innigere Berührung mit gkandinaTiaeken Ele¬ 
menten kinweiaen. Dahin gehaart z. B, die zu Anfang des 
dritten Gesnngea verkommende Flucht der böaen Gesäter ,iu 
des weiten Jleeres Wogen, mu dom Donnergott zu entgehen^ 

In der Tat käme bei einer Vergleichung der estnische 
Xalewipoeg mehr in Betracht als das finnische Nationalepos 
Kalcwala, zumal da wir jetzt ja durch die gründlichen Arbeiten 
ünniacher Forscher, iisflbesonderc Kaarlo Krohns, sicher wisseUp 
daß die estnische Sago vor der finnischen den Vorzug der grü- 
ßercfi ürprüngUckkeit hat, daß von Estland aas die Lieder 
dieses Zyklus Uber Ingernianland nach Finnland gewandert 
sind und dort eine hülierc Ausgestaitung erfahren haken* Allein 
was Schiefnor in dicaer Beziehung gefEiuden za haben glaubt, 
iöt recht dürftig. Es kommen hier nauiontlicti zwei Arbeiten 
von ihm !n Betraeht^ in den Mdbngcs ruasca der Petersburger 
Akademie — die eratö handelt ^Übor die eslnischo Sage von 


^ Ln iinliQüv lesSp p.e^j— 
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Kalevripoeg^y* die zweite ,Übcr das Wert Sampo im finmschen 
Epos*^* Schiefner leitet die letztere Abhandlung mit dea fol¬ 
genden Worten ein: ^Einc gennnere Betrachtung der Tcrschie- 
denen Elemente^ welche der estnischen Sago Kagran de liege 
fuhrt zu detn Reatiltatj daß wir es haaptsäehlich mit mehr oder 
miader treu erhaltenen Zügen altnordischer Mythologie ssn tan 
haben. HaoptsUchHch sind es Thor-Myihen^ welche sieh um 
die sagenhafte Oestalt des Kalewipocg gebgert hnben^ daneben 
dnden wir aber auch einzelnes^ was in naher Beziehung zu 
Odin steht/ 

Indessen Bind die znm Beweise dieser Bebauptnng in dem 
Aufsatz über den Kalcwipocg von Sehiefner herv^orgehabenen 
Übereinatimiaungeu iia ganzen nur wenig schlagend und über¬ 
zeugend. So ist z. B. die von ihm a. a. p. I4ßj hetoute Über- 
cinstimmnng der Erzilhlung^ wie dem Kalew^ohde aein Schwert 
durch den Zauberer gerauht wird^ mit dem Mythos vom Raube 
dea Thör-Tiamuiers doch nur sehr allgomem and oberflächlich 
und es fehlt darin die Hauptspchc, nämlich die Wiedergewin¬ 
nung der geraubten Waffe* Daß Tiior be&tiindig mit Kiesen, 
der Kalcwaohn mit Zauberern kämpft (a. a. O*^ p. 153), ist 
ebenso uUgemeiner Natur — ein Zug, der hei vielen Heroen 
wiederkchrt. Ob der sieben Wochen dauernde Schlaf des Ka¬ 
ie wipoeg mit dem Schlummer Th5rs und der sieben jährigen 
Verbannung Odins zusammeugehärt, ist doch noch sehr die 
Frage. Ebensowenig beweisen die Züge des Th6r nnd des 
Kalewipceg nach Osten hin, die Geh Ulfen, welche beide be¬ 
gleiten (p. 153) u. a« m. Es scheint mir, daß Schiefner sich die 
Sache zu leicht machte wenn er, auf diese Vergleichungen fußend, 
die Bebuuptnng ausspricht, daß nns in der dnnischen und eat- 
niBcbeu Sagenwelt auf Schritt und Tritt Zöge der altuordisehen 
Mythologie begegnen (p, 154), Eher dürfte vielleickt die Ver¬ 
gleichung dos Kalewtpocg als des riesischen Ackermannes mit 
dem den Ackerbau beschirmendet] Thor von Bedentung sein 
(p. L53. 153), doch fragt cs sich immerhin, wie viel man dar¬ 
auf baueri darf. Die Zusammenstellung des aus den Schnitzeln 
von FiügemägEln gebildeten Wunsehhutes im Kaie wipoeg mit 


^ MälAPgiM raiMi IV, beBooderv p. IBlf. 
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dem acs deip^«lbcn Matena! gebauten Totenßcliiff Naglfari ist 
gewiß riebtigj doeh Uandeit es sich da um ein mehr allgemein 
foltloriBtisclicg Mament^ dae awelfelloa mit Thor aichta au tan 
Lat. Ob endlich die ana dem Meere aufgefadite^ dann bis in 
die Wolken hinauf wachsende Eiehe im Kalewipoeg (Gesang 
IV—VI) mit der Jüsche Yggdrasil! zcisanimengebört^ werden 
wir wohl dahingestellt sein lassen mUssen. 

Dem gegaaPher glaube ich wenigstens ah einem Punkte 
der Saga unaweifeLLaflc Übereinstlnmimig awischen dem Ka¬ 
ie wipoeg und Thör aufweisen zu künnenj die Schiefner nicht 
bemerkt zn bnben scheint, obschon sie ziemlich derber Katur 
ifit und dem Kenner beider Sagenkreifie in die Augen springen 
muß. Ich muß des Leikeln Stoffes wegen im voratm um 
Entschuldigung bitten, die Sache selbst aber erscheint bo- 
tnerkenswort. 

Die jüngere Edda berichtet uns von einem Abenteuer^ 
wclchea Thor bei dem Miesen GeirrÖdb besteht. Auf dem Wege 
EU dessen Bchausiuig nun kommt er in die Lage^ einen Fluß 
überschreiten za mUssen. Als er mitten drin ist;^ wächst der 
Fluß so gewaltig an^ daß er Bchon bis zur Schüller des Thör 
reicht. Dieser sieht sicb nach der Ursache der vermehrten 
Wassermasse nm und bemerkt^ daß Gjalp^ die Töcbtcr des 
Kiesen Geirrtkib^ mit gespreistteu Beluon quer über dem Strome 
steht und das Wachseu desselben persünllcb auf isatlirliche 
Weise vemrsachL Da nimmt er einen großen Stein aus dem 
Flusse auf and ruft, Indem er ihn wirft: ,Än der MQodung 
muß man den Strom hemmen Und aein Wurf hat denn auch 
richtig den ge wünschtet! Erfolg. 

Ein im weaentllcken libercinstimmendec Abenteuer wird 
von dem Kalewipoog im XV. Gesänge^ V. 340—677, berichtet 
Meisemade auf dem Bacen cingesehlafen^ spürt der E&tenbeld, 
wie laue Wellen ihn umiicseJni doch träumt er zunächst noch 
weiter. Aber das Wasser steigt und droht ihn endlich zu über' 
wältigen. Da erwacht er aus dem Schlafe^ rafft rieh auf und 
sieht: Uua de magicis virginibosi tilia magi ventorum, eonqni- 
niscebat in montibus gignebatque sc undam cfllidam, al- 
tcro pede in hoc jugO| altero virgo stahat in illo crucibiae- 
que varicatis confornicabat augnstas fauces amnis effuudi ore 
crinito. 
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Aua d«!t Aült« du GsvrQlbu 
^tantn Aick ins Tai du BächJcuif 
WoU die Wlex^ Dl>erAchw4fidüi«tiil 

Und den Behlüfer nu/ dem Hmtan 
Ungesldm ertrJjtklc^n wqllEnd« 
ndlnr Sehn, der Blarke^ 

AufrecliC »tiend m.nf dem Ln^r^ 

Salt mU Unmut und Etetkuiiep 
Anf diu rulcba SpiradeUlUillBr 
Deö den waraien Strom erzeugte. 

Qumn pncllao jacum adTCrtlsset, vii* fortia seemu itai KJ 
foDtem eimearo riruüiuqüe oblurarOp aqn&nim radlos morabor 
elTiiai(»neiiiqae rctardabo. 

Von dom IFagefEhr grleltet 
Fiel der Stein \hm in die HBnde^ 

Der Ihm unterm Knp/ gelegan. 

Diesen niti den Plngem fe^nd. 

Zielte KaJewA Sohn ein Wellehen 
In das WnSAarelrshtu Blehtnti^ 

Uuil entundtn dann ihn tunend 
KäcIi dam Torgehiltncn Ziele. 

Und we Sei der Wnr&tebi nieder? 

Gr&de an dem rechteiä 

lii dsm Mittelpnnkt der Quelle. 

In ip&nm os criintxtin furinr DbacransqQ« bic ostta tam- 
qttam obtnrainettifiiii erkuBÜ CAualeB^ d« per Aquormu portas 
jftrti effimderetnr AEanifi.^ 

Die RieaeiijtLngfraa Bclireit vor Söbmerz bat auf nnä raft 
\im Hilfe, doch vcrgcbliolij «ie lüiiß eia es elende p Todes sterben. 

Daß Kreatzwald diese Epi&eda gewiß nicht zpr Aua- 
schmUcküDg soines Testes erfunden haben wird, sciieint mir 
auf der Hand an liegen. Ist es aber wobl denkbar* dnO die 
seltsame Überein atimmtmg in diesen Abenteuern des Kalewi- 
poeg und des Thdr auf einem Zufall bemhen küante? leb 
halte das baam fbr mtJgUeb, bin vielmebr der Meinung, daß 
hier eine Entlehnnng vorliegeu muß, die bei dem früher schon 
festgesteUten Verkehr der beiden in Frage kommenden Länder 

^ Bq naah dar EtfrtnthiAl - BarirmniAchan Ü^rBetznu^ de« Kal^wipoc^ 
[Dorpat tsei), di ft dU helkoliteu iStellon lalaLuiidi wifläoi^ihL F, LtSwe 
hat Id iclnftr Kalampdc^-Üh^riotEDnjf (harim^c^. v^on W« HaimanQi 
Rnral IPOO) diii reap. Episode ^anz waggeljuiaa nnd reahtfrrtig't diea Lu 
elnqr Anmarkuni; p. ISS. 
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ja auch durch ans cicbta Wunderbares haben dürfte. Es ließe 
sich nur die Frage anfwerfenj ob auch in diesera grotesken 
Falle die Esten durchaus ’^on den Skandinaviern geborgt haben 
muBtenj ob nicht vidJeicht auch das Umgekehrte stattgernndeu 
haben könnte^ An aicli hielte ich das für gan^ gut mCigUch und 
wßrde es niehE verwunderlich finden^ wenn wir gelegentlieh 
finniseh-estnisdicu Sagenelemnnten in Skandinavien begegnen 
sollten (wie Jakob Grimin MtmUchen Einfiuß wolil auch schon 
angenommeD hat). Indes spricht die Wahrscheinlichkeit wohl 
auch in diesem Falle für Skandinavien als Uraprnngsland. Wir 
haben bis jetzt nur Skandinavisches bei den Esten nachgewie¬ 
sen, nicht umgekehrt Estnisch es in Skandinavien. Die Thor- 
Sage ist uns weit Itlter bezeugt als die estnisebe Kalewipoeg- 
sage und wir werden sogleich noch andere Hedexe der erste- 
ren beim Volke der Esten kennen lernen. ^ 

Daß der Raub von dea Kalewipoeg wunderbarem Schwerte 
dareb einen Zauberer sich nicht irgendwie bberzeugend mit 
dem Ran ha von Tbörä Hammer znaammenbringen lüOt, habe 
ich bereits früher bemerkt. Dagegen bietet uns nun ein eat- 
niacbes 3iIlLrcheii die merkwürdigste Parallele zur Thrymaqvidha, 
in origineller Verquickung mit mehreren charakteristischen 
Zügen der Hymisqvidha — waa aoeh Jakob Grimm seinerzeit 
selion gleich bemerkt hat. Dieses späterhin, wie mir scheint, 
kaum noch beachtete Mitrchen findet sieb In dEutacber Uber* 
Setzung ver^dentlicbt in der längst eingegangenen livläudischen 
Zcilachrift ,Däs Inland*, Jahrgang 18&8.* Da dieses Blatt 
wohl nur wenigen der Faebgouossen zugängheb^ der Inhalt 
des MärchenB aber büchst merkwürdig und interessant ist, er¬ 
laube ich mir^ den Text jener Übersetzung in extenso mitzu- 
teilon. Der ^"amo dca Ubersotzers ist leidor nicht genannt. 


^ F. LQwi hBED-crkt Twv KU äii^eni AbEDtadgr dt« d;i-0 

feinen iincr si^flnlOmUchea G E«tfiiii«S^rlit ^DD ht\m E^adojA- 

Km^e MTi der Fiapirehcn StraÜfl vürdttLkt, die »on dflr Volkjpliiiituift 
in gTDtffiker, zyniKher Weue wi^d^ (Anm. p. ISS «eSner Über- 

dofl Knläwipqti|^.J AUem cs iil wohlbfikiJintT V^Se deTLrti^« 

LchkAliticrUn^ aunli irciitkDr ^ewauderter Ein Bc-nflii 

fUr die Frkritat der «InlJchDU ktna ln diesem Fnaktfl nSebt g«- 

itlieii werdeiu 

' Vgl. JjMt InLina^p 18S8, p. 80 90. 
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Difl BBtBiacIiEB Worte dee Ori^nals werden nur gelegentlicli 
in Klmnineni belgaftlgt. tjber üe Echtheit des liIärchonB kfliiü 
aber kein Zweifel bestehen^ wie aiiB deioi Inlialt wokl jedem 
Kundigen abbald einknehteo muß. Sie ergibt sieh aber auch 
auB den später zu besprechenden Mitteilimgcn von Wiedciaanin 
Das Märchen kt betitell:: ,Diö Donnertrommel^ (mürl- 
staja mäng) und lantet folgeadermaßen: 

jBegenlos harrte die Erde der ordnendeu Hatad AJtvaters, 
der Donner und der Teufel kämpften mit einander um die 
überm acht und suebten einander durch stete Neckereien ans 
dem Geleise ke bringen. Jeder derselben nnhra wqhl die Ge¬ 
legenheit wahr^ bei welcher er zum Schaden des an dem seinen 
Witz nach seiner Ärl spielen lassen konnte. Einet schlief PiknCp 
der Donner^ einen süßen, ßefen Sehlafj uubckUmnicrt um seine 
teure Habe, vergesaeud seiner Pflichten; da schlich der Teufel, 
der lanemde Feind, heran und stahl die brumiaende Trommel 
des Donners, auf daß dieser, erwachend^ ein Ärgernis habe. 
Der Donner fllhrt aus dem äcbbfe auf, blickt uni sieh und 
vcrinißE sein ihm teures Instrument. Nur der Teufel konnte ea 
ihm gerauht haboUfr Wie aber ihm beikommon? wie es ihm 
etitreiOen? denup wenn auch tälpisqb und dumm, weiS der 
Teufel sieh doch vor dem Donner eorgfliltig zu rerbergen, 
selbst dem Schatten des Donners entsoldeicht er und sein 
sioheräter Aufenthalt ist das liVasaef, wo ihn des Donners 
Macht nicht erreicht Letzteres weiß der Donner. Er denkt 
lange darüber nach, welches Mittel er an wen de, damit er zu 
seiner Trommel gelange. — Da verfiillt er endlich anf die 
List, als Knabe sich bei einem Fischer zu verdingen. Der 
Fischer Lijon nimmt den anstelligen Knaben freundlich hei 
Bich auf, er lehrt ihn die Kunstgriffe und Geheimniase seines 
Handwerks ond erfindet ihn steta als treu, bescheiden und 
pünktlich. Mil der Zeit wird der Knabe der stete Gefährte 
seines Herrn und sein alleiniger ITandlanger. Solches freut deu 
Knaben^ denn er kann eich uuerkannt dem Elemente nähern, 
welches Bciti Feind bewohnt. Dor Teufe] richtet seinem Sohne 
das Ilochzeitsfest anst ct ist bedacht, seine Fänge nach allen 
Selten auszustrecken, wo er etwas erlangen künne, um zur 
Verherrlichung des bevorgteheaden Tages zu ernten, wo er 
nicht gesüt hatte. So lernt er auch bald den See, in welchem 
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Lijön zn ß^ehen pflegte, (kenflcti). Lyon tlberraRcht floo DScbp 
als er eben die Fische den gestellten KeUcn entnimmt. Der 
Knabe schaut drein und erkennt mit atrahlendciD Blitzaiige 
die böge Tsi dea Fniilen. Der Fischer ist bald dsTOn unter- 
richtet^ wie^s komme^ daß der fton?t so fischreiche See jetzt 
keinen Ertrag liefere. Er ist ein Ktinstmann (kansriraces) und 
versteht eS;, jegliehefi Dieb mit den IlMndon an den gestohle¬ 
nen Qegenstand zn fesseln. So geht es anch dem Teafelj er 
geht in die Schlinge und wird gezwungen^ eich dem Fischer 
in Icibhurtcr Geatalt zu erkennen äu geben. Aufgehraclit über 
den unverachüTiiten Diebstahl^ Bchivingt der Fiaehor sein eher- 
c&chcnea Ruder ^ (pilihi aere) Ober das Haupt des Ruchloamt 
dieser aber bittet ßehentlichj Hocbzcit bereite er ja und ebne 
Fische gehe es dabei nicht naeh dem Herkemiüen zu, Not kenne 
kein Gebote dio Tat sei gcscheboTi, man solle tlxm diesmal ver¬ 
geben. ,Jal Not bricht Eiaoal* brummt der Bauer in den Bartj 
jinmm die Fische nnd hllto dich, zum zweitenmal mein Revier 
zn betreten I* Der Tenfol dankte^ aicb verneigend und grin^tidj 
denn der bereits bescißgteo Fische Menge war achou groGi es 
sollte aber nur nodi der Ilnuptfang geschehen. Widerlich achcr- 
wenzelnd erbittet er sich die Gunatj der Fischer m5go beim 
Hochzeitsfegte eeiii Gast sein; denn dea Fischera Sock wstre 
ein küBtliohcs Fressen für den NimmcrBatt gewesen. Lijon ist 
zu dem Besuche bereit^ sofern er den Knaben mitnehmen dürfOj 
da dicaer Ln der Dunkelheit nicht nach Hause finde. _,Zwei 
Seelen lieber denn einop^ denkt der Tölpel (lontms). Geizig 
(kitsi pnng) war aonst der Teufel p jetzt aber gelit^s hoch her* 
den Gasten fehlt es an nichts und alles ißt voll Jubel und 
Freude. Den stauDendon Gasten zeigt der Wirt all sein Hab 
und Gut, ihnen zu Ehren intisgon allerlei Instrumente musizie¬ 
ren und Tanze aufgefbbrt werden. ^BitF um die Gunst, daß 
ein Instrument hmter sieben Schlossern hervorgeholt werde und 
der Teufei es spiele/ raunt der Knabe dem Fischer zu und 
der Fischer sUtimt niebt^ der Anforderung seines Hegleitcrg 
Goliör zu geben, mit süßem Honig seiner Rede den Wirt 

^ Difl Ethpr«ehc, der Piblbüetbsusi, »tiutcli püilakiiii, fjilelt h^^im ßjvnnen 

anet AbatTAfen Umcf unter den Ejtcn wid ttnter den L«ttco dSn 

ti ErrniTAgettdetfr V'gl. qboii dio Pllilhe«iTtitrn, dio pää*' 

bctlUtxl fTFTllflO. 

üriUttEig^li«-. il. pbll.-khi. Kl, Cl.lll. BA. I. Akli. 
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berückend. Dieser geht znni zweiteninal in die Solilingej er 
holt den Himüiehbruinraer lierror und eetast die fünf Finger 
an den&elbeD. Doeh hüßlich klingen die her vorgelochten Töne. 
Der Fischer lacht: ,Nehmt inir^s nicht übei^ roein Viehhirt hand¬ 
habt dieses Instrument besser denn Ihr,* sagte er, ^Ilir k^nnt 
zu ihm nooh in die Lehre gehenr* Der Teufel bult sich fkir 
sicher and überreicht dem Burschen die TromtacL PlütaHch 
steht statt des Knabea der Donner da — die Trommel wird 
gerührt und Teufel samt Ilanfigesinde liegen an Boden hin- 
gestreckt da. Der Donner imd der Fischer aber kehren, ihres 
Gelingens sich erfreuend, hciia. 

Auf einem breiten, flachen Steine beisammen ettKend, er¬ 
freute Bicli der Donner seines wiedererlangtcn Werkzeugs und 
wiederhoUe die Erzählung dea gegen den Teufel auegcibhrtcn 
Anachlages. Ein reicher Regen tropft herab and die Erde er¬ 
quickt sich an demselben, nach stehen Monden langem Düraienp 
Der Donner dankt dabei dem Lijon^ seinem ehemaligen Herrn, 
and verspricht"» ihm, setue vcrstilndige Bitte nie abzuscblagen. 
Lijon iBt seither ein Vermittler zwischen G&ttem and MenechciiH^* 


Als Jakob Grimm dies Mirchen im Jnbnd^ gelesen hatte 
ach rieb er darllbcr in oineni Briefe an Schiefncr:* «Üherrascht 
hat mich daa estnische Mürchen vom Teufel, der dea Pikue 
Donnertrommd entwendet, die dann dieser als Knabe verstellt 
wieder holt. Die& iat ja die leibhafte eddisehe Hjmisqvida und 
zum Teil auch Thiymeqvida. Die Riesen, die alten Naturgüttcr, 
später für Teufel angesehen, haben sich wieder in Besitz des 
Kessel» oder Hammer» gesetzt, die ihneu Gott Thor, d. i. Fikuc, 
geschickt abnimmt. Auch der Fischfang geht in Hymisqvida 


* NmcI] eln4r in dlfrc Kialfiitnag Ea den and ipa^i- 

LiifMicm d^r E^ten' von KrentrwAlii and Kctiä (p. IS) künntc man 
na^h dem allen Ol Amben nnr dr«lniAl Im JAhre hnmittelbar an dem 
hdelulen GoXta bütnn, flonat dnmlii Venziitttunf andervr GcULiir oder dcE 
iLljoat iAAqIV und dic*ör wird btsschTiHbEn aLi Önlt hnf der Erdn, 
wel^liar mit d^m Gewitter t-tüsanina^n wandslt^ (&_ b. O.# p- iO). — 'VgL 
WiBdcminn 4^ O., p. 

* ffinBT Mitteil Ton A. S«i:hKdfnor im 1»»»^ p, 

xnm Bclduß EDinei ArtilE^ti ,0bvr die Mytheiuii^Q^n deA KMUwipo^Pg\ 
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vor. Der Hammer echlit^ den Donner nnd Keasel Ut gleich¬ 
viel mit Trommol, Panke, »Ibo mit Donnerechlng, altnordiBch 
Bind die Kamen ThriimketiU und Thorketill gleicher Bcdcntnng, 
wie ich schon in meiner Ählianfllnng von den UonnernAtnen 
S. n Tcriiiuto, non bringt lottrialaja mung erwliosehto Besta- 
tignng. Thrymr, Hyrair sind notvrendig alle Donnerer-' 

ln der Tal spiegelt das estnische Märchen unverkennbar 
in merkvrllrdiger Anknüpfnng und Vcrscbmekiing die in der 
Thrjmsqvidhft und in der llytnisqvidha enthaltenen Sagen wieder, 
vom Kanbe des Donncrinätramentes durch einen Riesen nnd 
Wiedergewinnnng desselben dorcU den Donnergatt Th^rj wel¬ 
cher in Begleitung eines anderen Gottes die gcfiibrliche Reiso 
in Reich and Haus des Riesen unternimmt, ln der Thryms- 
q viel ha ist cs der Donnerhammer, in der Hymisqvidha ein 
Kessel, den der Riese gerauht hat. In der l'brymaqvidhn reUt 
Th&r io Begleitung dos Roki, in der Hymisqvidba mit T)'r 
zusammen. Der Fischzng, der ini estnischen Mürchen eine 
UoUe spielt, findet sieh nur in der Hyinisqvidha, dagegen er 
innert das eatnische Märchen wiederum darin speziell an die 
Thrymsqvidba, daO es gerade ein Hocb?.citsfesl ist, zu welchem 
die beiden die Behausung des Tenfels beauchon, wie ja anch 
Thor und Loki zu einem Ilachzeitsiest bei dem Riesen cin- 
zichen, wenngleich die beteiligten Personen andere sind. In 
beiden FMlcn ist es ein Hoehzoitsgelage, welches der Donner¬ 
gott mit seinen furchtbaren Streichen Et&rt, nachdem er durch 
List sich wieder in Bealtz des von dem riesischen oder tcu- 
fiischet) Gegner ihm gemuhten DonneriiiBlrunieates gesetzt hat. 

Ob die merkwürdige Verschtiiokung der verscldodenan 
Motive in der Thrymaqvidha und Hyniisqvidha schon in Skan¬ 
dinavien, etwa auch tu Mfirchenform, fitattgefttoden bat, oder 
ob dieselbe erst bei den Esten erfolgt ist, wird sieb wohl 
nicht bestimmt mtsmachon lassen; doch möchte ich das orstere 
für dns Wohrscheinlicbcre halten. Auf jeden Fall ücgcn dem 
estnischen MilrcLen «ohlheknnntc ThfirMylhen zagi ondc, die 
eine eigenlümlicho Umbildung erfahren haben. 

Koch muß ich einen wichtigen Umstand nn dem estnischen 
Mürcheo aufkliircn. Es wird vielleicht anfgcfallen sein, daß 
die iDonnertrommcP eigentlich in dor ErzJlliluiig nicht recht als 
Trommel bervortritt, nnd ich glaube in der Tat, daß die Lbor- 

SitnucilwT. ^ lUL-hbl. El. CUlt lU. I. AU. T 
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Schrift richtiger lauten sollte jdus Donncritistruiuent^^ nicht jdie 
Donnertrommel^ Sie Itborsetzt daß estnische niüristAja milngj 
das cstnieche ntJlng aber heißt nach Wie dein an na Wörterbuch 
jSpiel, Spielzeuge tnusikalischealnatrunieiit^f nicht aber Trommel; 
dne Verbum müngiuia heißt apielen^ Das Douuerinatrument 
rrird gcspielh man legt beim Spielen die fönf Finger daran^ 
auch i3l es nicht ganz leicht zn gpielcn. Es beißt der Himnieb- 
brunimcrf Man hat weit eher den Eindruck^ daß es sieh hier 
um ein QUsinatnimcnt handelt ala um eine Trommel — ein 
ßlaainslrument etwa in der Art des echt national-estnischen 
Düdeleackesj des Toropi II, mit seinen dumpf brumm enden Baß¬ 
tönen. Und in der Tat craehoint das Lnstrament des Daunera 
bei Wied ernannt deutlich als ein Blttöinslmment, wenu auch 
nicht gerade als ein Dndclspck, sondern eher als ein Horn. 
Die Trommel wird nur als Varinntc crwiihnt und ich bin nicht 
£iiclier, ob dieselbe nicht am Endo nur in der mitgeteiltcu 
MarchonUbersctÄung ibro Quelle hat. Auf jeden Fall aber hi 
das ßlssinstrUrnent das Vorwiegende, Gewöhnliche, ifan er¬ 
sieht aus Wiedemanns ^litteilungcn ferner, daß ihm unser MiSr- 
eben wohlbekannt istj jedoch mit einer bemerkenswerten Ab- 
wekhnug, indem nämlich der das Instrument znrllckgcwinnende 
Knalje hier von dem Dounergotte unterschieden wird und als 
Bein Gebilfo erscheint. Von kou^ piker oder pikne, dem Donner 
oder Donnergattc, redend sagt Wiede mann: ,In seinem Dienet 
ist pariafcija poeg (der Sohn des KasselndenJj welcher ihm za 
dem durch den Teuf öl gestohlenen DonnerinatrumenE vcrhalf. 
Die$ iat ein Blasinstrument und sein Ton so gewaltig, daß der 
Teufel, mit welchem der Donner seit Anbeginn der Welt im 
Kampfe ist, davon zu Boden g&worfän wird, Aüßerdem hat er 
einen Bogen, mit welchem er pikse-nöled i Donnerpfeile)^ Blitze, 
schießt, welche tief in die Erde fahren, aus der man rio bis- 

weikn noch hemusgrftbt-- Als ßhiBer des Donnerhomes 

(pougahuze-Barw) nennen die südlichen Esten den ptkse-pois 
(Daniierbnräch), Einige bezeichnen das Donnerinstmiijent als 
eine Trommel/* Von dem Eaitimor, der dem uordisrehen Thor 
so charakteristisch ist, scheint auf estnischem Gebieto niehtfl 


> W^ICfleiDhitn, Auk dom bniTon und Bnßorvn Lebon der Ehfltntl, p. 4ÄT. 
^ V|fL Wie4«mftiin a, h. p. iüT . 
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au cntdeckea. Kcbcn der CberftinsHmmaiig seigt der estniache 
Gott dflo anch bemerkenswerte Abweicliungen. 

Der Deonergolt wird in imeereni Jltircheu Pikne genannt. 
Pikiie oder piker heißt er auch sonst bei dort Eäten^ er wird aber 
auch kouj d.i, Gewitter, genannt — oder auch wana keu, konu-tät, 
mUristaja tal^ dgk in. Nach Wiedetuanns Angabe wird ntm 
dieser speal fische Donnergolt der Esten ^bald mit dem wana im 
oder wann tat (Altrator) jtasäm men geworfen^ bald von diesem 
nntersebieden^* * Dieser ,Ältvatei ' ist der Himmelvater der lÜsten 
(taewa tat), der ata Himmd waltende oberste Gott, der auch gC' 
wittern uni donnern kann. Sein cigontlicber Käme ist Tara, TAr 
oder Tor — und so finden wir den estnischen Fikne ganz nahe 
an einen catnisclien großen Gott Tor gerückt^ w'clcbcr Karne mit 
dom des iiordieoben Thor sich fast ganz deckU Aber auch ^ eaen 
und Kalt der beiden Götter bietet auffallende Übereinstimmungen 
und damit sind wir bei einem der merkwürdigsten und inter¬ 
essantesten Probleme der e^lniscbcn Mythologie angelangt. 

Ala oberste Gottheit der Esten wird, wie gesagt, Tära, 
H'är oder Tor geoannt, der auch die Bezeichnungen Altvater, 
Großvater, Himmolsrater trägt. * Ihm war wie dem nordi- 
Bcben Thor — die Eiche boilig und auch der alte Eichenhain 
auf dem Dombergn zu Dorpat, von dem der Kalowipoeg singt, 
war diesem Gotte geweibt. Dieser Altvater der Esten crscbeint, 
neben deu speziellen Donner güttem Ktm und Piker, Pik ne, 
auch als Gott des Gewitters bis auf den heutigen lag wenn 
auch niebt speziell und auascbUcßlicb als aolcber Gott, sondern 
vielmobr als der alte Himmelsgott, der aueb iin Gewitter sieb 
offenbart. Ea lag sehr nnbe, diesen T&ra, Tar oder Tör der 
Esten mit dem sk^mdinaviscbcn Th6r zuaammenzubringen, und 
das ist denn auch schon früh gesebeben. Schon das aus dem 
17. Jahrbändert aLammende, höchst wichtige und intercssÄnto 
Bueb des Pastors Johann Wolfgang lioeclor ßber ,Der eim 
fähigen Ebstou abergläubische Gebt^uchc, Weisen nnd Gewobn- 
beiten^ gibt folgende inerkwilrdige Nachricht von den Esten:* 

* Disr lUe Gewriilanrater, DpnDörratej. 

^ WicdEnunn^ Kr R. O-, 42T. 

■ wana wrhä iAt+ iratia tit 

* Aiimgahfi dßH BoiiclCT-lctl-Ba BacllCA T-Dii Dt f. fE. Krfl üt■ W■■ IJI 

St . Feloiabur^ 1354. p. öT. 
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,Dcii DoiüDerstag halten sie soaderlicb lioch Tind htiLlIg, brau¬ 
chen insgemetn um selbigen ihre ZauberbiLndel, enthalten sieh 
vielerlei Arbeit, unti ist derselbe bey ihnen in viel grbßern 
Würden als der Sontag^. Rntirct noch, wie hierunter davon 
etwas breitere üleldang geschichet, aus dem llcj-dcntiiumb her, 
in welche tu sie diesen Tag dem der mahlen Ln allen initternttch' 
tigen Lilndern bcrniTenen nticl groUgeachteten Abgott Thor au 
Dienst und Ehren gofeyret haben/ 

Daß die Esten noch liontautage gerade am Donnerstag 
,jhre Zfluborliitndel brauchen', ging aus maneben Mitteilungen, 
die wir oben gemocht haben, deutlich hervor.’ Es fällt aber 
auch in die Augen, daß ihre Donnerstags heil igung ganz und 
gar zu der wohlbekannten Üonporstagshoiligujig in Skandina¬ 
vien und Deutschland stimmt, welch Iciatere unzwcirulhaft mit 
der altererbton Verehrung des Donar-Thur zuaanimcnhUngt, dem 
dieser Tag speziell geweiht war. Manche Arbeit mußte in den 
genannten Ltindern an dlcseiu Tage durchaus ruhen. Kamcnt- 
Uch war das Spinnen am Donnerstag in Schweden wie auch 
in Norwegen verboten|* desgleichen in Deutschland, wo cs 
heißt, daß sonst der ÜUse eine Iccro Spule ins Zimmer witft 
mit dom Zuruf: Spinnt diese noch voIlP In vielen Gegenden 
Deutschlands darf noch henizutage am Donnerstag nichts ge¬ 
schehen, keil) Holz darf gehauen, kein Mist gefahren, kein 
Spinnroeken gedreht werden,* Kein Wochentag ist nach Grimms 
Urteil aberglttubisch mehr geehrt als der Donnerstag,* 

Dr. Fr. R. Kreutzwald, der in seiner trefflichen Aus¬ 
gabe des Bocclerscheii Buches die DonncrstagsheiliguDg der 
Esten durchaus bostRtigen muß, verwahrt sich doch entscliieden 
gegen die Ansicht, daß dia Esten einen mit dem skandioa- 
vischou zusammen fallen den Gott Thor gekannt hätten. Diesen 
hatten vielmehr, wie er meint, .die deutschen Geschäebtsachroiber 
entweder dnrcli Gehörs linde oder Mißvoi-stäiidnis aus dem 
Namen Taara gemacht. Bedenkt mnu die breite Aussprache 

■ Vgt. obeii p. tsf. 

* Vpl. F, LiBÜfzeht, Zur Volkibojid«, p.Sl6, Sä4 j MbialwrUt, Antike WaTd* 
und FtldkuJte Up p. iSfi Anm, 

■ VgL ürip-m *, ft, 0.^ p. 

* FpL EL Mngk, (Jürnuw. Mj-lhologie, p. IS$. Wattke, AherjlÄubsa, | TO 

* VfL Grlmni a. Q,, p, 
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iii Jerwen und selbat cineiji T&ile ierlaudfj wo SiberÄll as 
für OB, Ä. B. in SA = mQ^^| das L:ifid , g&spnjchen wird, ao liegt 
die Vcrrantüög nalie^ daß ihre Vorfftbren das Wort Tftnrn ^ 
ToAra werden ausgesprocbcii kaben^ und dieses entschuldigt die 
Deutschen vollkonanjcn^ wenn sic In ilcui verwandt klingenden 
Namen eine ihnen bekannte Gottheit zu. hüren gluubtcn. 

So der verdiente Dr, Kreutz wald, Sjögran dagegeni 
ebenfalls einer der besten. Fennologen^ stellt sieh in einer An- 
merkung ^n dieaer Betuerknng Kreutzwalds entschieden auf 
die Seite derer^ welche Tnara — wie der Name früher ge¬ 
schrieben wurde ■ — mit dem nordischen Thor zusaniineubringen, 
ja er meint, daß der estnische Name laaru aus Tlior enlstaiideö 
sein dürfte und daß die vou Kreutawald vermutete Form T&nra 
gerade den Übergang von Thor au Taara veriultleln künntc. 
Wiede mann, der beste Kenner der estnischen Sprache, ilußert 
sich nicht apeaiell über diesen Zusammeohang, aber er bietet 
uns neben Täv auch Tör als estnische Kamensfurm des Gottes, 
■was hei seiner großen Zuverlässigkeit lu allen sprachlichen 
Dingen aehr ins Gewicht Mt Wir hören von Wiedemann; 
,Ein Chronist erzählt, daß bei der Eroberung dC9 Estenschlosses 
Wolde auf Oeeal befohlou w urde, Tor, den ,,Hüuptgötzon^ der 
Esten, blnauözuwerfen.^" tu fleinem estniseb-dentschen Wörter- 
buche aber bietet Onä Wiede mann sogar auffßllenderweise nur 
die Form Tor (Gen. Töru, Tßro) als ,Nainc einer Gottheit^ 
während tAr (Qeu. lara) erklärt wird ab ,emo mytbolügische 
Per&on, Geist, wana tAr (= onnc-tdja) tleckctnännchen^ ^ das 
erslcre Wort mit großem, das lolztora mit kleinem Änfanga- 
buch stabe li. Die Namensform Tor ißt den estnischen Gott 
also auf jeden Fall sicher bezeugt. Über die Ilorkunft des 
Namen 6 ist damit selbstverständlicb noeb nichts ausgcsagl. 

Als Nicol Al Anderson, ein hervorragend er Fennobgo 
und vergleichender Sprach foracher, iin Jahre LS9I an der Üui- 
versitHt Dorpat zum Magister promoTiort wurde, alellte er unter 
anderem die folgende These auf: 

,Das estnische Tarp Tör, welches auch im W^orto Dorpat 
enthalten ist, ist nicht identisch mit dom skandinÄvbeheu Tbßrrp 

* VrL Krenlewüld, p, 5>S. 

■ VgL F. J. W^tdemaiiD, Km dem inntrtn imd Änöpfiiii Lehen der 
p. ISS. ISO. 
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fiondcni ii^ngt tmi dem ostjakisehcn toreaij toryirij iurum und 
dem wogullsclißii tar&tn^ üiroin;^ t^r^m ^Goit^ Himinek zusammeD/^ 

Anderflon fiteU^o sidi in dieser Frage also auf die Seite 
KreutzWülds — und in der Tat, \\m er anfübrtj ist von gro- 
ßem Gewiclit. Wenn das Oatjakiscljo und Wßgnli&ehe die For 
inen türem.. taroia^ torem in dar Bedeutung ^Gottj 

HirnmeP kennen^ ao muß ea anmittelbar fur das Wabrscliein^ 
liebste gelten^ daß das estnisebo Tar^ TSr als Xame des Hinamela- 
gottds hiermit zasAmmcnhUiigt. Und ea dHrfLe dies nrn bq walir- 
sebeitilicber seinj aU der astniBclie Taaraj Tifj Tor nicht eigent¬ 
lich als spasifiaclier Duhnergntt erscbelnt| wie der skandina- 
VLache Thor, saiidam vielmehr als der großa Himmelagott^ dar 
Ältvaterj der Schöpfer der Erde, der Ißcnachen und Tiere — 
vras sich vom altnordlBchcn Tbor doch nieht in gleicher Weise 
baliÄUjiteii hißt. Den caLniachen irlimmalsgött Tär, Tör von 
dem ,Gütt, tlirnnid* (taroin, lorem nsw.) der stnmmverirandleii 
Oetjnkcn und Wogulen zu trennen^ dürfte darum niebt geraten 
noch erlaubt sein. 

Indeaaen nun erhaben ßieli von der smderen Solle gewich' 
tige Fragen, die schwor zu benutworten sind, wenn man mit 
Kreutrpwnld und Ande]‘:$oit joden ZuaauiuicnhAng de# estuiseben 
TaarAj Tar, Tör tnlt dem skandinavischon Tbör leugnet. Wia 
kommt ea dünn, daß auch dom estniflcbeti Tar^ T6r ebenso wie 
dem skandinaviacbon Donnergotte gerade die Eiche heilig war? 
Und wie ist vor allem unter dieser VorauBactzung die Heiligung 
des Donnerstags bei den Esten zu erklären? 

Über diese letztere gibt nofi Krontzwald (a, a, O., p, &7. 
98) in Ergilnzung der Boeolerscben Ifotiz noch folgende intor- 
esaante Mitteilung: 

,Mit der DoLiierstagafeier, insofern man die Vermeidung 
gewisser BesdUlfligBiigeB dnrmiter begreift, hat es seine Rieh- 
tigkeit, namentlicli darf nn vielen Orten weder Fkclts noch 
Wolle an diesem Tage verarbeitet werden, weil des cratereD 
Ernte mißraton soll and die Schafe ihre Wolle verlieren. Wenn 

* Vg], Ki«ot*l AnäBMaui MNgialErhitiHn; Slaai«» uur Vergleieliung 
der ngreinnifehen und indogrrmftnlerhefl SprnclieB, U^nüt 1879. Dss 
leUte BUit, öhno Boäuntibl, enthXlt di« Tbwen. _ Di« Abheudtuug 
ßndet sieh aucl. im 9. Bends der Verliendlungen det Gelehrten Belaiiehen 
CM«n«h*ft »tt DofpAt, p. SSf., ibgfdrudtt, jeJoeb «ttne di« Thwen. 
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em Schaf die Wolle verliert, iagen die Leute: Neija pziilwa 
koi oder toag — jdie Donnerfet^tgsmotle^ — treibt die Wolle 
ab- Dä der E^ten weibliche BcscliHftigiingea wHbreud Jee 
Wintern fast an^chllcBiieh auf die angefllhrlen Üegenstäude 
flieh beBchrilukeHj so lat es uattlrlich» dnO sic an eiuetn Tage, 
der die gewöhnle Ärl>oit nicht cFlaubt, ihre tlande im SclioGe 
halten. Vor ftlnfaebn Jnhren kam ich in ein Pli&skauschcs Etten¬ 
dorf au oineiu Donoetätage nud fand jung und alt teils auf 
dem Ofep, teils auf der Ofenbank atiBgeatreekt liegen- — Im 
Werroachenj wo in letzteren Jahren die Vorurteile des Aber- 
glaiLl>eii8 immer mehr verwelken^ in demselben Ma£kj größere 
Betriebsamkeit erwacht und an manclmn Orten durch Äblüsuug 
der Frone neue Verhültnäsee hervorgsrofen werdenj Einigen 
gegenwärtig wenige seiOj die neben doui Sonntage noch einen 
ganzen oder halben Tag ikin ^[tlOiggauge widmen. Dagegen 
itö DeSrptfioben und (dort im) Werrosthen^ wo einKclner Ge- 
aindo Bevölkerung im VerhälUnis aur aufgegebenen Arbeit viel 
EU groß istj bat bei vielen sich die alle Sitte erhalten^ daß die 
weiblichen Arbeiten am Donnerstag Nachmittag und Abend 
eingesleUt werden/ 

Das slimmt nun allea ganz, und gar zu der auf der Ver¬ 
ehrung von Doüar-ThtV beruhenden Donnerfllagsheiligung in 
Skandinavien und Deutschland und kann von derselben nicht 
wohl getrennt worden- Wie ist das aber au erklären^ wenn 
nicht auch die Esteo denselben Gott verehTten? 

KroutÄwald sagt darlibor (a. a. O., p, 99): ^Als die christ¬ 
liche Aufklärung Eingang gewonnen, der ChriBtensonntHg seino 
wöchentliche Weihe bekommen hatte^ während das V^dk zum 
Teil vielleicht das Bessero der neuen Lehre eiuflah^ aber uus 
Inngjuhriger Gewohnheit und voriöglieh aus blindem FTcmdlings- 
hnß gegen des Chrietentums Verklioder von seinen vorigen 
Göttern sieb nicht trennen wollte: erst da sebeint nmn^ um cs 
mit keiner Partei ku verdorben, als einen Notbehelf eingcflhrt 
7 .U haben, wie dem neuen, so auch dom allen Gotte einen Tag 
in der Woche eu widmen/ 

Doch wie kam man düiiti darauf^ dem alten Getto gerade 
den Donuenitag EU LeLUgon V Und wie kam man darauf^ diesen 
Tag gerade durch die EinsteUung derselben weiblichen Arbeiten 
zu feiern, wie dies in Skaudiiiavjcn und Deutschland geschah, 
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wenn Um Einfluß von jener Seite ler etattfflnd ? — Das alles 
bliebe gona rlitselliaft. Wenn man ferner liininnimint, daß die 
Esten niebt nur in ibrer Sprache aweifclloa sclien in uralter 
Zeit von Goten und Sknndinaviem beeinflußt worden aind, 
floiidern daß der skandinsvieehe Einfluß auch speaiell auf dem 
Gebiete des Mythos, der Sage und Sitte deutlich bervorlritti 
wenn mythisclie Gealalten der Esten wie der nilkh, der kratt, 
der toiit u. a. schon durch Üire Kamen skaudinaTischen Ursprung 
verraten 5 wenn mehrere Segen der Edda ■—^ darunter zwei, 
deren Held gerade Thor ist — hei den Esten teila ln Miiicben^ 
form, teila aIg Sage iro Kalcwipoeg fortleben; wenn die Esten 
das WeibnaebtEfeat nicht nur mit uralt skündmavisclier Kameus- 
foriö jöulu nennen, sondom auch den WeihnschtBeher, d. l den 
Eber des Froyr, noch bis In die neuere Zeit hinein nicht ver¬ 
gessen haben; wenn man diese und libuliclie Dingo, die teile 
in der obigen Uniersncliung berPhrt sind, teils liier aber noch 
nicht zur Bcbaudlnng kommen konnten, ine Auge faßt, dann 
wird man wobl kaum daran zweifeln kOnoeu, daß auch di« 
Donnerstogsheiligting von Skandinavien za den Esten herllbcr- 
gekommen ist. 

So Inßt sich denn ein Zusauimonhang des estnischen Tär, 
Tür mit dem Osten wie mit dem Westen, mit dein ostjnki&ch- 
wngnli^elion tntom, inreua^ wie mit dem skandinnvisclien Thör 
schwer ah weisen. Dies clgcntilmlkhe Doppel v-erliäUtiis aber 
dürfte Bich, wie ich glaube, in folgender Weise erkifireri; 

Die l^ten hatten seit alters einen obersten Golt und Alt¬ 
vater Tära, Tiir, Tor^ dessen Name, dtircliatts tinnisch-ngriflchen 
UrspriiTigs, eigentlich Fimmel* bedeutete und mit dein skao- 
dinayiseben TJißr (Thorr, atie Tkouraz^ Donner) nichts gemeiii 
hatte^ AIb aber E^ten und Skandinavier in nähere ßeziebung 
ÄU einander traten, da glaubten die letzteren ihren Gott Thor 
in dem estnischeti Tar, Tor wiederautimkn nnd umgekehrt — 
und m trat, veranlaßt und begUnstigE dnrcli den merkwUrdigeu 
Gleiebklatig der Nanien, eine KontamlnaEion, Vermisehung nnd 
Verschmekung beider Güttorgeataltcn ein. So konnte des 
Donnergottes Tlißr Eiehe nnn auch dem eatuisckeTi Himmels^ 
gotte IVir^ Tor, der ja aiieb zn donnern verstand, heilig werden. 
So konnte aneb die Donnerstagelieiligang sich von Skundina- 
vien aus in das Estcnland Ubertrageu, Jllt dieser Hj^potheso 
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wirdj wio icli glaalio^ beidea Artsicliten vollköiaaieü Heulmang 
gctrAg£?a and nlb die anfangs vflrwirrenden Schwierigkeiten 
lösen Bich unter dieser Vorftusäetaung auf daa bo^te. 


ßezilglich des soeben erwühntea jWeihnactitBoberB* glnubß 
ich doch noch atlttßilen zu sellenj was Wiedemana über diese 
merkwlrdige estnische Sitte sagt: jZn Weihaacht wird ein 
jiae-leib* (oin besonderes^ kegeUbrraiges Brot) gebacken^ man 
macht drei Eindrücke darauf mit einer Spange oder einer 
Kohle oder drückt mit einem Seblüssel oder Ferkelknoeben ein 
Kreuz darauf und dies beißt joulu-orikBS (Weihnaditsober).. 
E 3 wird mit einem hincingesteckten Lieht auf den Tisch ge¬ 
stellt und dort die Feiertage Uber unberührt gelassen. Am 
Nonjahrs* und DrflikiSiiigstage vor Sonnen aufgang wird etwas 
davon mit Salzs dem Vieh Torgöbroekt, das abrige wird im 
Kasten auf bewahrt bis zu dem TagCp wo äa^ Vieh zuerst auf 
die Weide getrieben wirdj dann legt man es dem Hilter in 
den Rack nnd verteilt es am Abend an das Vieb| am es vor 
Zauber und allem Schaden za bewahren ? anderswo ißt zur 
Zeit der Gor&tensaat das Gesinde davon und das Viebj damit 
das Feld reidilicber trage/^ 

Ob man von dieser eEtnieehcn Sitte anf einen ursprllng- 
Uebon Kült des Fmehtbarkeit^gottea Frcyr — von dem ich 
sonst bei don Esten keine Spuren kenne — znrückscbließen 
darf, odor ob nur die Sitte als solche von dem akandina^^iseben 
Weihnacbtseber abzuleitcn ist, will ieli daliingCBtelU sein lassen. 
Kur darauf möchte ich zum Schluß noch bin weisen, daß ge¬ 
rade nenerdings Spuren der Verehrung des Frcyr bei den 
Lappen und Finnen naehgewiesen eind. Bei den Lappen zu¬ 
gleich auch Spuren dor Thor-Verehrung. Ajtel Olrik macht 
cs in seinem Aufsatz pKordiök og bppisk gudsdyrkclse^ (Dan- 
ßke Studier 1905, p. 51) sehr wahrsebeinlichj daß wir in dem 
^"aralden (oder Verslden) olniay^ dem ^Welt-mann'' der Lappen, 
dom Vertreter dor Fmcbtharheit^ den skandiuav Lachen ,verab 
dar godli^, d^ \u eben Freyr, den Gott der Fruchtbarkeit zu 


* YpK WI flde m All u, Aai d*in innersn and MuÜeifin l>b«‘U dw EbJtcn, 

p. Ui. 
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erkennen h&b^n. lieben ihm aber steht der Donnergott Hora 
^alleSi dessen Karne anf norwegisch eeTorekall^ ^Thork^irl^, zurück* 
geht. Kaarle Krohn wiederata glaubt m den merkwürdigen 
Sagen vom dnniscben Samp&a Pelle rvoincn eigentUmUche Reste 
der Verehrttng des Kjördhr-Freyr zu erkennen* Sein dieebeztlg- 
licber Anfsatr* * entliUlt einige knhne Kombinationenj maebt ans 
aber mit noeb nicht beroerkteHj sehr mteresaantoTi Tatsachen 
bekannt und darf daher auf jeden Fall als sehr beachtenswert 
bezeichnet werden. 

Ein Abglanz der großen Gottergestalten des Th6r and 
des Freyr, ihrer Mythen und Kalto^ scheint nach alledem bei 
den osUeedniLtsclien Völkern bald dentLicber^ bald vcrschloierty 
an mehreren Paukten herforzutrcteti. 

I Siamiu« Pfll^rvöln^n < NjÖrJr, Frfjrrt En dtn FlnnLuli-ugriicbfia Fnr- 
Bd» IV^ S, p, S4S (IDÜ4]- 
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I. 

Welches Echo hat der Buf naeli eloer eilenden^ mUlelden- 
lichen TnrkeDbllfe im Beiehe uud tm Auslände Itt den 
Jab reu lb9 i—lbTi gefnudett? 

In dea pülitiflclien Verhältnissen im Reiche wird mnti die 
Lichtseiten vergebUnh Sachen^ welche den Sebatten der iänercti 
(a. a. geschilderten Zustände fehlen. Dort herrschen fast 
durchwegs schrofTe Gegcnsät^Ci prinKlpielle^ tiefgehende Zer- 
hlUftungeD ^wbchen den blind verbisaonen Gegnern — ge¬ 
meinsam nur Ist allen der WÜIc^ flir die nQtwendlge Bilfe ein 
möglichst hohes Entgelt zu erpressen^ 

In des Kaisern Erb^ und StammlaniJeii holten die Stände 
wiederum die im Vorjahre tmrüokgedrängtea Graifamina herv^or^ 
und selbst des Eaieera Angehörige waren hemeswegs bereit, dJe 
Gelegenheit zur Berdclierttng ihrer Macht nnbenatzt Torliber- 
gehen zu lassen. So mußte in Innsbruck der Abgesandte der 
Landschaft Steierj Andreas von HerherstorJFj auf sein Anstichen 
um Hilfe eine höchst verletzende, ja spöttische Antwort hören. ^ 
Ihm ,sei vorgekommcti/ erwiderte Erzherzog Fordmaud, ,daß 
die Steirer sieh hätten veruehmen lassen, sie wallteu sich lieber 

* EnKheial unter dom TSteh Zur < 40 ick der Zentral verw^tuug Im bdä^ 
gchendea 16. 

* Vpl. Pngar ätadieo^ Heft YI, S. 34 ff. ; S. 24 ff. 

’ Kflch der Eelitleo, die H«rb&»t4irff dea LsadsUjidea erwUttet hmL 

aiafik£tHr. a . pbit^ki. El. cniu. bj. t. iti. 1 
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dea Türkea als eiaer katbolischcn Obrigkeit unter werfen | weil 
eä dann jetst geschehen mZJ^shfe, so hätten sie niemandcin an¬ 
deren^ als diesem ihrem Wunsche die Sehnld ss^usiuDessenr Anch 
seien die von Steier an diesem des Elrbfeindts fürhreehen in 
dem schuld, daß eie verschienes Jars die Huldigung dem Kiz- 
hersog Emst, ihrem landesfüraÜJchon Guhernatori, geweigert.'» 
Eine sulche zwecklose fleniTisförderuiig konnte die bestehenden 
Gegenslitise nur verschürfenH^ Der AntagonisTniiö zwischen 
Rudolf 11. und seinem Tiroler Oheim wirkt Überhaupt des afleren 
im großen Türkenkriege Uußerat hemmend.* * Ein zweiter Bruder 
des Kaiflers, Maxiniilian, der Großmeister des Deutschen OrdeiSi 
fitr den der Kaiser in Polen wiederholt mit den Waffen ein- 
getreten warj beriof zwar auf Emsts ntid äLatthias' Ersnöhen 
den Deutschen Orden zusammen; doch das Resultat der Be¬ 
ratung waren nur Beschwerden. Er hUtte um lO.OCK) d. weniger 
Einkommea als andere DentBchordenameister; ^dio Commen- 
thnreyen seien vast nirgund in Richtigkeit, Item Ir. khua. Würde, 
der aus Franken nnd Elsaß wären allein frey, die in Öster¬ 
reich^ Tirol, NjoderlandE und andere mehr müeßen zu der¬ 
selben Landen centrihutieren und wie ea mit dem aus Sachsen 
stehe, wüßten Ir. Mayestät gnädigst zuvor wohl^ daher der 
Orden weder an gelt noch an hilfe thuea khUndt^ Dement¬ 
sprechend lautete auch die Antwort: ,Wann Tr kajs. Alayca^t 
ihn in seinen Sachen wider Beine widerw^lrtigen aehüczeien 
und des, so derzeit vnrichtig, wider zu rechtem Stand alter 
Frey heit bringen halten, so ^erhofften anch er khünfftig auf Ir. 
k. Mayestät genädigstca Begeren derBclbon nit allein ;»tattlicho 
Hullf an gelt vnd Volk zu thuen, sondern auch etwa der für- 
nemisten Oranizbäuser eins in Htmgero zu erhalten/* 

^ S. LkrtOi, HuldiguDj^trcEt tu.cä T^ndfl FTitieT7Qg KAiia L&B0^169S. 
GrsF IfiOa aed Prnger Sttidt^D S. 34^46. 

* Br du I^ütcfilachjrcibe'n der LLtmdAiäDÖa Hd l^nliGrzDg^ FeridicLuid (fut 

gSflichlJiatciid ua d«n HerzQ^ vüu BRy^rn uad dfid Ersbiatibaf von 
btttg) vtm La wekUum m lieh die» Vttrlnuia^ 

dudf T«rw«brECD d^dtl uca Hilfe und GeELerftladfUbnar bateiL 

* iiD Jibre 1502. Sr die der Stadt Kaestukx wült«r 

HHtäd. 

Ottabic> Cann-iiii (d?r AbgeaBodta des Crztiarzogs MatikiiAi) bericbteL Jd 
Ober fdne Unteirediidg mit BlsjciniiilLaLii in WlfrUer-Nemtudt niiber dem 
IO, Febnur u snineb Bürm, |frKs. aiD 2r./2. Arcib. d. Min- 



E^iehBliLlffr ubil iL|^ in- rwElmiBfftilüMr ^t. 




Noch viel isuhrillcrQ ^HGtünc mischten sich im Reiche in di& 
bete Fordemng noch Hilfe, welche in der hohen ÖreiüstiQt n^ch 
fünf Jdhreb noch vor einer Keichsvet^nnimlTtn^ — öet e& Reichs¬ 
tag oder ReichfideputJätioD3t4ig ^ — priederum an das Reich geatellt 
wurde. Da ÄCien in bunter Felge nur envähnt: die vielen Feind- 
Büligkeiten z: wischen Bayern und E^alzburg wegen der Berchtes- 
gadiier Händel^ ,welche gennegsamb Vrsach znm HanfTen nnd 
zntn groGen flauer gibt, welches derzeit noch nicht allerdings 
gestillt worden ist*, wie der bayrische FlerKOg zu Petz sagt;^ 
die Streitigkeiten zwischen den Bistümern, ab den Besitzern 
immunierter Gebiete, und den Landesherren, so zwischen dem 
Biachof von Paasiiu (öher welchen dessen Ontertanen mannig- 
factie Beaehwerden vorbrachteii) und den Herren von Salbnrg, 
namentliiL-h aber die vielen Handel zwischeu dem eigennützigen, 
nur anf Vergrüßernng seiner Hausmacht bedaebten TI erzog 
Wilhelm von Bayern und den katbolischen, re ichsun mittelbaren 
Ständen des bayrischen Krei&cs.* 

In den Fragen der Wahl einea römischen König« war der 
alte historische Gegen-aatz zwischen den Hänsern Habsburg und 
Wittelsbach neu erwacht und hatte «ogar bewirkt, daß aieb 
Wilhelm im Jahre 1590 mit dem Haupte der protestiintiKchen 
Gegenpartei verband, um die Königskrone öcinem HaUi^e ziizu- 
wenden, zumindest aber, niD die Wahl eines österreichischen 
Erzherzogs zu liintortreihen,* Stand doch ßayeni damals an 
der Spitze des katholischeti dettt:ohen Reiches. 

d. lunBTu. (FroiDdä Gc^ci^^läade l^S2^1601.) Kx F«t 175, la dem 

D^mUAlrr^eat #tebt imUiullcLh 

' Zu ^'«IcbeiD auelt damall Krtfcila dia Einlndimg^ Per lotzUi war 

im September d. J. EU FnuÜLfd^t a%eh&lE{?n wo-rdeu. 

■ Ühar ditsea Strait WiUaelEttÄ dift Bi bl, BÄriuütlnl iKXlI. Kr. ISS 

iü Korn Ji.ktosjt'lickfl: Briefe d^r KrjEli^Tzo^iia Bdnri^i BtcitiFm iik, a. Areh. 
Vae, Frütc, 6], fol. ff. Auch diei Bclmtiantn def ^YlSih^^rn Jobann 
CbriBtdph T+ fDr. J. KJ an KurfUnt Max, haadjchrilUr g^rm. 

Nr. laZT iu der Maaehfiner Stut^blbl. iflftniierfld über di^ea StrciL V^l. 

auch dan Fro^rmmmaiifflati Rflcklj t- J, ISSD (SlÜGtiliDa. Mmxtbi.-Gyitina^-), 

* luÜDr den weiter unlan auag'af&hrtaii Immgeu mU Si^jcbuff, Baimbar^, 

B^^rchte^gades, FiUUüp aüdi diB bSui.figeiiiStraitig'keitan mit ErgeiuibiiTg über 
Hatabandelp Jiui-idlkÜOD taf dorDdoaUf Golfliusoetieiip im Münch. 
EdiEliBarcbiTB A. SAOiiuelb&Jide Nr, Ü5, iS. 145, 14^ q. 107). 

* SUave, Briefe und Aktm IV, ß. I3p Anm, 4, Doeli BUtt diese ICoalittoa 

bai weitem keine enlirlsen au, wie lU StiiTe S. IS Uäd 14 

l* 
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Und nan e«t die endlo&eti Febdcn zwischen den kstlio- 
ii$ebea und protestantischen IleiohfifQrBteii. Was Wnndcri daß 
angesichts der drohenden Gelabr nnd eben deshalb die beiden 
Re!igioDSParteien an einem neuen WafTengange rüsteten, Ihre 
alten Gravamina hur vorholten und mit nach erbübten For¬ 
derungen auf den Plan traten. Wie verschwanden jetzt die 
letzten Reste der zwischen Ftlrsten und ReiebssUinden ge- 
scblüBseiJcu Btlndniese zur Erhaltung des Friedens und der 
Reichsverfassung, Watin auch hütte Bavem als Haupt der 
Katholiken, die Pfalz als Führariii der reformierten Kirche, 
Sachsen als Fahnentrilger des Luthertums einen geeigneteren 
Zeltpnukt znr Vergrüßerüng ihrer Macht ünden kennen? Und 
doch waren die Gegensätze noch nicht so weit getrieben, daß 
sich die evangelischen Stände im allgemeinen auf den Kreis¬ 
tagen, wie dies in den Jahren 1615 und lßl6 geschah, gegen 
ein kuisorliehcs ,Hilfsgcbaren' g^gt^ri, die Türken duroiiaus ab¬ 
lehnend verhielten. 

Die theologischen Streitschriften, inshesonders die Flug¬ 
schriften in der Frage der gregoriantBchon Kalenderreform, 
übortreffen in dieser Periode an Zahl olle anderen literarischen 
Produkte, ‘ 


Dolt m«n fth<r Km illlünkener Hare PtSun ichmjcäctc, dtn Zirch 
b«L Lcbieitcn Budotä dii Wahl «in«» ntSmijctiDU ftCbig« ilur«I»nHitxun, 
geht MUi^h »119 itchi Götücbltu^ itti Mtittchefitr 

ECfllekiiiickiTfl (ÜE^Lctii', Kreta- nnd EriL»gftiikt«a Lll, K i, FaiZr kervar- 

^ FnrdLELBftd KAltEnbrnniSer, Die PolcmiJc ühet die grcgntibniJc'h.B Ka- 
loDilerrcrorpi- älUEUiigsber- der WIedct Akftd. d^r Bd. 87, 

Dft£U FtiUx SLln¥fl in der Hialor. S^eiticbiifi^ N. F. VI, 
und dftun In dea Abli£ud Kuiigtn der b;^>r-rr Akad. der 
AViBi^iißcLb., Abt- I—®e. VgL L. Ilkbiiiitt-Kj).1bnb«rgr Üi& Finftlhnin^ 
der gTv^or. Kalendcni ita BSjtüm (Fflflt^tbcii B- Flnke)^ 

S. 371—4SI0, IW>1. Karl Lorenz, Die klreülitb-pelH^ ParfeibUilnng la 
DeTaLschluid ver Be^lDa des DreiCigjäkriggn EiicgBA im BplegcJ der 
koD-lwmncllGQ Foleniik. Manchen 10(13. KrobJ, Dis palltiaEhe Pnbli- 
nilik der Jesuiten und ihrer Gegner Ld den Ictxtcn J»brsebuten vor 
Auabmub des DrelEigjiinigea Krieges^ Zm Febdo Dr. Zwinkler rontra 
Jikab IleilbirnRner vgl. BtioTO, Ener« und AkU^u Y, & 8 S übrr dJ« 
Yludiuia« eontra T^ranueii dee angobUi^heu iStepbimua Jnnliai Emtru 
s. Müg Lomn in deu Sibtungsber- der MUb ebener Akad. drr Wiisctimk 
1887,1 Heft und im all^emeLaen die Werke vna Btlevn lY. RietltTp 
Geuk. Bftjemi, Bd* VI, S. 349—367 uml JutRseQ V, 311—b&T- Einß 
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Die ProtcBtÄiiten waren so den TcrschiedcnBii kirehen- 
politiecKen Wahlstälteii einem enargiscben and rHekaichteloBen 
he^er gegenübergcstoUt, Trotzdem erschöpften sie entweder 
ihre Krüfte in lard verderbenden Erbfolgekriegeti, die den habs- 
liargiBchen Erbschafta- und Tciltm^ra wirren ira »nsgeheoden 
14. Jahrhundert aehr ähneln, so in Oldenburg, Oelfrlesland, 
äcliaambnrg, Pommern, oder sie bekümpfteti sich nnter eift’ 
ander in religiösen Fragen bald heftiger als ihre katheliachen 
Feinde, waren gegenseitig die besten Aufpasser und selbst bei 
genieinsanieti Aktionen nnemig, deckten sie rer dem Feinde 
ihre BlOßen auf, wUhrend die wenigen katholischen Rcichsfrageii 
die sonst wohl auch enlzweiten katholiseheii Fürsten stete einig 
und von frommem OlBubanseifer beseelt fanden. So schreibt 
der Markgraf Johann Georg von Brandenburg an den Pflllzer 
RurfürsteR darüber, wie es sich bewerkstolligen ließe, die evan- 
geliscben Stünde wenigstens znm bevorstehenden Beiohstage 
einer gewissen Kojomiinlkation nnd Znaommensetanng zu be- 
Heißen, ,damit «ie in ein Horn blasen; denn aus einer solchen 
Znsammenknnft der evangeliscbon btilnde ist nach meiner Er- 
fabrung dergleichen mehr Vnheill als fretnen zu gewartten»* 
Wißen auch, wie die anstellnng dos ^luelilhansnischeii tTages 
erganget] und der wiederwendig worden.** 

So galt wohl anch damals im allgemeinen Rankes Satz, 
daß die katbeliache Mehrheit im Fürstenrato, hauptsätchlich auf 

Arbeit Über Ür. Job. PiJterii» and teirtu politUch» en4 ItircbliclirfligiBw 
Bedrülttttj» im «nifllb enden Ifi. «lahril- fftebt öoeb eni. fltievei bin- 
grapblBebc Netiseh «ind »n darftip;. Das KctiiUnier A«hiv hei nlfitit» 
uitbr von ibm aufettweiBcn; Kncbfofscbttng^n dort «iren TOi]gohHcb. Eir 
Ut hakinnt. daÜ lieb MEi die FUraten liteririscb üehilmpftcii. V^l. Stiere, 
Wittelibacher Briefe, S. ST, Fr. 35 nnd nqrtlcden Werk rti« dentsefaaD 
EH^. 

' Die Hqfmebter, Kanitef und RÜte wbreibetl RbnUeh im 10. An|r«st IßSS 
»n den Plälrcr KarfütiUn. München, Staauarch. K. bl, 113/^, Ancb der 
Adm'tniitntDr de» Erntifte* Mt*d»bnig Hllflerle lieh in dieeool Sinnev 
daß rieh die eYangeliacbca SUitids rertinlgen maÜMo, m den Pftia*» 

vom 18 . ^«ptflinbar Iö 92 . Kbeiitim. 

^ Tarn äo. Oktober l&DSä ins GrtHn JI. d, Spree. ,LiC«d » diramb bej 
voteiwr T-erig'Bn BrklÄrtiof bHjmben, "Wimii iber def RflichJta^ nun 
ADhundeia Sit, aledAa hlnüDi besser m ipEiiflnkeas rtallen jödcwh Btt. 
Lbd. duil den MndcTü Ständfift Anheim p w** sie dUfiill irnnaehmfn 
W4?Ueti,' Ebenda, 
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den geistlichen Pürsten beroheod, durch die päpstlicken NnntJea 
zusamiQcngehatten, eine kompakte PJialauK bildeten.* * 

In unserer Zeit sind die Nuntien* weit mehr als bleße 
Gesandte oder stille Beobachter, Jirrejifer von Fehden oder 
Scbltehter von Streitigkeiten, Sie sind die nnbeschrttnkten 
kirchlichen \isitatorcn, die Eickntoren der geistltclien, Ja ztini 
Teile sogar weltlicher Gerichtsbarkeit^ sofeme diese der Ourch* 
fhhrung kiichlicher Reformen dicnslbar gemacht wurde oder 
erden sollte. Sie waren mit weitreichenden DispensgewnltcD 
und AbsQlutionsvollmaebten ausgestattet, batten das liecht der 
Verleihung der meisten ßcnetizicD, der Absetzung Lllretiscber 
Rapitularon, kurz eine Rothe weitreichender Fakuitüten in 
solchem Umfange, wie sic die püpstlichen Legali (misai) nie 
besessen hatten. ” Das Gewicht ihre» Einünsses wird erklärlich 
ans jenem Zeitgeist herans, welcher selbst die unschuldigsten 
Staatsgcschäfte in kurzBichLiger Weise atis der Perspektive des 
Seolenlieila der Fürsten und ihrer Herde helracbtetc. Der 
Glauben an das bc vors lebende Ende dar Welt hatte weite 
Kreise erfaßt, die Schrecken des jüngsten Geriebtes gewannen 
in der aberglänbischen Furcht der Fürsten und ihrer Berater 
lebendige Gestalt.^ Die BegrUTe Toleranz und PHritiit waren 


’ Kuke, Oea. IV, VII. 126, 

* Über relicisn Kiggnarffc ,^1. Selslecht, BJJai, Qa>rbit»t;linft IV. ugrl V. 

QaellEn nnd FoMcbqg(^n stu itnHeniaclim Arebiven unü 
BibUotbehgn, hcrtiu^eg«b. v. preufi. Inst., Ilaft I. (jber Jeii. Frtnz Do- 
n«nil vpL la dee Nnatlatarbrriclitsn, qhcr Cjiciatii, Mudtiixzg, 

AmalthM, SpeciAno, *. weiEer anlED. Übnr Iqnocsaza UglrAiüa vgÜ 
Fziitucii, Netlzie dc^li Mrittori Bolegnszi t, V, I7SB, Fijindw tein m g* 
vm. Dbtt Frjmgipaais Küntl.lni- [fl K8ln: Lezsen. filtzungsber. der 
UfluebBoer Aksd. der Wiiseöscb. 183S. S, iSfl, Über Jtlnn„io Minued 
Tgl. Hansen, Nuatiatarberieht«, lEt. Abi,, Bd. I, 1872, 3. 7S7ff. 

» Habe» die genAnnten Nnplten irio Franglpsni iii KUlq die kirchlich« 
JüTiBdilition AUi^cDbl, 

* Eben in nni«co Jsbren IfiSJ .md 1S92 wnrf«. in B.y„n di« furche 
baren Hexeapmetsc ron Scböngan und WerdeuMi darcbgafllhtL. Hieilar 
VI, a. ISS—127, .Tanizen-Paftor, GeJcli. d. d, Volkes Vitt, 101—esi, Dr. 
N. Paul tu, die WUrttembuTgcr llexAnpredigton aui dem 10. Jobrb. Fnt- 
huig«r HifftiiaaiiariqbiT fbr Schwaben 1697, Nr, 0, IS. Jahrg., a.si ff. n, 
107 ff. mit den dort jn^ctlUirtcn QncIlcDKiLriÜen. Auch Bombord Duhr« 
und Hanzena Arbaittn wStcbl hier zu nenn ca. Vgl, Falkman.i, BeitrSii« 
Bur Geichicbte dei Pdrttontanii Lippe, BL IV n. V. Boll, G«chicbt« von 
bfacfcleabDc;^ [, 269 ff. 
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Ttocli nicht eingebürgert. Sie hnt erst der blutige Brnderlmeg 
der Menschlicit wiedorgogeben.^ Kurz daa geistige Lehen 
WRT TÜllig von der GUabeosfrage beberrgcht. Die pbilo- 
Bophiaebe Formnlieruiig ihrer Theaeü wnr wohl noch aicht in 
die Volksschichten emgedraagen^ die Toiinahaie an diesen 
Fragen aber brach ans dem Borne des glaub an ätiefoa deutaclien 
Gemütes mit tmgeahnter Kraft hervor. Die Führer der Be- 
wegang beseelte der Glaube an die Grüße ihrer Aufgabe und 
verlioh ihreia Tun sittlichen Halt. Unter den Werken jener 
Zeit verdienen besondere Erwälmnag die .Dl8put4itioiics de 
controversuB fidei* dos tomperaTnentvoUen, glühend begeisterten 
italienischen Jesuiten RolMsrt ßelbrmiR, eine klösterliche ArbeiLy 
welche den fürstlichen and geistlichea GLanbeaEgenossea nicht 
die geistige Stützej nein, die geistige Waffe in die OfLnde 
gab^ gegen welcho damals keine Para de erfolgreich haUl 
Gleichzeitig drangen von Süd Und Nord, von der Donau 
und vom unteren Bhein her die Jesuiten siegroich vor^ um 
in Fuiday auf dem Eichsfelde/ in NiederBachsep, Hildesheinij 


' A. A- O., S. T sagfL, iio waren noch nnbelcsinutr FrtHicb muß hier 

cin^rinküDii hiilKU(fefUgC w^nlenp ^Aß sie im Volke wi>hl aetjon gafoT“ 
dfltt nur äAß ii.?! r^m BUndpcinkta der FürAlen unbokamnli 

wATcn, kfliin vtmdeja. Da£ oben w&r äor fEiu^lAmentJiJQ Uatsr- 

HcJliod der beißen Lekreu.^ ßiß die Dolle iCD Volke wurzelte, die aUo ad 
den FaritcnhCfen wahnto. Hbtteu die kitholi.5flkes LAndEBberren den 
WdüflelieD Ikmr Ualartonca finehgefaben, unmerktieh, phoH Krie^ wILroa 
mil Ihren FPrsten die neeh kAthnliaah pcbüobonen Yelknr Lu Öiterteich- 
Ungarn jxtm Denen {^1 Anken übergetnten. DaS iie Aber Wob I hekADnt 
beweban dln xablreich^n Bktttffihfirtcu wefcu ^ulwang^ der beiden Kan- 
fAuioDOD AD Hqd hnhc;D Stiüaru in der FreLatellnn^bowGgnng. ^^'iomAtid 
ioü einer fieligfion g^wnngen^ jeder ohus Untor&eLiiied der Helikon 
An dfin BeneliAieo zn^alaiaein wgrden',^ wie die^r GrtiodäJtA b«icD ReiebüH 
kAinmer^ericbi hnroitA in der Mitte des JAtirhusderU ^eübt wnrde- VgL 
BibärUiit Neueste tealsehe Kelchsg^Acbkble IX, 340—000, Die Literatnr 
üiw dieieti Punkt ,^Begrif der Dnldmi^ Em lö. JAhrh.* iit s«hr groß. 
B«i den venchiedrnen Schriften van Dr. Franv SchoiebL iind einige 

wiebti^ Arbeiten remLerki. Doch sind Alicb dieAO ZlUAfflüieDtltelEun^on 
nicht Annähernd cricbUpfctid. V^L Auch FPl^tODAUp Daa Gmudreebt der 
RclEgiouilrcibäLt nAch Beieer gefichicbtliclLen Entwicklnnf imd heutig^D 
(leltneg ln DeutiehUnd. LihpaI^ 1B9^. 

^ VgL P. Phil. Kuieb, GeEchtehte der RDföitnALL-on und GegenreformAtien 
Auf duni FTrhff-qld HeUigenEtAdt 1900, S. ISIS—ßßö. Anti dieaem kitbn' 
liichea Bncbe aTBehon wir, mit welcher Leidenichaft der K&inpf um die 
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Paderbornj BUren^ and Münäler den Prote^tAntiaoiaa äh ver^ 
Dichten. 

So trat In einer Periode ao intensiveD Gemütslebena die 
Türkengefahr den tieferwarzeloden Glanbensfragen gegenüber 
weit in den HintergniDd. Zudem war daa nationnle Leben iin 
Reiche oRtarrt und erscbbffi.^ unter dem Banne der rcligi^seD 
Bewegung beachtete man es öberhaapt nicht, daß die JeemteD 
italienische Art nnd Sitte an die denisehen Fürstenböfe brach¬ 
ten * * Wie konnte bei eolchcn Znetänden nnd niihcr berühren¬ 
den Leben hintere 9seD eine Türkenhilfe Tolkstümlieh oder nur 
Volks verständlich werden ? 

Aber auch das Interesse der FUraten an ein cm Türken- 
kriege war nach dem glor/aichen Siege von Lepanto (15?1) ao 

Fnidtetlnng <Ier Köligion giefülirt irxtnie. Vpl. Bd. XKXüI dar Pnh\U 
kfttldüca ATU de» preq^lMbsn St&Btsarcblven. 

* ZtitKhriü fdr Gesch^ VH, l&7j inch Zeitschrift für VAtDrI, 

Geäch. n. AltcrtnttL»hiiiidE> In W^estfüten 11+ 1833+ S. 126. Wie bI« durch 
irf^hcioie EIa^h dl# Ge ?rAltacbritte dia EYAnEetiichs ÖtAdt JCÄnf- 

h«nrfiiT g:cg4^D Donau ti_ a. YerAa!A0t«n, Ist hebAsnt. StiQ^e V, 

S. 01, Anal. 1 and die dort ^brachtPD LiterAtfifitr^ben, 

" Freilich wirlctnn AUeb donticbe JfamXfn *1» BaiditvStrr und Bmiet ati 
den FOrYtf?nharen und tifM HDinrich Bljrn^&m, dflf OrdezupruvInxiAl in 
Gtai, Geeilt Schnricb nnd di?r Propht Martin in Brnjamr der 

loUtcre in InsoUtadt ^^n die qeqe Lelire gclEiiiet habrn^ ist noch 
picht ^eatl^flnd gtwüritp^ Auch die fshdefrehen Jr^nitEn Jabob KEUEr, 

KünTAd Vetter, MArtia BpcAnT Adftm ContEen Traren DeutAche. Der hAthn- 
lische PfArrer S. Kidnor sA^i mmdrilclclikh nqd ho^tlrt 05 ;+ daC vor allem 
die Angst Tor den Jesuiten in jenen (tevrAltBAmflq fr^nreformAtoriicbHn 
Mitteln geführt hat^ welche Bischof .^eBhard von Thbflgcn in BambflTg 
und Jnliiu mit prlnem DombApite] iq Würaburg c^fati hAben, um 
ihr# fAJt glqAJlch p rotertantincbon DiSEcAeq wiedcran] der altfin Lehre 
AaAafdhreq. BEUrJi{p!i rnr bAjrlBchcn Kircheqgeflchichtä 7^ S. 269. DaC 
djo .leiaiteq etwas mm GrJiqgea einer mojigiebigen Tbrkenbilto belgE- 
iTAgen bÄttfii, ^nde ich qirgendi. ihr OrdEni^onGrAl nar A^nAvlva 
isst—1016. Über ihre weltnnupanpendep nngfraoln erfolgTeiehn Wirk- 
Mmkeit im Allgemeinen ln AHÜerdeutjichen IJlDdena+ die Unioa von Ureil 
mit der ruthenisebeq Kirehc l& 9 Sp die Erfolge in Sietunbürgen u. a. lind 
En Tei]glfljchen+ Af^eoKai Hiet., prov. soe. Jesn GexmApiac aupenorii und 
aolcber, Biat. aoc-Jejn prov. ÄniiTiae. fwt lÄmtil ehe Territorial- und SUUlte- 
geicbichteq dei Eeichei nnd dAzu die JmiiticA im Münebener geh. BUais^ 
archlTA für unsere Jahre ln K. Sch. 40S, Auch dia Archiv dor PrapA- 
ganda düiffee hleillf uena Qoellfln btigen. Doch wird nie, anch annihcrtiii 
dargeitelTl werden kännftq, was hier geleiptet worden irt. 



Kiti uid lin*1iigiiH Ib iirictitBfilBMr iL*M. 


fl 


gut me crbsclieni trotKdcm es auck jetit nickt an atifopferii' 
den, begeieteitcn Aptntioneq fehlte^ wie sio einst «in Capiatran 
entfaltet hatte — man denke ntir nn den Eifer, mit welchem 
Pietro Cedolinij der alte Visitator der Kirche in Konstandnopel^ 
fitr eine TidpelallLanz zwischen dem Kaiser^ Polen und KnB- 
Ifltid wirkte, von Alexander Komtdoric (sh weiter unten) nicht 
zu erwähnen — einerseits deshalb^ weil einige Keichsfliräten in 
deo Türken nicht mehr ze sehr den Feind der abendländiseben 
Cbriätenkei^ ak vielmehr den Gegtter deä sie bedrüokendon 
OTiorhÄuptes betrachteten,* andererseita der achon aeit dem 
Frankfurter Reichstag des Jahres 14S6 beschloesene nnd soLtdom 
wiederholt angewandte Eechtagruiidaatz Geltung errang, doC 
bei Bekhskriegen nur diejenigen, ,80 zunächst gesessen^ un¬ 
verzüglich, die entlegeriercn innerhalb von vier Wecken, anf 
das schriftliclie Erauchen des Angegrißeneu und auf deaaen 
Kosten ihm nach Stand nnd Vermögen beistehen golltcn^ 

In dom anfs h&chste geatlcgeneo Gegensätze zwiseheu 
den Keligienzparteien verschwand ja selbst der alte historische 
Widerpart zwiachen deutsch und frauzü^iach, welcher dos ganze 
15. und 16. Jahrbnodert in seiner politischen Geschichte ci^llt 
batte. Sehen 1591 hatten die Protestanten zur Unterstützung 
Heinrichs IV^. ein Heer unter CbriBtiau von Anhalt und FabLan 
von Dehn» nach Frankreich geschickt nnd die Katholiken hatten 
dos lothringische Heer unter Alexander von Parma mit Geld 
und Waffen unterstützt. Wie der Künig von Spanien anf 
deutfichem Boden unter MitliLlfo der katholischen Fürsten seine 
Soldaten, so ließ Heinrich IT. — heimlich im Baude mit 
Württemberg — durch seinen Feldmarschall den Grafen von 
Schömberg (Davila XII, If.) unter der Hami in Deutschland 
Truppen ftlr seine Zwecke werben. 

Die abeutenerllcbsteu Gerüchte ach wirrten umher. So 
sollte der Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg, Obereter 
dea schwabUohen Kreises, einige hundert Knechte in S'sirnberg 
heimlich angcworben haben, um die Stadt x4.mhei^ zu überfallen 
nnd die Inwohner mit Gewalt znm Kalvinismns zn bokehrea.® 


' D'ElTert, Schriften dnr hlitnr-ttitifll. Sflkli4D d. jnlÜir-Kbiija Ge«- ntw. 
laei. M. äU, S. IST. 

» BrscfbüchcT der SL«dt Nürnberg l^kOa—lAOB, Nümbelplf KfelürdÜT. 
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Die Berichte &iöd voll von Kriegsrastungen nnd WecljQiigeii 
and bejonders die pf^lzificben Dnrckzsüga nnd Werbangen riefön 
ia Deutsehlancl groCo Bewegung hervor,* 

Von bcideo Parleion wnrde eine rege Ki^rreäpoadeaa über 
Einberufang des Keichstages, weleho in Hinsicht auf dio noch 
vorher eiaanbringende Roiehsbilfe bevorstand^ eröffnet. Sie 
sollte za Eonventikelfi fthron and wenigetons etneq Mailstab 
fllr die eigenen Leistnngeti verBcbafifen.^ In allen dieeea Briefen 
(dos Markgi-ftfen Ernst Friedridi von Baden an den Administrator 
zu Magdebnrgj den Administrator von Knrsacbscn, an den Herzog 
Philipp Ludwig von der PfalZj den Herzog Ludwig von Württem¬ 
berg. den Landgrafen Wilhelm von Heaaen nnd dieser onter 
einander) bildet das Seblcksal des Frotestantiainas die brennende 
Frage. Was man geben solle, da man doch selbst den Krieg 
im Vaterlande batte and gegen die^ jo langer je mehr her vor- 
brechende püpsltiebe Liga gar nicht versichert seb ^Ue religioas- 
politiacbcn Gravamina aber vom Kaiser nicht beachtet wördeii+* 
Gerade am 2^. Juni batten sich die Stände dos schwä¬ 
bischen Kreises und die Deputierten der Erbfreien- und Eeicbs- 
städte versammelt, um der Stadt Aachen mit einer ständigen 

^ S. djirClber die BHafG FÜr«lbiietio£i JulSvt Ton Wfirabiirg an XBÜh^rd 
?QTi Bftmbcrg^ ilb B4rnb«r]g^-r ICreiavcliLTD. Andsr^Eitit bericlit^a dia 
pfalc^räflicb^e Hdta sn fiilxboi^ am 14. >rSTX ko diä Elät« dnr iStJLdt 
Xünaberg bDeber der Stadt XUjnib4rg XoveoiliDr) 

difl nttrh^EniicliGD Prolx^täa 2tL dis NElml^orgcr, End« Juni, doQ tu 
und SdilHien viel für d«n KOnt^ ron Spanien vor* 

gebfl. DaTAnf jiulvrart«n die Hürnb^r^er am. 0. Juli, pd^ß disflo kBceht« 
wohl niebt mit f^CiaelSQiem hAnü^ anxiehp werden^ fündam lat ^ ?er^ 
mn^GTit dicjoncgtti kbnecht, K ibr wprdEu eiu jedoT 

nach. iMiLtief wi« gGipruuebnch an die nrtL liiidän, da.bii) er 

bescldtden mljdet.^ NQriibBr^+ KfElsarchiv; T|!lv auch Saulefk Geachichto 
•de* HGnogtnnis WOiitE mbfir^ V, § $8, S, 1^8 tT- Q nd PrigTT ^Lüdien^ 
Heft TIh S* 40p Acbj. 06. 

^ Neir wenige der reformiflirlEn FUtsLeu wareo lo stiatimilunifch und 
wüßtCD d^x Treuuende dem GcuiGlnaafneii £U üctorordiiBiu wie Ludwig 
TEti V|^1. EdmtaEl Ylp B. 46p Anm- bl. 

^ Pif von der Fralx auj HRide^herg Tom SO. Aogtut lfi02 an Joh. 

AdolL poatubArten und enrtthH«u Erzbbehef ron Breuieu and L.ab«ckp 
ao dEn Mark^afen Qflorff FTiudricb Ton Brandoabarg, äbuUch dom Her- 
JobanUp Pfalxi^rafonp im Bamh^rg-er ArchiT. Anth IC^uig Chrliticn tV* 
xchteibt dleabcaOglieb diu AndGrfcbow am 13. Beptember IbSS. MDuebein. 
StaaUarchiT K. bL 113/4. 
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Oeldhilfe beiztx^prin^^p^ wie es der oberrbcinischc Kreis beretts 
batte^ ^damit sie tiLcbt ntLS Mangel an hülff vam Reielie 
abgerissen wdrdc^^ wie der PMaer Kurfllrst an den RerKOg 
Lndwig von Württemberg schreibt,^ Auch reiste ztim Zwecke 
einer Zosammenkmift der brandenburgisclic Kat Christoph 
von Wallenfels nacli Lteidelberg^ Es galt den vielen neuen 
religiüS'poHti&chen Wirren.* Dncinged^mmt züngelte noch der 
Straß btirger Bistninskrieg nnd die Jckiiohsclicn Thron kämpfe 
drohten gewitterEchwer. Da damtute hoch die Pfiüzer LebenS' 
adaire^ dort loderte der Streit m Baden. Dnrch den Tod des 
kleinen Ernst Jakob (gost. 3L Mni 1591) des Sohnes jenes 
ersten, zum KaLboliziztntiB übergetrotenen Markgrafen Jakobs III- 
von Baden-Hodiberg i ge&t. 11. AugnEE 1590), war desseii Land 
an Baden-Dnrkch gefallen^ desaen Markgraf Ernst Friedrich 
ein eifriger KnlviTiiEt war. Daß dieser leidenschaftlicbe Schn 
seiner Zeit in Kachahmung vieler brutaler Gewaltakte seitens 
kalboiiiscber Fürsten die auch zum KatholtzLsmuE üljergetretene 
Witwe Jakobs UL kränkte^ ja verhaften ließ^ die Testaments' 
criJffnnng zwei Jahre binzog und selbst clann noch verweigertOji 
als er hierzu durch das kaiserliche Dekret vom IS. Oktober 

* Vom 37. Juni 16^1 ^nJ Hcidolbcr]^- Und LnJnri|^ 'kvledcrtlin teilt am 
9. JuH dem Mukp'i.fra Em^t Friedricli tqh Üadcn mit: ,Wiü] i^ni 

der t^ulfgrur ujid Kiufürfit Fri^ri^h. Vota Heidelberg TOm 37, Jutii ron 
wegn der Btfidt AichtCk begeürt^ii pt-ldtbulfF £ilegvJEehrib^n nnd frtundllcb 
ünd bittet ihn^ ^ich um xq i>Hi^r ge^c^eubeEt m 

erk1cr«n, if** sie hicmi xu tan grsLunet', Am 2&. Jali autwort«! et 
dxiin dem P^lxcr^ ,,vtuniir TrctindtSLeb. Piejut, ^neb wa» wir liebj rnd 
^Ie Term^^Pp allEAit svaor. Was der Dcputle rten Erbfrej vnd Eeichl 
i^tltt «awöSenda P^ttseboft icue Bpeiff an gemeine Stände deA schvrA' 
bEKheu Kreiaes Ajucbbcbcn wrexeixs boLllber gelangen etner geltbüU 
Ttld reittHBg Andentung Inn iuG^n, das hnbon Bw. Lbd. hier inliegend 
per Cqpia fa VAmebman. Demnacli werden Ew. LbiJ, oiu toIcheS dete 
miltbäncksTArGrandten auzabruigen TOd man dii. orti xae tban ga- 

flinuEt, iS^h hjciiaEb. gegn dafl fUrdf^rlleh zu erklären wuaen- Wolkn wir 
Hw, Lbd, der Bauben erxlcbender nottnrft nviU nit bergen^ deren wir 
xn EFEaignng angenehmer dienst gerelligkhoit erbietig aeieaV Karliirtther 
€ enerxlilindesarcliiir. Krv^ffakten, FaSi, VU. Q'bpr diA ReiebHacbt^ wniqbn 
am 10. Oktober 1593 übtr AidheD Torküngt wurde, TgL Friwlncb 
Haagea, Oejobiehte tou Aacbeci Uj S. ISO. Job, ^ei^piiu^ Aacbonar 
Cbmnik, Koln l64:t nnd E. F+ Me^nrt Anchonlscbft Geichicht^n 1781. 

^ Cbiiitöpb Hbflinen, d4S ba^. Agenten in Frag, Berlubi topu: S. Augnst 
it. Tct. bSCLneben^ ätutaarckiT Kr bl, 113 ^ 3 , 
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15D2 verurteilt worden hatte eine Erregang hervor^ernfen, 
welche aum Kriege der Parteien kü führen drehte.® 

War doch iii jenem Dekrete der stroitbare BAyernheraog, 
der nndoMfniinste Fürst seiner Zeit, Wilhelna V, Knm alleinigen 
Vormund dcrTüisht6r.lakob9 III. und mmTestamentavoUaireeker 
ernannt werden.^ Und Wilhelm kannte b allen Eeligianäfragen 
gegen ^dio protcstantiBehen AusgebErten der Hülle^ koino Rück- 
eicbt^ 


* S. Literaüi f m irp.ft Yl där Prager äLudien,, 6. 38, Auin. 81. 

Hier powis hei der CbKTAktf^nfftlk EirtiPt Fritidricbi geht Btlere in ifiini^kn 
kxthelwehen PartelBtanäfninkl# iw«ifQ|pg]]ii« sn w^ii. VgL Brlele nnd 
Akten IV, S. Über die KoDTcrHicin Jakobi Ul. Boüi^t I. UliL^ 

ji&l- Blätter JAbrg- I85G. Eugan Sehnöll im Fräiburf[nr Dla^eeAnsrcklv, 
Bd. IV, B. ff. RäflK» Bit Konvertiten «crit der HeforinntioD. Fr«ihiirg 
i. Br. 186Gp Bd. HTr B^rolti früher war noth Ftitiberiii, des 

von nAden^HRdea, neldentedä L[DJi.hrG IGGO, nnter beftigeia WSderpprnch 
der niebsten VcnraEidleii, dem BR^ernberzog Albreeht V. di« Vortciiind- 
achifi ober den unmtlndl^ftn Bohn PbiUppa IL am 'i?, FebmaT 1070 über- 
Irftgen and dej prot-utentiacbe Kind denn aneb in IngoktAilt Ectm fAHA- 
iiiwhcn Katholiken erzogan worden. Dartaelbit iat er im Februar 1577 
mit iHiaeD drei JScbueitem lUtn Kalbe] ixiimud übergotreteu. EbaDSO 
war aunb doi protestnnti-seben Markgrafen Chriitophs EL nllester Sobq. 
Eduard Fcrtnnatuj, tmttdein ieiue MuMet Ctleilie eine frchwediscbe Piin- 
zcHain war, uuter der Vormund»cbafi IlerEog WSTbolmi von Bojern tm 
Jahre 1584 mit eciuen drei jüngeren Brüdern zur rdxniüehcn Iicbre über- 
getreten. B. Weeck, Badische GesqUicbiE^ S. IfiOff.; weitem In der Zmt- 
ubriü für die Ge^cbJcbta dca Oberrbeluj, Bd^ VIl der N. F., £3. ddfi u. 
Bd. Vin der K. F., 6. 7t0 (Miesellen) und Friedricb v. Beaolda .Briefe 
Job. Caalmir«^ Bd. tl, München 1ÜÜ3 in aabkEicban l^iumniem.' 

■ Erst dnreh den Yerglcicb iM Leonberg vom 13^ NorBnibar 15S4 iwiichcn 
Emst Friedrich und dem flUefvaier der Tochter Jakoba UI-, dem Qrafea 
tOu Zollern, crfolgie die Ausüeferuiig derXBlben au WiUicIm von Bajem, 
naebdem Emst Friitdjio]i Büm MitvormuEicU sowie es das Tostamont be¬ 
stimmt baltB, bfeitellt wotdea war. S. die im Karlarnber Genemüandoi- 
urcbir liegenden Akteni Korrespondenz zwlscben dam Markgrafen Emst 
Friedrich und Eduard Fortunat IfiSfl—iSäfi (Haiw^ duJ Familiensachsn, 
Foi. 180) und namentlich dis Im MDuchBu. geh. Staataarchlv anf^apel- 
eherteu AktEn (K. bl. lld), 

* Btiaire. EV^ 4t+ 

* Man muli die an Msgr^ InnocenEo MalraiUi den mmlscben AgeutBu 
Wilhelms ergangen e lustniklion Imeu. wslcha in fBlnem AuÜrage nach 
der Menvemoo Jakobs IIE. tod Baden abgefertigt worden war. Hümlicihe 
Quartalfcbrlft XIV, 209-280, 100 L 
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Sowie or sidi ka&toieie, die meiste Zeit mt dem Lesen 
lieilig^er LegetideTi, dem Änli^ren von Messenj tnit BeicUten 
and Kommunizieren;, mit Wallfalirten im Pilgergewniide zu- 
brnchtCj so hntie er eich, ein echter GkubcnsstFeiteF^ den 
Kfljnpf ^egCD die neue Lehre zur Lebensaufgabe gemacht 
— aufi echter^ wahrer Frümiuigkelt. Brachte er ja vier 
Stunden täglich im Gebete erforschte U&glich mittags nnd 
abends sein Gewissen und stellte eicli selbst ein Gebetbuch 
zueammenr So r[lckskbtslos er auch gegen benachbarte 
katholische Pürsten ciuschrhti in Steiermark^ SaLsborg, Bam- 
bergT \Viirzburg, so demUtig und wtilfhhrigj ja nuterwürfig 
bewies er sieb gegen Rom. Ließ er sich ja Absolution erteÜeUr 
weil sein Vater ein Stück vom Garten der Münchener Fran¬ 
ziskaner^ wohl mit deren EiuwiUigniig^ nicht aber mit Eriaub- 
laia des Papstes ab Banplatz für seine Bibliothek verwendet 
hatte, Jesnitea regelten die dchkatesten Seiten seines Privat¬ 
lebens, ihnen war er sebülcrmäßig gehorsam ergehen. Sein Hof 
glich mehr einem KJoster, Jlünchcn sollte zu einem deutschen 
Rom umgestahot worden.* 

Seincin fanatischen beispiellosen Religionsoifer war die 
Gegcnrefürination der Stadt Kaufbcitren, der fast durchwegu pro¬ 
testantischen Biatümer Bamberg und Wllrzburg,® wie nicht 


^ SliTc, IV+ 400—421+ Trotl det UL^Ehtiaren Öcliuldelilut (WSlbolni kntte 
Khou Obfif SJV# UUMooen Gulütn SclhuMda übErflcmmcn) isAcbtE WEI- 
Hifim Jilteiü fUr rcIlgitMe Uber G neas &chu 1 d«M. Slisvwi 

Vo^rtrixg: ^ur Geuhiebte das Flainxwc^eni uod der In 

Us^isrii uElter den Wilhelm V. and ^loiimilian l. Sitxfin^bcr. 

dat Milucbca. AJ(34r der Wi«eafteb. IJJSI* X. Sd.p S. 10. 

* A!j Doiopropart von WUrabciT^g ireEftt rr tfllhit dehEn, fii:htet eher rarbfir 
t.u Fürtlblicbor ein Sebraiben vom S. Jimi aiii ^lELnchi-n 

|[Ori^+ KreUArebaV WDrxbiu^. Habpltafachen £ lOtö, LHI), plcb k^H 
Dit irmhgeq, LIhI. fhll. xii boiicbtii^ wia dx leb Tha me^or Dem^ 
prebitelukdbe notwendig iü £j. L. Slxtt WUraburg die ve^-rii-fatuDg babe, 
daran mir mt w^nlg gelrgen; darutnb xeh dann cnieebleBaeD Ilm 
Lft d ftin fnd geheim eovlel niSfllcb TfEid nubr aU ein Dccbnt wier Dqm- 
prabst mit gut wenig- Icabtep debin xn geliDgcni well den R. Lt. nüch- 
mell alj ich auch Iknu-D^ehant giA-cent, ma^-nattbelbEn nubr allxnrriel ^Eh 
bemdlLEt nnd gegen meiner p^raan viingüge ilingeateldt^ da» ich, 

noch inr xeytt nlt gnuegiam ta hodanken wp)rß, aber auOem-u FletU 
tüd E, L. dieoxt Tnd willig m vetißhalden bemlEbt »in rnd erfindEo 
Werden wollen^ ala bibfl Idi iiicbt Tjuhg^a welleHr F. L. xuein vnrbabtiU En 
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minder äi& gist Teil d^a Erfolges in Österreiclt zu Yerdänken. 
Hier forderte er den Kölner zii schärferen ^liLGnabnien in 
jKiedereacbsen^ da verlangte er vom ^lainssor Kurfilrston durch 
eine eigene Genndtscbofl^ daß er gegen di« UzitcrdrUckiLDg 
des KatholizismuB itu Halberslndter StiHe einscbreite.^ Nelben 
einer tiefen eeliten FrOmmlgkeitf dk ^nweilnn ln religiösen 
Walicisinu anszuarten sebieuj beaeclte ihn das cdeUto Pflicht- 
bewnßtscin eines Herrschers seinen Untertanen gegenühar. Ibnon 
in religios-aittlichor Hinsklit ab Muster YOFanzuleucbteiij galt ihm 
als Leitstern. Dabei die Interessen seines Hauses rUcksichisks 
zu YertretoDj, verstand er wie selten einer seiner Vorgänger. Äußer 
Philipp 11. von Spanien besaß keiner der F Li raten in unseren 
Jahren einen so ächärfed pülitiiaehen Fernblick^ wußte keiner 
weite ÜDiaicht mit enmeblossener Tatkraft so sa paaren. 

Vor nJloin mußte seiu Haus mit den eititräglichgteu geist¬ 
lichen Pfründen verBOrgt werden. So wurde schon am 14. Juli 
1579 sein dreijähriger Sohn Phißpp veni Eegensburgor Dom¬ 
kapitel zum kUiiftigen Bischof postulierte^ sein Bruder Emst 
hatte nach und uacb Bisrümer von Freislng^ HildeBbeiiHt 
Münster^ Ofinabrück, Lüttich und die Abtei Stnhlo erhalten 
und war sogar 1583 Erzbischof und Kurfürst von Küln ge¬ 
worden; dann wurden die meisten reich Bunmlttclbaren Stifter 
seiner Han^poUtik dienstbar gemacht. 

tm Jahre 1591 erwarb er die Magdebnrgor Dompropstei, 
im April 1592 die Koadjntcrie des Lütticher Bistums. Auch 
die Koadjutoricu von Pasaau nud Eichstädt^ die Reichspropstei 
von Berebtesgaden und das Deutschordenspriorat von VoueJig 
wollte er für aeine Sühne erlangen. Nur mit vieler Mühe ge- 
laug es dem Kaiser^ für die Koadjutorie von Passau im Jahre 


iondem Xü dcTfolheo hjihcnidt^q verlj^ipi durmb Ominil 

E- L n\i es dJlhlD VtftialiiL uli nrolllt ieH mha 

«DklieH TcmEhmcn, wenn E- L, itiÜimltfUtd Itt äüeIi bin, tfln oder 
AoW «in iolchfia E. L. Ifaneynlj^ du bed^Dken tut niiuobn^ Bondn 

iriil mEL-b bi^ldit nxidalKKrljch emi^an. 

^ StiAVEj [ V| 404 . L>a Jtbäiirdlka drühl$; nueb Uatn wendet sieb ana 

1, Uirx ia dieser Angelfig^enbeit an i]«ii ^jiiuKerp {Yg\. iÜd vod 

Sti^Tia nicbl b^ütxtu Akten in K- Khr SS; 3 de« MÜncb«ii«ir 

aiebivi^] 

* Er di-bM BiBLUmf |[eÜibJ:l VdH Dr. Jakob 3 elüllor biJ zu selntn] 

Tode ISOS. 



Kbu u^SinirdATillicfc* BtIchiUlfi ■ntl kkri Ja reie^ilftCi^l^Hr Zflh, lj> 


1593 seiofin Bruderj den Erzhüfzqg Beopold^ durchztts^tzoii.* 
Schon frQlier lu^tie er dem Bbcliof Neithiird vqn Bamborg^ die 
Domprobstci von Wllraburg raißgUnnt, dieaß PfrttHdc für seinen 
Bruder verlangt nnd wnr dartiber mit dem Biactiof in einen So 
heftigen Streit geraten^ daß der Bbichqf am ^4. Soptember 1593 
tataBchlieh sein BiBinm nu%ab und sicli erat spater zur Über- 
nähme bewegen ließ.* Erat nnch Neiitiards Tode wardo dnreb 
Vergleich von 16Ü3 der erbitterte Streit dahin geschlicbtet. daß 
Herzog Ferdinand von Bayern seine Ansprüche fftHen ließ, 

In dom Gedanken, seine Söhne mit fetten Pfründen zn 
versüi^en, hatte er sie im Oktober 1592 nach Rom geschickt, 
wohl aacli, um dahin zu wirken, daß MasimiHaii die pUpstlicbe 
Bewilligung zur Bezimation des Eie ms erhingej hauptsächlich 
aber, damit sie daselbst Ansprüche auf päpstliche Pensionon 
aus kirchlichen Eiiiklinftep und Anwartschaften anbahnten.^ 
Uicht ganz ohne den gewUiisuhtcn ErfoJg. Herzog Fer¬ 
dinand wurde päpstlicher Hausprälat. Obwohl er erat 15 Jahre 
alt war^ ivoi'de er (schon jetzt J503) vom Papst ermächtigt, 
jedes kirchliche Bgiictiz.iiiin erhalten zu dürfen.* Er, der Dom¬ 
herr in Passau (seit 1588), Koadjutor der Dompropstei Wurz- 
bürg, der Reichspropstei Berchtesgaden, seit 1591 (bestätigt 
April 1593) der päpstliehe Hausprälat, war schon Mitte 1593 
an fStdle dea znni Bischof von Kickstitdl gewählten Domherrn 
Kaspar a-ou Seckendorf ziiiu Domherrn von Eichstädt^ am 
15. März 1595 zum Domkapitniar in Koln gcmaclit^ und sein 


^ Stiovci, JV, aew. Diüsa PfriiadH völlig WÜlielm KÜya vri?fiia dyr huddld- 
IHlStLschEn Vüpfteüe, wcgyii d^r Sjiluiufiilir, m aEiafl Gawalt hriu^mir 
Pama itltic taeEiten B«^txiiD|yGi] in dEci Oilemic1ii«cbGn Erx^ 
HfirzygtfLm em beud, diüi dcf Kau«r iiach La Hinücht aafdie Türk^a- 
■EeqGn3 «ID IntGre^iy daiau liaben mußten ei war dxi aiDAtga Bistam^ 
wd1c||6ei fltwu aalional idhity und deu J'fisiiitGu den ELoaa^ v^rw^hrtG. 

“ Stieva, IV, 3S0, Aom. 1. S. Irch. Vail Arm- 44, Bd.dS, bA Tom JÜ. äep- 
l^dibGr ifiOe. 

* S, dia Karreip^ndgax WüliBlDia mit Speriaa und A^tlnc Hurando in 
ttom 15Ä7—>4Wä iia MitnclaGD. StaMtaarchtTa K. fck. ‘äSS/äS. Von SLiaYe 
aicht bcEiätct. 

* MittrU Urknads vom 18. 3Jliz 1503^ ^«dratkt bai Laäamblet, Ürkuminn- 
bunb filr dif] Gaiabidite def NiAde^rhomu IV^ p. T41- 

* K^t\ Ünkol, Dia Knidjatorka d«i Berxogi Pfifdinand von Lai 

Emtifia Kote. HiaLor. JaharbaEh (Gürr^) VUl, 1807, 8. 245—ÄTO. DaBdiia 
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Bruder Pldlipp i^Tirde später Bisehof von Regenaburg* * Dann 
reiste aneii Herzog Mniciniibaii im nächsten rrLilgahr über 
Prug^ nach HorOj erhielt eobon auf der Reise den päp&tlicben 
Hut und das papstliebe Schwert entgegengeschiektj welches in 
der Ohrlslnaeht elgöns geweiht worden war, errang in der 
BeTcbteagadner Streitsache ein gan$tigea Urteil, konnte aber 
die Erlaubnis zur Besteuerung des Klerus nicht erlangen. In 
diesem Bajemberzog imtte die Kurie mehr als einen ^[orone 
gefunden. iÜit Recht aetzt Stieve Bayema Politik in diegen 
Jabren an die Spitze der gesamten Reiebagcschicbte, Wo iminer 
im Reiche oine Ändcriing in djnastisciien oder kirchlichen 
Fragen bevor^tand, richtete der Nebenkai^er von München aus 
seine BUcke bin^ strengte alle Kräfte an und bald gewann er, 
von seinen ständigen oder nnßerordentlteben Agenten berichteti 
sämtlkhe der von den ihm ganz ergebenen pÜpstBciien Nuntien 
entwirrten Fäden lier Reich spolitik niid schritt zielbewuCt von 
Erfolg zu Erfolg,* 

Erwägt man den Kampf, der auf der ^nzeii Linie uiu 
die Freistellung tobte^ die Fortschritte der QegcnrefortnaLion 
iu Öfltorreich^ in Niedersaebsenp auf dem Eichsfddo-, in Bayern, 

KorrcfjKifiäeiu Kala) kh tVilhElm (Uätiäli^n, BtutJArchiv E. sch- 

3&/S7, 1M3-IÖ01>. 

* Am 27. FflbniM Ankunft in Frig, Abrebsa am 4. MSf*. Ankunft in Rom 
10, AjjriL Vgh Amtln, I, !^0—S$&. Die drei BfUder bnatben «or Heim- 
rtxU« vtl 11. 31jii Autl beiucbten die WiUfjiLTteDTtc von Loretto tmd AaiiL 
Dip beLdon jängeTen fuhren Veit Rtv^anz zni belmi ^luLmiliui Inf 
über Zäriob und Busel am 10. Jaui \a Nindf ein, faCt« hier mm lu^ 
ttriüginiticn Hi 3 fe NfLgnii^ lu Kiner 5tut0nftie«ii GcniahUü. Am 25, Juni 
IrAt er die HeLmreiie all uud Inngl^ Ln KlÜneheU Atn Juli MUn B.. 

JV, S. ISO. Im hni^mein^P RnidiÄirebiif^ Manchen, FarAteoAKchcDp 
tntn. XXXI «rliögfln intereasante Selegfl übEr Wiüielme FOiMri^ and 
~Weliun^^U filr diese LtnüeniAebe Reise. FcL 231—234, 233—240^ 53- 
Über die Re«e Bnlhst rgL HindiKbrirL (Cod# BftvzrO Nr. iyT'2 m dsr 
Müneben, kC^nig^L BtuAt^blbliothek. Itn allgepielnon BoLchflArebirH dmielbet 
a. din Bericht« dej JebinnoM Piitonua in Hano^ WilbeltUf d*JJ v&n 
»iiEnen Sobnen der jünger« mit den Prinann ükch itftlien Ef^h«n enlle- 
FUntanurben XXXIIh P*r» U+ 131 u. 234^ f&l 333 ein Do- 

kriM d«i den Hofetut fbr die jUn^ien Prinzen inf der BbIjc 

iiAGb lullen liUii dU Wobnon^g wibroud ihre« AnfcnthKlLci Ln Rom be¬ 
tretend^ 1A22. 

* Die Brief« des Nuntiua Fn^epeul m Wilhalm ton 15S7—lD92 (Mducbeti, 
Stuteirclait R- idk 4 ^ 7 ]f 34 ) sind von Stint« ulcbt banutzL worden. 
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daa rtlck&iclitälüSQ VorfabreQ dos Bischofs Jolmon Taotechcr 
in Lnibuch^ des Fürstbiaöhofs Georg Stobaoüs von Lavant^ des 
Fürstbisebofs Jalias y* Ecbtcr von Mespelbrann im Bistum 
des Fürstabtea von Fulda/ des kaiupflustigen Bavem- 
berzogs^^ die Straßbiirgorj Jübeher, Aachener Bistniuskänipfei 
die burpfklEzischon und badonslaehen Leheneatrcitigkeiten, die 
Bolobnuiigäadaire des Lütliringer - Herzogs Karl II!. mit den 
drei Städten Metz, Toul und Verdun^ welche damals Yon der 
großen batbolieehen Liga eifrig betrieben wurde (Stievej IV^ 
ll'i —30)f so werden die ZusammenkunftsYersuobe der protestau- 
tisehoD Fürsten und ihre unsichere Haltung klarer. Eben als 
der Prager Grenabernlun^laudtag Uber die KriegshiUb schlliagig 
worden soIltCp waren die FUratan und Stände des fräuki- 
sdmn Kreises auf dem ReichsdepEitationatage 2 u Frankfurt 
(JnJj 159i)p die des rheinlBchen auf dem Kreistage zn Köln rer- 
Bammelt Die Fürsten and Stünde dos niodersäohsischen Kreises 
batten ihre Vertreter nach Braanscliweig gcaandt und der ober- 
aüchsLsohe Kreistag war am 5. August nach Juterbogk ein- 
berufen worden. Im Herbste traten dann auch die Stände vou 
Heasen in Worma (8. Oktober), tags darauf die Stände von Knr- 
saebsen in Leipzig zasammen^ und auch nach Prag hatten die 
ovangelischeu LandesfUriite!i wie im Herbste des Jahres 1589^ 
ihre Vertreter gesebickt. 

Wie vorsichtig mußte da mit der Reich ahilfe zu Werke 
gegangen werden. Hatte sich der Kaiser doch bereits einige 

^ Buebüi^r, GeiKhi^btc vaa Pa-^ua^ Sv ISO. 

* H^ltbuiuf wn DüiEtubiek, 

^ Er bsHeiT fiii! Jeiült^n Dach EicharL&dt UDÜ RfgeDiburf^ Tmd PhU> £4. 
T, Fagger führte Aic umAh Aui^^biii;^. Vuu Jnleh 

d«bl bekDDDtDR Pfeirer xd LclbuLtlp «n SiALpx, tdd üe-pi Wirkeu 

IjOTiui SonuMhenden, EtAdtprarrer« kh Un^ ACurtm BrepDf^rs, de« 
Biicha-b von Beckjie, dca Abtst Ulrlchi IL xn Zwetli (aber Ihn V0. 

AuMiieClermTMlIeDlci du Aht«H J^hADD r. Libck und 173^)^ 
dfri Abt99 Johelia [ieffttiflnCL van Admout, das Abtei AleXabilHSr 1- vo-e WIN 
hcrin^ □. V. a, kann bter ijntürlicli dicbE kuiführltclk entblc w^rdeü. 

* Der FfsIx^rAf bei RhelD imd der KurfUrftb wellten eltien BoJaheu Kr«is>^ 

xwifchee Novernber Und Martidl iD Frankfurt Abhelcep. Däi P^a- 
grafen und dei Kiirfüntan EidircEbfln AH Am Berao^ FHrdriüh WilhelDi 
Töd irens 4. CCiiTeEebcr IßSii im Drefdeßnr KAOpt^UAt&irchtri. 

foL 

* V^. Beiold, Briefifr dns PlaligriiP^n Johuin £juiai]r llt, Nr. SM If. 
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M^Ic weit tH'&lii* * äIs kntlioliäclica OberliAüpt im Sii^ne der 31 Un- 
ctiener OffenBivpArlei» denn Ala Kaiser Mißtrauen erworben*^ 
Abgesehen davorip dinft die BUeb^fe von Salzburg, Wür^bnrg, 
Speicr;^ Breslau, Parsau, wie bekannt, seine inliniF^ten BetAtor 
waren, nn die er sieh bei jeder wiebtigerea Aktion wandte, batte 
ersieh schon zwälinal augnnsten der katlioliBehen Reatanrationa- 
partes tmter dem Jungen Herzog Johann Wilhclin von Jülich, 
noch vor dessen Tobfiuebt&anfilllen, iti die Jülieher VerfasanngB- 
känipfe eingemengt, eigene Konmiiaeäre nach DEisseldorf ge- 
E^ebiukt, eine eigene Regimentsordnung im LandtAgaabsebied von 
1591 dnrcUge&ßtzt, eie gegen alb Wideraprllcbc behauptet* und 
auch nachher die Jülieher Ratspartei im Kampfe der zwei Frauen, 
der Jakobo und ihrer Seb wäge rin der Sibjlla,* uiitcrstütZit. In 
Kaafbeuren wiederum batte er die katholische Restanration mit 
Gewalt herbeigeftlhrt und den Rat abgesetzt+ Wie eiferte er 
den Bamherger, wie den Wllrzburger Bischof äht Gegen¬ 
reformation nb; jenem verspraeh er sogar hierzu aoinc 
,Abeb wollten ir etliche dai^llr halten, daß &lch der Kaiser he- 

' Miig in Dinicrtiitiob ISOO; LiELre 

Tam WideTCiatiilji^rcclile VqlkeJ diü^ fectita^lßi^e Obtij*knit hm 

Lüthiü'rtUEiac und im KmlTiiiiimtii 10- JahrhuadArl** die Mjichl 
ilei di^ktrinärcia GedAbk^hna, diA J^idor Wide-rtUllid gtg^a di& Obn^- 
kdt da d^na Gnlte#w-ortQ scu Mi» übcinbälikt^äeii, 

petraffen nsnf der Gcdänk* doch KaIicp, dait aich kein pMlnl^ltr iViilcr- 
ütAsd dEn Keifer i?rbt)K VgJ- dMn; Fr. Ueiotdp Dju BUllidnEA- 

reebt der deutschen FiSiiFtcn bia iiim weatmUiEbEti Frieden. Hd-rkn J$04- 

^ JohnünCd Krtideivji^ Imt ld eliiiEin ttiEhtij^eti Aüfiifitte i,Dcr lan^ Land- 
la^f iU nitweldorf JßOl*, J^hrbutb de« DUaeldorfer OescbitLtBTerckns^ 
Bd. Xvt, lyüs. daa EinKäSlieUen di«er Kkjnpffl erörterl tLnd BiuaEla tinii 
ArbeUeti mit neTion ArahiTaüen bel?^ und tiefer brgrdndet. 
Vg^L aucli Eitter, läaehfeui und der Jüliulicit ErbfolgCAlrcit 1483^—1010. 
Abhandlung d^r hAjrischeTi AkAd. UI, El. XU^ Dm im MSIncheu. 
Srsiatsflrrhir K. hl. 103/18 erliefeTLd« VeniELchiiia vnn den AiLachl%nn 
und BsdEiip an der kalaerliclm Kommuuritu v Hojoi aum NacliteLle de« 
Kurfürebui von Kritn ouf dEoi Torgcnanailen HQji^cIdorfer Laiadtagcs JÜr* 
^caoniea'’p 1^1 eIu tendeniiiOaeer wertlc^^ Machwerke 

* UEnogn WiUifrltus JÜnfislo Tochter, wit IßÖl Gemahlin Karla von Bnr- 

dd Sohöfeii der FklUppIno WöLme^ YgL Booge^egp FOnSl Wnd Bnf 
EU CdIIb wdhremt der Rrankheil Wllhalma dea JUnfcreU 1370 — 1592. 
ZflilflchrGt doA blAtoriAchen Yerelno« für Nied^raaelmen 10U2- 

* Gehroiben vom lO, Februar ana Pfap- YgL Lgonbem, Gefloliicbt« 
dei Biatuinfl Bamhef]^, ßd- B- ^30- 
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sorge, die PreteBUnten kOniitäTi den von NavarrÄ ztLOi römi¬ 
schen Köllig erwäliieTi, da es lezq sonderndi mit StraOhiirg 
scizam anetehe/ ^ Kin Seliandtnal aber iti Radelfs Hegieroing 
bleibt die angchindertüT jalirotang daoerode Ausraqbung 
deutsch-westfkbacbeD Bodens durch fremde Truppen mitten im 
Frieden. 

Wohl hatte Rudolf IL io den Jahren 1591 — Ib&i den 
Spaniern und HoUätidoi'n seine Vermittlung für den Frieden 
an geböte E]j 1595 und 1597 Strafbefchte gegen die Stadt Stade 
— sie war von der Rnnse auegestoGen^ weil sie sieb ■weigeno^ 
die englischen Adventnrierß zu entfernen — erlassen^ hatte auch 
die Räumung des Eeichabodens verlangt ~ nmaonit, ® Erst 
später wurden NeuG^ daa seit fünf, UEid Rheinbergan^ das seit 
KWei Jahren von den Spaniern besetzt war^ geräumt. Bonn^ 
seit 1583 in den Eländen der Spanier;, wurde am Bartholomäus' 
tage 1592 dem Erzbischof %^ün Köln restimiert nnd nur in .Mörs 
blieb die spaniBcEio Garnison.^ Aber er batte nichts unter- 
noinmeni um den Greuchaten der Spanier^ den Phlndercmgen 
in den Mosel- und Rhein gebieten, ihren Ausschreitungen um 
Altorf^ Frohiihoveo, Gewelsdorf^ KLrcbberg, Inden, Rodingon 
schon im Jahre 15B6^ dann in den Gebieten des Er^^tiftes Trier 
und Köln im Juli und August 1591 durch die holländischen Frei¬ 
beuter Hilter Olivier Tempel Einhajt zu tim;* ebensowenig wie er 

* ätiET«, L>i« Vorttundiim^cß aber dKo Nii-ohfc^tge IE. tn d«u 

Jilirf>!ii IB&l — 1003, AbljpLn-dlnujf der biyr. Jtlud dtr Wiaswiach. XV^ 1879, 
a Ih, Ahm. 84. 

* Ober (Kii dca Crafim HctmAtia fu ^juidenchfJd-Blink^näfrlm 

un Alf^Enndlcr vcpti Fitrtaii Wog^ea de? Bebüdon durch epjmifiche Trappen 
Vgi. den 7. Füsa, der RricbSflAeken, Abu IX, Nr. 4S ikMisorlickD KqJd- 
mlnidnEQ) im nllgemeiatn bpLjrwben Reicbearchiv, HIühcbaB. 

* Von diAu K rLF|;«irai]^alfi n im Kßlncr (lebleto erxSblt ELöaen im V. Bsndo 

KBiiief (.iFachicbtc der Budt CobIh. Dnaeetdorf 1>880^ 6. täU'^8t9 und 
SflO ff. Der OR*amt#oliJidea nur der Bdr^er diwr Stadt wurde uul 
l^aOO.OHJO TAler berechnet. Kccb ipohr ^eben die BcutbeimiicliBn Ximadc 
auf dem Ec^DuahnTger EcLBbjtAge 1A94 in ciitcr werde an (über 

l^/i MillloDBQ TaIct) and auf dem Reicluti^c rod idOS Obcr^eg der 
Betrog ichon 3 MilliBaBii (HaabBtltn, XXit,. S. 310). 

* Mecbteh Prodramuf hlRtoriae TrtrtreMis a. J- p. 114-1. tEjtne 

embs-Ej^e SlFBifere^r ^en Freybenterfi warn in diicr Zrit, dü icbicr aiemante 
vlier Ebeih Sidicr wäre/ Von PiQndenuigBU der Spanier und der Sloa- 
diflehöD Lii den DEduteu Jakreu vgl. E^liell, Alnueicr. Chramik 
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döti PlüßdeniTigeii dea lothrinplscbisn Kriegsvolkes in der Graf- 
acLnfl Ltttaelstein im Oktober gewehrt^ ^nd wb er früter {IbSff} 
dea Spaniern Winterquartiere in der Eifel Tcraagt batte. Und die 
AntHlge auf bevraffnete Dnteretat^zang des westfWischen Kreises 
d ereil dae Reich, welche auf allen Küinmunikations'j UepntationB- 
ünd Kreistagen (in K^jbi, Frankfurt, Worüis und wiederuui in 
Küln) itntner wieder gestellt wurden, bekämpfte er »nfs heftigste. 
iSo unterblieb die Reitbfihilfe und die pRces^auhe E^pedttion^ 
als Ausduß der Selbstbilfe gebeiterte i lä99). Kein Wunder, 
wenn die Spanier mit den ,teut 3 cben* * protostierendep Reicha- 
fUrsten ihren Spett triebenp indem sie auf die mit Wappen ver¬ 
sierten Siegel auf den BH-efeu bin wiesen: ,Wir sehen hier 
schreckliche und ubärbenlicbe ''rierc, ab Löwen U* dgl. mit artf- 
gcliobeiien Fußen und KUuen und weit bis an die Rachen auf- 
gespcrrtem Maule, wir sehen aber nit, daß eie jemanden ge¬ 
kratzt oder gebissen haben.'* ^ Ja, er unterstützte sogar jetat 
die Werbungen der Spanier in Böhmen nud in Schlesien^ im 
B&iuberger Bistimi and in NRruberg“ trotz des kaiaerbeb- 
spaniaclion Äntagouismtis' und trotz des TiirkHnkriegas, 

(cd. T. J. Jjinma iSaO), ä. t^l ff. BhEiniBcbor I 4 , S. &91. 

Antan L^n^ur EEj, Ö. 4tS ff. Vgl, ipcll ln dar Zeitschrift Ab* AaehaTiHr 
06ecklthtwcr«inci £LV, B-Tfi—lläff. Glclchzeitif hiiKEn äic Spanlost diA 
tStAdtVfckte geplündert Augast OflnahrUck. Ge^ahidit«, 

S?. S&o ff. Über äit V«nrilJtuiTgim der Spmiier las Gebiete dei llünatrieT 
Ulitünn in Senden, GreTen, Eimharen^ H(»prt!EiiT App^lhown, Liagvo^ 
Rjucldnnt, ^Igppqii, |>[LlEELei 3 , Otteniteifl^ W'olbcckt TcI^Ib^ WarendarT, 
Evrmtinrg, UuiEtLfcId ^ 1 . Erhard, Geschickte VQd S. ffr 

D™ arwHijncbBn, durch ipuliKhe Trappen rqja IS. Ncreinber 159a bii 
3. 3dÄti 1600 ernttenen Schaden heiifferte du Btift tuf 464.041 EeUh§- 
thlrr (BrhAfdr ffj^ Dun rvckne mt.n UKb die B^küdfin deK gruE^n 

ÜTAiidee Tom 3. Oktoiiür 169^ io der &l>ldt Müo^rr 

^ Über dine V«rheeraagBti lerUhtel der Ffaligrii Georg; Qiutav #nf»gt 
I^EReaiher 1693 an den LaadgrofEu Ltldfri^ ruti EIbOsch. HauplHtaatn^ 
ureliLT DreadcOp leo, 0334. 

* Vgk die ItenluciiHft, welche der Grtf Arnold tph Henthelm dem Grafen 
Sitniin VE. tob Idppa Dkarhraekta« FAlhniBiiDt BLnaen VL -van Llppt, 

7 Sp lOÜ-tlO und 333 ff; 

* BfisQfigi Achraibea die pfAlK^Akhen R4te aua Bntihach retn 18. Mfir^ 

und ipiter aa den Rai von Ndraberg (Brion^acher der Stadt Nürnberg 
Im KreirarekiT* dudbet, foS. 07 ff".). Am 6, Juli IfiOS antwe^rten sin dem 
PfoiEgTifea Ottc HeinHch boi Rhein auf de«en Anfrage t haben der 

ITett Ytürdornk viu md du kurftlrell. Regiment Ed Amborg deq^teichea 
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Als daher auch Herzog Karl v^od Lotbrrngei^ mit Uüter- 
fitUtzung des Bayernheraogs (Wtllielms Gcniahlin war eine 
Tochter Franz I- von Lölhrifigeü’) ^^Ild Bewilligticsg de$ Bischofs 
von Bamberg int BLstame da&eJbi^t and in KQrnberg^^ eben im 
Juni 1593 Trappen an werben Jieß^ gerade in der Zeit^ in weT 

ZaiLLüii^on mizh tdniaiiuilislan — dlo kyr|jfKUlAehe ftr^iarurf iiAtio Lim 
Juni Rat« von ^ümb^rg +Ton Obewton 'S. Kiinz^q J:!l§|i>Bm!Jcbciii 
giNV^erbii halbeK tiBtattet, eboDda^ fol. wir Ihnru ga- 

antwortät, du g^^lchwal lin inc{^ie>bt knfrcht, SO In der Krön Beüilnb Tml 
Sebk^iDD für k^l. Uaj. m BitpABk pingeworb^q w«rde, eilerlqi sagunM vnd 
saCf«beUfl itfti lit *b*r JlftHlbtn tneebt mit ^^qulq^^m baiiff iLuxichn 
wi^rd^u^ dav«n w&Lß ulemand uIcbLd^ abo du tu vannuctan itulp dt dia- 
j^ui^an kn«cht> iw ir Imif^eldt «aplsn^-nq wardeU;^ eS« Jodar uaeb iöiner 
gftlDgeqbeit^ wIc gepränehüicbt sq dio ortsüljJiAoar dabin CT besehleden 
wärdol/ Hudölf EI. flckrfrEbl aber aelbst an den Bifdiof ^«llhArl Yon 
Bamberg aiq £. MlJ aui Prag: ,WiflwoLl wir dtm dlirtli]. Fütsteq TUd 
Herrn PhnipplienT tüiknigen sii fipinian Tnsoro kalurLiisba PatenlflU nnf 
ein Hegim^nt Rnecht im bl. Bokb detitflchrr Nation an orw«rbflnp aber- 
mili fraundlLcb mltgetailt, Sc bJlb»d wir docb nicbt welleq uql{-rlAAHi]p 
dein Andacht, dqflveq bicmit undedtcb üin erinnern vnd daneben gOiiX' 
tkb lu frrtijfichqq, dein Andaobl wq|lq dem wolgehnren^ vusortn Rat 
vod liflbü getreuen^ von nnd xv Fematain auf Toblt^cban, Pro-Qnlta und 
Leqtomijcbb al» Khanig Fliilipp& bee^tcltcin Oberrteni oder duHD Be- 
fehbbabeni in delD^iq fürfttanLum rnd iFindan niobt aUelq &eien peiß 
giHlatlaD, aandurn aneb lu erfÜlLiläg bemrllsr [anfgahj alle güQttfl biW, 
vnrflebub und baftlrdcmiig crtlJfen vnd bflireiBEn.'* (Orig. KfeijwrchiT, 
Bambere« FrlnkiKbe CraiOakte, IfiSl und IfiOi.) Ans der KoTreapopdeiLB 
awiichon den mafkgrldiQb brandcnbnrgiecbcn RNtan mit dem Rate der 
Stadt Nürnberg geht bemür, daß PemaiRin mit einem ganien Worbe- 
siRbo dal ihdllebe Deuboliliand borewloi ja eelhai ln Fratiltfurl a, M. 
warb- Eluar aeloer Hanpünnte Braeluen im Juli lu Nürnberg, wies don 
Räteq ein Xommendatiansfichreibefi tOH Pernfltein wofi samt kaiiorl Leben 
FaLentrn und vcrlarigte, +daB wir ihm TorgUnitigen walteOp ain Aneai 
ECnecbt, doeb picht fHr die K. M. in Ungarn, nnch wiedar dao Erbfeindl 
dcj- ChriltenfaeEt,. den Tttikoo^ Madarn upr^we dßr künigUch VVElrdt 
Ln Spanifin alhie an werben, Inmaßen ancb die forgawaüitcn kaiserliolien 
Patenten, als daj Hüg^ogen BemitclnLKb Schreiben aneb kein andiei 
TBrmdcbt, oder Ln 4ch gab alten ^ dJeweLl wir nbor deaaelhcu begoren» 
bedenken giebAbl^ haben wir ihm daß^elbig abgelaint.' ffliiefbüelior im 
Kfelaajcbiir Nürnbe'Tij;' T&m 3-. Oktober IS9^.} Vgl. auch Frager Studien \ I, 

S. 40p Anm. 

' Dort ließ auch CbnitLin top Anhall ^er drei vaicioigten Stände lu 
StraÜSbnrg buteUter FeldafarüP dnrcb aeinen Hauptm-inn Phil- Fuetii 

T. BiinbJicb im DeaemlHr Trappen anwerben. SokreLben» dat. itn Oger 

Tan Sobjionheim 6. DnoiTib«r Orig, ebenda aua Akt 7Id. 
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eher die Ililfeaktien gegen die Tlirken cineetxte^ wurde der 
SchleC gezogen, der Kaiser etünde aueh dieser Werbung nicht 
feinej er hiltte sie gestattet,^ Sn kommt es, daß Heinricha IV. von 


* Am 24. Juni irahrQiben die Siatthiltcr uiid BAib des ad d^o 

V^rrA^tf'n Biubef Ncitkut: ^knii heit hftbcD ikh bbj TDi zwei bcfeli^ 
moDD-er« ScbiEdt ZiiiBf rm Feucht^xn^ und Kflapar ^ark vdd E!l- 
iTAngru mit vorw^iiung 4 ftfiTentHeliEr potenten, v^al e^^ei Inhatu v^m 
Ciral vqd LathiiDgcD nnd MajeDne^ diB Andera ewsI von 
ADttionio Zinn t. Zinnebüir|:i^ 3ADdüUer(^]§clien bCfiLclUEin BundtfiabrritcDg 
Aütrh giflietifln tnhAltAp mhftn vbcTantwortung eine« f^ä«chlei«neTi Schrau 
tiCD« van Hertn^ Wilhelm van Daycm angemeldct und daneben Ihnen 
in E. f. C^. ^tadt albie, Btliehe Kneelil nBrbd üdd ichteihn tu lafisen an 
1fp^^5Hö^^R, F1 bI& ^hetfn. Wir habrn ihnen du abgöchla^Bn^ 

weil die patenten den Reinhsabfl^hiedn «nl^e^ni aber vle haben M in~ 
«tAndijr i;ebetenf die ^rben an E. f G. aufii förderlichst au bfingeili dar^ 
auf wir In «yll tor d Patenteu abnehri^ jnaehen laa^en^ welche E. t G. 
hiemit empfingen." Der Biichof antwertet an« iBteiUAch aiu Ü£. Jnni: 
iQbwel Ln gemein des hl. Reieha- auch KreLEahichied heilsam dEspeniert 
und Teri>rdnrt, da keinem aiisilnriiach FelDntaEen., welchem w'brdt oder 
«tindt er §ey^ nnfl kiinndtliche eriangun^r der S. Kay, Maj. (derentwegen 
aln jeder Obereier oder hefelamann eineiL effenen tchreibfln «einer pa¬ 
tenten Terle|retip eieh xv gebQrender Cadtlan erbiete q wlxe) vergnenL 
nnch xnegelaiuen^ Im Keichfi Kriegaleat« sn werben, wolln wir Sr. Lbd. 
{dem Herxog vnn Bayern) xt ionderen ehren Tnd geiaileti hiemit be^ 
willigt hahrn, d-a inn der etil] vud en alnlche apill oder Trnmel beiden 
befehlatenten vergönnI iei^ &0 — dO Knecht, jedoch dx darunter kainer 
r erheiratet, weih v, Kinder niebt hinter ihm Teriaaien vrUrden, vnd Senat 
idlt bflrgertichen pdkhten verwendet vnd augetajir xv werbn, welchea 
durch roaeren OberachultheLD Terrkhtet vnd alao angenrdaet werdn 
hhan.* Die fidle und Statthalter erwidern am 26. Jnni; ^"Wir können 
E. f. G nnlHitlnigst nit bHigen^ als E. f. G. Schreiben wif erbrachep, vnfl 
der Rat Hane Gedrg t. Bich vertraüLich veratinlgt, dx lme gestern durch 
leimen Bruder» Geerg Wulfen v. Hieb, awei untenchledHcbe ermanunga- 
achreLhen vom Herrn Mairk^rafen wfnen kv leson gegeben^ auch vn« dir- 
Tün Cnpie in Ycrlranen xnegeatellt- Zudem nicht allein Herr t. HIch 
beHchiet, «oudem whrdet auch ioiut von andern für wahrhaft ansge- 
geben, dx bereits |n dar Jlark 1000 Pfrrdt gewurhen vnd im auiug sein 
Sellen. Gtelchlklls E. f. wir a$u ■ehreihen an dieeelben v. Phllippaeil 
Wilden vberfchr^eben« welchea wir, well ea xn der^ eigen banden nicht 
beatanden, erbmeheUp usterlitiiget ObersendBiL, hierauf R, f. Gn. fnidigrt 
bittendtf ob wir Euren hefehl trotadepi eaequiereUt oder nh berUcrto be- 
fehlilflute ahweiien oder gnldlgT] bnscbeld xukomcn la^en mlEes.'^ ^eit- 
hufdt imlwnrtot, daB er die Bcwillignng Dicht «u Indem gtrwillt »ei. Jedoch 
ist vnssf tnmlnung vnd beuellcb.^ dz di« Beg ümstigmug ln einer der 
Btatthaher vnd nimbt ln vnfeftn uameD hewMJigtp die Kneelite 
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FrÄnkreicIi Geöandter Bongars aö« Fi-atikfart a. M. iKincilitele: 
In derselben Zeit^ in wolctoi^ Dr. Pols bei den Fürsten and 
Städten dieser Gegend um eine eilende Tlirkenhilfe wirbt, jiin 
certain c&pitnin ajant ddmande pcmiissioü, do lever des soldats 
Avcc des iettres patentes de rKtöperear et ayant donnd par me^ 
garde avec ces meines letlres les ordres seerets qa^il aTOit 
reyetts; on a cennu elairemont, <jnc ]e seconrä qne rEinpercur 
deinandoit, cstoit destine contre b France et non centre leTnrc.'^ 
Atteh batte er, wenn anct selir versiehdecb dem 
Drängen der bayrUthea Partei (Stieve^ IV^ ^7) zn Beginn 
nnseres Jahres Folge leistend^ zor Bildang der großen katho¬ 
lischen Liga seine Einwilligung gegeben, welche im Jahre 1601 
vom prDjektenreichcn Ahgeaandteii des Herzogs Karl HL von 
Lothringen, vom Freiheiro Franz Albrecht von Sprinzenstein,“ 
ans dem vier Jahre vorher (1587) auf Anregung dos Kaiserö 

iu dflr fttLll UBÜ oufl aplSI in miiStm wir vaC erklärt, ^workiai uu^J mn^E- 
ilüiabeD weriJ^nJ Krc Luu-ebiv, Orig*. ßap(iberg+ CraiääCtft, f&t-40ö. 

^ Am SO, Sflptsmtrfr Nr. XLV, S. 174 Jiewr \m ll44g I *1. 16W1 

^diflrt-en BriafMüüffiluti|f: iLBttrEB de 51. Sä |t^*idcnt öl umbu- 

äKdöiLT fiöui le Roy Heiay IV. e-ti diven?« u^ffociaticpiiA i miKirUntei; 
dtKÜfi ä Möiii, le Djmphsn, k U Hajo l&äL Erlänlite j* iogur der eirnn- 
^«IkBclie <^rjif ^Unqn YI. aiir Llpp^ solche Wcrbtin^öü im JMimcr 1&9?J iit 
acinem GebiHtö. FmlkrdiJiUT tlflltc%e lur Gu^lklebte dci Füratciitüm^ 
Lippe Y+ lÖ. 

' Uöborca IB43, Ed&lkaibc *m Hefe Karli in GriK, ddaü Ober- 

mundK-ltcnk der ErbprinacMinp Später Großheriügin Jöbännä von Tca- 
kAH^ nach deren Tödö (f t&TS] Hofkdeg^it in luQibniekp «It löfid 
Oberat beim Läudlhcrg^r ßm>d:c+ nalim cf *k ICrie^tt dea Ert- 
berzögii Mäzimilian «n pölniicben Föidmgö l&SO teih seit 

1" Augaft l&bS bäjTiicher ObcknC, Ltöd- und Feblaöugmeijlfrr; dft ihm 
der Dienst AargeküDdi^l wurdv, trai er ißüd Ln kslf^rllch« Di^mt« aber. 
Cbflf ibn WELrJin^er, YethsüdluRgfla de* bi»töri»cben Vereinee m Nieder- 
bayeni XXIV, 3. S2-i Doch muß deaftfl (Würdingeri) Bebaup- 

luü^r ibn der Vergeusaheil entrissm zn hülMrip ab prät-enti^a and mh- 
öiäJinad zurUöh^wlesen werden. f5. 4 de» SepÄTitmbdmckeA. Vgl. d^n 
Literüiarvermerk bei W'nrxbmöbr Gerade aber Jeu Hprln^cud-eD Vepkt, 
dir Ursachen der Verabschied) dicaea reibt YördLcüJtlicben MilEtÄt- 
reförmere AUS bnyjiacböd DieD«t«Ut WDrdingcr im nukkröD. 

ü, ao, tlicr mudla dif Forschns g ßbör disaeu M*an und aciiiB polltücbc 
ßedeatuD^ eiiuäticbr Aües Anderö war in der lleHptiivlic boreitA 
hinnt. üb« SpiinAfluileiin Eni triebe f- Aqcb Meiatörp Der Strjtübnriror 
Kapltelfitreil, ß. STfl. Er lei ulchl »□ verwecbeelü mit dflm Oberlandea- 
Afu^elater von Bayoro Aiexender r. SpriniönMela- 
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ge$chnffßneD Schirm verein gegen Tmppendnrch selige gegründet 
war* Die Liga iolltc dazu dienen^ dem Lothringer Herzog 
zur Bcaitzergreifnng der StBdto Meta, Tonlt Verdun zu vtr- 
helfen. Und wenn auch der Kaber aeino ZDatitDtqting ku dem 
Projekte auf der zweiten Rciw jSprinzeneteina nach Prag im 
Juni 1592 nicht erteille und im Hinblicke auf den lothringiach- 
brandenburgiachen Krieg um Straßburg, trotz aller überrodunga- 
küiiate des ^Provisonera* (SprinKonstein)^ nicht zu bewegen war, 
das Reich mit in die französischen Wirren hinein^nzerren, m 
hat er darch die einmaJ gegebene ZusLiiiimnng nur MiOtrauen 
auf beiden Seiten bervorgerufen. Und er heetHtigte den Grund 
za diesem Mißtronen in dem ganzen Straßburger Bietaniskjieg.i 
Aneh hier hat er eeine VermitLlung an getragen. 

Am 2. Mai war der alte Gegner dcä Stadtrogiments in 
Straßburg, der anßtnglich kompromißkatholisehe, BpMter eifrig 
tridentinjsch gesinnte Bischef Johann von Manderacheid* zu 
Ebaßzabern geeterben. Sogleich« noch vor der Wahl dea Bran- 
deaburgers Johann Georg batte der Kaiser aein beruhmtes Reskript 
au3 Frag an die katboügchen Fürsten und an die Domherren von 

■ Dto VcrkMiidlnu^«]! tlbfir dia Nachf^lg« Kaliffr ][. ib dnn 

J*fa»b t50l--'iee3. S. ob™ aUim S, 1^, S. I6p Anm. 34, 

■ ÜtJor ihb tgL AL Dcir ^ätrMßbiirgoT KaiiUclitrait ISSO bll 

BtrKBbnfi^ 1600, Eidlcitnn^^ Sr Z. Eino koLbcanoga Abiciilic&cndfl Arbe^lt. 
ilin Tcr^loLcUo dm altht vcTwtn^it^ pjrotokol] warn S. and 0, Uinner 
ICeSp pWti «Tif Freit^ und S&tnJtA^ IfiSS bei gcboltenem L&ndtAg und 
Tflrummlan^ mehrsi «lUKhnO dM slnühm^Kh rtertks biUbor «trAktLert*' 
worden iit*r CKirlsrtihor G. h, Atobirp Kreis^kt« n, Fass. OM). Die HAI- 
tnng dar drei geE«tÜcbi>n KurUlrnton ln dar SlrAahnre-er StLUsfelLds 1&8S 
—Eai MfiLfter Ea doa Aunnlon dea hiJtoiiKhDn Vfirtlort filr don 
IUederrlL0in {1837* Boft OJ, Ö. OS ff.) ali büohit KbwaehJkb, dlo dör Prtn 
tefllMnlfln di^QifOb bis KioJbevrnSt bcMicknoL Pnd doct irlrnnd«», wie 
Moltlrr S. 40Sff. dio lutbi!rifich«it Fünsteüp PJalzgraf Gedt^ Hnniv 
und EeEcbird von BinnDsrOp den mUltKrtEobEn Vorbervitbrigon der Brndir^ 
bO^Khen darcbaiit nicht f^ndlich Frilher fant acboa Aui^fii 

Stüber in dor ZellMbrift JLüx Oeadudit« def biftetsffichea 

SHe^« 1S92—{K, F. ]p I8SS—ISSO) den BiiLbmAkriie^ gE^eiiUdeTtp 
indflui (LT ilfsh tuaplalcddlcih auf nlub gloicbafiitlg EtitgoniKHUchs Chronik 
itetsttBr TflüdeittiDi maß du Aurbtoadioa dor franzaHi^en Untar- 
Etntxnn^ (üai^nA katholUCher HLilnnkor} wJft jonffl dflr jpinlaahon Hilfo 
(irob prDiHtantliebbD HiatorikEm) ^aüinnt irerdea. Beide fllnd toIL von 
VorwUrfm dEi YalkrTorrate«, Uüd doch traten duamli nntioaalfl Fragen 
Vutiradl In dca HitLlct^rnnd 
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Straßburg crlaasenj m wckbem er »einen Oh^iiOj. den Erahera&g 
Ferdinnnd von Tirols ^mittlerweile*, tis ein neuer Bischof gewählt 
und bestätigt sei. als »erneu Stellvertreter uüiuiüierte. ^ Auch 
sandte der Kaiser dorthin einen kaiserlichen Kommissär ab^ wel¬ 
cher zwischen den beiden Krieppartaien vermitteln aolltc. Doch 
schon war am 9-Juni der Lothringer Herzog mit starker Trappen- 
macht in Zähem eingerllckt, wus do tep darauf von einer katho¬ 
lischen Kapitelsminorität^ zum Bischof gewählt and der Papst 
bestätigte mit nngcwUbnlichcrächnelligkoit bereits am, IL Juli den 
Kardinal von Lothringen uU Administrator bis anr Etreichiing 
dos kanonischen Alters. Nach dieser Duppelwahl gewinnt die 
Straßbarger Streitsache allgemeine Bedeutung. 

Schon früher hatte der Kaiser über das gesamte JÜgea- 
tum des Domkapitels den Sequester verhängt und im Verfolge 
seiner Politik jder paritätiBcheu XommiEsionen' den Markgrafen 
Ernst Friedrich von Baden und den Erzherzog Ferdinand von 
Tirol mit der Verwaltung betraut. Doch hatte jener schon am 
9. Jänner 15&1 (st. vet,), dieaefi welcher hierauf am Mai 
zum alleinigen Seqttoflter ernannt worden war, am 2. Juli 
1591 abgolehnt,^ batte aber in nn seren Tagen j da der Kuf 
einer eilenden Tllrkcnhilfo ins Roicli erging und die Vertreter 
der proteatantisclicn Fürsten (des KurfUrsten von Saehsen, 
des Administrators von Magdebnrg, des Herzogfl von Braun- 
schweig-Lünebnrgj des Markgrafen Georg Friedrich von ßran- 
denburg, des Landgrafen Philipp Ludwig von Hessen^ der 
Färsten von Mecklenburg Und Holstein)* am li September 

* Btoberün, iVIl. 11$, 

■ Man diff fiieh t vtJgewwiT ^ dminjili Selbst iw dflP m Esliten katb olinchco 

WUraLüf^, Bjifflbflrg paß&f deo GcUilichün 

und ihi^T Hi-fiaenicluifll aölir KiiiionitEii gib, wm sup de» Koin- 

cn^ntar dea gllnzeudAt^D ICeaaen dcnEsciiGr YerhKltnlw, des NuntitLi 

Miau^fciu di Miuucci, Ober die deuUtliG Kifebp i-us dem Jahre l&dS i» 
V«. Arclir Blbl. Pii 4S$ deuUmb hEivorgdit 

■ Meißler, a. a, 36^^364. B^r Wjiffe>a«till«t»Dd vom Ä7. FehfUAT IhUJ. 

^ Aua dEm eberaiiChrtiBehfln Kveiifr WUT dim^a bloß eia Herr r. Eqlembock 

ala VertTEter dra Eormrflteb gCKhlckt worden. Dtr Srandebbamö*' 
nicht ei^ds THrlreteü. Am deca nlüderflÄtbjiMsb&n KteJm batle der Ad- 
»iitiftrAtor tun Mapdtbiirg ^men K^nilei', Eodolf v. Mockbsebt nnJ 
frlü*D Hen-n AlbrGcht v. Bchlinben, ÖfjranwhweSg-Län^burg den Ham 
V- BäbckenderT ib^oTdbet. Für MflckUiibdr^ und Ho'litein WAf Bar- 
tboSeo Klid^, fOj PkUipp Ludwl|f ven UcaäEu Herr GreffOf SUbermMd^ 
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II. ^likuAlnl-^ 


1593 in PrÄg ^iatrafän, mn Beöekwerde fftgen dfti Votg^liöp 
in StTaUbnrg zu ftlkreop nm lt>. November bei Str^ifo der Acht 
die EiDitellung der ^Streitigkeiten beiden ParLeien geboten^ 
wenn aiicU ohne EifoTg, und im Dezember eine eigene Kom- 
mtuajop ?pr Behliebtang der Streitigkeiten eingeeetzb lu welcher 
eich anoti ProtestAHten befanden. Die^a Ubernaiitiien die Se¬ 
questration ■ 

Nicht die von Süeve {l\\ S. Öl) gebmehton Gründe/ be¬ 
sonders nicht der Orund der fremden ReichBangelegenbeit des 
LothringerSj kamen für Endolf jeUt hanptBäcIiUcb in Betracht, 
auch nicht die Ein würfe gegen die OtÜtigkeit seiner Wahh son¬ 
dern der Wiederauabrach deaTürkenkricges. Anudieaeni Gründe 
war Hans Cliristoph v, Hornstein im August nach Brandenburg 
goscidekt worden^ ans diesem Grunde bei jetzt die Antwort des 
Kaiaers ganz andera aua als beiBpiqlawejsa am 23. November 
1&89/ oder selbsit im Juh des Vorjahres/ aus diesem Grnnde 
auch wurde die Helchstagseinhemfaug veotUiert und der ältere 
Herr v, Harru^h daEO ausersehent die Knrfilrston nnd Ftlratcn 
des Keiches dazn cinzuladen.^ 


Air d«lj Härkgrüfi^a Ge^c]^ Frifidrirbp Herr Adam VdU WildtUftl^iit 
eln^etrofTeii. (CUrütopb Rtlfilnflni Berirht vcm II. Bapl4i&bvr ]6£Hi bUii 
Frsif- Mdndi«n^ SUAbuiinchlVi K. Iil. IIS/S.} Hcr^Eajf Ludwig vpn 

WOritcnilHir^ battc^ icboD früher (im Juli) «ibfl GeAandtacbafl 

üaeb Frag war damaU vam Graftn 

SiaiQii y[. mnj Lippe der Sjodikni Df. Bjiltbumr Knaul (dBa Duinkipiteb 
OimabrU^k) in Pra^ um «laen ^StrafauArag frgan 

IO envlrk^o. FilkniMoii’p Beilri^E xor GeacbSchtfl df* * FQTTtisntnnLi^ Lipp# 
rv, 4L 

*■ Ülier«, tV^ Sl. Hirr aiauDt ili«¥e fliorn guu riDBeiligDD kmlkioliivtlVD 
Staiidptinkl ein. 

* Ntiiitiatq.rb«rleble aui DealackLind+ L Abt., S. STl, Nr. Se-i. aud 

Föraeboncen Am d«iä Gvbiet« der Gflachichl« (#d. r. d. GilrteaEeielijcb.). 
JV. M., ISöä 

* DubmI« iraren kiUiJL^kaiacbi nod braadouburgiJäh# Ge^andlc in An- 
fittfrntK'ii dw JQÜcbrr and Aschen er Kimpf« la Prag c-ingtlroffni, 
Eb«ni|M, h'r. S. 377 K. 

* Zeitung lUi Pfig vab 3. Auguil ii» Dreid«Ji«r Ai^blv 0324. 

KbcüiO Rb^itieFa Berirhl vnm ij. Augiut 1&91S im MflncbEDBr ^SUitearcblv. 
Die Einladnng ielbit gifig ¥om PfftllgfafeU bei Ubein auj^ {KdTfUrit Fried» 
Tiflh, an dm Berwg Pnedriefe WÜheljii v^n Vqrmuad und Ad- 

miniitratcir der Kur Siduen., L^indgrarru tod Tbüringeu iindi ^ktirkgrafeu 
TOD MiLaeo, liia tltfideiberg x^m lelfteil Augut 
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Über Türkenliilfen and das Wewa dw eileadpn mitleidigen Hilfe* 
Die Auderdäütftchen KLchte. 

Der Arten van Türkeiikiifep gab'ä gar viele. Sie wurden [egal 
aU ordentliche ReloUeliilfcn beknnntlieh auf den Heiclistagen 
gegen wehr vnd widderfitandt wider den Türcken vnd nit 
eher dan^ &o der Türck einen gewaltigen heer^ng auf UßgeLrn 
^leriiimmt^, mittelst Kümeriuoiiatcn und nach Kreisen, dem 
Kaiser bowiltigt und verfielen in ,cyllende und beharrliche^ welch 
detBtere auch £ur Offensive beatliDiut craebienen.^ Oft auch wurde 
in den Keiehstag^absehieden beBtlniint, daß von der ordentlichen 
Hilfe in den ersten awei Jahren die beharrliehei im dritten 
die einfache flilfe geleisLet werde. Eine ,eyllende^ wurde z. 
im Jahre geleistet. Zu dißscr allgcmeineu Reichaantage 

waren alle Relchfiatände (mit Ausnahme der freien Ritter) nach 
ihrer matikular festgesetaten Quote mm Beitrage verpflichtet. 
Auf Klöster, Stfidte, Adelige, Amlor Jegto der Anschlag feste 
Taxen (z. Bp von aJten RenteUf Elnkointuen und hestäudigon 
jOcrrengülten^ den zehnten ToÜ binnen fllnf Jahren in drei 
Fristen au erlegen)! die Evidenzludtung und Eintreibung der 
fieiträge Wp'ir Sache der Kreise. Zu diesem Zwecke {agen 
in jedem Amte (Sprengel, Bistum, Grafschaft) die Regieteran' 
lagen und Protokollbücher* In diesen wurden von den Untere 
nchmern alle ELtmabtnen cingotragen^ ■welcho von den einzelnen 


* Der AiiBdblü^ dei bnjrifchBE] KretM4 bittnl^ KiL 

1041 ^UEcitcr, &70 FuOkiiBBlstri^ b«H ll. Mcmatikorträ f?lf den Fuüknpclil 
nnd li n, lUr den Helinr^ Nach Stitive, Briefe and kkUn \% S. 1 i I 
betrug dB r «inficbe Aa»chli^ alu« Monut» diJEiJk]i mr den korrbei nlii^nu 

flOOO Ü-r fbr dcLi frinkbeben SISO R.^ fUr den be^riHbfln ^47^ U., 
lUr den BcbwSbLHckon 13.603 ßdnf 1^,036 Ü., fllr drn DberilchllKh^n 
3033 d-, den niedenlcbsiKhcn 0333 U., den w^tfUbchen 3100 d. 
U&d dva obErrbeiniM^ibBn Krfit O&OO fl-, Bmarainen 6S.(K>0 ft. S. üarOb^r 
die Akteiib««tKtide Em alftneliiaflr StMtSMeLlT K_ eth. 100/13- 

* Über du Wmbd der EeLebjhiirBi] hsbOQ t\cb bei Hnnunel Y, Oindely 
nod at. Eillc^ QHMbklatg dtt draUcben tJnlon I, 8.38^ Amu- \ fflhlw-hifie 
AnKhmunfif^en fe«t|;wtsl. NetMinbei iftiube icb tnnrbniEn tu äftrfieu» 
daO Ln leLreU der TUrkcnbllfen ein Unlencbied SwiKbeu kalkuttBchgil 
und prKitcAAatiicbf'n A-n^hlrenp wiv Ihn Br^ld u. m- oiAchrrD, nSehi 
b«itebl 
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Qt^memdon und OrtechafEen emea Amte^ zusammen fl o^sreij.* Om 
nun die Verzciclmisso llbcr GnUfiUt Renten, Zfllmteo nsw» ord- 
nungsgeinlß i^o fllhrenp wurde in vielen Terfiterien (SahbnTg, 
Tirol, Milliront Atigsburg) das Prinzip der Einbekenntnis, der 
Solbsteinscliätzang in Bekenntnisbriefon (Uber EitikHafte, ZöIjI 
der Hngese^aonen Untertanen usw.) unter kibJiebem Eide an- 
gewendet, welches schon im Jahre 1421, als man den gömeinen 
Pfennig als ,Hundertsten^ des Einkninmena von den Reiebe¬ 
stünden erbeben wollte, auf den heftigsten Widerstand gestoßen 
war. So wurden die Besitzer der mubrisebon Freihüfe mit 
einem Einkommen von lOO() Seboek Grosehon gezwqpgeci, die 
Sch&tztLngen vorznncbineii und die Bekonntniabriefe unter Eid 
im Wege der KreislianpÜente detn Lnndeshanptmanne zn Über¬ 
mitteln, und aus diesen Briefen bildeten die Kroissteucreinneh- 
mer die Abgabenregister. * In anderen Territorien wurden zu 
Zeiten der Entrichtung der Roichsanlage — beispielsweise in 
einer Grafiacbaft — die ,Eigengitter*, .wißmad*, ,ÄckerS ,IIolz^ 

^ lEjUPiJq was niLueu und dis Untoriiurü in der GräfiKhafL IliJig 

mit der THrck^DSteur belast und nligAfllfiniärt W(>¥deit MünLds^ner 

RcictidknnELngftnlweseDk Fan- K ^al XXVL Ein 
anderu Beijpjnl im nt«1if&tgauden: »Taräkenst^iir su« Burcktftnr, ta toü 
Erk^rvtcu ^flhuAtuvn and Uuiftiia KloimBnen, beedsn TorpüiclitÄD Vudtcp 
cinDumem doKlbiifn getr^alicb eiuffebricbF (t^l. bayr. KrtlifiurchiVp 
WUrtbur^, Ger MÜunefftt. 363. Nr. ä 73): jEm ^cmaiii *u Bnftklnur 

30 rt die u*cbb*rn jo ¥nlOr tUHflltp J^tiüdign mretan ¥ad 

borm woDOD. DAnn toI^c^ die TorjtiiGbDiS rnd dU feldspeodfla der nub- 
bjrik, iO vtf tltoybfTf«n Siesen ifüd Wurtsbprgisflbe Lehco bubeli. Dino 
Tol^ed ffambdiT » fetter ln. die«r Mirckung bediCE^b,'^ Dii toicbt IP- 
»nmieb 636il3 d. 3 l^Vi 4 .Eben »lebe Protbo- 
k«]l Tber dia jIlgcmeLDO tFarekenritenor Im Ambl ^tJüjKlstedt mit jeinon 
auaupd epgcbiMraiidEü Dörfern ppdL^shi&ß aspo 16^6 und 16Ö1 un WUta’- 
burgvr AfcbiT Gh ISeSSr Bbepda dudau w\^h vah Miscell. 4157 cLb FiAukaJ: 
tRccbnun^ ¥ber die eipgebrAjcbte fUpsfjjliriifi bewillig JSiiiehji- odor 
Türekapateper in der vnd Ambt Muc^lxbouenT «o tu AmlreA 1&04 

tElHg gawewV {mit dcü Oftjcbnaen Ampr^rbeeh« BpfckebrAcb, Eirtcbeidt, 
^teimhAeb^ HilstJldt, NeEueas} und iPb G> liSSn ein weiiere« FuiikBl: 
,Dio Türtsmonteuer im Ambl SeBflaeb vnd vpp TAmbjcliiJcb Labepleutb 
(IbSS).'^ Eine lysIemAtiBeho DQrcbforvcbnn^ der Ajichire wtttde fHr die 
Ge«cbfebte de» Sloucrw^xent im ■Ugemeinen, fbr die KApit«]i ^ciier^ 
verweigenatig ttbd KDckstindD^ im beMudereu, nnfaebnta Ergebolsef 
liefern. 

■ Lukeche, Kotjien mr YerfutUD^ Mühr*"ea bjj S. ^3—B6, 


ÜIm fcai4nc4#n1lich* lUlcAiibilffl <abA Ihr« £r|«liibt« In Z^t- 2^ 


podeTi" u- dgl. nach dem Schataungawerte der Gmrdstaeke^ 
ilzLiiu auch die .Zechont^ so aus den gliettera gereicl^t wordoo^ wem 
daa guot zucgehort, wna iind wie viel jedes gut wert amllich 
erhoben und von jedem Gnldeii der Schatzuug nach zwei Kreuzer 
ei nge Fordert. Dassel he mußte auch ,wcr eia Vrbarsgat oder ein 
guet leibgedingsweise oder freiBtiftfl” oder befilai]dtsweis&* beBaß;^ 
von der geschätzten Gerechtigkeit oder Kauftumme und der, 
welcher aUBgelieliencB oder liegendes Geld besaßt von jcdeiu Gul¬ 
den entrichten. 3 Kreuzer mußten uaeh ^gelegenheit^ ihres Eia* 
kommens die Pfarrer, Bes teil priester und die Gotteshäuser von 
dem entrichten, wag laut der Rechnung Uber die jährlichen 
Aufigsben and Unterhaltung restlich verblieb. Sogar von VieW 
schatzangen berichten die Qnollen nicht aUcio in Ostfriealand,^ 
sondern auch sonst im Reiche^ So wurde in der Grafschaft 
Haag im Jahre 1581 den Bauersleuten ,gemein e varnufl be- 
treffeudt' aufgelegt: von einem Pferde 4, von einer Kttb 3, 
von eineim jungen Rinde 2 von einem Schweine und einer 
Ziege je 4, von einem Schafe 2, von einem Lamm 1 ß, dann 
die Schatzung zueaminungerechnet und von jedem Pfund 12 
schwarze Pfennige za Steuer angelegt. ,Die guetter aberj so 
dem Stift, Klöstern, dem Adel gehoereo, was von denselben 
ein jeder Unternehmer seinem Grundherrn an Pfenning und 
Traidtgillt jährlich reicht*, von diesem Golde and von dom Ge¬ 
treide ,in gemeinem Werte angeschlagen' ist der sechste Teil 
zu Steuer und also von jedem Golden 10 Kreuzer, in Passau 
Q KreoEer von jedem G ui den i59Ü ,aufgehebt^ und angelegt 
worden. 

Waren auch in manchen Territorien die Stände —^ nach 
dem Grundsätze ,ein freier Mann macht ein freies Gut' ^ vom 
Pdugschntz frei (er wurde wie der seit 1554 in den Herzog¬ 
tümern Bremen und Verden eingefilbrtc 10 Pfennigaehatz— von 
16 Talern Emkünfte 1 Taler Steuer — als landesherrliche 


* WiardA, OfiUriBBiBcibB Qe&chlt&t^, X, Bnch^ 4, Abschu.ij § S. lÖO ff- AdcIi 
\n der ObciepflAU uittJerl Dfbei^ der Ib^Kbo dea Ungeldö wö im 
Littdfr här^Jt«Üt«d und VD^brimditeii GetrRnkcöp dem einer 

Art Amfubncll«, OKh aU OberrMt dtr Tifhiteuer dca IG, JibrJmndHiift 
di D c b n r« n 1 nf bei der®n Erhebe ng jed-uch 5 ie SüLode nick i bat^S ligi 

wpfpn. Vgl. HeblbADCT« Hatte Arbeit in der JiablT. ZalUckr. N. XU 
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Steuer dört seit dem fluagehenden 14. ■fjibrl'iändert nach der 
Änzabl VüD Pflnsadiarflii atifgehrÄcht)^ ^ ;eti dieser Reicbafiteaer 
luuGten allcj ancb die hicIjE scliÄtzpflichtiged Stände beitragen, 
and zwar in den genannten Herzogtümern beiepteJaweiae eia 
V'ieriel des an entrichtenden Eüinerbetrngeg,* 

Die ^Schaczung* selbst war in Fcraabiedenen Terminen^ 
.Ziellen';, in SlUncbeo Ämternj z- B. ,in Bwencznk ziell^ jeden Jnrz 
zwey aiell [LiebtineB und Battbülomüus eder Andrea)' Tertoilt. 
In Schlesien war die Sclintzanpateucr dem Landcszablamt über- 
wieaen. Die Einkünfte ana dieser fiteaer^ sowie die filr den 
kaiserlichen Hof halt bewilligte, wurden in je einer gesonderten 
Truhe anfbewahrt* und auf Befehl der Hofkamniür durch 


* Wfinn nun üle ätSnüfl ticI Lftad lieh IlkIIgHp 

so wurden die Hinlei^flUä^n umio StMrkflr jfedraedtt^ So woiperteo ikh 
die EingeftfiiaeDeii d«s Ljindei Kedin^cn^ dei Amtes NeuhAUi, des 
rtclLtfift Ostl^n, der LAnde Wuraten, OsterStAdGp Vie^ldfld uad di^S Ajten 
LAiidea, dio gcmäine i^Gliztsnti^ aufaubrin^cn^ witiin nicht die freien 
SUedr mit hiiLtü^eaOgtti wählen. Kobbe, GeMbichle upd LxnOefbo- 
Bchjcibue^ dflir llenieglümer Bremen und Vridaii II* Über die 

QberAilLcun^ der Lase an mef die Bnnem vgL PrAg«r Sludien X, -1 S- 
Von diesen Lüjten wnren ia Go« dio Hanera freh eie wAren ihren 
Gnindbeiren üllf den jliirliebeu ZLui sll lullten verpditbtel. Vg^]. d^EL- 
vorl, öd. 7 der Schriften der tnÄbriicb-KblesiMibea GeselUchaft uäw., 
S. 73. tu VöTBrlborg wunle ,dio Sebnita^ oder die Scbniti^ld all 
treffniÜ' von jerlctn Stande xnr Deckung der Kosten der IiAndeeferteid.1- 
gnu^ Erbobea. ^terlcle, Verjsrlbergf 121. In StcierinArk wurden die 
LpündEfeieu ia .Pftiiido^ ein^etellt, du Pfund Grundbeiltic mit eiaer Ha- 
eliÜEAlkestFibntion <rpa 10 d. 4$ kr.p später a>U 10 Ü. kr. belegt- 

tliesP KoutributLDU belroif für du gAPie Lind £.^ wobei die 

Berg bol den mit Ungefähr 20.000 £. nicht iübegriffen wircn. AlL&crdem 
hrAcbte die De£ßlnkki1kaptiibtLlieap wolebe dk freirn Gatt- und IlHas^ 
bBLtrer aatricbtelEiL, über 200.000 d- «Ta - 3. Gehkr^ W. Gesehiehtr des 
Herzo^nms Steiermark, 3,3(3. Mm TPFglDJehe mit diefien Stencreiik- 
gingen üaa E-TlrAgnis am dem PüngicliAtz^^ in deti Henogtümem Bremen 
nnii Verden- Es. wird ven Kubbe ftlf du J»br Jhäl auf Taler 

30 Schilling and 4 Pfennige Angegeben^ S. KU. ln Bahh^rg wurden 
in anderen jaliren von lOO 0^ VermDgBn 0 ^ als TarkenbUfe (anikir der 
Landsteüär ven -4 KrEUfeml gefordert. 

* Hlersu mtiBto Y« Domkapitel und dem Kloitcrp von der Ritier- 
achaft nnd von dec Städten Bremen p Verden nod BoEtehude anf^ 
gebracht werden. Kobbep 11p 8. 314, 

* All der LflndB&haupta»ann voa Mfihrra dem Kalacr TargefidÜAgeD halle 
(am Iß- ÖMcinbcr 1&0S), daC die Gelder der freJen mitleidenlicben 
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eigene -Spe^ialbe^mte an elitä kaigei-liche lief' und Kriegi^fsahl- 
amt befördert Aiaache Hcieli&slände — wie Uamburgj Jlllicb 
n. a, — erbeben ecit alters als Türkflnsteoer ein Kopfgeld und 
bestritten den Mehrbedarf aus der Stadlkassc* * Diese Keielis^ 
steuercinbebuDg diente dort idcht allein zur Änfzeiehcniiag der 
Konti ngente in den einzolnon AmterB, Bonderrt auch zur Volks- 
ziUiIcLDg, * die freilich^ wenn sie, von den Pfarreien naeh der An¬ 
zahl der KomEnnnikanten nnternommeti, veranataJtet wnrde^ bei 
den religiösen Vcrhilltnissen keinen Änaprnch auf aimäbemde 
(-leuauigkeit maehen kann. Dieses Kopfgeld blieb in der 
alten Erhebungsweise iui ehernaligen Lübeek-Dambnrgisehen 
genjeinschaftlichen Amte Bergedorf bis zam Jahre 18T2 be¬ 
stehen." Wieder andere St An de bewilligten dam Könige ein 
Sehoffelgeld als Beihilfe zum Türkenkriege (m Schlesien auf 
dem Förstentage vom 28. Oktober 1529)j naehdem das Land 
zwei Jahre vorher 100.000 fl. uug. durch eine .Sehaczung^ (sie 
wurde die vielfach 'befltrittene Grundlage aller künftigen Steuer¬ 
anlagen) aufgebracht hatte-^ Dritte endlich voranschiagten dieae 
Steuer mit in SieuerpateDten auf indirekte Steuern wie Rancb- 
fang-^ Bestandgelder^ Zapfenmaä, Ungelder^ Bodengelten^ Leib- 


IQ Mlhr^ii vea iwfli iciü dem ElAjmi- und Pnl- 

IftLeUütuide und Stwet Pc^m^tlcn lUf dem RittärAUndA und der BELr^r- 
Klirrt, und zwar ym anikrcDp ali Mit der Kaii^r pöeni^nt hAt1e^ nhor- 
uommAn und anEbewahrt wardrn, antwuilete die llofkanimer Mm 
2. JHnner tbSSp dld es pbAi den. Annrdnnn^Dn bewendift bleiben 

aber daß dflr LfladeiliaLi.pt ttiann vob (letu Gewdtbup wü die Cöld- 
tnihAn in BrQnn atebn, allein dtt ScblHi»! habeu, aber diö 

iwHL P^ritiDeli (dann aU die vem Brln neben muerm Henhlienar i. 
Auihefla Saldh ihren Batarerwandten ITaufen Prem fürgeUumben) die 
Güildtrtihc mit S nndAr^hicdhAheti l^lilD«ectu und Schldifleln, fCHliß eiaiir 
one dea andern, wi« aueb sie beide ander d-w Bato» wUsea uad wllleo 
zn Eokheni getde nit hnnifn khnoffa, verwahrt und verfperrl halten 
löllBn% Wipiip KefkaminerarnbiT. BiShman, Fflju. I&no. 

^ S. M. Hittärp Zar Geiebichte deutaeher FiiLant^rerwaltuaf Iin 10. Jihr- 
bundarL Bobn HiS4. 

* Wie mir Herr Dr, F. Voi^tp dar vardien^trelle HfluibtLri^r FHstnrikerp in 
llnbanawUirdi^ter Weiie mitteilt«- 

" Palm, Bio aehleabche Landejdef-rii»Lre Im tü,—17. Jabrbnndert, 3-^0- 
Drei Jahre nach diesem FQrrteDtage (von Ifi^} bewiUi^a diei«i üpfer- 
willi^ Land wiedemin zinB ElUo vaa SdOO Mann an Fnd, ^0 fieilar 
und eOO Kesalcciir 
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himI WochcDpfeniiig, Wart-, Rüst, Bücbeenachatigelder, den 
lI^nsgoldetL oder mit in ihre Kamnu^T^teHern. 

So hbtteo es die Stände in den Kreisen verstanden, die 
Türkenstener ais gemeine Reicbelast, sJs reine VermOgensslonei', 
welche alles bewegliche und unbevregliche Gut traf, anf die 
Untertanen, als servitinm patrinionialc nnf die EigentÜDaer, nicht 
auf die Besiteer za wälzen, ‘ Die Landetände der Territorien 
aber erklärten die Steuer als Person nllasl des Uandesherrn, Die 
OeistUchen beriefen sieh oof Stetterbefroinogsprivilegien und 
wußten sieli allenthalben nicht allein den Onrndstenorn, son¬ 
dern zuweilen selbst dem achnten Pfennig zn ontzioben,* Alan 
denke an die aahlreichen Beschwerden der Tiroler and der 
innerSsterreichischen Oelatltchkeit, als nach der Schlacht von 
Mohace das Kirchengnt bestenert wurde, oder an die gciBtliehen 
Stände von Küln, welche gegen die Pordemng des S. Praniiigs 
als Kopfsteuer im Jahre 1&33 und des 15. Pfennigs im Jahre 1544 
Kammergelicht und die Kßlner Konzilien znm Schatze 
ihrer ,Immunitäten' an riefen, oder an die Hindernisse der 
hessischen seit jeher beede- and landsteuerfreicn Geistlichen,' 
als nach der Alitte des 16. Jahrhnnderts die Yeranlagangen der 
Untertanen nicht mehr nach dem Orandhesitze allein, sondern 
nach der Leistangsfthipkeit im allgemeinen erheben wurden,* 
so daB die Landstener den Charakter einer reinen Grandsteuer 
verlor, oder an die feistliohen Stände Scblesietis, welche sich im 

* Vgl. ardl, Dk *iei rtetmcli«!! lTiitcirt*iieii^taiideix W-eimlT 1^96, 

löff, Tmd melnft ¥oraitiHrt«-ll JLtllfÖhTTLngcn lü dflü Prager Stodian X, 
ai ff. 

■ Ich arinnen mn Erth^fmog Earl Anttrew von öftcrmlcbi Gefeubfkhta 
hei dar Embobang der Türkmileiaor in Scb^fabcm iin Julire 1593; »An 
die AmLtkuk io Schwabfsn am 23. Okiober Karlamb^r GeacHb 

lAndeaarebiv, Brt-ligRU gwaerilia,, 2B3l. YgL dia vlekb Belvp'kl^ 

welch a SulOTi-MmtCfCrtScö in Miner Ge«bkbl4 de* UndichaAUch hü 
S tauerwwwn* in Tirol brimit Iniubruek IWJS- 

* Aacb in aadoran TeTTitoriHn waren dk felbffihefwiEttfchai^olan Gdkr der 
AdfLigen Und Geiiülcbcii aUyrrrrvL ln Bähmrn fntlUcb nahm der ElEm* 
an dlwn t-aiten Aniail. VgL d'EleerL, SchHfkn der Baktinn naw^ Bd. 7^ 

_l^.YgkOltoBuppcribci'g, haifftuhaLandiioUCr bia 1567. Dlucrt 

Tübingaiii gadr. d. Vnrl. Bonn 1994. 

* Dl« Be«da war dl« ordenlikb«^ di« LafldiUuar «ine auBuordentlicba^ 
v&n den ^tUndon an bavrilbga&dft Gnandjtemfir. Di« Vcnnf^aniitoueri 
der aftliäta Ffennig frei Hab traf auch hier Ade] Und GaLltliubkAitr 
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J:ilir& 1&72 ff. hai^tnUckig ^veigert-^iij die Konaignationen ihrer 
Häu&er und Hüben beiiubringeD, Uberliuupt bei der LÄtides- 
Verteidigung initziiwirken, indem äie den Wortlaut dea § 6 des^ 
Collowratflciieu Vortrages nach ihrom Kinne interpreHerten. ^ 

Und ao begegnet auch in nnaeren Tagen^ wie seit jelicfj 
die Kinliobung der Turkensteucr vor alJem in den geiallicben 
Ämtern^® oder die tiesLcuernng des Kirchengutes in schwerer 
Zeit ilor Türk engefall r den grüßten Schwierigkeiten und Un- 
dolf II, trat diesen ßeälrobungun nicht ao energisch ciitgogen, 
Wie aich Perdinand [. den anf Steuerfreiheit dos Ktema gerich' 
tüten Abaichten dca Tridentiner Konzils ontgcgcngnstollt hatte ^ 
öder wie er die lieshzungcn der Prühiten ob dei- Enna nJa 
Knmmergat erktttrt hatte.'* 

Aber äucli in den weit lieben Oebicten erDtfLiet die Ein- 
hebung dieser Steuer alle Sehwlichcn der gobrechliehen Keichs- 
verfasauiig^ aie gewährt in den Oe^aiütkoniipleiE dea Kninpfca 
Einblick;, welcher zwischen dem System des doaltstiscbon 
Staatärechtes nnd der abäolntintisclien Fürstengewalt tobt. Die 
Stände verlangten vielfadi — wie eie die Krcisstctieni ein- 
hoben und zum Teile verwalteten — auch die Eiuhebmig unil 
Verwaltung der Reiohssteucr nnd behielten sich in vielen Terrb 
toriea die Art der Verwendnng aller direkten Stuuem, also 
auch der Ttlrkeubilfün ausdrücklich vor^ wenn sie auch die 
Verwaltung der indirekten Steuern dem Lapdealierm über¬ 
ließen.^ Die fieiebsfürsten aber khigcn über das Drückende 

^ Vgi^ rmliti *. Ji. 0.^ S. 8ß. ,Gni£LdiiUlkb jiertioireÄiiertca jnKt« äleiifir- 
kutmig Sa TSfot'p fJigt S*i1uri S. BTt gT&üliu Tuil des Trient, 

riti;^ wilsehp Kon^neii^ dia bri lucrivclif ti Utä G^rEellln 

im Pii^rtile^ EDDhrDre GpriEblfr und UalrrUara d«« ^oanfübung 

liciä dio za Clinr unü Fell re geh^riG« Oputliclikzlt.' 

* Als JöliAnii Kafikjnlr von dnr Pfalt die tu dnr PfJilv Güter 

il«r Speierrr G«iiEli<fhkeSt naeb dein AngabnrTifär Itpicbsug« von 1535 
Dkil einer Beuteufir tou lO.UtKl fi. beir^lc, wei^vrEe sich die GEUiSidi- 
keil, wiP die# 1&&6 ggUo butt«; üur Uta aäunriiebpn 
Weiteraugeii aai3niw«rctltiap !t«iHUt4 der Hi4chof rJuen Beilra^ Vyil 
T^tOO fl. fenicht AUi Grrti-cihtlGkpit^ Kmdem aus QQIb'i dvm ^tililiJiUAr. 

EtmlieG'i GeHcliicliEe der BiflcbüFB Vt>n 6ppSer 11, .MAia£, 4 EU ff. 

* %l. Bscb&ltX Vlir, CE 7 Uüd tXp 705—710. 

* VtuH Sl. MeI 1G3S bei Frili U, Sifl, 

* Aaeb in den Ilerxo^iiinc'rn Drcmta llfld Vcldpu hlieb die Vi-llr-SluHg 

üud EiijUrbaiig dft von äHudt^n iMWklll^ru dSri^kleki^ iiinlBnIllrbm 

SLtiuiTfiLw. tt. ^<bn.-lk«t EL kllJn.IU]. z, Ah4. S 
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dieser Steuer boim Kaber, ;,sic beliL&te die Territorion ähi 
meisten^ — und docL stehen die Leistlingen der Territorien 
t\lr dftfl Reich sganze in keinem VcrhiUtnis&e sm den Mittolo^ 
welclic die Filratcn fllr ilirc eigene Politik utid ihre kostspielige 
Hof Einltung anfwnndtön — sie selbst nber behandeln diese Stencr 
als ordentliebe^ ansaeldieUltcb von ihnen ssn verwaltende Eio- 
nahinsqueile, Tvolche in landesftlrstticben Ämtern — ohne Ein- 
wiJJigiing iiTid Beaafaichtignng der Stünde erhoben — und wie 
die Jlai- und llerbatsekataungen vom Amtmann oder Vogt vor- 
reehnet werden sollten. AnBordein wurde in den Reichata^- 
abschieden wohl viBl veraprücheni nicht aber alles richtig ab- 
geleiatot. 

Aber einen Bcichstag erklärten bekanntlich die Knthtt- 
lifichen nicht xu beschicken^ ■wenn dio proloatantiscbon Adiuiiii- 
strutorcp überhanpt Kiigelassen würden, deren Rcicbsstandflcliaft 
üiid landeaherr liebe Befugnisse jene nicht an erkannten, und die 
Protestanten verlangten vorher wenigstens die Trennung der 
StreitBachen, welche vor das Kamincrgerickt gehörten, von dem 
kaiserlichen Hofratc. Kann man ihnen einen Vorwurf daraus 
machen, daß aic in religiösen Fragen, in ihren vitalsten Inter¬ 
essen, die Mehrheitsbeschlüsse des Reichstages nicbl aner¬ 
kannten, wenn achun in Sachen der TOrkeubilfe die Verbind¬ 
lichkeit der Mebrheit&bcscblüfise bcstriüen vrurde (öo aneb von 
.Sabbnrg im Jahre 

So mußte au dem Mittel der außerordentlichen Reichs- 
bilfeo gegriffen werden^ Da g^ib es nun Partikularhilfen, welche 
Vuü einer künfIlgen Beichstagsbewilligung abgezogen werden 
sollten; auch sie ^erdclcn in joyllende^ und jbeliorrliche'* und end¬ 
lich wurden die ans dem pHpatlicben ßesteucmngsivescn des Mittel- 
alters bekannten sogenannten CharitativBubsidien — Dnadcn- 
geschenke verlangt. Kiclit aus unbedingtem Gehorsam Kaiaer, 
,sondern aus Alleruntcrtlinigstem ^litleid ftlr die allgcmeiite 
Christenheit' entaprang dieser Tribut ,aug unser guetwiUig Er¬ 
bieten und Eibarnien^, ohne daß die Hube des Betrages fest- 
gesetzt war, auch ohne daß sie von einer künftigen Reichs- 
aninge abgezogen werden sallto. Das war die mitteidenliehe, 


null iuÜerofile»it][i:1ii-n AbgAbrn ein Vorrecht der Sianile, Ä. Kobbe ll, 

ai4. 
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anOerordontlichc Reich^hilfe. Da dk ordnmigageToäG bc- 
wiliigteu R«ichfibilfeD »p^Iich eiialiefen^ war man Echon auf dem 
NUrnbergor Reich&tage dts .fabrea 144i6 gOBötigt^ ztir Aafbrin' 
gmig der notwfsadigCD Mittol nm freiwillige Gaben atifau- 
forJern. Und zwar wird im Abschiede dieses Reichstages boari- 
tragt^ daß jedermann in jedem der drei Jahr^ des Kriegszuges 
gegen die TUrfcen ae viel in den Ahnosenatock seiner Pfarr¬ 
kirche einlege^ als er .desaelben Jahres auf eio Wochen für sein 
Peraobn vngeftllirlicb naeh seincia Sfat au Zebrtmg bedarfP* 
Dafür solle er jdie Gnade^ Ablaß und Indidgenz Imbeti, die 
dann alJweg in dein Jubeljahre die liabcn^ die von IndulgeDz 
wegen alsdann gen Rom pei~Ei;ibiilich wallen^. ^ Sic wurde oft 
nur unter demütigenden Bedingungen,* meiet gegen Abzug von 
einer ordentlicbeu RcidisUigsbewiJhgQng gewährt, ohne langen 
GesellKftagang und nicht von den seit der Reiehsdezentrrfcli- 
aation innerlich gestärkten Organen der ReichesteuerbetrGi- 
bniig, den Kreisen erb oben, sondern direkt von den Keichs- 
stÄnden. Und eben infolge jenes CliBrakters der ,ejllcnden^ mit- 
leiden!ichen Reichahilfe wird mau vergeblich in den sonst nicht 
seltenen Aufzcicimungen und Extrakten der Rüniermonate in so 
manchen Kreistagsakten soeben.* Gerade die inangelhafte Er¬ 
füllung ihrer Pflicht sowohl in Auäzabluug einmal bewilligter 
ordentlicher Reichstagähilfen^ als insbesondere der niitleideu- 
liehcn Partikdarhiircii, bat es luit sieb gebracht, daß üü wenige 


* R A-, Leijisi^ 11, 171^^^ 3. 7a. 

' 3 ü jrtMIte der ElrxbiMilLuf vau Bxlxburg auf duni R 4 ?g€'iufUiii]^Dr icluilitgc 
dro Aetra^i^ ÜÄtti Kaiser tum BefiüftichtigiDti diT Kin- 

Uebüng nnd Venrniidtta^ drr Tllrkcnl^iUfc fftHndUclii: Pf«ctni^cc!i.i*r Uisi- 
ire^nlüct Werden. ^tlevCp IV, Aiuii^ vg], ü^n. Ihnlichan BhcIiIuB 
Etänilfi- und KreisUgea rom li. Oktübnar lASä, ü. widter 
UlltcD qml Frf^r Studien, Hcit X, S. 1^. 

* beupi elnreiiu in den AJeteu Qbar diu ndmemannxiB^ ,iO xuf Krelfl^ 
lAgen des SCbwxbiftcben KralacS bewilligt wurden ivxren' tOu 1&9ä bifl 

16&^ traUdt^m die#« AktüJü im KArlftrahfir ClcneraiUadu#fire1ilT (Vt, seb^ui,- 
blwlic KreLult^^it, Fjiii*- SC) dt« andcreB Tarkenhilfen dl«wi Kriiiis«* tou 
159lass recbl übfliuiclitlici» rnlbAlten; ebeitiHl kuantu Dr. J. F. Voigt 
AUi den lÜLniinKreLrHbnangen der StAdt liAmbnrg gcnul« dbur dlus« Jukru 
käinC Angsbun von beiAnbltcn Bcitr^cn nac.b Wiun ßnd«3tp QblswAr «^3 
Mlir wAbfvebeinlkh liL, daU ilcli Humibarg gerade dAmAli alebi ent- 
bxtlA, 
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Vorarbeiten* * and MuteriftJien gerade für diese Frage vorhao- 
den ßind. Die Hilfe wurde eine halbe Maßregel^ wie ate als 
halbe Maßnahme Radolfs ganzer Regiemng das wesentliche 
Kennzeichen anfprügt. Da aber die ReicbEötfindc nicht waßien, 
pWic sie sich dlesfals erzaigon sol1ten^* eine Norm für eine 
derartige Hilfe nicht bestand ttnd sich daher einer nacli dem 
andern richten wollte, se konnte in der Verwirrung versaeht 
werden, im Trüben zn fischen. Fs war nlso in ünscrer aehwie- 
rigen Zelt wahrlich nicht der schlechteste SehaeijÄUg des 
Kaisers, das System der Krediteinzeloperationcn, welches die 
Ilorkammcr dainaha pflegen maßte, auch in bezag anf die 
Reichshilfe ananwenden, aü den einzelnen Reichsfüraten und 
StiLnden kostspielige diplomatiache Reisen unternehmen zu Insacn, 
«m Im einzelnen das darchzaführeii und zu erwirken, was auf 
einem Reichstage nicht dnreh ge bracht werden konnte und am 
gleichzeitig auch bei aaslltndischen Polentaten das Mitleid zn 
erregen, daß auch sie eine ,freye Dorgab aaq tragenden ]dit- 
leiden' bewilligten.^ 

Gar bald aber waren die Fürsten auch mit diesem Aas- 
wego nicht zufrloden. Jlaa rerasgie es dem Ki^iflcr, daß Cr 
sich nicht selbst den Reichsfititmleii zeigen wollte, aaeli die 
Landtage der Erbländer verlangten, ihm unmittelbar ihre Gra- 


* Wie gcniui iiisd Jifl niadcirtlicBtliichcil Trfritoricn nnith Kll«n KiclitUngiin 
hm hparbQitai w&ftlctit Frtr die ädG«« GcL-cTikLtu rcilil »ieli Diiie au'«- 
ftthrlichc ArÜDil aa dSe Andsre. Xlabsn Tiir dacb oral jtliigat wieder «ine 
iimfAD^cicbijp bii ipa klelDatä ciAdringtindA Diwnatl&n Sljer dfn 
PasMldorfi^r Laudtig^ VöH 15^1 ^rgäwswnd noben StiDvci, Ilmsela, Ritter!', 
dr^i Arbeiten, Die l^i^dtAgiAktnni dit griAnit« Rrhilriic]inr]^Aii lAAtinup 
ht fnr kehl tiid<?reii ^nfritorinm » i^tiAU dorclkgcArbeitet, in kcinr*iik 
UlidcrDD atbkte Eilropn^ gibt tfl TfrbSl tnismäBi^ te Tiete hfjtonHctl» 
üeHBllPdbAften für Gc4tihli.'btikfindir, IKI Tirlc hlitoriiH^bi: Vereine wie 
mdft hier Und d^ll M Iiucli In keinCid drr trcdnlikn Aufgctincht, üm 
J^^lHtnngrn dlo^r T4±ri'hf>rifla fSr dn» Kc4(*b in den TürknbkrLGgun att^ 
«amniäUXtlitpItpn^ 

* Wie di« Stadt «ni SC- Oktober Au den BiMkof TOn AngA- 

bnrg Kbrlnb allgem. Hctckinrciliv^ VlUt. RrlchstigsaclA XVI. 

tCSn^lÜOO), wornnf drt Rhriiof unttir drta br KovemlHrr an den 

UaI nntwurt^t, ^daO tnllkkr mllleid^nnrllQ Rnntrlbniiott Klir Eillcuilr-I] 
ffej-will3|f^n -rnnd ^itTAnnliniri lilllff dienen nnd dein wllV 

^ AoJk^r den CeldhlifcliT wi« iie in den Jalireü 1693 und 16 D 3 e(ll^^^kobea 
urunlüT], iinterscsbLiHl man nocb rVu1k)liiiri.-ir mit dcnarlbcn Unlerartcn. 
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viiEuina nutKateilcii ni^A die Kufe eräclioibn von noiicm^ wekbo 
sclrnn im Jnlire lo6G laut geworden waren^ daG die Flürstcn^ 
wenn eie dem jdom Helcho nicht verwandten' UngaHand bei- 
springen «ollton^ nneb ibreraeits mit Recht verbngen kanntenj, 
daß Ungarn mit in eine attgomeißo Reichskontribtition e'm- 
iHSKogan werden Bollte und dieses Land v&r Allem die Lasten 
mitzQtragon hätte- Aueb verkannten einige Fürsten nicht das 
Provisorische der Hilfe und dachten wio Joachim Friedrich^ der 
Ariminiatrator des ErÄSlil'tcs Mngdebnrgj ^daß ftie&e Partikular- 
htlilT nur eine gering früstnng wäre oder vfhrilt^ dadurch die 
Stünde panlntim crscbüpft würden und weklic der Sachen wenig 
diente*, Sic niesen auf den Papste den Köiüg von Spanien^ auf 
deren unzeitigo Kriogej auf deren gef^lirlicho Piaktikouini Frank- 
reicbj dew Nicderlaudon und sousl im Reiche bin und yerlangteHj 
daß auf flinem Rcielistago Beratung darüber gepflogen werden 
^olltCj wio am heharrlichston den Türken Widerstand zn tun 
sei-* AuGerdem konnten viele ReielisfÜrsttn auf ihre tmnrige 
Volks wirtschaftHcbe Lage hin weisen. Niederheaaen trug dem 
Landgrafen Wilhelm, trotzdom cs vortrefflich verweiltet war^ 
bloß li>7,000 A. jübrUch.* Die ordcntlicben Jabrcserlrägiii&ßö 
von Zwoibrücken werden auf 3dJ)O0 fl.j die von Pfalz-Keuhurg 
auf GO-OOO fi. veranachlagt^ = in der Hbeinpfalz trugen die 
Kanjmergutsor trüge (das Atzgeld, der Land zoll, düü Ungeld^ 
die Rbeinzülle und die sonstigen Gefülle) jührlich etwa 120,000 tl- 
und stiegen mit Einrechnuug des von der OberpfalK durch 
sebuittHch miteingehenden Überschusses auf löO-ÜüO Dea 
Württembergers Finanzwesen war zerrütte^ Knrsachsen hatte 
durcbscbnittlicb bloß 207.000 fl, JabrcBeitibünfto und aügar der 
Ku^k^Jltle^ Rhein zoll betrug bei Eheioberg wührend der Jahre 

* Aü Gwg Friadriell, Mur^gTMftü van ErandHntmJrp, Bai»bfT|?:«r KfcLa- 
urchiT Vötn 10, StptcLQtwr, 

* KuJtiüioU V, 70:i, Antn. 109. Per FlJfeLpnihb^U hcLmg 110 QiiBdrattnMlMt 
unlar Abrcchhungf ttur trrafachift lCflti6B-EElEnljogpii iikil 

EbftEdn, fcf. Gib, Über die Ej mlil {U.mb FJittllbiMi) Bajclfh mit 

&1M QuAdrAtmeünu nnd ISO.SIG WifFtnfiniig^n (Frrjbar^p (Ipuchiebta 
bay^ijche» b Anitir) ui! sum Vcpplftidifl AnfrefUhrt. 

UngiiLribr äiinliEÜn VarMHniaflo hat für Jülkb feftgeicUl, ^ur 

G«bcycbte doutflcber FiDAnavcfWJlitnBg Im lö, jÄhThnndort, S, II. 

^ OccchlcbtE ÜEr ttliElnpfAlK Ib 736, iS. 

* Ritter Äi-, Gesöbichte der ÜDiQn 11+ 64, 
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1591—159:1 nur 212Q T^hr gegen 8370 in den Jahren 1559 big 
1561J 

Von Spanien war nichts an erlaugcii. Wohl w^r es als 
Reiohs^tand (für den hargutidisehen Kreis) sur Hilfe vorpfiiehtet/ 
hatte auch Tordam ätets s:ii den Lasten beigettagenj aber ge¬ 
rade m jener Zeit hatte sich Philipps Stellung an Kaiser und 
Reich vereehoben. Seine univeraalea PIttno gipfelten jetzt in 
dem WnnBchOj seiner Jüngsten Tochter Isabella auf Frankreich h 
T hron zu verhelfen. Dort sollten zu dieseni Belmfe die Qc’ 
noralstnaten cinbenLfen werden.^ Mit 25*000 Mann woUle er 
dann in den ReUgionskrieg daselbst eingreifend^ einen geeigneten 
katholiscbcD König und Schwiegorsohu in Paris cin&etzeti — 
entschieden hatte er sich Olr Karl von Qmm — und sich in der 
Pikardie und inBurgnnd fiir die KriegskoBtcn entgehädigen,* Zu 
diesem Behufe hatte er bereits mit Idstruktion vD£u 25+ Jänner 
einen außorordenltichen Bcvollmliclitlgten in Don Lorenzo Suarez 
de Figuerosa nach Paris gesandt,^ nachdem schon im Voijalirc 
die Sorbonne und der EaL der 16 vereinigten Quartiere von 
Parig den Ansprüchen seiucr Tochter auf das Herzogtum 
ßretague recbtiolUligc Krait und Gültigkeit verliehen hatten. 

^ Eb^odflh, tT| Aam. 4. 

^ dirm Vcrtrkgfl Vijid SO. Jimi lS4S wur der bo rgT[ndkKih4 dAiu 

vtrpflichltft, tn Truppen «dtr Gnld h> viml tu leiElea wie siw^ip m 
t^Alle ein-nr Rxpedidon Türkinu ^gir so vEel wie drei Kur- 

fürsteü. Die RULkffttindo än BeJulisfltcuem für difi rlaiiidii. 

uitfl 4^011 bni^ndiflch^n Kne-Ei, wie atu tlüt^r Mibunng icni ZlLIud^^ an 

Enherxof Ernst gencklät« vam Oktober lfi03 herrargehtt 603.^10 fl. 
S. Turbüp \S'iGnär GjmcisLklprngTaEEim 19e3p S. lä t]u4 AJHcliiT fflr OAtüt- 
Kidibalifr Gr#cbichtu LXXXYI. 

■ Du «rreicbto «r auch. Batike^ ö**- Werk« VllT, 894 —40Ü. Der 17. J£ii!i«r 
WAT lll Tag für die ErTiäuung dor VeruJsiialuQg AQgakflsdi^l, 

*■ Fini|ier«of^ Era«! an Wilhnlm Bayam b«l Briefe und 

Akten IV+ Bejlnga 441 ff (Jbflr di« Wahl d t§ GnmAhb, luineg lk:bwi«i- 
ganuknel wällte *r awu dun Frmmoiun frEi« Hand liuen, remitan 
]ii el^ctlen 4« n S puüsHU irnta d« qne Le por hrrmo hQiSL 
m ddr bnE BankHf Ylfb SS3, Aiim. t ^ti^rtcn Au&Elcbnubg von TuiIi^t 
nbEwAr ar Hilbtt lEch für dau Bqbn de« eu Blälf ümgebrtcbteii 
ton GmiM mn^ge^rcKbnn halt«. Am fS. Jnli 1^92 war ana Ffuude üh«r 
drni Fand de« gattfirwAEilteii Konigfl iü dfrü Kirchen där gepre¬ 

digt worden. Banke« VITt B. IDfl. 

* Din liUtraktE 0 ä gedruckt bei Gacbojnd^ Lfltr» da PhtU|hpfl |J i 
Ülle«. mi, Appendle«, B 74. 
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Am 13, Mflj 15f»2 verließ eben Phiflpii Madrid und bogab 
sich Dach Tanagont^* wo sich nctictlioh die Gorlea von Arii- 
goaicAp ,iö dein Lande koordiDlerter Teile und Landficliaftenj 
denmeber, frntizii&ischer, italieniaebcr, kastiliöcher, kaUloniechcr 
und buBkiacher Zunge. veD Landschaften verfloliicdcneD Her“ 
keinmcpa^ ubweichender Gesetze widerBtrebcndcJ’ Katur| jedoch 
glekhartigcr Bestrebungen,* vereamniclt hattCD, vrobl nickt ao- 
letzt, um zu dieser neuen Phase Stellnug au nehmen. 

Zu derartigen von unserem TLenaa abseits liegenden Plit- 
nen gesellte sich eben in unsei'^ti Tagen ein tieferer Konflikt 
Kwischon PhiLipp nnd dem Kjiiser, eine EiUtfrcmdtingp welche 
imineT großer wurde und die äußerlich in den langwierigon 
resultatloaen Ileiratstinlertandluiigen Rudolfs mit eben jener Isa- 
bella WurzeltCj eigootUch aber wobl in dem Mißtroucn nnd eifer¬ 
süchtigen Keida mlitC; mit wclchetn beide NachfolgegeUmtc auf 
die babäbtirgischen Throne argwöhnten und wclcbo Spannung 
dureh Philipps Üijßrgriffe in Italien und im ilentsdicn Reiche nur 
gesteigert wurden. Kommt ja Hanke schließiioli zur llehanptnng,'^ 
dtiß Rudolfs Sympailiicu im Kampfe der Ligue auf Heinrichs IV. 
Suite gestanden seien« AndorerÄeita lUBclile es Philipp Bangen, daß 
der Kaiser als Heiratsgut ftlr IsabeUa die Abtretung Mailands 
oder der Niederlande forderte - Kf ^vllnsclitü nm', daß sollest die 
Stattlialtersobaft clur Niederlande niclit luebr an ^Tattbiaa kllme,* 


^ Ji^rikada du Ttranftn» liiftcliLi. }*ot FcU|ie 11- isrt 1502 iior 

EnricinEi Cw:b. -DüUd» per Alftrda Moral-FalSo y Anlotii* ttndrlgUcl 
vniji. Elicnda* B. 40. CoFrelpOUiletltk* in*dilft di GahlrCi dfl ^3, ClHmisnti' 
etc,, pnbl pflr dl de AT^rbo, 1631. L 

^ Die OsilUincn utid die apaötwhfl MoiiÄFtble im 10. Jllirbioiderlp 

4. Aii£b£g, IS77t S8- 

■ Gci. Werilfl VH, 43. 1S3. In rrnakrcich Äber nriciltr wan aSjrltw: j’al 

peuri scbTclbl SI?, da Bütn-nrap defOtMiullo Hcinricbü IV. bun Frankfurl 
Mm S@- Juli 1503. qnc dCl MT^ffUU ijup tqIIB !ir^^;rWeEp Iüth denn 

1« toiTcJ de rErapiriv, Ufl solt df^Und cnalrs pqHS pI COTUro Ic* ikimtrc^. 

Nf. XLtIT diesor Briefe. S. ICO, 

■ Dem ittohtij^cD lirnog AlExandar voa pAmia wür namllcl] is^li vor 
wineiH Tetdfl <t 2. Dezipmbi-r 1502) diu BUlibBllonfcliaft toH Philipp .= til 

Eogeu wcTdfrn. Kko?imliülI«r «brcilH wob] «tv Ms»biw vom tS, Juli lfA*2, 
rtaB er iiuU in einoT Aadieiu b«l Philipp für tbn (dun BmbertOj; 

tiitte. ,lr Ml bot C* K^r wol «agebordt vndt fisdl icb dnreb- 
■<i» ntdil, dnß »inieliB widerwülo ifÄTloffnor l»ndltt»^ b»lbcr (dim mic- 
pldckt«D irtten Vetrach« der 8t*lÜ»ItcrtchiJt godmkt der Scbreibn- 
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küiipftii ohne WiRa^eis des Kdscrs gerade an der Weado doä 
Jakres lb^2 mit Kr^kefaog Emst wegen Übergabe dieser Süitt- 
haltersehArt an' uad uaier&akai Sekritte^ sicli aelbst da^ ;^imni.cr- 
wftbrende üpaaieehe Genoralvikanat ln Italien^ za erwerbe«. 
Und Rudolf argwöhnte vieleicbi mit Reehb daß hinter dioseia 
inlngaenspiol eeinor Brüder mit dem spaalfieken Könige zum 
Teile gegen ihn, greise Matter ateJio^ dieSebweeter PhiBppa^ 
die dam öle seit 1576 in kradrid lebte, wclehe ihren Licbliagj 
den ErsherÄOg Ernst bevorzogte, was ihr auch Radolf andcaten 
ließ. Uad eadlieh hatte Philipp bereits an große Opfer für die 
katholische Sache gebracht^ ab daß er f^r den Titrkenkrieg 
mit Geldmitteln hätte viel leiatea können. Kr hatte dem Kur- 
für:iten Emst von Köln ein Jabrgold von 2000 Dukaten aus- 
gesetzt (viollcicbt sh Entsehüdigung fnr die genannten Ver¬ 
wüstungen durch seine Truppen) und erJiülite es im Jahre 1596 
auf das Doppelte (Stieve^ IV^ 364 j. Dem Herzog Ferdinand 
dem Alteren von Bayern hatte er im Kölner Sliftukriegc eine 
Ja 1 ire£])ension von 1500 Kronen bewilligte Damit war Wilhelm 
aber noch nicht zufrieden. Er verlangte auch noch für die 
älteren Brüder lihnliehe Pensionen. Und dasselbe fordorlcn da- 
niab auch andere katholisehe Füratcu. 

Man begreift die schwierige tlaltung der geistlichen 
^■’'ürsten in dioaeni Rivalitäten st reite der Hilueer Habsburg 
und Wittclhibacb einerseits und llababurg-Österreich mit 
Spanien andererseiUp die namentlich in der Besetzung und 
Plünderung KrJln-Trierer Heickskirchenlandes^’ in den Umnd- 
schatzungeii dos westfälischen Kreises auSkUend und beson- 


hibi) ^orhanünp nb^r habbe Q^h) h M. f. |>rl. sciirrlbfB T^rlSäon 

Tod vweiSe psb .iMr ntif Hj wt^täa dUMlbE tdil TLirfaibbdcr 
mit veirgflm.^ Schwer JesBrUcliii^ Origmul-HiuiilsdireLben itii k. k, Kaiis- 
Archw, WirUp KerrcKjietLileJit. Aber niditAdr.ito weniger wlUibn. wir^ dAlt 
i^Lilipp ir diesem Abj)feBü4gt war. Über den Graud der Ab- 

nf'ignn^ vgL j^tieirGp Abhjtndl, der bfljr. Akad. der WiBsenÄtb, XV% I. khi.^ 
S- es. Jene» Scbrribüti Khevenliüll^ Ibi ^^bne Ort angd^ben. Pcm:Ii 
wellte drr ÖaUEtbAAcr vem Marx bu xom J^eeetnbor läCS in Bilhmcfi. 
Auch KBJU fidjrBiben ropi Oktober an M:itthlllt Blamml noch aui 
BOSimed. 

* Turba, AreLlv ftlr dBtezTOkcb lieho Oelchlcbte IjXXXYIi S. 34S, Aain. 1 + 

* Vgl. r.iijl ISuRol Ln der Zeiti>chiia der i^rtgr GetiuliiicbSe, S. £I3 E 
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dora KckwAnikcnil wirct^ Alb dk Wnli\ dea Eraslieriiof^^e Krnui zum 
rümiäßhen König vor allen von Spanien gegen den KalBCF pro¬ 
pagiert wurde. 

DaB die Schweizer Kantone znm Tilrketikncge m gut 
wie nichta leiateteuj kann nicht verwundern. Waren sie doch, 
obwohl ihre Alüuzen und Wappen der lieichradier schmncklc^ 
vom Keichc tatsächlich unabhängig, auch nicht in der Krels- 
eintciluug inbegriffen (dem Kaminergerichte nicht unterstellt) 
und beschickten den Reichstag nicht. Auch die den oberrheini¬ 
schen und schtvAbiächon Kreisen zugoteiltcn StUdto Baech 
SchaffhauftCTij St. Gidleu und oinign HistUiuer und Abteien be¬ 
suchten die zum Zwecke der TUrkcnhilfc ausgeschriebencn 
KruietAgii nicht und daB Roiehskaminergericht konnte Boinc 
Kompetenz hier nicht zur Geltung bringen. Kaebdom sich 
die Bioben kathob&eben Kantono am 5. Oktober 1586 zum bor- 
rotpaiBcben Bunde geeint/ von den cvangdischcn abgesondert 
und eidi mehr au Spanien und Oi^lcrrnich augelohnt bAtten^ 
wahrten auch sie &ich ihre volle Unahliängigkeit vom Reiche, 
ObrigenB hielten sich beide Teile fer]i von jeder oktivon Be- 
leiligung an den groBcn pulitisclicn und GlaubeuEkämpfen 
der Zeit, wenn sie Auch — die katholischen Kantone zu 
Alailand im Jahro 15?*7 mit dem spauisehcn StaSthaltor — die 
evAngcll&cJicn, Zürich nnd Born mit Straßburgj gegen spanische 
Übei^'iSb und später auch zu wiederholten Alalcn, sich zur Hilfe- 
kietung verbanden. Ebensowenig berührten die gerade dnniak 
Bchwebenden Streitigkeiten zwisehen Tirol mit Chur nnd den 
drei Bünden wegen Stellung der Gotteshausleute im Vintüchgan, 
welche aid k Soptember 15Ö2 zum Alalser Vertrag fbhrten/ 
oder der Kampf der calvinisehcn Republik Genf mit dem 

^ Campi^Uchv Curla Ge^nrcFDrcnitloii iti VtiUllnr Xilrlc|i.(Kr 

DLBjlflrIatlaD 100 ^. Bt^il dipKin J^lirD der PA|Klt In Lucent 

wtedf^r eLücb »Lindig^n VvrlrelDr. Sncilk CleKliiclite EisfLlhTuitg drr 
Nunti^tiir ln der Kclawei*, Hniden l$i7r BiiliingiLr, ItEfannAliacugcicbirktn, 
Bd. n. BlnnUtihti, Gi^chlchta das Sebweimr BUDdcJfCQCllt^ 1- and 
J^Aniinlun^ dtir eidE:än. Absiehlcda Y. ln BraCLdattttrlll Kt'jKcrtqrjuin Obrf 
dio la Zeit- und SKmoiEikebrjjrLen der JlhfC I8lä—1£00 imlliAkenon 
AnOdiixfi udil Arbeiten aui der SchffalsE^^r üeschiebte. Bid«! IS02, ktput 
}edflr^ dar ilch uÄlier irUt di«er beMt, LiterntuimngJibeii Anden. 

' Albert Jägmr im Arrhi'» fli? Kunde fhtprre'icb.iiPther CSrffishleblw^iiellen XV, 
S. 373 a. 
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IlfiFÄOg Knr] Enianucl von Savoyen^ dfts VcrhSltTiiö der Kantono 
zar R«)chabiti‘e. 

Difl RUckatilncle Danomarka ala lleichsstanrl beliefen aitli 
nach einem Berichte das Reieliapfcmil^cistars Sohmtd, an* * 
geachtet der seit vielen Jahren. Torgenemtneneii Kachiitsse and 
aller vergebliehen fiskalischen Maßnahmen bi» zum IL April 
161S) anf 5,275.620 Gulden 3 KTeaaer, somit auf mehr als 
00 Rümermonate.* 

,Dic bobartlichste Hilfe, je nach den UnjBtSnrleii au be¬ 
deutenden Summen ansteigend, gewÄhrten die Papste', sagt 
Harter, III, 107. Salten ist eine Vemllgamelnei'ung — vom 
Standpunkte des Histerikers ist fast jede zu Torwerfan — an* 
richtiger. Sixtus V., der einzige voa den Pilpsten in der Keihe 
von Gregor XIH. bis Kleinona VI11. mit neunenswerter Re* 
gierungsdaaer, leistete an Geld* und Truppenhilfen noch weniger 
als die meisten seiner V''ergängor. Als die Hefkaminerrftte in 
Prag aui 13. August 1502 von der hinterlsssenen Hofkammer 
in Wien einen Bericht rerlangten, ,wa3 seit dem Jahre 156ö 
bis jetzt vom heiligen Stuhle za Rom fllr Verwilligung »um 
Qraniczwesen and gegen Ttlrken bceobechon ist', erfolgte am 
26. August die Antwort, ,djiß vermlieg der bejlageii nit befan¬ 
den werde, daß aaßer zweier Posten (Gregors XUl. zwei Bei- 
irUgo an Geld) etwas gegeben worden'.’ Anders freiileh der 
am 30. Jiinner 1502 neuerwjthlte Klemens VIII. aus dem Ilaoac 


1 Hünr^ Fji7, Lk i^kicirrB ctu de Gex et roecn^ftlkn 

_Genf 18^7. Aur5i Mmfr-ont bit die vci^fibltctieB Versaeiie dcfl 

Kerl ^uuitiDol ves Sivoyeii geicbild^rtt 5 icb m dun Oanfq 

»11 TiifiR 1801. 

' HnTtar HI, S 82 — 06 . 

* H^fkamnürriiMhiv, Wltu. Hellfiiien», FftMt. Am 17. mlit- 

werteten dlft Wieeer* diß dBi:pl 0 leti«n VerwiHi^noß^n Kum GrMLK^rtr«leit 
la dM RrSq^Ealilaint vrerdpn^ dfrentwqjan der Be¬ 

richt TflU der nlMfrrflrtemjichiaclieD KiiDmer auA den Kri^giB^UnitK- 
fAittnngen g^nommeEi vftT^rn Der HnfhDclihilUf bEriuhtcl ln 

der BcUjg«; bejli^endii VErc^dnun^ nAc!i£UMihgn n. i. w. in den 

Ktifir^Mhlnieijlertclicn Mwol mU iiaeLi HefxnlmelHteriflcbAn 
bli Endt 89. Jarty »vitl dttrftelhen «rle^L, nnclig^caebeii. Es wirdt *lwr, 
äsj. nnftfer ol^vcnn^lter bcidsr PoalAtI elwAll durg^gelHD fron1en+ udEr, 
hfli Eiritani^Gn wlrei4 nicht bAFnndKir^ 
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Aldobrandini.^ Mit Eifer iintdratützte er die BesLrebiingen Crrö' 
göre Xlll.^ Sbctofi' V,j* * eine große: cbristlicbe Liga gegen die 
Türken znstando sen bringen. Hegte Sixtus eine Zeitlnng den 
Pinn der Eroberung Ägyptens und Syriens^ der Vcteioigting 
aller Katboliken gegen die Osmanen,^ &o Ing diesGin Kircben- 
fUrsten weniger an der Erreielmng des ersten Projektee als 
an der VerwjTkJiebnng des ssweiten. 

In begeisterter Webe hat MnLthüua VeUelini* den Anteil 
dieses Paps Lea an nnaei^m TUrkeakriege verlicrxllcht. Seine 
Werte aber^ daß Ciemens VIIL der oinssige Fürst war, der die 
orientalisebe Frage in ihrer ganKco Tragweite würdigto (S. 30S)j 
kritisieren sieb selbst^ sie sind in diesedbe Kategorie einaturoihen 
wie die vorzitierlen Worte Härtere, Er forderte nicht allein 
den Kaiser aaf, dem Vordidngcn der Türken nicht Ifinger 
untätig znzusehen^^ sondern er wollte cunctos cliristlanos 
princlpes ad illum bellnin commoverOj^ Raßlanil^ Polen^ Vene¬ 
dig.» Spanienk ja sogar die Bojaroa der MoldnÜT Kos^tkcti 
7.im Angriffe gewinnen. Auf diesen LiebbngEgedanken des 
Papstes wußte der vom Kaiser nach Rom geschickte Fm- 
herr HaEJS von Kobcnzl cinssugehen^ und dadnrcli das Ver- 


^ Für difi GcH^llchlii KonliliLTies fktmi die BriiifD deä KurüinlLU 
von Madnixza, FürfiLbiMrlkofii ren Tiieiiti, Mn Jlillub KburEli vi?» 

lUfl Rvm [t&oijt spuiibcli) Eu dt;u GchcimrAtsprotokoltcn dus 
WUn^r Stut^mrebiv«, Bd. &U& Fol-Hesff. attcb die ScLreiben 
diiisli GoiiEfl^a wieüti^ Und noch nicht ¥erfVErlEi. Über die Tätigkeit 
diM KArdEumla MiidniKiio rgL Bonclli, MoiminEnta TridclLlinSp B4. IV, 
Moronip DiäiouarEop Bd. 4t- 

* TEDipoAt^ f^tona doll* viu e j^eatc di ^üto V» 

* WelcbEEL Anteil er dem polniieben Ucicbe debfll rugedaEbiei bcÜAii- 

dell R. UelAenkerap in sainem Au^^nliei pPapal Y. |H>Et3Trtche 

Politik, icubaidadors »ine SteJlunif mt Küuii^wAlit von t&ST- .SSeii^ebrUl 
der histpriacbon GoallKllArt för Poion & 4U f. 

^ [n der rl^mtaebeQ QnATtdltchrifl mr dai ebrifütebü ALlcrium leol n. 

Außer den hier rnngemiiFtou LitermküiAn^Abcn tei noch ÜberCletaC’nlf''’ VÜI. 
VerTBncliflp eEde Liga zü gründen, unf eiiicn wn^^tTolkn Sollet? Ln der 
PeTieeir bibiiotbi&que UAtiouale foftib italJEii tl. 73 TcrwiEfien. 

* Ydtn Juli ibÜ^> 8^ ^bfndo, h. d. YaL Arch- Arnir 14, Bdr ST. 

* K«rchoJicbp KotitiA« IVAOlimlQ. SclAvoniiep OffiAtaAd, DAlmAtiAO siib tc- 
giboA Biiä^uiiE AusLiiAciip p. ^33. 

^ SeinB Berkhte uud Rortel^p^ndenten im Arcb. Vat. Borg. IIL 08. S, Quar- 
Ulidiria IdOE, B, S13. 
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ti'Aiion des Tupates zö gewinnen. Aua dicBen Cii'Uuduii, um 
Venedig zu gewinnen und den Bruch awischen Venedig und 
dem Kaiaerhuuse au verlündern, ging er gegen die Uskoken 
Bcliaif vor.‘ öoicko gewaltige weltumspannende PlKnc be¬ 
durften auch vieler Gehilfen** Ein Heer vüti pitpstlichen 
OesamUen wurde aufgeboten und bald wirkten die Don 
Alcasaudro KumuIovLc, Attilio Amaltheo und Camillo Cactani* 
ln Moskau und in llerjoannstadt, die Mb. GermanicA Malaspinai* 
Frangipaui, die Pertia, Peter Carillio, Speciano/ in Wnrgcliau, 
in Graz, Mönchen und in Prag, als Pioniere dieses Gcdatikena* 
Kaiuentlieh der geniale StaatBSckretilr Kardinal Cintliie Passori 
lind dcrSekretilr für di« damals neu ornaniite eeiigregatio ger- 
nianiea M. Minueclo di Minueui stellten sich in den Dlcust dieser 
Aufgabe und leite len die Fildon, während der zuerst gerannte 
Illyrier* (Spalato) die Christen vülker der IlalkanlialbinBel zum 
Aufstand bewege» und ein Bündnis zwischen Rußland, dem 
Kaiser^ dem Kosakenflirslen Konstantin Ostreg, dem König 
von Polen, dem Staroslen von Sniatyn, Nikolaua Jazewsky, au- 


* Vg^i Friger Ui:ft X, S. y ff. 

» Schon In^oa«:^^lS IX. hatte nJldl aclour Witi! mirt ijy. Okkiliöf IfiUt 

äsE SlJutAaökr^lirial in drti Ahteilud|;^rn (oin^ fraoEÜai&tli-polnUcbei eine 
itsll*ltijc.la-BpUiSiclie eine deEttScho) *crlp^. 

■ WfliUa föm Mm IBül hii U. ÄJai 1S92 am Hofe. Er war Fi- 

trlmh tetl Alexandrien. S^ino Eericlitc fitld leitlor UDztlgMiielitilk. 
crlip^D ijn der h^rEaglirhcn Famslio Ca«tsni. Übrr Uitßlandi 

unodfnehtt^ Plitne iur Gründntijr niii«r Ligo die TOfkem ti*1. 

IT. ßlHirsberger, jOiitfrrßlnli und HiiGSand^ 1Ü03, 

^ DtcMr jolltö dift feindselige Sliininun^ ia Pol es gßgen dui KAliiorh*tii 
mildem. DSo Vorfnttlanff der ainktfichod Ans» mit 8ii-gmaii(l (t!. Jnni 
1^112. EiillU^ hasciiirißben bei Hiirto^ Ui, iat mit ein Werk di?r 
Kdrio. 13. Wära Brnntv^ erbun^ Ln Frsjr- IT. AprÜ Uoimtiislme^ 4, fltal 
Yrrlobnn^ per pmcsrxUimifra itl Wien, 

* KarJlfolgcr CaeUdie- InBtrdkliOH Tom b. MaE biht Vjt. Urb- BS3 

foi. m- 

* übet Don AleasjiDilro CwHtuleo oder Kumnlovle hjindeU der Joauitenp*t«r 

PicrUft^: pjpe* H Tiiara iStT—Parit IBUO, E. 443. Er wjir Emlor 
Gregor XIII. mit dem JMiiLtt?& TliomM bk ViiUelor det Uhiiited 

in dJe Türkei geacbickl und der «inia Rektor der ihiUlh^iBchcn National^ 
kiTcfae E«d Glrolnmo |;ewoHem Aktedatücke über Um ilnd pEibUTieri ln 
h- Kumulovici et Xovi Istvori- Vgl. Jmeb pierUn^^ La Rnsftie Ot 

le B*Tut-BL4|re, Alndei diplomJiliqG« IL 1397, S. S3S—3S&. V^^l. Eiialce, 
Hietorbcli^pDlLliKho BlStter tfp 
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Stande bringöTi wolltei doeli eind diese reieheß Muhen onbelolmt 
und unbekannt geblidbeiu Lcs bH qni s’^coulirent 

1587—ls>93^ furent consacrrfcs Si des trftveauxj qui n'oöt paa 
]j\h^6 de Iraces dans Thifitoire, sagt Pkrlmg, S- 335. Was die 
Hilfe in Geld nud Volk anbelangt;^ bq leitete CIoidcus Vlll. 
im ersten Jahre noch wenig* er ließ dem eigena nii ihn 
abgeaandten Frcihcnm von Robenzl 20.^J<K> jCr&nen^ ao- 
weisen,^ sandte aber im Kiicgsjabre von 1594 lücnatlieli 30.000 H. 
Jui'oh Johann Baptlsta Doria anf den Ki iegssdiaupUta. Daboi 
hatte sich Rudolf 11. dom nengewithlten Papste duiM^haus nioht 
gefügig bewiesen und die Forderung Clemen^a* VIIL, vor der 
IConßrmation erst in den Eid die Formel der ansdrUckliehen 
Oboedienzei-klnrnng aufKunchmen, abgelchnt.“ Auch an Volks- 
liilfe ließ ea dieser heilige Vater spüter nicht febien. 

Weit rühmender noch muß die Opfer Willigkeit italieni¬ 
scher Fürsten hervorgeliobon werden^ die doch wenig von 
einem türkischen Angriffe 7m fiircbten batten. Der Großhersog 
von Toskana bewilligte^ n-achdem er die Atiafülirnngen des Frei- 
herni von Kobeoal vernöinmen hattej 50-UÜ<) Kronen (jede zn 


■ DiÄ PArtikiilMnrpnfidiTiu, wie Geld verweßdet w&rdpn isti 

1 t^rkAnLnierATtdiiv Wtfln. Reiclftfl^edenkbqcli Nr. 8 (tTSb ftiL Slfi. 

Voiii T. Okt&hfT lö&iö: 

Ei i|iim ißmma in legionrijn diffl Regimen tüüi ReU^nAuiaciam EqUitrS 
ilera faine^ tkC t&tidetti ;*edJtM nnu^Jiruat lluniiinim FrAti^ifirilin 
1 J 4 Nadftiid, ^niiduütcM, expemrt atlnt. 

iVodietö niminini percinia infttkfl niliaiu GerroaujEe vo^Aßt 

liAUf^lt^ ipEAtUOr milk duc^nti flaröüi- 

¥zry AriJiAnLlifl mULtibm 2000 Hr 

Pr& flakeodo priml mcnHi« fltipi&ndlOp de ilöö qnotädifl 

expeclaßtnr^ ac K“ el Dftpiiiio S. llUlielo CUia ratkiiibua 
Spccificls oesignabui] t 2^.000 fl. 

Piti iMiaitibHS Ac [leditibta NhilMdkai<i quoniin meuJtlrüRm, alQae Ra 
prlui nieu'iiis ii'tt prudiUm Dielt, »eennduiii Re^^tirlittl LllntrA«^ hiitee 
Adieetuin SG27 S. m kr. 

^nmniA eipfrn^h faett ^8.827 fl. OO kri 

Qailitia fl KnaiiiiA prAndlctji SO" eoroßfli ftiTn anrönw SO.SSa crticl-- 
rDmruin -riginti dedoctEiSp n^pnimeiit 8404 fl. 10 kr. 

CuS ffuiimiflin. acßCpti ricrdant. 

' Z<iviH?dinek-S[lderi1nQrMt,, Dio ObcHJiikiixffFinlSilt^cb bH f’n der delitstllifn KiiSfr 

AD drn rdTDElchen Uof Em und IT Jiibrbnndert. Affllllv Ülr C^tirrfH 

cs™h LXUh 
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1 Pfand) als frcio njitl^ldenliebe Hilfe* und ebenso lieC der 
Herzog Alfons IL von FerravA 20 h00ü Kronen ^gnetheraig^ zu 
Venedig erlegen;* später schenkte der Hencg Rannrio von 
Pünna 15.000 Kroncii|* die Stadt Lucen 9000, der Graf von 
Mirandola 5000 Kronen und dar Filrsl v&n Venoaa Don Carlo 
Qnesaldo bietet Ende September 1593 dem Kniaer seine Dienste 
als Trappenflthror an.* 

Von den übrigen itsjienianhea Füraten and Städten ist 
meines Wissens nichts geleistet worden.^ 


' Der üruQhGFEOg Mntnortat nnf du kki&iirliiche Schretben roio &. Sep- 
tiflnbcr Mn 8. NdVetnlinf. An GvlKk-oSef «rgetll Jtlii 3 7. JÄliaüf di« 

dlwj Grill in Xqgtburff in Ei44rr4n^ m nelmten unij la 
liereu. GafkAmmerjrebte Wien. neiebiuredQüklmBh Nr. B« Co\. ^76 nnd 
TaL 34S. 

" Ikfelil an Geixkäfl^r vom l&. JInTiiir djt£ der kilKrlkho SekretSr 
Bernardino Kow di* Weetnel vom St?krttflr des Herzogs Annibal 
AriojlQ Jn Enspfang pehme ptid d^n Fuggen QbeiFmlttlf. Ebcndi^ 
f&L ä73. 

' BernardlDQ Hasi« wird aru 3, Juni 13S3 ai]igewie««n, dLeaes Geld dem 
Sekretlr des Fnsheraogi Enwfc anÄiafolgfln- Ebcnila, foL 3eo und ron 
MirudAla^ fbL. SIS. UmgHrectiDBt in Gntden^ bexlFert SicL dia Spemle 
du GroOLenLAga ven Fldfeui auf O^.SST H. 22 kr.i der Herxog Alföiu tqii 
Ferrara gab 27,720 d. 39^ kr,^ dl* Sudt hwxa 12.000 was mh den Auf- 
»t«lluugen hu\ CotrcjilB^ MatEicnla AtaL Imp., S. i(i2 OberAlnatimiiit, da 
die ErPtie Im Wert« awifclicti 1 H. 40 kr. bU 1 ä. kr, Behwankte. 
Yph den In Itanen^ aneb Im H«ieke gfangbarun MOnaArlan galt der 
Dukaten 13 Jnliefp dia Krona 12 Jplicrt d«r äoutnni (Scudi] IQ Jnnnr^ 
Eme Mark Galdu [Gewioht von acht ünaen) irarde in OS Scildl eluge- 
tnilt. Der GuJden wurde itn DeUliCben Beicb« xU £0^ der Taler an 
70 Krautä^r gtrcAliaeL Daa aUe Ffund rci-hlelt skb anni Gulden wie 8; 7. 

• Wieuftr Staatsarchiv. Manuikfiplon-Bd. öBS/s, fol. S4a. 

* Über NeapelR Ilallnng bringt auch dor Apfsatx ran Faragllas BLlabtlo 
d«! Rcamc di Napoli negU anut 1&91 ti B2 ^ ini ATcLiTln atnnoo per I« 
prov. Nspoletani 1. 2t L 394 iutereicanti», lehnrAlcho KacbHeinen, 




tü«* * AHiqrD^liijiltckA 1tidcliih[Lf* ttßd 'An I>i9^niu4 Ln njL:liitBt4tu«tr TmL 4? 


n. 

Die Erstbülsso dpr Hliri^ im Relehe# 

.Zu erhAllniig des hm and wider geworbenen Kric^valkha' 
ke^t es in ao mnnelien Sekreiben des übcnnlH rllhrigeü Znehn- 
rias Geiztofler^^ ließ der Kaiser, bey allen vnd jeden Ständen des 
Reiebee vmb tnUleidenliche littlff ansixcbea^ Gleich zeitig wandte 
er flieh an viele dieser Ständö mit dem B^chren^ ,ikiu kriegs- 
erfarene vnd gt4iuat3knii[iige Leute za scpden^ welche des weit- 
laufs jfüeror erfaning hätten^® 

Fhr die Reihenfolge der Stände nan^ welche auf er der 
PerBpoktive ihrer ftnßcren und inneren Verhitltnisse im nach- 
stellenden kürz ekizziert werden solleni wäre es wohl angczclgtj 
nach Kreisen vorKUgehen. Waren sie ja längst sekon Organe 
der Roichsstencrbcitreibungp halten sich alaq gänzlich von dein 
Boden ihrer Grän dang — noch in der EsiekatiQiiscrdniing des 
Jahrefl 1555 kommt der polizeiliche and militärische Zweck zar 
AnfrechthaltxLDg des Landfriedens znr Geltnng — enifemt. Die 
KCfmennonate werden aaf die Kreise amgelegt and dar eh deren 
Vormittlang eingehoben. Ja die Kreiao bringen^ sobald sie 
Volksbfcifcn leisten, die Trappen selbst auf, teilen sie nach Kreis- 
vierteln ein, masterp sie, machen Kreisbestallangen und sowie 
sie festsetzen, daß die Geldhilfen aasschlicßlieb fUr die Tmppen 
des Kreises, aas dem sie geflossen sind, verwöndet and von 
eigenen Kreisbenrntea verwaltet worden, so lassen sie die üc- 
tmtsterten auf eigenen Kreiaki-iegaarlikeln vereidigen.* Im 
Jahre lGOf> machten sogar die Stände des scbwäblgchen Kreises 


^ S 4 Aä äeü BidAliaf Jobihaa Otto von Augsborg Totit 4. OktijbAr 1S9S. 
MQnckäQ, atlgtiOi, B«lcik?ArcblV| OcicliaUgfahloii XVL 

* V'gln Rofi VI der Frager -StniliEn, S, 41^44, Rumt dfln dort iIKEitEn 
AJctouSlückeii. Damu iv&^e Süd der «pätoroik Zeit noah dio Werbung dc4 
äiflgDHUnd CIiOt4!k f. Oliocküw tu erwAhnen. V^l. Frsnt EAmenifok ilO 
IVogrsmia dar tAcbookivehaD SLutBfrEAlickiile eu Btüud iSSe^ 3. 8, Amu. 

* Blu denk« mn dfln nArttkolihrief für dia deulocHea Kneacht« dea nieder- 

iSchliftchou Kreisef van I 69 t. LlLbi^, R- A-> 0 ^ üüd SammlöEg 

eSmtlipb^^r Crajt-ÄWIkiada IL n- t. u. 
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die Gewabi-üng ciuor Geldlnlfc davon abhängig^ daB dem Kreise 
das Hccbt gewährleistet werde, für die Kreistruppen einen 
eigenen Obersteo vorauseUagen^ nnd der Kaiser gestand diesem 
Vorrecht Auch warcD manehe Kreise gerade in dieser Zeit 
ansgcpiügter Kreis Verfassung* * bei dem Kiedergange und der 
nahenden Auflösung des HcichsgADZcn in sieh noch gefestigter 
geworden. Und dieser Verdichtttng ihrer Krüfte nach innen 
entaprAng der Intcrzessionagebraiieli der Stiinde eines Kreises 
flir cinnnder^ der auf dun schwäbiselien Kreistagen aase rer Zeit 
hUuBg gehntidhabt wird.* 

Eben ans diesen Gründen scheint sich der Kaieer damals 
mit seinenj Eliirsbegehren nicht direkt an die dezentralisierten 
erstarkten Kreise gewandt zu haben — das tat er erst im 
Jahre 1594* — sondern an die einzelnen Heiclisstlinde. 
sollte also keine Eeichsstener mehr sein, welche auf Kreisbe- 
Schluß erhoben werden sollte, wie die der Jahre IBO^j 1005 
and iGtNl, sondern eine Einzelliilfe. 

Infolgedessen ziehen wir ^— damit die Übersicht nicht 
unter dein Wüste des Hebenstichlichen verloren gehe — w-enn 
in jedem Kreise systematisch erst die FUrsteu, dann die Grafen 
and freien Herren, dann die Ritter und Süldte aufgeftihrt 
werden, die Emteilung nach den Heichzstlinden womöglleh im 
Kähmen der Kreise vor, trochten die Reiaeii der Reiebskriega- 


* Simmem, Dia VcrrjLviiu^ JuA BcLirSktischaii Kr«b^ B. 

Di« gr«i.aliHAUKcii xerrillBii in drei Toile; 1. Der Bnld^ welcher 
ßeldubcsclilufldGj von ävti SlAudaa des KrckAaA xur UatcrlialtaD^ dar 
KreijtrEippcii an daU Kttidipfeutiij^llküiilLcr winl; 3. dia Staiicnip 

w« 1 cli 0 DAch üXwitu von den ÜÜiuildn znr D 4 .^ckuii|; 

i!tr lAiifEitdGa mllitAn^elkon aiidi uivileu AnAjfAbeii arbobea werdad, imd 
3 . der >£fviflr«an?ef^>nd, EbaddA^ B. S 04 . 

^ Mi^rr, Toutdclkca StHotarGelit, Bil. 37— 33 UklJ yisüri IeuU^iIiba 
r«Eht, Bd. 10. 

* Lmnitvrerth Tertnuletp d^ er in Anlelinun^ ar dia KÄLiik|:ifG um du Huf- 
und LMdgcfieht eritfltAnden ijffc. S. SlO. Vgl. dio tlaitfpifi]]^ GliEJidA« 
^ 26S C 

* Und AQEh dmmAls wu ra ein AudikAlmdTol b däno axLfionAten WAddlE or 
ilch «na EcEch Und UeQ die Votn tteiehitAg ^EfABEEd BGachlCHao ilk die 
Krei»B gGlASj^Enr El iJd eitj Eeblfn wgdu Job mm Mollar in Kinem 
Vniirtgfl itn lii-itrtrischGu Vor «in fQr Sehwiili&n und Nnubur^ (gadniclt 
id der 5£oilMbrift ii«a Verelnj* XXVia. JAbrg.^ S. 3} dt« m^ü Krtni^o ali 
ObJrktE? d«i |1ii£'ibcj^cbr«na AiifTrlbrl. 



RiBi U mai lliTt Rfh^iOkm ip iplcfcibnilimr ?idt_ 4ö 


zabim^istcr und kaiserlichen Qei^aiidtezi, wo es ah geht, za- 
aammcnliMageitd zu bokuchten und so aueh die ChronolDgie za 
barUcksichtigeu. 

OfliBtliche and weltliclie Fanten. 

Von den Mltnuorn, welche vom Prager ßerutungaUndUg 
ina Keich abzuaendcn für gut befunden worden waren,* * ver¬ 
dient neben Zacharies Geizkofler^ vor allem ^der Eeicbshofrat 
und obrsfliu GGlehrte^ vnser lieber getreue r;^ beider Itechto 
Dr. ßartbolamdua Peu oder Pezzen* itnaere Äufmerk^uiDkeit. 
Lange Jalire liatte er als gCEcbiekter kaiaerlieber Orator bei 
der Pforte pei'süulich interveniert.* Seit 1.530 in kai&erUclieri 


^ I>n von Loaerth im Archiv für ftflteTreichiflchö GcukIchtB 89» 8. S19 ff. 
jm^fnhrLBn .tchMnn (leorg Kkndclberi-iGr vcmiüä« ich ttntcir den Pur- 
ECinAn.» wolnbo in niutar^r Zeü lar Einlreihdn^ der Hilfen lüä Knich 
^«schtclt wnrdcji. Er i/cmr voA 1697—1^89 Froktlrstor der dcutieheEt 
Jnristen «n Padtta nod wurde tu inttoiniirdeDll lohen 6tl9iicnen im Hoieli 
Terweudel. 

* Übtr dimn die Arhfiit von Jnhaun Malier im XXI. Bd. dor Mitt. 
dfia Imt. fUr ftatorr. Gesch.t '264— 

• Frigar StndiäUT Heft VI+ S. 84, 103 ÖL u. a. a. O. För leinc dena 
KalHär th diesnr Elgcnichift KcieiatntdD Dientte balto «r den Titel einä« 
Roichüicfrntea und ei du groOn Getil«ninmo c^rlinlien (17.^ fl. rh. und 
da or auJJerdflm 60.000 fl. rli. Hlr Am TQrkftnkrieif gulichen liatte^ wurdu 
Ihm djuin am ^2. An^iiAi 16^0 du Schlufl Troppait nebit dcu au^1t0ri' 

Cvdloru, irclcho alle dia Stadl bia 16SS itu Praudb-ditia halle Ulkd 
«ignntndi lant Jcabarlicbeii Zugv^EJihdnEsea an niemanden abge^ebea 
n'pnlan aolll«!], Auf dmi Jahre die Summe von 87.600 t1. Ver^ 

pOiiidel. Der kaiKrliidkc Brief tqiu 22. Auj^uat 1603 in der Ti’k^ppaurr 
ChruTiik, fol. 4l2>. Im Nuvembef 1602 hfli ratet er (v^l. Eriberan|f Eruiid 
Wq|#nn^ an den 7Ti:iifhaEUEiier|itllsiiJent#ii^ aus Graa vom 18. Novemberp 
ihm »ain illbtm vei^ldt Trlnkgeschieir von lOO Taler Wert' auiu- 
Atel] DU und dleae Summe von leinem (dee Erabättög«} Krief^epUtat in 
Abau.(^ lu brinizeii. IlDfkammc/arelLh% WEeti. FamlUa. Oriu, Kantleä- 
ausfertitfun^ tnil WeitcTnncbcrs Unterschrift. Anch Eraberaog Matimilian 
beanftregt« am dii^iom Anlaaiu die anireHenden llr^fkämme rprileidenlen 
Und Kfi.te, nnn Wieaer^Reniftiidt vom IT. Norembor 1592 ihm auch .ain 
fUbiämeÄ YbeTguldefl TnitfcgoHchi dit Voll 00 fl. rh. Wert* in verehfEii Und 
den Betrag aui den AmtagofiLnen tili OberTelcIieii und von feinem Deputat 
abantiinhen, und am %% Kevember cT^ebt dor halMirliche Bpfeld an den 
HofkalilmetNterp ib™ ein TrinkgcjiebiTT um 125 ü. rb» tu Icanrco Und llt 
Keehuniig XU tilellem Ebpuda» Orij;., Ka ELxl eUnfiTertigUDg mit KurtEen^ 
tlnterichrin). Atn 25. Juni 1695 wnnle er noch Bnici uBgariKhen Sla- 
tlLkiDOfibflr i. j^liL-hEit. KE. Cldll. JM. 4 
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Blenatüß^ tatte er in KoostantmOpel iintor dcR licliwierijirfstoii 
VerhültDi&jjen ^cerLo» anoo» egit, mnttiB laboribiiB ct 
aRmma tum integritiiis diligentia ac desteritatis lande'^ teißt 
C5, ab er am 26. Juni lo96 zam angarienlifta Magnaten ernannt^ 
jin nninertitn et conaortjnm eittsdein liegni nri. Baroamii'^ anf- 
genommen >vnrde. Mit acKwaren Uako&ten hatte er dann naeli 
seiner Abreise von Kop^tanlmopol ohne Besoldung Uber ncht 
&[oDAtQ jin Ir k. Maj, wlirckJicben Diensten' mültergll gear- 
beitet. 


i^zburg. 


Seine Keise ging jetzt anerst nach Salzburg. ScLon. öfter 
halte der Kaj^ser bei dem Erzbischof Wolf Dietrich tor 
Raittonau angepoebt Galt er ja als einer der kl flgston Politiker, 
ab einer der besten Organiaatoren iiu ßeiche nnd seine prutik- 
vüLten Bauten, seine kostspielige Lebensfbhrang Ueßeo anf eine 
gal gcMIte Börse sclitießen. Einige Male syhoa hatte der Kaiser 
vergeblich an diese appelliert. So als er am 27* November doe 
Jahrea 1589 eine Anleihe doreb seiaon Hat und Getrcncn Georg 
von Nenhans ,aar Forthringnng der türkischen Prileeiit gegen 
Wiederbezahltxng aus den kaiserlich on GefliUen oder von den 
künftigen ReichstagsbUlfen, ebenso als er am 18* April dea 
Jahrea 1590 eine solche Anleihe dmreh den nieden^terreichb 
sehen Kainraerpr^identen, den ErblandhafmeLater und nieder- 
Österreichi scher Kammerrat Helmhard Jörger/ zn ermrken 
suchte. Aneil dein oberöstorreichiflchen Vizedom ilans Gienger 
von Wolfsegg war'S nicht besser ergangen, als er in des 
Kaisers Auftrag am 26. Mai 1591 bittlich wurde. Endlich 


piKtoh erttAnnl; 1^3 wurde iir Hcifknc]|ä^EKae4itiuniiilEri]ktur üud atn 
30, iless«mber £(KlS Atu anl^ß itlnuf äiJAlirlgtiu tn^urn AufrieliR^ea nElU- 
l>ieiutq im cmlC-TSelltedlichrn AnsflhEiüclienL^AliimHTi und ^ßlitiikiiii- 
AUH ttifuer kmlMrlitUw beirtigTitu Lm den Freikqrrn^lA ud Arli«iht» 
Tiid gcäctzE mit di^ui LYKdikAte fiVeiliüirr la ULricfa»kLrf:lisn^+ 
Sflfautf äoliua ^TruGluti& mä bsnAllter lUcptiDAiiiE} nud JubAan 
llAptistA, Obor«t umd Kricgi^rAb wurden dAun ln deu FrtiihcnrtaAtAud 
«^buliEJi umd Aucli mit icm PrSdikAtB +BdEi lieber g^trtucH WgAlit^ 
K. k HmfkAinin«rArrbJT| Wlbd. FAmUim. N. lÄL Pb. 

^ UslmUArd Jancr am Tollet mmd iwlirppiiiil], Frt*LLDiT anf KriiimfikAcIi^ 
Elfrr Ati ParikritAiiir i^knriEiteiti and WilpErjlurfr, OUvteI ErLljimilliikr^ 
WiEiilEr in (^öfKkli ah und nid der Enujp üLcd«rij«tein!icMtclii-r 
KAmoiftrrftt- 
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im Jali äi€£ey Jahres lialto dct Erabischpf 20,000 fl. rh, iiuf 
zwei Jahre mit 5®/^ Zmsc^ti au biheii bewilligt,* 

Diesinal tat die jsddeniiige Hilfe mehr net. Auch die euer- 
gischc ateifische Eraherzegiii-Wifwe Jlaria hatte gleich nacb der 
Brester Niederlage den Ereiherm Andreaa vuo Herherj^torff mit 
der Bitte am Htlfe au den Erabischof gc^andt^ ^ die LaudiitliDde 
des MerzogttiiD« Steicr hatten ihn damala dringend gebetenp^ 
Erzherzog Einst iiuhe tags daraaf seinen geheimeu Rat und 
Statthalter der Ht^iemug zu Grazp deö aus der Gegenrefor¬ 
mation als Ketzerhammer wold bekaDulen Bischof von Laibach^ 
Johann Tantacheri jcben nach dieaer vrsaeh rnd Bchweren 
werkha halber^ ubgesehickt and ^larlu hatte um 30. Juli ihre 
Bitte vom £4, dringeudst wiederholt Da waudte sich jetzt nueh 
der Eaiacr wiederum an ihuj den er als besonders werten Rat' 
geber schon wiederholt in sein Vertniuon gezogen hatte« 

Trotz dieser hoheti Befürwortung^ trotz dieser kräftigsten 
Unterstützung aber ging die Bewilligung einer mitleiden liehen 
Hilfe nicht so gbtt von statten. Wohl waren die LnndafcJlnde 
damals bereits stark in ihrer Macht cingcschrünktj das Bestre- 

^ irrallLch wußtii er dk-ae SümEiie Hibdl td£l ddü Fuders aafbrlnj^Bn, wie 
ich Aiii dem Fjutx, I, Hofkämtücrp ü.Liua Domtai Lit. K, im 

Aicldv ww-tie. Üb er l«i äieseii mId üflld bintijriEetp öder 
es aeUjBt tojj Iho^n tmtle* muB hh dahingisBtflllt iatu laneD. 

Eio ßchuLdhrief de? Ermlii5C:bQ& yqjr I. Angiut 159^11 wdldo tih«r fOr 
[flt&le ipruclicn. 

■ Mit Schreibe D vom 24, Juli ISSS, Orig. Sn.t*hiarg. LandojiriipierungB- 
arebiv. Hofkric^lt 1D2U—ISD^;; ühflrrfilcht war diü nittc am Sl, Juli imd 
KD darnjolbcu Tug? BiLtwartQt der ErxbiacbuC Kopin ebendM. 

^ Am QrM% vüm 37. Jdli dJitiBrt. Ödg, tibobäs. tTnt^ricItirirtfD «mdi Ma- 
XiiiiiliMn SEkratUmpadi xCi Hcfgc&ber^ nnä Ostoiwix, Ludthauptmann 
Blei«rp SiaginiLud FroLtcnr t, HorhantBlii, E. K. M. Uat niid Lxtidttf'r- 
iT4a<;r in und N. cln«r ersaniäD LxDillxchaA du llFri.ci^tiiii» allila 

Vofordnete lanit den imwaenden Ucjtdh üud LxniUeüteli. OhrJrbritiger 
dos SchraihenB waevn Eeir {roäi^ Aildnuj ton DkEBplcIi, einer ^rumeu 
IjKiidtuirltxrt butcllter HnupttriKiia und Herr flau« UlrieJi von l^enbor^. 
Dur EnbLacbof xutwcrtBt am Angujt mit dnr van niire. DaiEr 

danken dlo VerorillLBton der LkandKhait Btelcr miHi tO. AugUSt, entodiuh 
dl^cD die iwel indmeu InknriHirifrrtrt] Ländi^r, daB dkse niobt auch 
eleono GEeaudle mit naoh t^kbuf^ g^ukEekt liätlen und balvU', daß 
Auf» oLue Kclt- tnler Kahrpnal von tjriu nJicb ^^lahuu; ^rvld] trf 

wOrdi-^ I>a4 vm\y l^hreibeu loi Original;» das tvr^itc Un Konuipt^ Im 
BlüiLdLBEhen AreliLva wo. GraB, Slilltana, Faia. ^7-1. 
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b^ii des Kapitels und des Erabischnfä ging wie anderwärta nucb 
hier darauf hinausj diese gan* * zu brechen j und liech war eine 
neue flulJerordentliehe Bcwilligtmg, eine Mehrbelaatnng der 
Untertanen ebne Beruftmg der Landgütnde nicht möglich. ^ 

Vorerst woUte Wolf Dietrich wissen, welche Kontribution 
die drei anrainenden Länder träwilligt hätten. Dann gedachte er 
einer gnuKcn Reihe too Beschwerden.^ Diese erBossan nicht 
so sehr der Rivalität äh Bayern in den Kreistagen, in welchen 
dieses Herzogtsiiü neben dem Kreiäobei'stenanit und dem Mllns- 
direktorlum — seit dem Jalkro lab» ftihrte es altornaliv mit 
Salzburg den Vorsitz “ mit seinen 9 %*oii den Stimmen 
die BescblüBse gar oft tnajorisierte^ als wlrtschafilLcben Gegen¬ 
sätzen,^ Imnptsilcblich aber den Diffei-cnzcn mit Bayern wegen 
des Hall einer Salzes« Andere Beschwerden lietrafon die von 
Snlzbufg bekämpfte Koadjutorle des bayrischen Herzoge Ferdi¬ 
nand und namentlich die Streitfrage über die Bcrchtesgadoner 
Stiftehnbeitj* aber die Lehensabhängigkoit dieses reiehsnnmittc]- 
baren Stiftes^ welche sich der Erzbißchaf unrechtmäßig gewaltsam 
vom Propate Johann Putrie* im Jahre 1690 erzwangeTi hatte^ seit* 
her gegen diesen und Bayern behauptete und welche Ansprüche 
er mit einem eigens dazu geworbenen Heer tlurcbKUBCtzen drohto.^ 


* Die Täifkeastauer von ßiliburg betrug vün lOU fl, Vermägea jltirlkh. 

0 üia LamlkneeLlärtceur |ihfllch ven 100 t. ICri^uK^r« 

' In leiBea BingTMpkiec Ton Mftyr-DniHTngerT in dsr Clhfppik Tpti HaseI- 
bsrgpr findet inAa tüu all den hlfrr »pg^fUhriEn Titflacbfin El>eoMWEnijf 
wie in doa HtiitierlcElD^n in ded ImL für Osterr, ObmIi. VIIIp 

332. Dtir Erabk#cbpf wftr der SpIiq des JitliBim vnn HaittenAU in 

Ljliä|[tiuiteiu nnd der ndflao Gräfin ^on H&UencmJT war Tom A. kläre 
lößf bii 1. Mära 16IS Erffbi»üiiof Vun SSÄlxbar^. Aufi Anlifl drr weiten 
TUrkeEUteLier führte er \n feinem Gebieto d^n pgcmcrni-n Ffennig' rin, 
lIjmaiL, GprzuAUkA lAerB H, SEi4. 

* ^Welche Trskch xitm ÜKtniren vnd KUm groQeii Fmer yibt*, wSb 

er iif^ tu Dr. pet» aitMLri)«kt«. Ober Aieua StmU diD lllhL 

BArberlni XXXII^ Kr. 13S in Rom wicibti^B AhtDneta4>ke- VrL *uek diae- 
beifiglicb din Briefe der Erxberepgifl klAria von SteLErmArk Im Arcli,. 
Vat Prinn. öl. fo3. S30 ff. 

* S. EndL-Stemfeldr Geietiickte dw Püritcntumi BertlslfltdgAdcn IÖ16, Ilidr 

hellJt der Froj^t Jakob ratrSch (IfifiJ—16S* aI^ jAkob IL), a. 131. 

Über den Sweit Ah ebenda^ B. ISS--143. 

* flriefö nnd Akten IV, SU ff. 320 ff. Was er doch ^rnUlcntelU 
dieser HAndel WCgeö »m diim Landenberg^f Eünd eua^lraten. 
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Jetzt Tcrlangto der Enabisdiof, daß der Kaiser, i^'olcbcr be- 
kanntlieh flclbat für sein Reebt der Krbkastenvogtoi und für 
die Scbirioberrlichkeit Uber Berchtesgaden fürchtete, wenn des 
Salzburgers Anaelilaga durch drÄngenp zu aeitien Gunsten beim 
Papste interveniere.* Dann brachte WdfDietrieb auch die Irrung 
zwisebeu ihm und dem Erzherzog Ernst über die Besetzung der 
Pfründe Maria Saal hervor, welche Ernst ak aJt ererbtes Rocht 
des ErzherzogtnniE Österreich diesem zti erhalten bcsti'cbt war. 
Dieser Zwist wiChrtc vom Ablehoa des leizlen Propstes Corel, 
Apiil lb91, bis zum Ende des nächsten Jahi^$p war damals also 
noch nicht ausgetragen. Auch ein Ausgleicb, daß die Präsentatio 
des Propstes in Hinkunft alternativ dem Kaiser und dem Erz* 
bisebof austeben sollte, führle nicht znni Ziele, weil Ernst 
darauf bestand, daß die erste Besetzung der Pfründe von ihm 
aus geachclic. Erst am 17* Dezember 1593 ging der Erz¬ 
bischof in dieaen vom Kaiser am 17. Dezember gebiUigten 
Standpunkt des Erzherzogä ein.* Ja sogar die eeit der jVor- 
gleicliUög' des Jahi-ea 1535 bekenn ilicb endgültig aufgogebenen 
landesberrliclien Eeebto über die in den nicderüjjterreichiscböü 
Landen liegenden Stiftsgütcr* machte der Erzbischof geltend* 
Und alß er endlich unter vielen frommen Ergebenhoits- 
forinetu für das Kaiserhaus jOr wolle ßieb diesom Wesen selbst 
aufs höchste angreifen/* lOOO MuskatterEchßtzeu auf eigene 
Kosten anzuwerben, mit aller notturft auszustafderen und seinen 

* BeS Wflldifiin Um bclciiii&llkh d«r BiÄchüf von Qurk, Anilnu v. Spanr 

verklagt Wiö weu% man iu Koffl Uber Minen L^beikswUidel^ 

itine ßchaifß (fcgeii die ProtÄStimteii jmjigBnoiiiiiioa, erbant wmr^ e-rfieht 
in an pni G'unif, ^GITICV opbiMrHtillllHl, ß* StOÖ. V IflllBlobt aücti ks-lto H-nreog 

von Bnjom datumlji peipo Sahüo tuch floabklb n^lk Rpm 
whickt, um dm ErabiJehof loit üPiukEAgen, 

* p. Bcfja ßdaTpU im Archiv fQr YätoriüniliBcbe GescbsditB und Topc^ 
gTfifhbiD (Kämlen)^ J^kügimg 

LKndbundVeste, Eben bpUn Kudolf ™4. mm (am Äujfshnr^) der 
dber^B^teirejcbiscbea Eefiicfwni^ nurgetreueu, SdniRcii aud Hind- 
InngTin, äo sidl iwitcHan Vluerem BaOJ und dem Krcltlfi ÄftlaburgT der 
Irrung und strHttgeii ^eninn hilbor^ baltoan inaondorlieü tbor einem 
Vörirage iüIm äelÜ nacbenÄuchan^ w lfi3& au^eriebi wördon, und ItLm 
darob an berielitau, wie mlobeir vortng Ln wttrekun^ |:etümmnn und 
WM UmeiL ■öoet derl^elbon bowudt Wiener ßtutierchLv. HeLche- 

Archiv SaIiIu^i;, 

* I>. b-i «cb die h(tchaten Opfer Aufcflöfen. 
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IcihKchen ßrador pjiikob HanniljJiP ^urn Obfirsten Tiber dicpc 
Triappen lao erneanen vcrspracilij^ liilttc man mich der Eile 
gUaben mügerij mit wdeher er io seinen Schmberi an doti 
Kaiser nnd nn Erzherzog Ernst vom 3, Augitst um seliloii- 
□ig&te ÜberBendun^ Her Patente zur Werbung^ an die be- 
nftdibarteii Landesherren^ den Erzherzog Ferdinand (ain 
2- Angüsl), den Uerzog voa Bajern, den Bischof von Passan 
um Einwillignng zur Anwerbung und znin Dtirehzng von 
Truppen darth ihre Länder ersnclite, daß die bewilligte Hilfe 
Ln wonigeii Tagen marschbereit an Salzbnrgs Grenze stehen 
wUrde* * 

jEa seycn vna «o viele dehenlichn Bitte rauchen zugekomnicn^ 
daß wir vns lenger nit mer dnhRUen kbondten^ aondem vber 
viiserc ordimri Gnldtpfardt, Schuczenkbncciiten vnd llünvagcn, 
die wir vnserör Herrschaft in denselben Landen halber zu 
dergleichen Foindesnoten et-hnlLen Fnd sebnn vor diesem anS' 
gefertigt haben^ auf weitere htlflT gedenken müssen^ schreibt er 
an den [nnsbrucker Erzherzog*^ Auch trafen sehen am 12. August 
die kaißedicben Patente in Salzburg ein. Überall erecboll die 
WcrbctrommcSi der Oberst llana Werner von Raittenau, nnseres 
Erzhisebofs Vatcr^ bekannt als tapferer TUrkenkilmpfor achon 
vom Jabre 156ß* herj reiste Äfitte August nach Nümljergj um 
flVr dasBegiment Knoebte anzuwerben- Ja der Kat dieser Stadt 
bewilligte ihm das ^Uinbsohlagen nnd Kneebtsehreiben zu 
Nürnberg eelhst und ordnete ihm zur Bcftardcrnng dieacr 


^ Er wjir HÜti^r Calatfdve-Ortlens unij filhrfQ niicU ätnn 
Bflhon im Jahre ISOä den Obfrsileuliflf^t*!l nbor friHshs f^nlcin 

^ Wiener iitAZtUTctiir. K^idiRaTebiT, Fbbb. 

Köpifl im Münehauer Kl*L IIS/S . I m Wien ne HelchaaTehir 

Ü0^ aucli ä^T Belicht äea BikIiciEi Jöhina vem tüRibAcEk vom T« An^nri 
jm d^a Eeabermog: Ercit^ in ir^lehDin er mllteiltf 4 aE 3 vr am 31, Juli 
DaebnsUta^ vdü Graa Abgereiit und am Angufi an^e- 

buznmea ist and beim EmbEtcbfvl ^bOsteu aviuar Termiiaf naeh* angv- 
aprüthen Titd fEErgetrag^n liAtta. 

* Am. 2. Ango^t Küneept im SaiKburgrif AtebiT. 

* Er bsite noch am diaaar Ze-Et bar eine Seddftirdartijig vou IS.OOO il. zu 

(«rWArtap^ NotizeublAtl dar kAisarl. Akid. dar liVisEciiAe'h. S- 31? 

nnd Joflef Eerg-maaRp BtedaiKI-pn berühmter deterrcictiiicEier btlnner IV 

Er fiel im Jjdirv ISOS zu Szzmber. Sein Safkojihbg io der ara- 
bUdiOdicben Kirche dca Elofftera Bt. Petrr in SaJeburg. 



Kiw kciekhliilfi] flcul ilirt im äÖ 

Mu^iermig SQg^it elHclic BefflUsItale und iiisüiidcrlicit 

den Uftuptiufliin JüiL^€ii Castner äb/^ Aber iroiÄileni gingen 
dies Worbuflgen nicht naek Wunsch vor Bich, bald stockteo aic 
iillcTithalbon und dimn kainon dio Eiri^vendungon: .dio Moste- 
riuigen stürten dio friedliohe kndwIiiacbÄfÜiohe Arbeit^ die 
Acker ond SfiHtan würden von den ruclitloseo Banden ko wenig 
oder gar nicht gescliont^^ schrieb der F#rabischof anf die itnmer 
dringender worderden AnmahnnngerL des Kaieera uin Bcbleunigo 
Worbnng^ welche Erzherzog Ernst natürlich unterstützte. Sehließ- 
lieh rolftle der Kurfürst aßlbst nach Innsbruck, iiiclt mit dem 
ErzherKog Ferdinand oiuo Besprechung abp* * erteilte dann dem 
Kaiser in seiner Antwort wolligemointa RatschIftgo nnd meintep 
daß ör die Stellung seiner bewilligten MuBkctierschQtacn fio- 
Ittiige nicht für perspricßlich*;, dienlich* d^ h. zweckmlißig balte^ 
,do sie uit mit andern einfachen Schüczen vnderspickht, auch dio 
fondl mit der notturft langer Spießen vnd Topplaoldner^ wel¬ 
ches des dontseken volkhe tnaiste stürkh vnd der Schtlczen 
ainicko blnderhnet iet^ Tcrsetat würcleo. Anch lassen sich dio 
Kriegewerbnogen nicht vbercileOj sondern iet viel daran ge¬ 
legen ^ daß der Abgang der Anzahl gegen den Feind zu reebnon^ 
mit guten vnd erfarenen Len ton ersetzt werde. Endlich wolle er 
Kiivorderst wiBaeiij ^vie ca mit dem Mutntionswesen und anderen 
jzugchorungcn^ bcstelltp wer Gcncralobriater und Anführer des 
ganzen HilfsVolkes sein werde (eine Frage, welcbo auch Erz* 
h erzog Ferdinand von Tirol an IM Petz richtete}^ und ver¬ 
langte^ daß ein anderer MustorplaLz als PctlaU bestimmt wordOj 
xvoil dieser Ort nicht allein don lanJT viid die ganze Werbung 
orBchwero und hinderej sondern weil dieser Platz ancli den 


'■ Kur au EitaJckrlnkoDip Ic^cUn aLe ihtn iut limß mmti fk% ae« Bffpnt- 
lichEü UiaselilÄ^n» ln der Btmaip luJUrbilh* wii mlUin vaj düiii Wint- 
hmUi eotlimiltti loU- mntwörUn difl Ktc der Sudt Nüm- 

Uerg am ll, dit HiÄrkerÄfllchon RIpU iq OuDlisbmcIt *uf 

dewn ]:tegEkrvu täui IT. Au^t ,wU u rtw bUri^eji ÜnibKkUffiM vod 
T* nfj-hfarkrA^ hr-Tin bAlbor IwSJdtüffeii*- ßficfbüchöf 1-111 l)^ü.rnlMJiTg‘‘flr KreU- 

* Difl örfmbren wir mos witiMD Antwortfchieibfln äw den KÄSftr mofdEMca 
^ojchfirten vom C. und Aü^s% im IntubnidtEr SuubmltereäMrcklT. 
Der Gsigiiiitnud der BwjirHetrtin)^ sprin^fl denUicb aui dein Antwdrt- 
■EhrBlbEh vöm 10. An^l beiTor- 
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kÄiBerlicheii bcdräugtcn Lfimderii in mor weg, ä. Il in viel- 
faclier Jjüsstehung gefihrliüh nnd scliiidlich sei/^ Diese vielen 
AussteHangcn kamen ^war jetat zur Unzeit; aber doch w:ueii 
sic keine mäßigen Euiwünde. Datteii ja gerade die Krebs- 
ahnden im Mititarlsniiie die iUßerfolga der letzten Monate ver 
nrsadit. ® 

Erst zn Ende September WÄrcn TePe des KriegsvolkcB 
angoTfrorben und am 15. Oktober erat kennte Erzkerzog ErnRl 
dem Laniiesb&apt manne, dem Vize dom und den Verordneton 
von KÄrnton den Befehl überm Itteliiy ^dnß sie KommiBsariett bis 
an die kUrDtnische Landesgrenzei fürneialick riflcU Kalsperg 
abfertigoö^ welche das salzkargiSehe Kriegsvolk empfalien, durch 
das Laud begleiten and bis Gmnndteii führen eollten/ 

Ein grelles Lickt auf die eigentlickeu Pläne dteseB krie¬ 
gerischen KirckenfÜrsten aber warfen die Worte, mit welchen 
Wolf Dieirick die Landtagssession vom -- Oktober 1502 erüfinote 
und die er der eraton Landtagsproposition vorangeken ließ. 
,Nicht aiioin um das Eeur in der Nachpeur-kauß zu dempFen, 
sondern vilmor deshalb, weil die strußburgiseke Sache 
vugewiß ist, and weil es vielleicht nicht ganz unbo- 
gründet, dieser verdacht zu scliOpfen istp als w'an hin 
vtid wider im reiche auch neben Holchcr liandlimg 
AÜorlfly pracktikken in der Still geftlhn worden, die 
nllorJny vnrkue vnd vafrieden verursachen könnte^, 
habe er die LaadstHnde zusammen erfordert, um ,Ihnen die 
läge des jecaigen welttaurä ritterlicb voirznhalten, l>csoiidera 
deshalb, weP der welüanf dieser Zeit an iner orltcu scltzam 
gesekwindt vud gefärlich genueg, damit er (der Erzbischcfl die 
Sachen in diesem Fürstentniu zeitlich also bestcllcD müge, du- 
mit künftig, wenn vn versehe ns eine gefar auskäine, man tme 
verliernng von Zeit vnd viel vergeh!ieh vnkoBten za seiner 
FcSrdEruug, auch aufwendtitig vergebener viikoetcn und gefär" 


* Äfi den iUiatr vom 10. Auguvi B^Lfhurg^r Arelilv. Konzept. Dcf 

Kjüier KutfTDrlflt am so. Augudl diespi JmlirH (Orl«. Db^FneU) itnUint 

er den Erzhcrzna Emit isüm Gcticralnbcntcrn QDil äen ^ afkg-fiifen 
Tflü btikanntüph ErthorsK^ tVrdLdAndi pAtürlltken SehCp zem 

Obeifftlnntniiiil arnannl habe uad ainuctit nehllEßlich den Ei^hUchef mu 
Myeuoägfl FürtMtanö^ der Warbiin^an. 

* Vel gMidlüitH IleA X. S. ISl U. 
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lichöT verlttngerüng der ancben gefaßt würe vnA den Sachen 
nach urt nod mit tat begegne,^ 

Von Snlshofg war Dr* Pots nach Iflösbrnck geroist. Mit 
Recht beklagte eich Erzherzog Ferdinand darüber^ daß ihm 
der Kaiser niclit mit der Verlranlichkeit cntge^enkomTnO;^ wie 
sic zwischen Vettern ILblich nnd besonders dem Ältesten des lüb- 
licben Hauaea Österreich gegenüber naturgemäß wärcp Kicht um- 
aoiiat auch hatte Ferdinand Lauge Zeit dein ReiebBoherhaupte 
deshalb gegrollt; weil seine rorlüudischon Besitznngen im EJsaß 
seit d, J. 15^9 von latLringiBcbcni Kriegavolke so hart verwüatet 
worden wareiL Und doch batte zu Ende dea Vorjahres der Kaiser 
dureli eine V^crfßgung vom Id. Juli 1588; nnch welcher seinem 
üheim und dessen SUhuen die Ablösung aller in ihren erblichen 


1 Das EinbBi‘iLrdLbg:t»c;lkr«tben wjir bflruHi am 22. August vn dm drai Stiiide^ 
QciBtlicb» HiLLorKhAn, StMte und Mfirkte g^rkbtot und tob Ö. ätAyr, 
HuflcaaEltirp KrR»t W Üheim H&frAt und FflegBr la Kend- 

»linn Aüjfrclmli dtr Kclusvhn Gcirlüllca boEtand aui 

rolgend«D Pörwntn: 

PräUt^nbank: JScbuÜAti BiAebnf za (Ciäui*er) 

Harr Mkhad v. Walk«nAtfrLn ata Donjpropat 
Graf KC Lndmn a.!« Dotiiborr and 
Harr aiartmp AbL tu Br Petar 

&ln«ndmft and Adel; ÜErr Wütthtlbn Daidd ^idSdarff, Lmdmaracbalj 

n Euittcbina Freifarir V. Tflmn^ (Theriüg) 

. L.adLilatit Fr&ihaix t* Tcrriuff CThariitg) 
Si?butiAti V. Htmuber]^ 

, Acliit T. Tbnni 
^ Siagmund T. Tüuni^ Pralherf 
^ llMBt DarLd NuOd^rB' 

^ Objriit^|fh WaitmnC^r. 

(Uacj naLnrLcb KatlLan+ Willkbltld IlaiiidSbfi^, Stryffiad Yr MoBhan 
uud Jakob mmaa, Freiharr; mklerlagan.) 

SiAdte und MArhLa: tSaUbar]^: Ludwig AU, BlaUvartrctar lianj Tbal- 

hAtDüiar^ Bd^nnoUtar (Matimilian Staln- 
hauHr ant«rlig). 

lEallam^ Hana Schiltxiiigi Bür]gerinQitlar. 

Lauffau: David StuckLainiuer (Hauji LaopoUnger 
nnterlag}. 

Harkt Saalfeldanj Stophau PenvoLn (llam Ajpargar v. Hapf' 
gartan nnterlag)- 

Silaburgf Laddoftr«GlaraiigtArchi¥. Aji:biv XI. 7/i. VgL Auoh In dar Ab- 
taiiung Giftflich Rhaanburgisebea ArvhiTp Hr t, L pbandm die Bi]KhralbllDg+ 


Tirol. 
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OßUktcn geli'gerpn Pruuidselmflen Kiigc^lftiitlaTi wortlon unr,' 
dem Wttösclic dea Olieims willfiihrl. Auch hallen er und seine 
BrtldcT die Znstiminuiig* »u dem Vcrglaiclio Fordiuanda mit 
den Fuggers erteilt, nach ivelchem diesen pfandweise die Tferr- 
sfihuften Biberpach, Hofmark, Schmiolicn fiu reehten Manns- 
lehen, neben der Grafschaft Kirdihcrg, der Herrsehaft und dom 
Schloß Huraell und Wuellon statten samt der Vogtei des Qotlea* 
Imoscs Willingcn und der Herrsclmft und Stadt Weißenliorn 
Ühorlassen und die Wiederciülösnng als ,aüpräiudic1erlich‘ ge¬ 
stattet sein sollte. 

Wie der Sakburger erging sich auch Ferdinand des lün- 
gcron in den großen Miingeln der Kriegs- und Mntiilionsvor- 
wallnng, rügte ireiTend den lügennuts und die niedrige Ge¬ 
winnsucht der obersten Befehlshaber und Hcamtcn, ja er hielt 
es fhr ,aiii hoch nOlturft, auf doto naohstkUnftigcTi Reichstag 
ain llefonDAlien und eine geringere bestaJIung vorzunehmen',* 
Selbst das Anerbieten des Oberbcfeiile itn Falle eines olfcneii 
Krieges konnte den Erzherzog nicht umaiimraen. * Er wer so 
unzufrieden, daß er weder den Bitten des sehr geschickten Ge¬ 
sandten noch den Unierstaizangsbriefeu der steirischen Ei-aher- 
zogln Mnrlfl und denen des Erzherzogs Ernst Gehör schenken 
weilte. Erst als der OberstkÄrameror, der HofkoraiucrprJtsident 
und die LaiidTögte ,zur crhaltung Ir. K. Maj. In tont gedrungen 
waren', konnte Dr, Petz da* Versprechen crlajigen, daß Fer¬ 
dinand ein Regiment Knechte auf eigene Kosten anwerhen und 
drei Monate unterhalten woUe.'* Schließlich konnte der Gcsandlc 

* ^üis Mblaiatua^ Jtller Iqii dtnen f^r Ir Erblidi Do|imUt 

gTlir^Liind^xrKljAflrn^Griiiaehari^n, HertAchltfl»!! FtiliaKliArkm 

för ■icb vnd anf fcctriftlleho baiiiibltiflJpiig der latoFesfliertön 

Kliff Mmdtrn ^LKiicit 

* ÜSö ZüstiiDnitlnjir dtr Mattlslu ünd MallltaEUKn ctfol^a Jitil 

ft, Jämner 150 S- (An FcrditiKHd MUk Prag.) ll^rkannmarlftbEv Wiftn. 

■ U^Tiebt nbftchriftnoli «ueh ini Q Ee^l ar{3iEäri^ii±li3 Bcli»ik Linde»- 

wdiit. A. VU Kr. 4. 

* PKpst Rl^mEMj VI n. vgEIIb ibu vor illeiu kuri ObQnitffttiraT nlnflr lÄgii 

geg^ft difl TUrkfln ominDl weihü. 

* Vgl. das Sclafeiben äi*H EribärsoEii Tom lÖ. An^offt 150ä JuJ Ab-h^ndE« an 

dnd Er^biJebof rim Satiburg. Die Aktftnbftaütndn dM MÜn cliener IstAftiK 
Krehlrj, «ekbo (fUr dies« Verbkltniff Efrsächen Oalcrreicll lind Tiiel in 
den JAbren 1602) in E.acb.BlJi und Sl/S nibs^ti, bKbe äcb noLib 

nicbl esogwehHn. 
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boricbtcn: Jr, f. I>r], Erzhanwg Ferdinand Ijabc alabnld doro 
fomemate bcBtelltc [laabtlctit und ein AnsschnG seiner Laiid- 
Icute eilend» gesen JniiBbrack xitlcrt. nlb Werbung Kriegsvolk 
in seinop LHiidern eingestellt vnd »olcbe Erzaigung gotanf ab 
wolUc sieh Ir, f. Drl. nicht allein mit einem Reginientc, sopdorn 
vielleicht mit einem merer Ir UdFß wirkUeh willig erzatgen/ 
Audi wollte Ferdinand dio LnndBtände seiner vorderöBter“ 
rcichischen Lande schon jetzt zn einem Landtage oinbo- 
rafen.^ Doch mußte nach PetKcns Abreise noch Zacharias Gßia- 
koffler nach Innsbruck geschickt werden^^ einerseits um das 
durch Dr. Pots eipgclcilete beBsero VerhuUnis zwiaehen dem 
Kaiser nnd ihm zu erhaUon, die Erb-Vürmirndfichafts- und 
LebensBtrittigkeiten iu Ordnung zu bringen, andorer^eits um 
eine recht aosgiebige TUrkenliilfa zu erlangen. Und Zacharias 
Geizkofler, ein Vertrancnamanii auch des Erahorzoga, war fcauz 
der geeignete 3tnnn, solcbe sdiwicng-ö dipIomatiBcho Mbsion 
zu crfhllcn.^ Dr, Bartbolomlue Petz aber war von Iimebrtick 
iiacb Aluncheri gereist 

Herzog Williolni schützte Jetzt noch bsbendc viigelcgeu- 
holten mit gcpcncnJ^ mit wsssergußen^ sogar vpvorsebeno aus- 
gaben yot \ die verursacht waren durch aeiuüu ßruder in 
k(ibiscbon SacheUi weiter sei er gleich jetzt im Werke, zwoco 
seiner Sühne nach Rom au sddckeii^ \VaruiiEi der Herzog hier 
so starr allen Bittcni so taub allen Voi'sicherungeP der Gefahr 

* Wiö E 3 S am 20. FcbraaT talÄldilich Schnn dia 

PfülAl^n, GrAfenT Ui^rrftn» Rittor, Sülitlo* ÄmUr oud Qs- 

Diflnaou Jor Gi-arHbailcn, Uerrfldiiaffi^D Im EljaQ, ^utid^sit, 
Scliwkrawald and dftn VltrflfÄldMStttn ain SläiD, Wald*1iat, HhfllnfoldBn, 
LaufTnnbarg^ YMlingen und Frennllpgen ZEmAmmrnbprnreiD 

and aueli die Gatitlichkc^ii dar OdterrekhlKken Varlaada erbah mit 
pHpatllch«r Benin nine TUrkesKteaer^ mhn-r rtSr dlamal ttatarlilEali 

nach d«? Lapdtif^. GcnDralUadMArekiVp garlrraha- llrGii^ad. GeUüiraSKa, 
Fui. LS20. 

■ E-f iraf dort im 2. Sepl^mtmr ein, wie wir aus dem Sehrciben de* Ejx- 
herxa^ an den l^alzbuE^or Er^bLScht^f tüoi 2. Septeenber Ersshanr l^aJje- 
hurgEf ArcUiT- 

• Er wnrdfl am 12. ScplffTjibc!r tnil VoMmaebl und B^^kitKhrelbrTi da* 
Enherzogif nach Wien g^Achlokt (Ofiff n KanElBlauifEFlijpinff mW EtgiKn- 
hÄndERrr Uatez^hrin vam 12. ^ptemher, Wien, HausaröliiT, Kairr«^ 
»pandcaieik}. 

“ IBC 
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blieb? Kr, der dflch in der freigiebigsten Weise die Ideale der 
Kirclia verfeebt. Frollicb kennte m&n auf dieseiu Gebiete 
'ivedcr reiche Ffründep noch Koadjutorien ihr sein Kmis, noch 
auch Lltnder erwerben^ Oer Straßburger Kapitelstreit, jdamit 
er wegen Lotbringen iutcressieri, deswegen er dJbereit vorgeente 
Poten empfangen^' bescbJtftigte ihn weitaus lebbiifler. Für den 
Lotbiinger verwendete er sich bei den katbelisehen Reichs^ 
fÜreieiiH Für diosen Truppen aojfiuwcrbeMj batte ec eino Aktion 
cingeleitet-^ Der Kampf nin die b reisteliung der BokenDtnisfie 

1 Auch liat er dem lsenrliiibt*n bi^rLscheD UibgüinÜliwuptmaDiip OUni 
Aatoik ZIüu V- ZLnnefibnr^ iua Beia^iaer elK^adniaab Hrlaiihtp fUr don 
lUrto^ V. ttjmntio ln üiLn Refifment m iiLsuprwbtn. £3 üijto, 

lY, S. eO* AniD. I. Bierabef üchreibHü die Stattbaltcf und RÄtfl de» 
Blftams Bunbi^ri^ an dea Bischef KnädhArd vcm Bnubprg vom ä*. Jttüi 
isoai pAn hflyt Libän tKdn bnj vni S bifeblAEnHüocr ßcbaldt ZErlur 
y. FciacblwaElE nnd CupOT Mark V, ülivrangE?!! inEt vorwciflang yier 
bffeulivker Äwel cincj inJiaJu von llerACi^ Cwol voi] Lnthrin^ 

gta und Majuiin?, dio andna awol von Anilionic Zmn v. Zinaffnbnrp, 
laudwber^ben bf^9:taUtGa Buiidewbpratetip aucIi gkkben müaiu nebnn 
ebGranUTortEin^ eines goaebloaienon ^kreibGas von Ucixog WUbelm 
von Bayom angomcldtt ymb Jntxi, In E. fr O, <Stadt alLLiie crtlleho ^DGcbt 
worben nnd Aciirtuben au lasaen, au vergonuenp oEnL^lgei ElsI* t^beten. 
Wir bAlen Uinan dsiA ab^OKidagoh^ W(U dk PatöDtrn den ReEchBabnebiöd«. 
«»igogen; aber fio Laben §0 EtiutAndig geboten, dSo laeUon an E. f. G, 
tu& BirdarBciujto an brEugon^ daranf wir iu ^yl von 2 PAtanten fcb- 
^hritt fDiSlcIlon lAiMUp welche E. L G. -enilifanfferL* Darauf afttwortet 
>^Gl(Ibart am 25. Juni ans Stelnaeb: pObwol insgemeLn dna hoÜ. Reicb« 
aueb KFfllpabicbiedo beilMin dEiponierl vnd vEiDifdiiAt, daS koEn=m atu- 
landSKben PotentAtenp wbä Würde oder Stand er iwip ono kbundtUobe 
wlangtiu^ der H. IL ÄL (derenlwegen ein J^er Obsralgr iidtr bflfeblB^ 
mantk ulnOA offeneii Kbroiban iGlnor jinkaton ynrlGgen iicli iU gtibüren- 
der eautio erbietcii wdrde) vergönnt noch aiagcla$4eüt im RoEclte Kricga- 
lant in werbäJip Wüllen wlf Ör.- LlcbU. doni IlemOig an Ba^rern^ au 
Eondern ebreu ^od gofallen, blcltltl bewilligt baben, die in 
dfiF ttill vnd OU «Iniobe aplll oder TruraeU bEidfln bürabte- 
ieuten ver|bnni sei, ain Kneebt bO, nder 6U jedoeb da* darun¬ 
ter kfrinei verbELratftl^ wnib uiiid kicidot nUbt bluter ILtn 
verlasten würdon vnd aonal mit bürgerUebon piUebten ver-^ 
wandt vnd lUl^elan, lü werben, welcbei dureb Tnanreu Oher^ 
ttibultbElC verricblot vnd alsn Engeurdnel werden kann.' 
Sebnn am iiliGliiUn Tage aiitirorlnU die SlaltliftlLor und llätc, dlü sie 
durch den bUrb&JÜdien Hat Gnorg v. Bifib vortrauüeb dahin ventkn- 
digt worden seien (dieSGm aelan g^t^rn dqrch Eainen BmdGr Georg 
Wllbelm Bich awEt vtitcrKdiiedUcho ortuanungHEcbreLbon vona Horm 
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inußto anr EntsclmldigTiog sein$3 Unvermögens ins Treffcti ge- 
fllhrt worden- .Türken hin, Türken her/ rief Wühelm dem bitten¬ 
den kaiserhehen Gegandteci entgegen- Und dieser eine von Wil¬ 
helm cigonhüiidig geachrielMsne Sats gpricht deutlicher ab salih 
lose Versiehartingen und Uniacliweife.^ Dieser Fürst hatte kein 
Interesse für des Reiches Ehre, so lange dieses nicht rekatliolbiert 
war. Selbst die ßiiten seiner Scliwestcrj ihre bodrtlngte Lage fan' 
den kein Gehör, Endlich nach langen Unterhandlungen, vielem 
Schacheni^ nachdem noch der gariKO PrUzedenastreit mit den öster¬ 
reichischen ErzhorKogen auf den Reicljstagen^ und viele« andere 
vorgebracht worden waren, er sich erst jgAnzlich entschuldigt 
hatte, später eine kleine au licwilligendo niitleidenlicliü Summe 


Uirk^rafrn lii VertTmuan wmden^ dfjrfiu lubsU vae.h iseiiit tun 

fUr wJuheit mtJigegeben wird) ,dAÜ t^creita in dnr 
lOOO Pferdü uml iw Anmgö Miäou^. ,Wir gsban E. T G. lÜC 

gcCarlichkelt nild aMliteUigiing diaft heil, Reiche» geliDrWimlj]ietl m be- 
deüketi, antertäni|r^t billcndt, E, f. G- wollen to» wLtt«Stoa, wir Eiimo 
befebl trotsiäflm cxe^tLi«r«n^ oder ob wir btrPerl^^ hefölilaSouto abwtiirwh 
oder gnidigen b[ 4 KC:heid fnotommcii iisie-n wllfin^* Doraol^ Äiil's^oftet 
N«idlm^nl, daÜ er dio getino Erkiantnjf nicht an ändern gewillt aoi, 
Jodijcb uL Vnjwr 4 moinnng rnd ücUclchn daÜ gohot^ne Tcrglinetlgnng^ in 
fcitier dur atKllltsItor Tnd nicht Lu ^Ofcrein nirnen bewllltf^b die knocht 
In der ftill ved qna ipEel infftwürben werden/ KgL Krfli*a.rcbiv Bom- 
bflrgt Kroisakton lAVl/a^, fcL tsifl ff. An drmfrelben Tigc cehrvitpeu 
Adch die HÄtfl dcf Stadt KfirnbBr]g mu deü hlArkgrcfen Gcary Friedn-iJi 
vnn Hrandrnbnrff^ ^waa ihnen von der hnrp^olAiielica »n Am- 

berg, d» OberatEn ilcmi N, Kun^on IliipaniÄcbrrt (^iswcrb* halber fOr 
uitung commuiticieft. Dio gewe in fljLpie daß jgcwoldtEr obertt In S t 

kobUCüft Und b*wUlignn(r doa Kmisor^ im werk Boin Joll, für nleo König 
Ton Spanien su werben. Wir Ächtfln daülr, daß E. f. G, ala KrcLioliemtcr 
nicht Todorluaan worden p den ßcicho- iiml Krelsordnam^cTi gemBÖ rc- 
bilrond Torarhnnjf xq tu fl vnd nohen »hdcrcn krchuriandoii Voriun^ilnneu, 
WM tnt abwe-ötUiiig der »nncu 3 ent ved der vutEttanfm ^EhadEEs für 
gut AngEMticu wClrdo% Rriöfbdehor der Btadt NSlruborg im 
KrelaArcblTE^ Narnbcrg., fol. IJfi. Dicao GiärUehtr von Anwarbnnff 
ton Tmppcn, nAmontlkh auf aHffiül dea Bayenihe nwf* für don Kiinij? 
ton Spsnicii crb&ltOh flich bU Bum Ohtobefr Älan vergleiche Aoeh 
lettr« do Tfl. de BnngAn, Rcudont H awbftMadour nout In Roy Henry IV. 
en diterxEo uEgociAtioiLs omporlMllltjea dcd.i 6 k MnnBr Ic Danphln, A la 
Hiyc. Nr+ SÖk S. 157 *W Frankfrlrt vnfcn Juni, Kr. 4 '^, Ä. SOU 

Tuin ta. Jttii, Totn ß. Septtpihor Nr 44 , S- 171 ff- und obt'ii S. 

^ EtiBTOi IV, Ö- 77. 

' EhenJip S. I7Ü. 
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ää 

Vtm eitiCT ktlnftigcn lieidisUgskoEtribution bfttte abgezogen 
wi«äQii wellen, erklärte yieb Willielni cndlicli Iwrcit — über nur 
unter der eben genanutcu Bedingung — i)00 gerUetete Pferde auf 
eigene Kosten drei Monate lang zü unterlialten.^ Später wurde 
diese Hilfe in Geld um gewandelt und es wurde versproclien, 
monaüicb 10.000 Taler dreimal liintcrcinandcr erlegen zu woUen. 
Wie nmngelliaft diese Summe erlegt worden ist, ist in meiner Ge- 
Bctiiehle dea TUrkenkrieges dieser Zeit zu erseben. Erwägt man 
noeh, daß in Bauern die Inndständiscba Macht damals naliezu ge¬ 
brochen, der Landeaberr alaa nicht an die Zustimmong seiner 
Stände gebunden war, so erscheint die Haltung IrVilhelroS noch 
BchiaählicLcr, Und um dies vornweg hervorsubeben: Von sänit- 
liulicn zahlungaikhigen Kreiaon. hat der bayiiBche am wenigsten 
geleistet.* Auch nach der Kapitulation von Kaab im Jabre 1504 
ändert er nicht seine unpatriotische Haltung, Dies muß aufs 
naohdräckllchstc betont werden, schon luil HUckeicht auf die 
Opfer, welche gerade die iiauptfUrBieu dieses Kreises von 
Kaiser und Reich für ihre selbstischen Pläne stets beansprucht 
bahon. 

Zu den Fürsteu des hayrischon Kreiaea gehörte noeb der 
Nruburj. Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neu bürg. Zu dieaem war erat 


1 Ahlüidi g^eichplj oa Jna nänihiten Auf 4iiD«Qi Lmdsbülftr 

LuLtimg« Ikß iiüh wohl MuimUian tin Nnv«[ib«r -dlfl Mitlcl lj(i- 

um icllifit mit ßOU anf 8—4 Momate gegfln diB Türk«ii 

xu »leben- Ab<sr »ueb diefmil onlerlillöb dla Hii&aktion- Itlfedär, VI| 
B. lÄI- Über Bftj'orui BtiiebuiiEta lu ÖaUrteicU m dcu Jolimen i&ßl bii 
löfil «Dfibilt Hiebt Terf^nrtetcR ICilpfiiJ dis K. sBh. 3Ü/17 de* Mdiiehenm- 
SlAAlaircbl 

« Nach der Wunnaer R(’Ieb™i.LTlk?l wnr du flör ditMn Kjb\a 

ukiL 2Ö4 Rdtcrn Hud Tdßl Fußkntebten Uw ctUiide Hilfep 

weltbB drr l£reU SH lElit 4 sli batie, Iwrßtdnil in Sl t4 Mmn tu FuU tind 
448 tEflitnra. UufcU din ModnrMtiünen von 1545 nnd 1B77 war du 
pluin *nf 1186 FußaoldmtÄii und 24Ss au Fforde und r*in 8iü4 U, mc^nftt- 
Ikb »nf 7700 Q, at* Ciflldbeitith^ h^raligBiiJtilderl. Völi LeiitüD^S» der 

LkndETi&chiift Lencblpuberf, der GrJifieh*ft*a Ur1«nbuf^ und drsr 

Wol;5lt«;Jnt ElirellfslH, nahEiiw&ldeek und ßreileneck, 
dw nabcii dsn BislQfuer» PaaUU, Ffeisiiif^ EcE^njbnriE., Cbkinß«^ def 
Pfopttei Btrcbte^igAdcn und den H^LubxubLt;]«]!! EinincrAn, Ober^ uud 
JBudpmiDujtor, in ReEcuibiirif Uilwntiö mvh dm tu Kloslur KAiurBlmimr 
AUcäi dieiEiii Kreises allEt^lL^l^l«tD (Lori, dsf ticrii^lien Kreia- 

fecbtAH^ 1. lJd-)p dqdo ich HiefetB, 
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1511 Ende J^sa Jalifcs Zacfaarias tieizkoiler geschickt worden. Er 
gewälnie eino ililfe Ton zehn ilonalen so wie dies in den 
jAlircii 1576 und 1583 von den ReichssUiaden bcmUigt worden 
wor,* * 

Aneh die kleineren katholiecken Fttrsten erhoben wohl 
Einwendungen gegen die begehrten Forderungen j * sie erbofFlen 
vom Kaiser in ihren überaus rudikden gegen refonnatorisnhen 
Bestrebungen ausgiebige Unterst Ul tzung^ docii zeigte keiner die 
halsatörrige Unnaehgiebigkeit dea Bayemberzügaj um dessent- 
willen daa gtuiÄO Hoieb damals in Atifregnng gehalten wurde.* 

Der Bieebof Urban von PassAU inaebte dem Öesandtea wühl Passun^ 
Vorstellnngeiij ^er wurde mit geben, mit Äbzablung iseiner Anto- 
zeasoi'un Schulden vnd mit erkhanfung atattlicber ttüLor soinem 
Biätuüi zum besteiij gar sehr an geld entblüßt; auch seien ihm 
Erzherzog Ferdinand und dor Kais. 5faj. GebrUeder vmb Trnidä 
nnü bar gclieiicn Geld ein anaebnlicb äniniiiü sehtddig^; auch 
ist anztmehmen, daß er seine Zwlatigkcitcn mit der Stadt 


^ piO llaaiiti» (lljei m&TBff FüiatAatumb* Prili-Kfsubujrig vn^ deuen incor- 
poritfrten H«rr?4:h&Ü€D ad^IiIa^ öacIi t^t?willigt, wie dttn ein AalcUcs iror- 
luG^ dfr anni^ 107^ und DAcbfiUAnd g?:iiiAcl3tüq RoiebfiALielii eulce 

muT dfü^leicben rieb be^flbeililflU aUo von den E$ieli^tändeD bO' 

witliipt wordeo lit* Hftjriiebe« StMtwehiv, MQnebcn IL tl. 113/2. Die 
<£RiUhn^ nir die l>«willlftfu und ffleicli bEznblien 7040 £l. Ejt vom 

*J4. Nov^tnber dAÜfrt. 

' Die IniitiilAtio der J}it%vftlctjDp walche aiB L Auj^ori ifiSS van den Ver¬ 
ordne Leu der drei innertUtcrnLcblHlun l^ndtduiftfln nn die v^n 

lljijtt, Brenaoyi CNüAbratJc, KeuAUnik Pa*all^ BAinbtirg^ ^iraElbiirf^T 
Hrlxen, Auglburgp Wartburg gletebiAutend Ab^.AAodt ivurdeni lAuletr 
tHoehwdTtiigflT in ÖPlt* gnld^vr Fttrtt und Herr* Ew. fOntL Gündfln iheixi 
vniera gEhuiuino nnd bellimOD Whlüfe Dienst bereit EUVOf.^ StäiriAobeJ 
LundeSlrnhiv. G. Reitilublirii^ 1- IV. 

^ Er bitl« «einer aiiAwArtigen HeeiUutigeti, wie der Fiviringer aueb 

nuf dem ^terreiebisebnu LnndUjfD die t#ii»ditAnd*cbai^ erwo-rben (i. 
Werucjkb ISä) und maSUi flir die AlUwÄrtlgeD GQtnr^ Auf Grund dlf* Be- 
icdäluBdca der StAnde^ utiL SU den Stenern dicjer LAndAcbeilcn baltTAgen- 
Db-f Yvitrng swiscbefi dem SüAe und dem [IiirEe^laEn Ojtjerrelcb wegen 
dnr Abgronsuu^ der geirillnben von der wolllielioa JurodikUan ln OAter- 
rescb von gedrqekt bei Jebanfl Cbr. LUut^, Dir* Tenlachen UoicjLV 

srehlvfl pArtlj epeeielii toulinuetio VUL llAuilscbrifllitb Ut die Var- 
gteiidiung xwiicbeu dtim KAieer und di*m Blscliofn tstleno iurbdictlLnili 
EL^riluinJtlcAe auch im gtüHlob W nrmi^ rnud^lieii und FnmUlHU- 

nrcbiv, bsde 74, Feb ÜG2. 



II. Abkudknp; 

PasäÄB, und daß die Laudatinde das Einhebunpreeht der 
Steaem hütieiij ins Treffen zu fuhren niolit imterließ? aber 
€r fand sich doch bereit, nicht von Stiftewegen, sondern aus 
aigenetn Seekhell ICMXXJ Taler bar an vcrwilligen, freLtioh an* 
statt khünftiger Ileiclistagskontribatton.^* Diese \^illfiihrigkeit 

^ Dißdi« Stand« tsdJ die malil dw ElnbEbna^ree^ti mber keina 

HigED« i«lb 9 Ubidl(;i^ Kmäp benflOfiTi, wir äim dem Einbebnng^ 

icodlMp Jtls im Jjtlir« iJiS» älea^y Stütldö beSCtlüMen. dem" Blicbof« tu 
einer wEltencii Türkeahüf« von äU ihren K^ntecip Einkommen und be- 
jtandignn Herrengftltcn den TbiI binuen filnf Jahren in dr«! 

FrlRtcn «n eTle 5 :«n nnd äiich alt« ihre Im Lande der Ahlel habrcuiuQ 
Unturtancn nach dfr daplliii-rten Siencritutrnkt.iö!a nn% aechi Krensom 
von jedem GiiHnn ^ Ipgx^ti*, Slciirf in geordneUn drei Tereiinan 

olnsrnbrinEea nnd dem rarfl^Üidien ReaiBaeiBteT olm« VerxU^ KU Ilher- 
gehen. S. BuehinB;cr, ä, m, O., S. 333 ff. Dnmali «brn endol« der Jaliro 
wihrtode PrcMÜ der Stadt gegon den Biaebo! damit, diB dm nurgäm 
diö Eiohfihnng dej Ung^ldcB oder Ao&chiagM anf Bierp Wein und Mcth 
fiSt ewige Zoitfln lugsaprüchüfl wurd« ^li33)-i Aber nicht lang« nachlier 
erhielt Ibr attei SaSahandcUprlvlleg einen harten Sclitag, da «ich 
ülstrieh von Salihür^p ilir Schuldner (mit ^ÖhUM 0 ), mH Bajem ilahln 
vcrglicbT daß Baycm fürderhin die fiAl^verbauftmoGyptd von Htlltln nnd 
Scliellsnherg haben folHe. Da Bayern dieaei Privileg lüebticbult» ams- 
ahtöp «ine NiederJagn m St. Nltola bei Paa^an anldgtc [im] und da« 
Salr min »Ihit vom Inn aur Butiau tranaportiertCp Mnilc der Uandol 
dieser Stadt xoBehmda. Dia iHo Bl Ute hat Pasiiiu ieltdem nie wieder er¬ 
langt- VgL AlexanderErhitdpÖeichkbie dnr Stadt Paaaau IßCi^ S. Si4l ff 

■ ,Vnd iat an dem, daÜ man nit allein di« lÖOÜO Taler, wAdern 
noch lOOOO als« 200CK) Taler von dLewtri Ui^ehfifep wie Voll winem 
Kanal Er Vnmthen in EllMrangan stl g«wnrl«H hahEu wtlrdeV llftlfft e« in 
PetieiiB Relation. HiirtcTs bEachniiigtnder Xach«ilaITL S, HO, iBt nicht 
belegt. Über Bitoliof Urban von Tronhacb (t&6l—IbSß) vergleiche Bu- 
cbiDgel-p Ööwhtchle de« Pbmlentumtf PAMail IL München l&24p S. 332 ff. 
und. EtllAr^lt ^^cachithte der Stadt Pa'waui. L Bd. 1363, S. 341 ff., ilbor 
eplitcn ORraiaL dm flpÄteren Kardinal Melrlnor Kbleamlp den KunRlrr der 
Wiener Universität, der «dt Ib. Oktober Pusauiscbor Offiiial ge- 

wurnlön war^, VEiglcidh« HamineT-PürgS-taH I, lOH.. Seit dem Jahre lö3^i 
war Flersog Fmlisand von BavEfrlp WilbelEn* Behnp Damhflrr von Pasaan. 
Ancb im Jabre 16M «rgtng an den Bischof von FiuuaU (gleicbiciltg aucll 
au die ] li^Saejanen von Bremen »ml Oannbrück^ von Knnstanx, 

von Batnbergf Würabufg, Straßhufg, Briaen nnd Angsbnrg) ein ahnliobes 
Bittgetneh aeitenB der VarorduEten dar drd innertlaLcrrdcbuehßüi LküdCT* 
datiert vom 1- Angnat 15&3 (Kopie im iandstAndlBciien Archiv^ Grass, 
Räichihiire 50. L 14). Vom gleichen Tuge fllnd auch die Anjrnchen an 
die anderm BeiahifÜriten und niiJäen^VuUchen Potentalen Im Paaa. 53, 
[. iV. «Iicnda datiert. 
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(lürfto mit der kaiserlichen Unierstntziing in Sachen des Kon 
kordntcs zioäaninienlillegen. Es vrar nämlich ckm Bischöfe damak 
g:olnn 2 ;etij mit <3siorreJdi ein Konkordat abznseblieBeOf durch 
welches iJini in botrefTdor Wahl, ElnsctKang der KloBterprÄlateOj 
der Rcprüsontntion ünd Bestrafang von Pfarrern, nnimischräiikto 
BefagnUse eingerttumt waren. ^ 

Dr. Bartl]olomiLns Petz reiste von hior nach Narnberg, 
Augsburg^ ülm. Obno nne genau an sein 1 Line rar an bindon^ 
seien hier im ZasninmetiliangB die ßewiUigangen der geistlichen 
Förslcn, hemaoh die der weltlichen Fürsten nnd dann erst 
die der StMte angeführt. 

Den Bischof von Bamberg, Keithard v. Thüngen,* der 
sich schon seiner ksrntneriaehen arg bedrohten Besitzungen 
wsgeti, ans eigenen Stücken aur Tarkenhilfe veranlaßt sehen 
sollte, traf Dr- Petz am 10. September in Bamberg nicht an. Er 
war nsch Würabarg abgereist. Dort geUng es dem kaiserlichen 
Unterhändler am 12 , Septeinberj den Bischof nach langem 
Bitten wenigstens daza za bowegea, seine eilende, erst vom 
Baaibergor Kapitel za bewilligende Türkenhilfe, nicht wie Neit- 
liard wünschtCj von den 10^000 fl., welche im Jänner 159(1 dem 
Kaiser aaf drei Jahre gcKehea worden waren, ahznaiehea. Die 
Kesolation dea Damkapitels wollte ilim der BißcLof nach Mainz 
oder Ki5ln nachsendei!.^ In der Sitzung des Kapitclkonvents 
vom 2:3- September wurde daun auch Lni Sinne des bischGdiehea 
Schreibens vom 19. d- dahin entschieden^ daß die gclielienen 


^ GeJruelct hoi Htmüx, Genn- wer. Töm. I. 055. 

■ Am 15-Növcffiber 1651 gE^ählt. Er hiHo dio gtt&ekflrte Znclit iint^rr rten 
Oflktlifiheii lnjr^artent, die «vinfclbcteo IIofleattT Bürger, BatmiitgU^der 
am icinRm Gabiet« vfr^JLg't und gtog tde^rin 19 Pclkirf vaT, djLß tbin logir 
frHÜi Kapitel (bMütidcfi der I>an3decha£Ll J^bsnii Philipp v. Gebuttcü 
f«Ln WidersUnd Iclaiäle. Slkre, IV, SS^, Man VerglnicIlA 

Kniller, Kla Spotlgedicht anf BlKhot N«ithArtl. Beiträge mr bayri- 
Kirch^ogMcbLcbir Vin uad jeUt Bd. V der Geecbirbt« de# DU- 
ium^ veu JebmnD lie^eliorn. Bamberg ieOS, S. S10 ff. 

* Wir ffniiifthmfia diesen Y-ölglög dem Beriebte der HfliTün fVr. Karl YasO’lt 
und JcrcmiiJQi PanmbscKer, Hoftecrotoxi düA Fhritbi Fcbe&i en die Bltn^ 
bergcT KapitelaLenle lü dw KApilelawtcusg vom Septembor 
Ee^ftCbüdie? Im ELimberger KrEUarehlVr 

* Kacbdem der Domdeehonl Erotmtw NeRitettWi Welf Heiuticb r. Rodt' 
wika tiüd AleiADder V- Jirsdorff beim BiKlmf gcweian warent bilto dieeer 

d. PMU-UW. 11. CLllL Bd. f. Alb. ^ 


Bam-p 

berf. 
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10.000 fl. jliis flnf ftin künftig hilff beatehcn bleiben, jotat 
6—8000 i. an eylender hiifl’fl au bewilligen seien und diceee 
Geld auf Petri a sehirst geliefert“ oder dem Legaten, sobald er 
wieder hierher kommei gegeben werde, pdo es ie aufs höchste 
käme, weite Ir fllratlicbe Gnaden der Bischof von Bamberg, 
ehe er eine hilfo an Volk, dieweil loelir dranfgehn wUrdc, 
leistete, noeb 2000 fl. addieren, also daß es lO.OOÜ fl. mnehte 
und damit der Gesandte in Entaebuldigttng des Stifts desto 
besseren fleiß farwendete, würde man demselben auch aiii 
Ketten teo 300 fl. vcrcliren mUssen.* * ‘ Dann aber änderten die 
Herren des K apitels infolge anderer ,gehabter nach rieh tung' 
ihren Plan dahin, ,ihm anfkngUeb 7000 fl. au bieten, vnd do 
er anbielte, sich noch anf 1000 fl. mechtigeo und gegen ihn als¬ 
bald erklären au lassen, solches oirtweder balir au geben oder 
cs wieder nacU Nürnberg, von dannen cs berkomen wehr, an 
ECbaficn.' Auch sollte ihm nlitgetcilt werden, ,daß man zuvor 
10.000 fl. fÜrgesetat vnd dieselben bis auf ein künftig Anlag 
ausstehen lassen wollte; Fürnehmlich wegen des Stiftes hoch- 
aTiUegende Not vnd daß man vf Petri schiersten, vnangesehen 
die landschaft gidir erschöpft, vil gelte haben vnd nocli deren 
in Kärnten die wirklich Defenaiv-Hilfif leisten müßte, neben 
anderen vmbsteoden mehr, möge er gebeten worden, den Stift 
aas goliocrtcp vrsacben bei Ir Maj, za entschuldigen, wie man 
denn aJabald fllr guot ansähe, ihm zur anreizung mohrers vlois 
ein Ketten irgent vmb 200 goldguldea verehren zu Issson vnd 
wurden darauf zu etnpfangnuG seiner und zu Verrichtung dieses 
Werkes deputiert: der Domprabst Wolfgang Albrechl ven Wlirz- 
bürg, der Dcmdschant Johann Pliilip[i v, Gebsattel and der 
Herr Wolf Heinrich v. Hedtwitz“.* 

Am 30. Oktober J592 traf Dr. Petz wiedemm in Bam¬ 
berg ein. Wenn lunn envilgt, daß eben damals die tiefgehendsten 
Wirren zwischen Bayern und Bamhetg tobten, daß Neithard 


mm 10. Se|ktt>qbBT Lanlb «.n Dr. rin Si:ÜTe1b«ii du InhiütB t'«* 

rieLlct ^Fr^Tiikiwilic Creißdctü, f^L ^6, rbendi.) 

^ jlntum DIgeüI^ doli -ä- B«plGinb«r Eaxeltli'llchflr dei DüiukApltelj 

BuabGfgp fol. ebftdflA. 

* EeEcQliliGiLGr Am DGtakJlpItc^ll^ föl. 4^ im Ercisafi±fai¥ Bmid^ 
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infolge der iiiäBlo&fiiL ForderoTigeö Willielins^ am 24. Sc|jteiaT>er 
sein Bistim wirklich fmfgegeben baite^ aich auf iselno Dom- 
propstoi in Würsiburg zarücksEiehon wellte ned sidi erst spüter 
vom DoinkApitel zur Zurtlcknahiue die^OÄ Küt5clilu.&Bea bewegen 
ließ* (a. S. 15), daß Feithard uuob aonst^ geleitet von utiniickcn 
absotuteiL RegiorangBgrmidfisLtsseni wie sie dem Zuge der Zeit 
entsprechend;, vqni MÄburger, Kölner, Würzburger, Pussaucr 
Kirclienfllr&tfiii ebenso verfüthtcia und durcligefUhrt wurden, 
mit fielDon Dom- tmd ÖtifLaherreOp kurz mit äeinGEn Domkapiteh 
arge KUnipfe um dis Macht ku bestehe u und erst kurz vorher 
(s. S. 00, Aniü.) erlaubt hstte^ daß dem Wunsche des Bayern- 
herzogs entaprechendi in dem ßiatumsgebiete lür den Lotb- 
ringer Truppen angeworbea werden, dann wird man die Ände¬ 
rung des ersten Beschlusses zu würdigen wissen. 

In weit rcrtraiiLerou Beziehungen zum Kaifrcr sLand der 
Würzburger Ftlrstbiscbof, der tüchtige, bOchat gswaltsömc 
und ungesLUme Julius Echter von Mespelbrunn (1573 bis 
IG17)/ welcher in allen Reiclisangelegenbeitcn der letzten Jahre, 
wie als Vertreter des Kaiaere am Frankfurter Deputationstag vom 
September 1590 als SekroUtr dos Reichflhofrates mußte er auf 
den Reichstagen die Fropositionen für die Türkenlulfe vorlescn — 


war)'* 

hunr. 


^ WJlliPhu verlud ft(? ftlr leinpü äohu FefdiumpUt der damiU büra^ts Dom- 
hsn- ln Piwu, Eo^djutor d^r D&mprop»tei Würaliufir. Koidjutor von 
Bcrebt^B^JiiiQD (Mit ISOl. bwtatLEt Tom Knti&dibuj 

Tun EiahsÜbit, l>omhnn xu Mault, TrL«r, Salzburg war, AQch die Dom- 
propitoi Würiburgfc welchii Züiolthsnl bUbor bcajüi, «d äim Tfitae +xür 
loiblup^ KiD^r St-htLldoia*. 

■ BtiflTfl, IV, aaO. Vpl. daiQiL (jeachicbLa dua Biituia* Batobul^ TOn .robano 
LDOflbom (1560—16!W}| Bd. V, ö. Auf S. 1i33 beißt d*Ü dla 

Fr'reed tiüd Frocwt&dEE Tregoii dar Türkenool, wi'^lcbs di^r Biichaf im 
diM nJtdbjton Jaluea dareb ein Maudat an^flordnst Latt», \m 
Dome nichi fEbalteu vrurdfin, woii def D*cb*m fUHlbst im Dame den 
OoLLosdiondl reataai^^Utm bat. 

^ Ddr TVÜraburger Arebivar Dr. Johann Nepamuk BqcblDEüT bai MiD 
Lebfiiibild Im Jahre 1840 b^jolirbbaii. ^^BUe^lSEl^ bat S. Kadnor (Pfarrer 
Ln XiiilifBtbml) in dou BeltrOgen aur ba^riacbon KtrcbnngdMbitbto, Ed. V, 
1893, S. 263 dia Gliarokt^rbild de» FumbiMbofi durch nBuo Zöge bo- 
foichert. SoiQe Eorrwpondomeii iiml noch nicht TerffffeatÜcht und bo- 
nUtxt- ßbftf »Ino »fado gagen dLa Grafeu LOwenatoEn-Wärtheini 
1538—1617 yarglflLcbft Itcn in den doDtach-erangnliicbda BLitlefö SS^ 
471—iS». 

fi* 
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&CJ jetit im Stmßbargcr Kapitcsistreit^^ aU filfFigst«« Mitglied des 
LäDdesberger Bunde» in der vordersten Reihe der EejehsfUrsten 
st&ndj die Qogenrefoniiüttiori in aeinem Hoehstifie gewflltsjim 
dorchgofÜhrt, die Universität, das Jdien&pital in Würzburg be¬ 
gründet hzlte* * und welcher seit dem Jahre 1578 den Plan 
einer Union des Stifies Fnlda mit dem Bistum Würzimrg ver¬ 
folgte* Eben damals hatte er den Fürstabt dieses Stiftes Bal¬ 
thasar V- Dermbach^ liinterlistig zur Abdankung zu bewegen 
gesucht, ihn dann gefangen genommen und ihn trotÄ aller Für* 
Sprecher nicht herausgegeben. Er brauchte also die Gunst des 
Kaisers, dessen besonders Vertranter er war. Dr. Petz wurde 
hier sehr zuvorkommend;, goatlich aufgcnQniinen und erfuhr 
aoBerordentlicho Ehrung. Als nun Dr- Petz sein Ansneheu ver¬ 
brachte, bestihlüfl das Detnbapitol schon am Iß, September über 
Antrag des U&undecbanta Johann Konrad Kowiz v. ÄnJenbAch 
per coinmunia vota 12.000 A. ,doch auf künftigen abzug 
von einer Keiebseteuer' zu bewilligenp mit welcher Reso- 
lation der Domdechant und der Graf v. Sohwarzcdberg solcher' 
gestalt VOR Kapitels wegen, gen Hof zum Fürstbisebof verordiiet 
wurden,* Der Fürstbischof aber schrieb um 27. Oktober an 
den Kaiser; |daß es der sondern AelGlgon Erinnerung durch 
den bmserlicben Gesandtoo scincahalber gar hiebt bedurft hätte^ 
Bondern er wüBte sich aueh one das scbuEdlgi fÜrficmblich in 


^ VgL Aidij Ilelj^terT Der StTiflUaT^er S, BIS. 

* Wflildr GiSte ln d«r Eeal-En^klopadiH für protssUnÜfelis 
Bd. biami KoLf Keräi, Div UfllbmiKliDin ds4 KJofftdTB^ 

Brennbi^h dartih Weiftheitn und di» Oegeiir«romuitlc^a dwhch Würzbi^r^ 
nait OfiirsJL, i. ff. 

■ Ent der Verzlfltcb Tom Jmkm IßOä brmchie den Fürtlabl in iflia 

Stift E^in^lcin, Der Faistmlit BnIthliJir t. Dcnnbiclt, MCiielieii 1800. 
8cbsniul| □euhiebt« ven Fülda. Hflppc, HAHiurAlion d« Ejitlanli^iüiui 
in FüJdi^ Aüf ätm !Ekbif«1de und Sn WBnburg, 

*■ FrAGientev F.rAut in Cacnerji: 

D. De^niu Jab. Canr. da StAin 
H Cri?Ü HAittnann de MikbUng 

^ Jium GBmk Cörnei de SsahTTArtEcnhi^/f^ läaliölMtJciii 
p FrhArdI do LicbteiiBleia 
p SebAfitiftli jäcllDntsk 
TT Wolff dde^tpb de TliAnn 
^ Ftisdricb BliSehüii^. 

Eeieffb Eicher lin Wflnbtijr^er Erffurnbiv. 



Kifii- lilfttnFdtDllk'b# lujelulkilffi nltpd Jlifv in Eflltr 09 


«itiein solchen Ir. K. Maj. vnd gemeiner ChriBietilieit hoben ob¬ 
liegen^ ftJfea Menaebenmiiglieb soino gebor^anibBton Dienete zu 
leistend liudolT II. bedankte sieb am 3. Dezember und er¬ 
suchte, oJs er am W. JUnner 1593 den Empfang der Summe 
bestätigte, nm Streichung der conditio des Äbzsuges von einer 
kOuftigen RekhstagabewiUignng, Mit Recht| hob doch diese Be- 
dingung das Wesen der ^ffcien milleid enUchon ey len den IiUMe^ 
auf. Dieser Bitte wegen trat der Konvent noch einmal am 
13. JUnner 1593 zUBumnien und beschloGi sicJi erst bei anderen 
FHraten und HekhsatUndEn dieserhalben zu erkundigen.^ Man 
begreift diese Haltung, wenn man erwägt, daß der Bischof in 
seinem hartnäckigen Kampfe gegen die WahlkapitutaLion vom 
l. Uezember 1573" mit dem Domkapitel vom Kaiser nnterstätzt 
wurde, ebenso wk der Passnuer und der Speiror^ TatsächUcIi 
2 lueIi war es dem Bischöfe damals bereits gelungen^ die Haupt¬ 
punkte seiner beschworenen VerpßichtnngEn, daß das Kanzlei- 
personale aur mit Rat und WLaeen des Kapitels angcstülli und 
auch diesem vorpHkhtet und vereidigt wcrdci und daß sich der 
Bischof in allen geiatLicben und welLlkhen Angekgeu beiten an 
den Rat des KapitcLa gebnndnn erachte, abzuscbwächnn^ und 
zwar gegen die Versprochunig, dk Hofhaltung ctJiznsehränkeu.^ 
Während dieser Verbandlnngan der Kapitelskonvente von 
Wurzbnrg und Baraborgi deren Verlauf ich absichtlich etwas 
oingeliender beleuclitet habe^ war Dr. Eartbolomäus Petz zum 
KurfUreten von Mainz, Wolfgang v, Dalberg, gereist -— 
bis Asebaffenbürg hat ihm der Wurzburger jmit seinen 
Gutseben vnd Pferden** das Geleite gegeben —^ am 17^ Sep- 
tember ksm er in Mains an. Der Mainscr KnrfUrst hatte 
erst kntz vorber^ in Abaeblag der von beiden Ilcrrsdiaften 
Rieneck nnd Kttnigstein noch restierendeii Reiehastenernp 
<101)0 fl. durch den Rat von Erfurt bei der Stadt Nümberg 


^ C^ieäliach im Wärxbtir^giQr Kfcb^chiv Von t59S^ foL B. 

‘ ±3. •daiQticr diti ArbizitcD vöu ÜH^rtiLann, Stdn auil Weff«k. 

® Dtr Jotef Vvr Atwrt, Dia WahUtapItalallonttn dtr WBr^bai^r Bi^cbQfa 
bis mfn £nd{! 17 . Jabrhunrifrtfl Im Archiv das iiLsLond^bEa Yafcicaf 

fBr ITotfrlfniikfMi uni AscknUcubui^f Bd. 4 ^^ 1904 , S. SO ä*. 

* KurfBrat Mu da^u KurfUiftatt Friedrich ven dar P£p.3b vom 

18. 8«ptombar im fci^nJ^L bji.ifr. geh. Sla^UarchiTi MlLnchen^ K. IL 

113/«, 
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äIs Legi&tÄtte erlegen Uesen.* AIb jetzt wiedernra dus Er¬ 
suchen an ihn erginge hrächte nmeh er eeino Bedenken 
hielt Aber mit meinen eigentUclien PUnen zarl^ck- Ob er frei¬ 
lich daniAla zur TeilnnhiDe um ^LTAßburger Kriege gerüstet 
hat, WIE Kitter und Sattler belianpten, tnnß ich dahingestellt 
sein lassenEr war eine küLlcj vorsichtige Natur,® gana ver¬ 
schieden von den bisherigen Kirchenftirstenp den energischen, 
zielbcwußten, ja kriegerischen Salzburger, Bambergcr, Vü br^- 
burger Bit^chofen, Und versprach dem Dr. Fetz nicht nur die 
allen Restanten gänzlich zu befahlen, eondern aucii 15.000 fl. 
als freiwillige |Ojlcnde^ Reichfibilfe erlegen zu basen. Und so 
geäcbali es, freilich nach hartem Kampfe mit der dem Erzstifte 
imtoratehepden und im kurfilrstUchen Lande begüterten Klerisei, 
welche schon frUlicr Öfters die Zahlung der aiifcrlcgtcn Türken- 
and Hcichs&teüem verboten hatte.* 

^ Dis Horkatuis^r vuai 3. Scpt^inLcr 1£0£ an tlea KtarHlriiea von Muak 
auj HoifknaiinerArclLiY^ Wi:cio. Itelctugcil^nVbui^ä Kr* 470, fvI.Sll. 
Aus üm Udcfbachom der SäUdt in Kreii^rebiT duElbtt er- 

teben wjFp diU der liAl xQ NOrnbcrf diese Sunime e»t AiusAblBa licOp 
BAcbäcii] dtr RaI tvu Erfurt ^laeu BeTall-cii&ebtigten Abgeioiidt hAlli), ln 
dcMcii (HiHiiKn SAQdtrApdtBTs) Qp^pwatI die QttiUaaifea Pibergebeiii 
werden wa-TBU. Er«l mm !£. Oklobfr t«i|len di« Nnraberfer dnin 

Zacbiriu Gaixkoflur mit» dsÜ er dAA GeM b«bebeii kapae, wid »chPD 
ud tS, Septenjber ?pr diAHtm THrixiigt wmi. 

^ Kitt^rp Gw:bipUtfl der UpIdd Sxlllcr, GucbicbtP tdu WUrttfiin- 

berg Vi 141. D^b kxitn 1-ch luipb Hneh Stievei Kkroff ablebproder Be^ 
hAuptpng niclit apKbUrBeiip daß Ultturv NAehri«lit »fori aU laf eiaem 
Leeren Gvrdcbt« beruhend erschein« R mawr vi^enn niAn ii^b dcAi«n F^h 
lltik ^ergegenvrlrtlft. Dicfs Auf pArteiffrllnde Anrackxufi]hr«ndA Pölemik 
furdtrl uniHditij't ztit ICriUk berARx. Über die ,XAt|iQliflcbe EetUarAUpR 
in den ebtnoAliaenKutTRAip3<i:TllemcljAReRKCPigstDip PadRieneck^^i hAPpt-^ 
PÜchüuh nnter dem Kurlii raten JuliApn Adam ülckeRp buidall Jakob 
Im dritten Bxpde der von PutoT b«TrftUi£eg«bePDP ExlAtitoni iigen 
Pud an JAPHeax Gmhichi« d«s dciitAclicp Volke«. Frei- 

btifg ta03. ßb^r Wolf^Angs KAmpf mit BrAtiDJcbwei^ nad dor Eichsfolder 
BiUerschAft I^cg'cn dio FraieLfllLpni^ dci BckolinLnisaei and di« Nied«rlAjgo 
des EiekafcldOT AdeU ojrekJdt Kaieb in eeiaor Geicliiclite der Ecfortnat'tOP 
und Gc^eunformAimn Auf dem Eidufeldep J&iJOp S. £15—2fl&. 

• StiOTO» iV| 405. Er wat frQber Dompropst au Speletp Mit 10. April lßS2 
KurfUrvt- Erat nfcib Mmem Tod« eoLxte dl« ^wAltMra« QcB«ureför- 
RtAlllap In dem MuiPKOr Kb>«t«r «In. 

* ^Am Mitben der CEeriB«^ will mAii keiuvj borbringAns ^aftAadi^ eclflp 
XU malen licli niebt findeu wirdp iIaQ tod dem MaiuzEi«bon Cloro von Lbren 


£la* aahfünlanlUd)* mictu^lUf« ntad ifaf« £f|tiahi# 1« 11^1 


Gans anders wiederimi tritt ang der Erzbischof von 
Köln entgegen, der Bositzer von tllnf BbtlliDerii. Und der 
Abtei Stahl 0. Koio Boligioäus, rtilcli UlentieTt, geistig sehr hoch 
atebend. Ein Liebhaber der Jagd, des Wemea und des Würfel- 
spielesn^ Dea Zwivnges nnd der Etikette gern Uberlioben^ sinn- 
liehen Aasschwei fangen ergeben and ans all diesen Granden 
mk seinem Brnder Wilhelm Uberworfen.* Dos fehle abge- 
magerte Aiitlilz^ sein verkonvraeaes Aaflere verrieten niclit den 
Ehrgeiz, nicht die wissensehaftHche Begabung fUr Matbeniatik^ 
nicht das VerstäudiiLä and die Liebe zu ^lusik nnd Malerei; 
all diesäeSf auch die Keignng za SxiniBilangen, die Liebhaberei 
für Alchjmie verbanden ihn mit dem dentscheu Kaiser» Er 
verletzte J^ber den Standesstolz der rheinlilndiseheD Dom* 
kapitukre durch seine landfremden Rftte'* aafa empfindlich sie, 
wollte bei aller Leutseligkeit, seiner rnlk^frcundlichen wohb 
wollenden Gesinnung an den Unterfenen keine Nebenregie- 
rnng dulden*^ und brauchte in seiner forlwilhrcnden Geldver- 

kiiTfitntL HÄiid^länt, GÜUrti uad pffMlpia iü dgl. 'Türkenlcnt^fii vnd 
»uniteq den gsrieg^ted Ufiller geatdUertp fldiidflrn duldit VOd 

alttid deQlhti Wn&cn und gefEllen, wn dla auüu^b immsf g'ele^Bn+ d^m 
Ulfl MliUt teil worden und an 3 ortten nifihl contribuinren 

k^dnlodr Kudeca dU jppifltücheu GUlef in detn KnrrimtAntUEa paitea in* 
t^grAct» de« ErzatLÜci l[aidt£ it"» wflreo iit ailikfdcm tüp Tcf- 

tcbLDdeFien TSmiiCfaeu K.anTg;on pri?i|!egirL 4““ dU Eeichsab' 

ichiidd^ toll I&4e ‘and daC diu EclebHteuem niieht Id Ittea rat 

aitJI.*, iondsm DomicilU Anfer]E{[t weMffl aoUen. Karliraber Gflöeral- 
]anilearU'ebiT+ Pfoti. Oen* MeSda TSlJ- S. dulnn ö. 32 tfr üii Ijnntuiif für 
dl« beifUngtcd Zd Hunden d« Eatea lu l'fanhfart er Leuten 16.000 fl, 
datiert vom 20r D^^amber Hofltimrotfarcbiv, WieOp Uoicb^odanlL^ 

bnob Tlir. )Af fol. 273. 
fätievep IV, 3ee-S2a und Ä4&. 

* S. die dea Jakob Hcmllcb ana K^Jlu 1601 — 1600 iid Mlin^ 

cbcRi^r ätaAtHArvülT^ K. ieb. Tom. II. 

^ Ebenda^ S. 3^0. Irn Laddlaj;« rf-prila4>ptiq7Ls du l>atnkapildl Alfeld dan 
^autlicban Stand. DAilürck, didl auBwart^o LandcMborren Uitterbdi^eu 
liEMÜ^dp batte iieh Ulor oido bcBond^aro Hcfrenkiiria gabiJdot. Uclowi 
Temtoriniö und Stidt. 9. 278. 

Ad der Spitze der Kf|'lefiit]|^ im E^lniaclied, aljl ^tnttbalLEir und Land-' 
bofmBiaUr, Bland aail IbSö— 1600 dnf Froniarr Adolf v. äcliwarz^iibergi 
eqrSt^r v<ou Kaib. V|jl. A. Mnsratb tn der ZeTtaelirift dw beripicbod 

GoKhlcbtaveroiiu- XX.H, 9, 236 CTbor dsB Kurfdritcn Varkebr mit 
Btlrgeni — BcIlnU or do^b cliU Ihnen Pacb d^r Sche^ibap Batate mu 
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legenheit sdbst Hilfo gegen iwnere und Uoßere Widersacher^ 
gegen die ^inor ITerraeherdeBpotlej geilem ahaainten Kegimente 
widerstreben den rlieiclündigchen Do mkApituIare/ wi e gegen die 
gpanischcn Tind hoUÄndiäoheo Flibustier^ d. a. Freibenterscbaren, 
des Gr&fen von Nenenahr nnd dea Martin Schenk^ welche die 
Stiftagcbiote besetzt hielteni raubten und plünderten, gegen tveJcbe 
er acbcR im Vorjahre an den Kaieer liilfeandiend, ja biLlend 
herangetreten war. Batte er ja die Hilfe der spanisebeq Trappen 
angerufen (s, S. 19if.) und diese liielten jahrelang die zwi Era- 
hiätuui gehürigen, dea Mülljladem entrissenen Stidte Bonn, Neuß, 
Rheinberg, Waclitendock besetzt, lagerten wlederbolt ihr Kriega- 
vülk in Köln und Lattich ein nnd die Generalätaaten unter- 
nabrnen EinHÜle in mUdateiisohea Gebiet. Wegen der Erbühung 
der Zölle, Verletsong der Kechts- und Gebictsgrenzen imd zu¬ 
folge der Ober griffe dea GenoralkommiBsltrs Hieranymus MichieLa 
schwebten Jahralange schwere Koudlkte mit der ätadt Köln, 
welche ohnedies unter den Fhlnderungen der Spanier und unter 
den gewaltsamen Spuren der Gegenreformation atnrk iLlt.^ 

Von diesen ewigen KJImpfen, Wirren, Krankheiten er- 
Bchtltiert, von einer ungeheuren Scbuldenlast niedergebeugt 
(denn trotz seiner großen Verwaltung und der vielen Ausgaben 
hielt er nicht auf GenanigkeH im Kameralwesonh^ Oberhäute 

Sebntzenru^B PrtiLii] Hiu ^nä beehrt« «aeb elRiteLbfi mit Hinein Ife- 
»UdhiT — t^L Wjich^mulh, G schichte ten löli—JdSJ. 

* Vgl. I>r. Mu Zur Geiebicbte der pipatlicltQn KuDÜÄtur in Köln 

1 £73^1090- SilTimgabariehta def ba/r^ Akml. der WwetUfb. ISSb, Htft a, 
a. 169 ff. ln Ulliuter ItAt dAA Kapitel trat* der WablkApitülAtiija 
BiiebaCs nflT Jlbrn iuig dureb tin Kiälle^iam toil 8tAUbAlt«ni de« StUPteB 
ält YenvAEtungr gvUlbrt, die EiniiAbm«» Uüd Aü^AbsD nach Kificm Er- 
mcAion Vürprendet« blieb Aticb im BwUt d« l^r^meuteA und er«l der 
Kmmpr dAA JCapiL«iij mit der Sudt — luuptiacbUdi aiu (Jriln- 

denp lafnlga der Mit 1S6Ö e Jaulten — fdbrte den BUebvr 

In die äudL Noch Am «0. FebniAf l&DO bitte or nlcbl dzti lifcbSdicbeii 
Ugf betreten dflrfen- &. Ludwig KelEerp J&ie Oog^refukmetiDii Ln W^t- 
fi.1eu und aiq Ktedfirrbain. Pobl i katinuen aoj dcu preuÜiaebflR StAAta^ 
ArebiVfln XK£ll[^ S. 363^379^ 

■ V^l. Elt&an^ QeschichXn der Stidt Köln, S. 830p 293 ff, 

• Seine G«fch3fUfiibmn^ wjir tu kcmpllidcrt and nu^aardnet. Beben die 
FlnAnz^faAmD^ litt imter drf A bgAben mann i^Altigkeit, dar Varmna^npg 
vun ^eld^ nnd nÄtarAlwirtschiftlichen Zinaenp deu PiwMllieruagan, nnter 
dar VeiwAltnn^ öffamlicbrechtiiabaf (Pürzh^Kl^Um, Akaiaen) Iiüd^mnd- 
berrliclter GeflllH. 
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von Vorwürfen und Enn^nnngen ans Rüm und München^ be* 
treffend seinen Lebenswandel^^ 50 fand der kaiserliche Ge¬ 
sandte den vielbeneideten Besitzer von fünf Bistümern. Die 
dem Reiche rückständigen Schnldoa über Grafen bereits filn eineo 
der Bistümer die Lasten der grüßten Territorien nnd aneb 
dnreb den Speirer Eiskal konnten sie auf dom Proaoßwege von 
^Münäter) von Ltittichj von Erelsiug (wo Zacharias Geizkoller 
Ende Oktober geworben hatte l* nicht eIngetrieben werden, 
ebenso wenig wie die Gläubiger dea Stiftes K^lü ihre ans den 
erzbiaehtjfliclien Einkünften schuldigeii Renten erlangen konnten* 
Sie beliefen aich im Jahre 1591 schon auf ?00,000 fl. 

Dia Stadt Küln bewilligte später 10,000 fl- rh.an eilender 
Rcicliahiife and criegto dieses Geld zu Händen Geizkollors niu 
10. März 1593.= 

Dea Kölner Kurfüraton Anrainer auf dor Pfnffünatra0e^ 
Johann Vll. von SebDuoberg, 1581. — 15!}9 Ivnrfürst von 


* Tn ^er K. icli. 38/27 dc^ etaitwrcliivs MUncliEin eDlhätt lUfl 

ffnrrffrpof^drtnT Kwitch^n tlfuiiE txnd WilhDSEn 1S77—uliitrtMC^^ dar-* 
artige UehTinogBU. 

’ Eraat ydei KQtü ■chlfllbt Am 22, DeEcmbiiir An dw Frelsknfffl^ 
kApitel- ,Wa4 ibr Anf dA^janiffr wa-i der Keiebspfeuni^fmBiÄter adi SD, Okt. 

bei Eücb ln ge@«aepeni iw.i alt ailelu wegü eilead-er vöUigtr 
erlfgnnff vusert atifta Ftauing' hluderBlludlgflT HeiebakoutributBonT 
dfirn auch nabu nancrBr tÜrckeuhilf hAlb^r, gewarbnn^ rnd WAI Iht vntnr 
d. IC. KiiT. an mich Huafüärl ich geMhriban, liAbe ieh jfitit wcmcunfin. 
Unil wenn wir dann AUi dfliikoder» Worbcing, wie auch demj^nig^u^ *o 
vuf Ir. K. M. vrt iH»g*t dufob dero au thj aolbtt vnd Anderen Släudaa dm 
Bitlcbi Milebdr aIII vnd neu EBjcbjcoulributEon halber, abgnrcrtigitea tat 
Düct^r JSflta Torbnn^fln Iksaoti, uvil vermefhni da Ir. E. SJ- "icli sonder- 
Ücli bej^ l^ydig Türckenelnfttlle dar bitideriAiaudigen Steüeru 

kciaeäwBga nach dena mDderIert4n Alis^bl-O^ CDhtfrlltleru Iabmu aiieh aUü 
wir mi vuaGd itlfU Freiüng vte^ iölehaA HLaditAndU Tud demoba 
aen begairtcn liÜf AHRHiir ehiater erla^au^ der duTcb Encb aiigcdcutiül 
1^000 11. üielit befreit^fl rnd der androheüdcn scbinipf rud naeb- 

leih Uüün wir an rnamr TnrmblLipitel aclirtlbt^n ergelm^ darin wir dA™lb 
griBitig erpiieabeit, su aj^Ileudar aarbringUD^ sotchar Summ dewen ehlatea 
ynwoi^rUrhDn cauhub nu gBbon vnd dl^e lEWJOÜ fl- auf gewondlicbe ver^ 
iicheriiDg wüA leiddeulieha beial dtijpitefwin amfanbriaiircn vnd Mü die he- 
viiuimtcia legatStteu xu Terochaflea, damit die gauae reriiercnde Schnld 
beglichan were.'^ VgL ha^r. geh. EtAAUArehiT^ Hiinnbeo Acta Mulribu üuuii 

iß7ü—lÄDa- K-hLaau/s. 

* Quiltuiig im Eclch^edcukbuchp a. a. O-, f{>l. 
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Trter* Trier,^ wör wöhl nitLt durch die Macht cmea iMidätÜudischert 
Domkapitöls cin^csckränkt^^ ab-&r iq diesem Torritoriain tobten 
seit Ibliif wie im benachbarten niederalcbalcben KrcifiOj in 
Ostfriealand^ in Brattnachweig^-Wolfenbüttel und in LElnebur^^ 
Kil rupfe mit einer die Reichäunmittclbnrkeit mit ErfoJg anstre- 
bcnden RitEcnsdiafl,^ Und in diese in waj* der Trierer nicht so 
g|[lck1ich wie der Mainsser mit der Eiehsfelder Ritterschaft^ 
den Ilerren von Badenbatiaen^ Die Trierer Ritterschaft acblqß 
Bich der oberrheiniaclien an^ grtindete eigene Gerichtej legte 
eine besondere MatrikcL an, trug zu den Lajidetcnorn nichts bciy 
er&chien auch seit 1576 nie mehr auf den Landtagen. Der 
K-UrfUrst bemilhte sich vergebens, aie wicdcmiu stiner landea- 
herrlichea Gewalt nnterznordnen. Dagegen hatte er besseren 
Erfolg bei den awei StKdten Kob Jen z und Trier. Jene Stadt 
inußlG sieb bereits 1562, Trier nach dem kaiserlichen Urteile 
vom lÖ. &lärz 15d0 (Marx 404 ff) dem Ktirniraten unterwerfen. 
Im Dcücmber J59l? wurde die Abtei Prüm vom Grafen Philipp 
von Kassau mit einer starken hollundischeu Kriegerschar belegt* 
Von des Kurfiiraten Reich sh ilfe finde ich aber keine Erwähnung.* 
Durch seine kostspielige IJofhaltung und seine Prachtbauten 
glich den Kleiner und Salzburger KircbeufllrBten am mcistou 
Eberhard Freiherr von Dirn heim, 1581—1610 Bischof 
hljeier* von Spei er, welcher aU kaieerlicbcr KauimerricLter 3000 fl. 
jährliches Gehalt bezog. ^ Trotzdem erhöhle er die Scliulden- 

^ Über Grühin^, UcgTenKiinff dw ElfUtiftld ¥er]glfl|ch« X G Esoliicihta 

Erxstififs Tri^r^ [. M.j S. ISe ff. Ein lm leideDB43kufÜ icll 

apvIdgttücliH Bnnh. hs Tri ff cf Archiv VU behände] I nenenimp 
J- K«rtcli die UnatrobDOEen KcrUlr^tna für d\n kjtthcUäche Ke- 

dtaurjilion. U. I— '20. 

* Djd Pr^«t«D bild&tfU natdrUch den cTstfiD SUnd Eju Latidti^fr. cbEnrii^ 

& SÖ^-^SIOk Ühar die Or^iniMtioa der Trinrflr Slälldä Abende, 332 U". 

* Der Frox«B am BniclukAmRi&rferidbti] wlhrlc van 1&T7 — 172!> tind wurde 
dureb Eiuea Vti^lcich he^ndifk 

* OlMsr duVafhÜtnia cwilchnii Kurtrier imd Bsrpm i.im tdnl^l. bAyr. StMtö- 
archiT za Maachen, K, mh. S7/2, KDrTEspaadQQa niUKarlricir 1531—ICOq, 

* Hfailln^^ Erdas XATör* Gwbicllta dfrEiZchdra «q l^pDxer, JL Bd.^ Mziiiz, 
Klrchheim, 1854, ■. Ihm. 3. 423 Man dmlta An dSö PrAnhtbaulfa Lm 
Scblaia« au Alttaharf, der biAchOfliehen Pftilit zu Spaior, deQ Scbldudru tu 
MadeRbaTf*, DeideBbfim, KifrnrflileT und nadErt, wnIchE du HpeliAtilt tief 
VcrtChuldfitca. Seboa im izbro 15^5 war «in DfltAit vqu 24.7 lü ft. eiil- 
HAtidea, du Äich bb beretU nuf 30.0CKJ fl, eleE^rt«, 
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last fi^inefl H<K;liBtifte& sö, daß er mit aelnem Domkapitel 
verfiel und or die Re^sning »ehon iiifol^^c der imtiier grüGereii 
Geldverlepenbeiten noch vor sein cm Auegango einem Koadjutor 
Ubcrla^aen mußte (am 29. Mai IbOB}* OamÄls (1592) bewilligte 
er 40UÜ fl. rh. und erlegte sie iiu JäniLer 1593.* Ea erübrigt 
noch^ von den gektlielieD Reichsfürateu der Hilfaaktion der 
Eisekofe von Augaburg, Kiohatlldt und KoDstan^ zu ge¬ 
denken. 

Zaclianaa Geuskofler wandte aicb von somer Reise aa den 
Bck wttbiechen StUdten aua ficliriftlioh* am 12. September an den 
Fürilbiöcbof Johann Otto von Geminingen mit der Bitte, 
dom kaiseriiehen Rai und Reiebspfcnnigmeiatcr Haus Ackillca 
Ilsnng VOM Kbnenburg zu Linda* in seinem mündlieben Anliegen 
gUiTL eine eyllende mitleidcnliclie TULrokenhilfo*'^ ebenso vollkommen 
Glauben zu sclicnkoiij als wenn et selbst die Bitte üborbraebt 
hätte. Es war derselbe Diploirmb wolcLer sekoD aiu 25, März 
1588 als kaiserlicher Svommissär mit dem Bischof beanflragt 
war, dio Kaufbenrer wieder auf den lieligions&tatüa von 1555 
zurückzufbhren^ und mit Gewalt Beine Aufgabe gelöst batte.* 

Der Fürstbiachöf teilte das kaiserliche Anliegen am 
20. September dem Kapitel mit und ketabl, daß sioh einer vom 


* QuUtuu^ vom 13, Jälonflr 1^33, foL BT2. 

* ^Er Tfüini g^kömmottp wenn niclit Uie Sterblöüffl Älhie «icjpörtWfln 

wSrea,^ scbrrSbi «r. SUSöcben. alignm-Kekbsarchiv, MeiehtAgsilttea XVI. 

* Die llaunaij* Itaunge Söhne, FfUdricb und M^imüia&p wrMon 

b«reitA Am ll. MSrt 15ÖI in dflft Freihflirenitand orhabfrn, Die Fa- 
mfcllfl liAtte ichü-n ublreiclia Dlptommtcn üud KekliBpfiflinT^eutej auf 
AüwBiien. Ein Jobftnn Aishlll liinng bAt biJ-ftits üölcr tVrdinAnd L aU 
,de* ReicliB Uftbr felraun äI* ^^bAf, TeTfchwieflieii und ^^biekl' er- 
iprieBlithce ala PfennigmtfDter tiinl DtpInmAl gckklet, war dann aiu 
1- Deic^tnber l&BS Tnicroi RaI vnd Diener von hAna AUI beFtc]il 
wnrdoD CbwEdet mii 300 Ü. jahrliiili m MUa£}\ Unter FerdEaand 1. war 
Aoeh Gwrff llsimg ah TrAtilH-rirp LAndvngl. Lu OSMr- und KleU^nrebwaben 
und Vogt KE 1 Neubufu am Hbcin, itv den wichligston diploirtatiaeheu 
ReichsgeAchiften vorwendal worden. 

* UiwEr Johiinn AohiUci hittfl «choia in dan Fuldanr Wirren aIa BevoU- 
nü&übti^er des Kakeia neben EnberM^ Maiia^ilian fnnfiert, war dAnii 
am e. Jlnn*r bcauftrAfft (mit dem Aht« Albrachl vpn KüMiiPlan und 
dem Grafen ^thweikhard an Halfen»lein)p nach KAufbeuren m geljßn 
nnd eUh dnrt über diQ B^bwerdid der Katholiken lU erkundigen, miil 


Au^- 

bnrir. 
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KapUel sa thm vertUgo^ nm mit ihm Qber die Höhe des au 
bewrilUgondon Betrages zu beratschlagen,^ Die Konsultation sq 
D iUmgen ergab dann eine Bewilllguog von 10.000 fl.* Auch 
lud der FUrstbisebof den Propst Jobanu v, Kllnraiigei] (zum 
Bcliwäbiadteu Kreise) und dun Hiecbof von Eiehsttidt (anm 
fr&nkisehen Kreise gehörig), Kaapnr v. SeckenJorf (1590 
bis L59o) ein, ebenfalls zur TUrkenbilfe beizustsuem.* Dieser 
halte bereits vor Monatsfrist boim W'ülraburger* und beim Pas- 
sauer Bischof angefragt, was diese leisten wollten, nm seioe^ 
seits einen Maflstab an haben j aueh dom Bayemherzog gegoti'' 
tlber hatte er sieb zui- liilfcleistung bereit erklärt, ,mit Einwilli- 
gtiDg seines Domkapitels nach gelegen beit des Stlftsvermügens 
mit gcidt beizustenern*> MnOte sieb ja der Biehof — für sein 
FToebslifi besnß er eine Virilsilmtno im Reichstage, war roicbs- 
banknittfligcr Landesherr mit Landeslioheit, ohne eigentlich etn 
Fürst zu sein* — welcher durch Konknbinut das äfientliche 
Argomis erregte, durch Ifärlo und Willkür seine Untertanen 
erbitterte, die Gerichte tnißbranchte und Erpressungen aus- 

UMb ilAün ISäS dtin den K*l i^fUbrL Vgl. 

StiBTc, Ülfl H&ic1i44tidt Ezaf baaren^ S. 39, 61 nnä IST ff. il^fiuiiDtift 
K^afbourer Qhrcnikr Dlö KomEnlünonAflacliQ g^gen KAufbeUrtFii nat^r- 
bllfrb djim ]5^ti and worde mt ntii Juiü 14^1 wieder Aufi^ndEunafin. 

* Sein dcbrelbem töii DeIüh^qh v^in 30, Sftjitembdf dntierE; ,11« CApilcI 

wöUfi dtfr Kwrig^n anm chiKt^n albersni Vnfl jbordnenp »ülicba 

üaeh^ Tnicr» SUfla erf&rdeftri;i natttirft» ln »illgn berAtKlik- 

|:aug liBirFiD sLchenJ ^nnahuh, ill|fdtn. Eflich&irchlv. 

* Diti käuGrlJchc BfaEAtignu^ i^^teiüib mit dnr Bitte um iwblcani^« All»- 
icabliiiig ¥öm 19. Oktober^ cbeudm ^bun nm 1^. XciT^ruber knnu 
JcO'tlAT flln £xü pfkngtitiGfliüligimg nn-ifDi^eD. 

* ScbrclbfEi ftuj Dillingnu vom ^7. Septimber^ ebendA. KAJspnr t. Eiclutadt 
fragt lalwFsf am Oktobur den Augahnig^r, WAi dic&rr bswilligt bafta 
(datLvrt BOA SekluG WUbo^ltabnr^). Übor dicaen Kisi elufitratcn vorgloiebo 
Juliua Sas^ Vor^ueb fllner OtfchEchtD dei lEochitl(l«i lldiI iUt Bladl 
EiiJtJtJiat, Kdmboig. 8. Sn ff. 

* Vom 14. Aitguit 1692p On^.p KrobArohlv WÜJTAburg. Qeiitllclia SAcbcfi 
^TSp £iji, a?. 

* iVtlholm hatte Ibu am 0. Aaguit „bu einer enprießlicbeq Hilfo bcl geldt 
und Tmppeu ■Ilfg«fordo^t^ DaiAtif Anlwqrtet CiapBr bhj 17. Aagnst^ 
Kapln ebendA: Mit Volk b«:isEi4tebon Mi ihm anmßgHcbf vfüd bereits 
hieror «tLielio oberste EriegAleate in dcni Slii^prengr] Truppen Bugt- 
worbetk Lfitteu. Kopie ebeniia. 

” Vgl. Jul^fu BaXp a. a. O.j S. ff. 
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deni Kaisei'lKifo gcD^igt machen, du sein uncbristlii^lier 
LebcnaWÄticlel aacli ia Prag AiiätoS efregt batte. Am 18p No- 
vomber 1593 wurde ihta in Johann Konrad v* Gemmingan eia 
Koadjutor ^ er selbst naunto sich Ädmiiiieiraier — äut Seite 
geaetÄt* 

Die nilFsbareitscliaft, das gute Poispiel Aagsbargs wirkte. 
Ohuc daC an ßio bist er daa Ereueheu um eine Hilfe ergangen 
war, fragte der Prülot uud Abt Johann Erhardt au 
Kempten^ und derPropst von Eliwnngeu bittet den Ftlrgt- 
biachof von Ängeburg iVnaß vabefiehwcii farrar au beriehten^ 
auf was Bumme allerhOcbat K* Maj. begeren^ ob dasGcIbig E. L. 
Stift KoicbsanachUg nach vnd wieviel Monate* item wünui wo 
und auf was Ziel solche liülff erlagt werden aolbn, geatüUt 
wurden aei^ damit wir der Sachen euzwiEclien desto fllegkh- 
licher nacliÄudcnken vnd vna darnÄck zu rioliten wissen*,* 
Auch die Stadt Regen sburg fragt beim Fftrsthisohof von 
Augsburg an^** |Ob diese eylendo Hilf auf ab^iiig klinftiger 
HcLcbsonlag^ oder f\lr aio solch eylendt eistraordiiiari hilf^ doro 

^ SlieTt, IV, aaa. Der Dömherr Adolf Wolf t. Graclkt, jjenanct »lütter- 
rScL, nennt Ibn am 31 . AugPB-t kn Risem iclir^lbep an Henwg 

Wilbeliii Giüeii &ardanapat: indipaiim eulm öl SardaiiÄpalEiin ütam, in 
patrlmDtiio Clirlatl lumriarl, ecElcsiam pfirdertj et mUerornjn inlniu In 
tarlira dimittrr«, 

^ Au^fltilich well fleh sein Giiatmdh«it«uiUDd vpricUllinoicirt balt«. 

■ Der Pfpilai tuo KompteD aebreibt am 10. Oklnber aus Schloß Lie^ben- 
tham: ^tV^nn nun ancli n&ch bla anh^rv Tom dnriihlaucbtjgttfln Hoinii 
XIorzAg Ludwig Ton WÜJrtombtfrilgfn dw- Iflblicheii ichwSbticbien Kkxsit- 
obervteu, vnA dieiwr Lriftnpg vreg«q nicbla auf^Aomnien, ™1 wonä^et 
obne deO ^aiatlieilieu funtenbaiiBlEhl milverwanAten empran^ner oder 
gehabter KurreffpündeniCp rm Sn cinän odflr anderen wege — TnAego- 
i^hn wir an obrlsttnlicher mitleMctilioher hildeiittukg keine bedenken 
oder böcbwerdu tragen — au erklftrei^ bedeHblinh fallBU will, also 
bähen wir Ew. DocbwDTdflu doMun nachparlicli *u Drinnem, vnd dö 
Sie, wenn dergt^ldien anck an Sie gtilangl^ licb au reeoluioren gedacht 
win* ans nacbparlich eu bufregonp nil Tutorlaiien wollon» Kreiiarohlv 
Würabarg, ÖelRtlicbe Sieben S3TI, Fme. 87. 

■ Der Fmptt Wolfgaag Tön Ellwangen Tom 30. September 1603 an den 
FUratbiachef Ton Angaburg. Wütabujg. KreifaiehlY- Ebenda- 

Am Oktober 16^ im könlgV ba^r. aUgem. ßeiehianebiT Blüncbnu. 
Relebitagfaktcn XTI. Der FOntblflcbof antwortet am Novembör 
.daß Killlcbd CanlrihutioD ein Emilen dt frejwSlIig tüd eatrapfdlnarjf bülff 
Hsin eplb^ 
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wegn kbain nbzug mer au haffcii, au bulten oder wi^ »ich 
B. f* G* ab an welchen dorgleicben TDgeaweäfalt aoch be- 
gert wordenj uod andere geiellieb ReiclissLändt dUfals cr^iget 
vjid verhuUen haben/ Der PrllUt von Kempten bewilligte 
dano 300(1 ebens-evid der Propat von Ellwangen^ der 
Bischof Ton EiehstUdt iÜ.OOO IL^ die Stadt Kegensburg 
4000 iJ.* Er&t im nächsten Frühjahre Heß der Biaekof von 
Koneteua und Brisen^ Erxher^og Andreas von Österreich^ 
die mUbsain erbettelten 4480 ß. zu Händen Geiskodera cr^ 
legen ^ wulirlich ein hoher Betrag fUr Bin gc großes und 
roichea Bistum* —^ und Jakob ChriHtopb^ Biaehof von 
Basel;^ spendete im Mai de$ nächsteu Jahres 3180 Ü. in zwei 
itaten. 

Dr. BarilioL Pc ca aber war mzwUnhen von Mainz nach 
Heidelberg gereist und daselbst am ^3. September ein getroffen. 
Seit vielen Jahren trübten neben den großen Keligiunskäinpfcn 
auch LeheaS' und Grenz^treitigkeiten zwischen der Krone 
jB^heitnb' und dar Kurpfalz/ weit mehr noch aber die Lebens' 
nrtd Erbwirren im Pßllzer Baaee selbst, das Einvcroehnien mit 
dem Kaiser and die Ffllker KurfUrsten, welche früher stets 
ohne Schwierigkeit zur Re ichatßrken Steuer hilfreich beigetragea 
hatten^ hatten seit Johann Rasimirj seit dem Jahie auch 
hierin einBu Frontwechsel vollzogen/ VVohl war in diesem Jahre 
noch die Reichsateuer im Lande eingehobenj aber die Zahlung 
an den KaiBer erat Jiiugehalten und dann eingestellt worden. 
Trotzdem aber waren eben unter Johann Kasimir dein Lande 
73.000 ß. neuer SchuJden^ bauptsächlicb durch die Unterstlltzung 


*■ DankbrLif der UofkAiniis^r tqdi 9 . Daxember 1 ^ 93 . Rflichg^edeokbucb 
Nt. 8, IBSO—1634, Nr. 470, f(jL 309. 

* QaiUuagtn, datiert mm. 34. Noxembe^ 1&93. Eb^ndt, ioV Eegenft- 
bur)^ {Kam bKjrE&chen ICreLasb Ri^hitKdt (xnm fräulcUchetL Nreifld)^ 

* Vgm iV. Mi-fx 1603. Eb^ndi-F f^l. -SOS. Üt>nr dic-Acm EjxberxD^ und leiue 

Tlü^ke'it febll e^ xa Ir^cdwelcbe 11 bclxQ^eichfrD 

Arbeiten. 

* Ütn'r die Erbeinifftlujr xirijcben BBbmBn und der PXxii m . bOhrnijcbe 
Lxadtx^rerluiidtUfifen VUIj S. 37. Über den WxliLfJu^tier Streit m . 
Brenner, Geicliicht« d« KleJtcrf WiJdiuKn^ und vergleicliA die Akten 
im babBLiKhen Lud»KTehi.T ia Pra^. 

* Der neue dntte Bxnd der v&n Priediich Bexgld berauj^egebenuii Briefe 
de» Pfi]xgrafen Jebxnii Kulmir eullilÜt AkUmtackia bis xum Juli 1BÜ3. 
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Christkns von Änbaltp und diircti doct k^Slnkehen Krieg aufgO' 
bilrdet worden, welcho durch die unter Jo-hann Kasimir unter- 
oommcne SehuldcDlllgung von 2äÜO fl. natElrlich nickt aufgewogeti 
werden konnten.^ Daß die Pfäber Kurfürsten bei Reichstürkcu- 
aiilagen von den Deutäeliordcnßkerren großen Widerstand er- 
fuhren^* * kann noch nicht die Ablelmung siimtlicher Relchfisteaern 
entackuldigon; auch d&0 die Znraekbaltung der Reich bs lenem 
in unserer Zeit infolge der drälngendcn Kriegsgefahr seileni 
der St*amcr ^weifelloa entsobuldbar war, wie Gotkein meint/ 
konnte mit dem Hin weise beaLritten werden, daß die Gefabr 
tkr den Pfälzer boi woiteni nickt so droketid^ die nach Frank- 
roich und an die Generfilstaalcn gesandten Beitri^ge Ln Geld 
und Truppen aber ebenso wenig notw'endjge Ausgaben waren 
und das Gleicbgewicht im Stautshausbaltc viel schlimmer he- 
eintriicbtigten, ala ca oino Reichshilfu von einigen tausend Gulden 
vcrursAclit liütte. 

Aber das Verhalten des Kaisers in der Pfelacr Bolehonngs- 
Bache* erkhlrt wenigstens diu Ablehnung Friedrichs- Hing Ja mit 
dieser gerechten Forderung die Machtstellung seines Hauses, das 
Schicksal des. Kalvinisinuö unmittelhar Büsamtacn. IlerEOg Reich- 
hardt aus der Linie PfalK-Simmern^ hatto sich nach Johann Kasi- 

^ \^r GüSlicin, DSc Landplündis der KurpfmliL för G«uhkhie 

df^ Ob^rrhüBiu, N. F, llk S- ^tid 22 (T. Njich dca AUtca dca Karla- 
rutier <5oin?nilliiideMrebtvs, Fhiib. &S30, betropfn dit Eiiniahaaoü (^amt 
der Oborpfflti) 173.W0 Ü. Hlcüü kuuen bqeIi Ton llS.tiCIO fl. 

Die Anigabeü ühcFflticgen 42b,4S4 fl,, hiaplftlfibticb infolge d«s AnteiD 
4n d«r grofl^u PolUlk. 

* Fbendi, Ö. 1&, Anm. 2. Zn dieier PEueü, nicht unwcfeatltchoa Bcimsr-^ 
knng würdeü die Kii-rrcip43adeppeii Im KarDniter AtcbtTc auict Pfilx, 
Gcpcralifl, Conv, Ö5S4 TicilerBP AnftcUnfl EBwihrca. 

> EbfindjL 6. 

* Über diese J«cob Frauen 1 ^ Relatio n. 140 if.; Moser, 

rtebt XVIHt ff-T LÜJiig'Jflnicbftfl, BlbboibEca dcduCtiDDuin Q* 25S IT-^ 
SatttPf, QMcblditij Wllrtteinberg* V, 12$ ff.; HSb^rtin, XVJ, 2S2; MluC^r, 
Geichichto dir Pfda iX, 104; Kitter* Akten l, S7j Stic«, IV, m, 
AflLu, $, Friedrich r. BeMld, Briefe fle« PfMEgrafen Jobiao Kasitsir^ 
lll. Bd,. 1507—IBDS, MüccbEO, Bieger» 11>03 tmd die KörrefpondemMii 
Frledrichi IV. vera der PW* 1592 —IGUa im Münebencr griacimen StMAU- 
«rriiinr X. bL na/4. 

* Za den Eckh&stcuera war er wc^en da FUntentiim» SinmeTii und der 
GraficLäft ^ponheitta mit drei Mena %n Boß and ictb Mahd ea Faß meb 
dem eiidkcbeo UoinerviigD verpflichtet (monAliicb mUo m 76 d.)- 
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rairs TcmIo a\s Vonunnfl des Kurfllrätcn der Admiaisiration nnd 
KügieTung der K urpffik benaRchtigt und diese, trotzdem Fried rieh 
flylbai bereits das 18, Lebensjahr vollendet hatte, nicht aafgege- 
bcn.^ Da überdies in der OberpfaU Urmhon aiiBgebrocben 
warenj Isatte sich <ler Rnrfhrsi mit der Bitte um «SchlichInng 
der VormandecböfUangolegcnkeit an den Kaiser gewandt^ hatte 
aber ^heine wilfiirige, aoiidem vast irfFzngigo Rcsolotion erlangt, 
dahero das ervolgt, daß Reichiiardt sieb der vermointen Ad- 
ininistration 7,u bcrncipcn wußte*. Stets zaghaft and nnent- 
Bchlossen, wollte jetzt der kaiserticbe lief die Verlegen beit des 
PfiÜzera benlitscn, um* aafgeroizt und zur Tat entflammt von 
der kriegeriachen ^[^nchon■InI!gb^lck.-Qrazer Liga, dem Kal¬ 
vinisten die Be lehn an g zn verweigern* da ja das kalvinbtische 
Bekenntnis in den Augsburger Frieden nicht einbezogen war. 
Kr hatte sich erat dazu entschlossen, vor der Belehnung erst 
der Kur- and Fürsten ^lernung Uber diesen Lehensatreit zn 
vcrnebtneti." Andererficita berichtet dnige Tage spliter D. FIob- 
enlua* der fijimniersöhe Vertreter in Prag, daß eine kaiserliche 
Kommission nach Heidelberg geschickt nnd Tom KurfUrsten 
resolnt verlangen werde* sieb zu fügen, den Herzog gutwillig 
zur Adminiatration treten an lassen* ,Tvcd dem Herzog Helcb- 
liardl durch der Knr- und Fürsten Vota und die kaiserliche 
Sentenz die Adminiatration ztterkannt seij widragfals Lienorig 
gennegSAinb beratschlagte mittel aiigewcndt werden sollten. 
Auch sei dem FIobcuIus zu berichten befohlen worden: Herzog 
Beichhardt solle eich bejieibo zu keinem Vertrage bewegen 
lassen*. * 

Dr. BartbolomMus Fetz hatte also in Heidelberg keines¬ 
wegs eine leichte Aufgabe* ob wohl er beanfbagt wor* dem 

^ llmi Wtr du Ättit cllicd Erf^ifobEimten im SlrAßbur^r ^lage- 

irsftfl wonlfiDp iibcT er liittE «a Nb^Eltttitil. Mcliitarp Der SlrAÜbtirger 
KepKtelfltreit^ S. 400. 

* Wie Emenpr nad Jiaeh der ViEGkenzler Kbnrtz tqh KeBfl^enaa dem knr- 
pntlxbsdiaa Yertteter km Fn^r H-afc» Chriitciph Ebeiiicf, nxeh deueii 
Herich; rom A^ugrut IMlä betten, fttflncbtiip Gebein^ei 

SteAUxrchlTp K bL nS/1 

■ BrHtbt vom September iSOt, KrelHrebiTp EeiehtUigeaktcji. 

Aii^barger ^ne (iin^xrlncbo EriegswftTtmDg betre iTend) ^ Tom 1* Nr. M. 
Ob freilich det H«Jji#lbflrger Hof VOa Bolchfljj GorUebten EonntnU üdw 
Necbricbt nioU Leb dehingeatellt leLn lis^n- 



liJjM uI4j-^ci4hiilUc^# Hfkkilikif» LiJkd Ekn lif^hiuEu« in T’iEcbilAl^lvur Z^ii- Bl 


KnrfiirBteri w^uigöteisö einen vertrü&tentlen B&ächeld in diesem 
Lt^huEitiätrt.dtG mit seinem ältnren Vetter za ill>erbjriEigen. jKaUer- 
lieber Cä^ssaiidten getAiier iitizeig nach^ sollen skli wuLl etlicbe 
KoTfilrateii h piirte ganz Vi'illfiltirig erwiesen huben, in s[>ooie 
(ler Kurfürat von gcJiroiUt Friediicb an den Bnmdeii' 

bürger lu eben jenen Tagon^ ^ trotzdem aber konnte sitdi daö 
[irotebtantii^ebe Qberhaqptj solchen lEitngen gegenQber^ nieht eut- 
geh ließen, aicb den kaiserlicben W rinsebon gefügig zu erweisen* 
IJaß ihn ^die dnrniederbegung der coiiiiüeiXiieTi und mißwaehsendt 
Jabr bindere^ daß die Z^H nicbt den lO. Teil wie etwa in den 
Vorjahren triigon, die Kainmergilter dnreb viele Ausgaben ziemb' 
lieh erticbiipft Heien und daß sielt auob der bescliwerlielL ilnndel 
ira Stift Strassburg erhebt, wo der Kardinal von Lothringen [läo 
von 3 Kaphnlarcn erwültlt sein ^oll), mk einem frcnibdun aus 
ländischen Knegsvolk, mit Brennen and PI ändern hause, uni 
welcher gefärlkbea anramenden Kaclibarächaft willen, er Fried¬ 
rich sich abornmls mit seinem Kriegsvolk za Roß und Fuß 
gegen solche CSrcnzen gefasst machen müsset" daa alles waren 
nur F^ntschuidiguiigägrilnde, welche den Kern der Ablcbnang 
klag Ycrbargetn^ Kur dazu verstund sich Friedrich, lirüüOflr* 
Von Bciaer rllckstUndigen Beick&bilfe beitragen za wollen. ^Dr- 


' ,'^pjtÄtlcra IiäIüc leh fiiöSil Am and «ran ÄEÄUikti [fcraeiDäiciorlkh ^wler 
Yiirgdiriich aa lefiu eraelit*!-“ Am llä. Sef^EetaWr Hj 92 itu liflnätfrg« 
Kr«i.^uYrhiv. IteEchBta^akicn^ AlIdibludn4^^ T. If Nr. M. 

* Antwort dcj KurfUritcu aul" PettiiUi Anindien. Am l^t. ga|iteiithcr iiii 

Mni]i:bQncr gviheiiünli SlMtiftrehii- K- bl. 113/U. Auch licr frinssiSiliwhit 
Gtumdtt de Frcjujj^ bäificht^t in dicken To^ü SmdBnilHnif 

dar pfllxifchc KurfUrtl FriedrEcL 1V_ M-l anm EEnpp-rifcll Eft Am Straß- 
bm^r HUtUlUfdcric^ aehi barrEt, weiiii man ihm nur dia Furcht ¥ur 
Hciitcft Nacb-baru und. Uutcrl.aiien bnuiihiucEi keiiüä- Ritter, [1» Cb, aiu 
dem Qambar^r Archiv. 

* Am IC. NdVomber ]&Sä vtsrilnrach Uüdülf Ll. ikn ncntirdings um Ho- 
leEinuh^ aufturbexiiJ en pßlUiMheu Gdundti'n, diew mi crtcllPH, wrusi der 
Knrfllfrt ventpreebe, der vom KaiiDr anjuordnciidcü beiden liojidlurij^ 
nber eUc Vcriunttd^cban ■tattiU^bdlii adci siidi ilvlli vom KaiW!!- und 
dnu andoron Rnrfiinteu ±U fRllnftdeu Urtailn VH unteinrelfen nnd ilcll 
in Rnllginrutaat^hoii dolU Aug«burgcr Fdedeu f^emJEß aU vcrliaJton. Slievc, 
IV. lOÖ, Anui. C. 

* I>or Hr^Lrapr d^r Einhoit dflr Küra^rmpnatc betfUfi; nach der Kt: Erb*' 
malrilfvS ftir dlo PtmlK lt*7t! Itr, fär KtirbraftilmliEiqe IßBC d.+ fElr Kur- 
naiThacn 2300 11. 

ai,tftup;lKr. 4* piMi,-hljL. Wl- t^lL fct. ■. IW. 
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Petz aber ist aber heoto morgen s oit w ffar lustig, ala wie 
Er boBuuen, ubgesebicden*, seb reibt der Piülaer am (oder 
ä4. i September an (lerzog Jobanii, Pfakgraf.* 

Ein Badenser Fürst, Markgraf Ernst, war es, vrnicber 
im Februar des Jahres 1543 nm meisten für die limvilligang 
einer eilenden mitlbideidleben Tilrkenhilfe oingetreteii war. So 
glnnblG man mit der Fordöriing liier in Baden auf goringercu 
Widerafand zn stoßen. Doch mliötß sieh der Kaiser ln seinen 
Erwartungen bald gotäußclit selicn. Markgraf Ernst Frledricli 
V'on Baden Ilochberg Pfot^beim, (»eit 1584 vglljilbrig), Land 
graf zu Laiifenberg, batte nur Gedanken für die Vorgänge 
in Baden-Baden, dessen Kunebmende Verschuldung er klaren 
ßUekes verfolgte, mn diese Markgrafsebaft, der pragiualisclieii 
Sanktion Markgraf Cbristophs gemäß, noch einmal mit Baden- 
Durlach au vermmgen, Dn nach den Vergltioben zwischen 
Ernst und Bernlmrd (s, Weooli, S. 34f1) im Falle der Über 
sebuldung der einen Linie die andere berechtigt sein sollte, 
Jas verscknldoto Gebiet bis zur völligen öchadloBbaltung be¬ 
setzt KU ballen, glaubte Ernst Friedricb das Gebiet seines 
Vetters Eduard Fortunntus umso eher beaetEen au künnen, 
ak der kniserlicbe ttcijucater nur eine Zeitfragc war. Hatte 
aicU ja Edoard Fortunatus, ein unruhiger, scliwelgerischer 
Wüstling, der sieb um die Malinangon der Landstände gni' 
nicht kütmiiertc, durch »eine morganatische Ehe tnil der 
Tochter des flofmiirschnLUe des Prinzen von Oranien, ifsrna 
von Eicken, uclbat bei den katboliEcbon Legitiuiiaten die SyiU’ 
[Wilbien veracberKt, die ihm ala kntboüschetn Konvertiten — 
er war, bewogen durch dio bayrisciie Vormundachaft, im Jabre 
lb84 mit seinen drei Brüdern zum römischün Katholizismua 
übergetreten* — sonst natürlicherweise angewendet worden 
wären- 


^ Aliü l^’rqqkfiut ickTdibt FdLx ümi 35, Snoptambdr Vod dinem UqglllBka mit 
ilab l^'ioJxqT' Flitrdpn. 

* Er limllA oder 15^» mit jf<itifn Bffl^hrni rin^ii VprlTÄpf 

iLMch wekUfliM dit irirkjrraijwliÄft H^ditn-Exdim blfilirn 

üad dK« luAAmbur^El^Lmi Heir^ebaflpn Mb Apiiiagqn iidd 

JiJtr^ldcr Vdn jfi 1000 0. unrallen. Über div iliUtire'd Ze'rwÜrfni^^ l^no^ 
ztS9*i Vci^rbdldnTil? nnil div Mivlirbffi [iMdelt'^Bideii ktnd 

Bdiilqd-ibarlacb Verwieklunge-n aHiMltei» wir All^bluB im 




’Kia n ü^fTTILF^irklLjcbn BbJ ilit^ lEi tUcliiUf^DHJ £aLL -BS 


Ernst Friedrifili brj^uclite zq seinen UiiiüQs1ie'>trebiiiigon 
die Zn 5 UiotriUö|r des Kaisers^ der \rMc ^bn audi mch Jakobs UL 
Tode mit dessen Lande (dem Tobfiirflleattiiiie Höchberg)^ d. h. 
mit den Regalion und der üarkgrafacbnft Höchberg fUr sich 
nnd seinen minderjithrlgon. Bruder Georg Friedrich btslubnt;^ 
auch gelai>g ihm ja spüter tnlaUchUeh, nachdem der Kaiser nuf 
And Hingen der Gläubiger den Sei^uester über Bade Baden ku 
ver]:illngen gezwiingea war^ das Land am äl. November 1594 
mililärisüb zu beeetzeu und daselbst Eum siebenten Mnle einen 
Wechsel ln den kirebUeben Vörb^tHnisseii au voUaielien.^ Ab 
nun der kaiaertiebe Gesandte Zachurias Oeizkofler seine Bitte 
vortrug^ braclitü der Laiidgjraf die pflds 6 i 5 eh& LebensafTalre zur 
Spracbej gab ibr Schuk^ daß ancb in ficinem Lande dio 
WelJen, der tlebelHon Koch gingen^ ja sie sei Uraachct daß sieb 
die iStiinde in ihrer sehuldigeu Lieferung der jordinari gc- 
fsllle und Reuten saumselig^ ja widersponatig erwiesen*. Aueh 
Ider war nümlJeh, wie in Wörtteiobergj die Macht der Land- 
stUndc noch immer groß; der Landtag bestand Incr wohl nur 
aus Vertretern der Stildte nnd Landgeuieinden ohne laiidsHs- 
Higou Adclp der Landtagsaiufsehaß aber batte dem f+.andea- 
herni gegeiiElbcr eine sclbatJliidige Stellungi und dnfl die Land- 
slaiido auch nicht sonderlich erbaut gewesen waren, als Ernst 
Friedricli im November dieses Jahres^ also kaum naeb Monats- 
frjat, mit einigen Tuuseiid Mann nach dem Elsaß zog, ist be¬ 
kannt. Nach mehreren anderen AubßllcbtCD, nach Anfttbrung 
der iinnevangelischen Gruvamirta — er batte ebön damals, ver¬ 
eint mit dem KurtVitiiten von Brandenburgj dem Administrator 
zu ITallp dem Pllllzer Korfhrsten eigene Gesandte nach Prag ge- 
acbickt (wegen der Strnßburgiscben BisltiUisfrage)^ welche dort 

Ko[?«Atbüc;lj, BO. ISO, d«r KArUnihcr General-Lxii(l«are1iiTi. Ei 
n^h. alcht rerarfcrtet 

' Audi Wnr ihm cüx der RrtpeUmn Jakfihl ITI. >1ir Bibsch nU 

Prafldti'fa iÜ aiiagf^fal ten f clpd? Terlpr ilit £fTw<l tVirttrUJi inroL^ eltifa am 
1. FbLniar J fr^elt]!q>3$«iic!iL Vef]^ldclirA. 

* Fürtia ntkrtfi Eideard ein AhfintucirörlehBii. I>at Laud wurde jurulc- 
■tanttiKll gemacht- Frurt Friedrich he'HieU die Admiil;iPlrattr>u trulK 
liier kttlatrliiehen Befehle, Über diT» g:»ii 5 teü Verlauf handelt Stiev*% 
Jtd. Vp S. C3 tit. Im kitliubscheil V|^L auch die Akt^n und Ivorre^ 

vpvndeiiaeu im ^Innulieue? geheimen Slaatairchiv K. «eh. ß-tfuk 

G'“ 
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Jlrntiilrii- 

liari:- 

hiJirli« 


SepttmWr andi eintrafoTi (b. tinten 1^) — schloß rfcr 
MAi'k^Tflf ilßiiiitr deui Kaiser gegenüber ßt> äh vor- 

hEilten nnd an erweisen bediichl «ein welle^ daO It. Maj\ der^ 
äollh-n gelioraaliigten Willen und treulitraig gejpüt in aller weg 
wirklich spüren und vorincrken soll, wenn die naeh Answeisnng 
der goldenen Hülle reehtniililigo, wohl befuegtorweise begehrte 
Belehnung vom Kaiser erfolge und ivenn Ir. Mnj. zu Aii:?tragiing 
dea Strzißburgcr nud Aacliener Kriegsweaenö, durch wekbo die 
gauzie UandlüiJg des lieicbefe lahmgelegt wird nnd um dereTit- 
wiJlcn er fiieh mit Kriegavolk bcreitlialten müaae, klüftigst und 
gerecht eingreifen werdeS^ 

EbonBö lehnte Georg Fried rieb von Brandenburg 
I Hurggraf von Künibergp ala Eeichs^taud des 

iViiukischen Kreises/jede Ontorstützwng nb^ trolÄdom die Hitte 
des buinbergischon l^tea Achatiüa Hülß^. nb kaiserlicben Qp- 
miridlen/ von den Oiiobbacher liUten befürwortet worden 
war.* In seiner Ee&olution vom IG. November heißt esi jlr werdet 


* Antwort tl« MÄrkcTifü^Ei aiw MöhlliÄiiacftp lUtitrt vom 10. S?*|hlpjolber 

ITiDa (aÜL vtt.>. Über *lon aijuli^lirini Erfu! Frietlriell vgl- Wrerli* 
8. ^73 mvd Klrtiiieclimidti AllfiJili le drr n*n dcnticküti BSi?- 

ar«pLio. Ud. Vt, SpRlcr wJif Utll^r Markgraf btikaniHlkh ilk 

E3cfllp doc linUbrOQUcr Bimdci. Üb«! dk Btleliiitllijf S^oBpÖiu tV, 
m. t:r*l tm nSclifltcti ,Uhr* am JelL 1605 orlf^fle Emu Frit^lticli 
li45i d. ao freivrtlti^r Hiifr. I{t3ic]]^gedenkbn[;h^ fol. S03. 

' VgL Acta, ilrn fränkisclioo Krel» V^rltSImisse von 1665—ITüt 

bntrelTeiud, ifll Müncliflncr atUaiclkBarcliiv. Gen. KrftkmeJifiii+ 
Fmx. Cp Saal Nr. lOn. U. Dlcsar Kreid UtTtfaBki dk brandfoborguElioii 
Kariteetümer itJilcr- imd oberhalb del üfibingeap di« EWsitaungen drt 
Ueutaclirlk Onkna, die Barnbnn,''ii:r, WUnbnrger, EklistHrlter BcaitlUOfli-ü. 

die der Gra.f«ti von Castüll, HEmnebrF^i ItieDeck, Muhäblobet 
Klrljacb, Limbur^p dio HolchaatÄdtD NÜrftborg» UiilbajsbnTlg O, d. T.* 
Sch weinflirt, WalOeiihuiY im Kon%au, WLodheim. Das Koiittiigent he¬ 
im^ Mono ao Eni), IfSS an Pferd oder dtr i^tnfache EaimmnohHt, 

das Simpl tun ii 4 i!n''Hg und oacli der Moderatiott dI!^ ilalirt# 1677 mir 
MüO 0. Im Jahre l60i£ vrareii Haüti Doae, Wolf I.^anbATd von LQbeiieek 
und 1 liorüfiymcLi Voll KreO ttritigarHte. 

* Er war beauflra|*t^ ht^j dem Ifflrao|;re Von Kobnrg xu werben laud KU 
dun HBraoifpri Jobimn Kasimir ued Johann EriiBi von Sacldeti itnd 
ih-n Beiir!ll 9 ilAdt(]]i Wlmlbe-tin, Hüttr:nbnT]g+ GchweinfQrt und WeSJlen- 
buiß »n TAtsen'p tnH [Bitruttiou vom 3. SBptumber l&£»2 (ddn. Prag)^ 

* Vmii I L NrfcVrNibrtr .liVnbl wip^ö wir von Ew. f. iJt. aunori 

Lmien brur1i.ihj naebp vnterÜUiEglst an erEnn^ro- Ala aber darauf E. f. Dl- 



FJn« KiUI«[«ritau1l»ik* tl«kliiliiUt lod lll» KlTBlnil>«l ib ifFJt. 8i) 

i:(>n)eUcm HüllJeii niVt nllom iiotwendJ^'en »u gcinilet Alreii, daß 
Wir üist wider Vnfierti willen diesmal der kayserl. Mjijest olitie 
ol)kmcller der llcickssUlnde ßcsamler vcrwilligunK nicht wUl- 
fahreii können, auffs {rlitiipnlifhBt zn verabschieden und dobiii- 
zustollen wissen, was in gc raain zu notwendiger Kontribution 
flir gut angesehen und geschlossen würde, wir uns als ein 
gnetcr Kelchsstand wirklich zu leisten gedenken/ 

Ähnlich cnlsclinldigtö sich der Pfaizgraf bei Rhein 
mit Cngclegeoheiten, wie ,Ablialtung von l'racsidia' und Bei¬ 
legung der lothringischen Unruhen. 

An den Herzog Friedrich Wilhelm von Saelisen, 
Administrator der Kur-Sachsen, und zu dem Herzoge 
.r«achim Friedrich von Magdeburg, iwstuliortcn Admini 
strator des Primates und des Erzslifies von Mngdehurg und 
Kuhtenz, wurden mit Kredcnzgeleitsclireilwn und Instroktioii 
vom Se^deraher J5y2 der geheime Kat und jlcntseher Liehen- 


»nklicr freywUliRcn TüflicDUilf bslter «U«h de» H. KurfÜrtlen «u 
DrAildenlmnt “"<i ‘l«' Aüm in »Italic» m JtsadetiOT- Botefken 

frcDhdtieh Hegert. di« d«n eftolKt, l'Sl»*» wir d« (« Berattcblagnng rB- 
zo^en and wolten wir E. f. tit. zu vbarmiiÜigua siniraben wad kentrilto- 
liBUza bei jeczigeq pemiiTlielieii Uniitn nlelit |f»ni raten- Aber an* den 
beUzRen er«ebeu E, 1 l>., daß »Ich der Kutmwt von Brandeubmi» oelipn 
dem AdmlilEatrjitor der Knr-Saelifem uleht •Hein gegen der Kay. 
ge»tlchur TQrlieab'df haJber, wilirdbrig erkürt (*. weiter ««tun 8. 87), 
■ointem OS leüt »ieb »«rb der Admitiistrntor von Magdeburg Souit vor- 
iiemon, daß er sich ßkrtn nach setaem vermBgea aticU niclits abzu- 
»eblegoD bej-eTele nad dies alle», weit et iladurcll verboffte, daß er auf 
der knultigrn Reicbsveizainiulnng dethalb nicht vor doN Kujif rO- 
»toßen wardlo. tüio Frage der KulaasoiiR evnngclincbcr Adtninfsira^ 
IMCn zur Fürstonbank de» SeiehRtagE») Zu oiuS» fränkische« Kreis- 
versammlung kann e* bei vn* icb«« deshalb nicht mehr kotBmeti, well 
Ir. K. Jtaj. »ehw iu Frankoo hei de« vnmebrtiJten Kroi»«t«dcii bereit» 
cuntriblllicne» erlangt und weiter E. f- Dl. ven elucr »tckeu Kreisver- 
eamtniung kein Vorteil hßtte«, weil bei den KreisniniioliUiem kein »okli 
vnrrat an geldi vofhartdon, davon diesaial der Kays. Mayeit. miRgeholfe« 
werden kOlinte, siindorn Cf inilSMU E. f* Dl. dasjeoig, was hy inspCWieiu 
bewilligen, «mil einem jeden aU iem«Hi anlei! gsbUvt. ebensowohl hiö- 
zUsebieOrm. »U wen« gkkb «.kheS obbemoUermaßen .bgeRendterWcl» 
rrtehebe. Wir hidteu dafür, daß E, f- Dl. 6-70W ß. bewilligen, daß 
whet bk fastnacht den awtaud M«d der öesaiidlo »llf solche SSrtt ver- 
trBrt werdend (Künigl. bayiiseh« Kreiaarchiv Bamberg. Rekhsligsaete 
Ansb. Seriz, T, I, Nt. M, f. 80. 
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I]niiptn:iimn dor CVon ßehüiuil/^ Lndislnizsi Fopcl rti'r AlU^ro vüii 
L obkowitz auf Zliirower^ ^^eubaasor und Brixer Schtnß und 
CkriäLopb Laß üaf Pikiit£| als des rüiuiBtlken Keiches vcrord- 
nf^tcr Ffcnnigmoiatcr ab^€$c1ückt. '■ Auf der Reise riacb Sacbscu 
hielten sie büim Heraoge von Woimar an und trafen iieh:1i 
am fldben Tage (7. Seplember) in Torgnn den Adminifllratür 
der KuF'Ssehsen. Se^wie dieser Fürst bercitwilUg den kaiser¬ 
lichen Wliiißcben bi bcLreff der Kaiserwakl entgegengekonimon 
war, so aetsste er sich jeut ohne langes Strüuben mit dom 
Brandenburger ins EinTomehroen, berief mit dessen Willen 
alle Staude dea Krei&os der ^eylenden Hilfe wegen* auf den 
0. Oktober (slil. vet.} niuch Leipzigs damit dort über die 
Flühe der zu bowi lügen den Sam luou be ratsch lagt wnrdß-^ ttbr 
wollet euch vf deu Jeezo furstebenden Leipzigeriscb Michaelis 
Mnrkht/ beißt es in der jAufmalinung* an seine Knmmeriilte 
und Verordneton Obercinnebinor der ,Landt- und Tranksteuor* 
vom 12- September^ ^mit einer aolelien Summa geldtea gefast 
machen^ damit dasjenige^ was die TUrkenhilf deß Kurfürsten- 
Uittmbs LandO} auch dio zugeb ürigen Stifte, nßoruierte Ambtcr 
und Eäempten betreffen und von gemeinen Krei&stündeq be^ 
schlossen und bewilligt werden, vff vusere fernere Verordnung, 
daruon alsbald bo rieh tot werden mOgo/^ Der Adminislrater 
hatte damals wohl um jCondrmatiou des widerkouiflichu con- 
tracts beider Main zisc hen Häuser und Ämter Mulberg und 
TundorlT angesucht. 

Zum Bra Oldenburg er Kurfürsten hatte der Kaiser 
vorher bereits ,in causa Argeotinensi^, wie es in der Ps^ager 
Zeitung vom 5, August heißt, den geheimon Hat Cbristoph von 
Homsteiii geachickt und ihm den Sequester im Straßburger 
Biätunie in oiner , paritätischen Fürsteukoiumission^ anbieten 
lassen (Stieve, IV^ S. G3), Daß sieh der Brandonbtü'ger vor 


^ Dift Schreiben tltiä ita EiinbEi^er ArebW» Annb. 

T. Ih und ini Dfetdeaer Archiv | loe. ged rack t Torlijuad^q, 

LAdkfIfia? Pepe! i«t bereit« iro Aiör* IbSS iiieh Sacbifa, Urjind-ün bkirj; 
Mid ia die Pfali dnr TOrbeoMIfe wegsn glt^iandL Worden. Bcx^dii, 

Brirrc dvA PfAltgrJlfen jehmn KafiüLEr Uh S. 133, Anm. S. 

* Tori^JiUT rem 7. September lb02^ DreAdener Ar^hSr, Inc. 9324. Paf 
BcbrRibrn iit mb^edrnclit boj Eemn^r^ XtJ, S. 61 . 

* Ebenda fal. 31. 



Eiqa iuBt^ec-dflnllkÜB ÄijLtliJlliifii u»ti ili» Erpi^fti«# in PqLrhiÜlflllflaiT Ziil- 


Hllem seiner KrbracLto auf das niuderrliemiselie Kerzogtum 
Jülich-Cleve krafUg annaliüi, war nicht zu vonvundcrn. ‘ llcn* *n- 
steiu wnßle witie Bedetikäii geschiekl zu zcratreucn und der 
bedächtige Eratäiniiierer verepraeb dem Geaandtcn, naclidom 
er seine Gcavamintt wLederlujIt hatte,’ sich auf detu Mtlnz- 
probatiotiStage von Leipzig atu y. Oktober dafiir eiiisetzeii zu. 
wollen, daß iBiTie zicmbliche Smue aiiß gemeiner Krcißkeatcn 
gewillfahrt werde*, tind zwar sollten ans dem oborsflcliiaischeii 
Kreise zum wenigsten 50.000 Taler gebracht werden,* Auch 
willigte llarkgraf Johann Georg darin ein, daß die kaiserliche 
SchDldverBchrolburig für die 20.000 Taler (joden h 2-1 tjilbor- 
groschen za G*^/o üiuson), welche er im Jahre li>90 auf drei 
Jahre dargolieheii halte und welche auf die SitBdte Laekau 
und Gaben im Markgrafentume Niedcrlansita versichert waren 
und auf OeuH 1553 cingelöst werden BoUton, weiter auf zwei 
■labre verlängert oder von einer kilnfligon Beichshüfe abge¬ 
zogen worden sollte.* In der Tat bewilligten auf dem Lolp- 
zigor Kreistage denn auch die Stttnde des obersilchsiBCihcn 
Kreises 100,000 Taler an barem Gclde ,aus gelrouer Affek- 
tion, se dieselben alleseitz zue gemeinem friedlieheß Wesen 
der ganzen Christenheit, sowohl Irer K. Maj, als der selben für 


' Vgt. P»ul ttsMet in ier Jteiiicbria fUi pranBiscIi* üsBcLiehl« aml Liadf»- 
knudn (»erlta 1869) V, 3. 004-^651. 

’ Elstt« W dijcli im OktobErio» V<njJÜir«a «sinrn Katdsr Toft ««ck* 

h*<1t qnvSTrichlBtcf Dinge nach Prag gUclÜekL 

■ Markgraf Joheaa Georg an Gsorf FrtoJrieU vom 1 8, esjUEuibDr ltn Baiu- 
liefjyer KrsüarEliI*, aeich»HH;saiteii, AtiEb. Serie, T S, ftil. ei. 

Datiert aus Liea«f;»rickB. Deraalüe iiöter eben di wem Datum an 
bMedrich Wilbelnj von Saebson iffl. Drrtdfiier AreliiT, Ine. 9ai!4, ,Wit 
haben vni ifeptn die Gwandten ferner dahin rretcrcl, hei den anderen mit- 
aleudeb durch »nitderen ÄalO ei an befardeniT daH Irtr K. M. aus diesem 
Kreise aitm wnnip.len fiUöOÜ Tater auf maJl, wie e* vorgViEheii wlordet, 
evfol^t wiordt/ Otig. 

* Hnfkaiiiineraitbiv, Wien, ReichJi*edeukböctt, ffr, 473', Über das Vor- 
iikituis dee Braedonburüera anm Kaiser schreibt der ipanischo ütitscbaftnr 
Den GaUisti de San Clemente in eLnem von Stlnre, IV. 4ü» abtfa- 
dmeliiea Briefe, daß. der Brandenburser an Jeder Watii eine* t 6- 
miicbEn Königs seine Stimme bedingungalej verpjjrcwshen hlltle, 
Stieve ln den Ahhandlnöfen der bayriiehon AkadEmin der Wisaensehafien 
I, le, Anm. S9 mit Hecht EurDckwet«. 
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Ticlubäteü HiiubUmgem XTie&ti^tton 550 konimen^/ :iher unter der 
Bcdin^ang^ dtiß diese eitler ^irf kein iilte Ke^laiiteti der Kiiegs- 
letit in ün^arti, necli in die Kaunucr, oder sonst aa andern 
ntißla^en^ sondern IjIoD vnd allein Kn bcsialnag des Kriegsvolka^ 
BO ican in niiKU^ sem^ oder ^Ur Defensiqft tjnd Hecttijeration der 
jibgedrongenen Lande gebranehl% weiter^ dtiJJ eine mit cter 
Stünde Vorivlösen verpUichteto Person gebraucht werde^ und 
endltelip daß dtege Bewilligutig von eineru künftigen Reicbfi' 
tagaabsebiede abgewogen werden solle.* Kaiüetitlieli der vor- 
let^itö Punkt verkUto den Kaiser. ^Es sey außer bei einem 
ofTcnen Krieg niomais braueldieb gewest, verursache außerdem 
nur Unkosten, wenn von jedem Kreise ein ZaIthneiBtor be¬ 
stellt wUrdc/* Über die BewilligTing der Summe entnekmen 
wir dem AbBohiede dieses Kreistages/ daß der Administrator 
der Kur Saebsen für soine Pflegosübne und aueh für aieli 
aclbst und der Kurfilrst von Brandenburg gewillt gewoaen 
scieiip ihren Anteil akbald ,und KUm 1 engsten Kwjechen ditto 
uihI Martini^ beim Rate an Leipzig gegen gebükriiclie Quittung 
erkgon zu iassen. Auch habe der Herzog Johann Friedrich 
PftiA- zu Stettin und Pommern das Ableben seines Brudera^ 
tnera. Herzogs Ernst Ludwig, und daß das Kcgiinciit zur Zeit 

noeb nicht gefestigt sci^ mitteilen lassen, aber eicb erboton, 


I ÜA \mut dtt BficUeid Im BrrkKte Mensof Wnii«Liui an den PklE^rA^fii 
bfiE Itlnila vnm 13. Oktebei Hreiden, Icjü. Ü324, fol. 47. 

■ Bedingun^n vrfl^ra erfeht am Pra(f am 2^. Nofomher au Hen 

RakluikriagTTUibNnf^t&LBr CliristoplL vna Li>Q d^F Hrfolll, iJlÜ <-r dum Ad- 
mlnirtiatör and KunUrstGEi müadlieb V0rvL£HnnBfla tn*etlft und crklärtp 
^daJi dia audBfca Stünde rlcJl KraiJadi wiu PommBni und AT^halt^ dereu 
kiiwilli^hfr «twa aach nJekt za Rluich^r naclkfül^a wer¬ 
den kttantun^ alatemal die Hta-nda dflr andprfln fsHt alleuait 

ibfA ffAjr bciwlllli^ln^p und Ewar nach j*elG^äohelt Ihrer AniHdill^ io 
^rdßarf!ia Summen daÜ ti hei ihm^n eia ^elzaiueü An^bca 

wJLnne vnd ain groiie vu^l^idlhFtUp Jft auch rflgclcganhrlt^ iowol jrcai 
ali aitf ktlnrtlg;« ReichitH^ flehen wQrdap indaoi ei>e Ltre hewilliBttUj;a£] 
di« andar«ii aber ükeBla der^lBiehua ^etaii liabcn !h□UL<eu^ n^>f' 
lcaiiiw«raTchi^j Wien^ llBichigtd^nkbocIi JSao^iaOT, Nr, @ {4Ty^ fol, 232). 
Vg^t. Pn^er Stadien^ Beft X, S. Iß. 

^ Rudainr. auf ?om 23. NoTfimber tSl^S, Droidunp Archiv^ Idc. 9324, 
fol, 01 Vgl- die Karr^Mji^nile&i weiter unt-fta. 

* Vom 14- Ölctobor IfiSC- Ebnada fpL 6U. 
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Hin Eiller iJlng^ten von diitp iu drei Wöehcn &ich au erklären 
und an eraeigeöj damit Ir, K. 51. itafriüden eeL ■ All« aisderen 
haben flieh erboton^ aobflhl ah der AiifeU veii den Umer- 
tanen hereUigebröClit sein werdej Hm stu erlegen.^ Wie die 
ItXJ.OOO Taler aufgebraeVit und befahlt werden Bellten, sei nach 
den AufKeidmimgeii im Dresdener IfatiptataatB^reliiv erfriert J 
Auch im 5lara des Jahres b^VU hawiHigtc der obere^häi 
öche Kreia 115.000 zu Untcrhali ftlr I2m Reiter mt drei 
iiionAto. 


^ Er Wüllu flieh aaf Jem i#eärKJFnr vfrlrcien lisBüti, nehTsUit 

nt AlU 17. Scptettibdr Hll dan Aamlniftrslqr cbElhdäip docli ihm der 

ftSehHiJcbe Aufruf aur Müiainjjniiß eu spfit Uö 4 am 27. Ok- 

Bchreibt 6r All den IlennO^ vvn Sacksiin^ dalt er «n Mart hl i fStlf-a 
LaniltJi^ aUflpeflcbri^'H&n habt, auf wfllehtni di^ö EkiirTiillf^nng’ autu tlft- 
flchlniM trhrtbflü weniun ifills. Ani ötetUu, ebGuda fol- 

* Am l/OcKefiibor wnrdflo äXe ^4.000 TaUr dea Sadi 4 ieidmrjM^ TSllljf tr- 
1«g:t Ebenda i Urkundi^Qt föL 

* Der Herr AdmiuUtrator der 

Kur Saebipn ruu wegen 
Ir^ frl. DrI- PflegiiiÄnlme 

fflti den Exr^mplea . . . 34.öS4 IaU SSflilbetg C =; (nAth dem eia- 

fii^krn menalS 
HeiahsAli- 
QcblagA d«A 
RHrnerau^eA 
gcreeknet) 

233 ; IbO lliril 

Der Kurf, a, HlAndflnburg 2^.b7ü ^ 1 , 2 ^ ™ 151 ^ 

Der H. AdmiDiBtrAlor der 
Kör Sauhflpn f. flieh Aut 
t S. Gn^ Brüder und 
dcTcülbflii Erblande und 
die Hetifag« %U SAchwta 
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II. AIiImidJI q-nilI 


Luod- 

i?rnf- 


Zti dcRi höeäiäcliC]] uncl zu iltuu Württc^id' 

bergör llerzago war desj* Kuidisbofrat Clinflto|jli Frei berr von 
Sislib.nnits ^ gorci&ti Er bdlto hier koino leiobto Aii%!ib«. lloni 
Herzoge brachte «r eiaen Degen als Gesdienk des Kaisers niitj“ 
den Laudgr^feiij {^lueo recht fried bebend en Fürsten^ hatte der 
Kaiser mit in die Kommiasion zur Scblicbtung der StrAflburger 
Wirren bomfen, Landgraf Moritz von Hc bsoh-K asaol (der 
seinem Vater Wilhelm noj 5. So|.deniber I&92 naeUgefoIgi war) 
kilmmerte gieh aber mehr um lieereBrcform^ Landesverteidi¬ 
gung und tbcologlech 0 Lcbrstroitigkciten als um aeine Finain&eD^ 
wetebe ibm vortrefflich geordnet bintcrlaesca worden waren, 
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Am 18. Sepitmber car1e4,''Lnii dann dla Llürxog« Jalumn KHffiiuir uikd 
JohliDi3 Enuft Toa SajL-1i»n vQa wogou der 1 Ec rncliBflQn biu d^r tiem- 
lilldtr Litkltr tinrth HbdI Friedrich Gotulnahn ^OOO fl.' an 

d^n SSahlaifllfter Lienhart DEIlbfir, wl« ich dem Kreiwehiv NOmh^^rg 
entjiDhm€. Faxx. S. I. L. Nr. I9x Di» betdan FEcrxctg« beiAflea die 
tlciTiKliBft Remhüda icit IbrS ih UU^t^Ellcr GcnaemBcbaft his lum 
Jmbre 1500. &eE d«f Tntlun^ in dEueai Jalin kamen SahlDiJS uml Ami 
Lldilcteberg au Joliaan Amt ROmliiliJe an RcrEo^ JohADn Ka- 

Fimir^ Vgl, Joh. Ad. SehpllhcAi HlitorUcliHtAtUtiffha Besdumban^ dw 

Ilcir^chaft Rfimiiilde. HUdbnrgliAuscn 1700. 

* Cltrlfliopli äeblBiDitz EnbLuneiLte dor jOnge^fln LiniB {t. Hugold f IfilS) 
der Edlän vnn Auf HAiinpBclk (Htinibicb)p ■rfar did UcntAcltbehiae. 

E'lr bAtt« den Anftrag» uabea Eicuan und WlEritankberg aucEi die FUcitcn 
d«ji nlBdenachglielicii Kreis«*, Peiumarn und Stettin* HurxegnebeQ, Etfi 
^Exhn TüU rnmehmaler GefiiDnaag nnd edler MEnKbrnfraliDdlielikeEL 
Über di« Ekiblckiil« tainer erkAulten nüd i-rurbten GlEler vgl. Hieka 
lü den hEittannngon d«4 V«r«lnu filr Ocs^kbia dar l>4ui«cbeu Io 
Ikühinen, Bd. XXYIE; 8. 360^378, Er üAcb AUI &. Mir* 1001, VgL 
übci' dieAtii ResahlecbL ElqckAufi Das Erbe üaini-iehs Vdn Scbtainitx bri 
der Tflilntig Im Jfhre 1&€€ in den Mitteilnngan dei nardt^hmiseban 
ExkunleDAvercinA l89:£p X\\ XVT, XIX, XX, und Melier^ Qeaehlclite 
dcj SrüTelnilnsebeq G atTklaahtei. Berlin |808. 

■ Auf der Klinge w*r de« Rartogl Ttcnc mm Refrho in eimb1f»mAti<eh«n 
Ftguren und Aufteliritten dargeilellt. SAttlar, V, 0. AErtchn-, R, 250 ff 




EfB» uitfAEdmiakli« UQIJ ifare l^ri^litiiiH Ifa rUcJiptiffiLtWii: 2ÜI. Dl 


trüiÄdüin Aclol und QcjilJidikoit teil GrüChfefzogiuiuD 
Beit jeher lieede- und laudßteuerfrel w^ren. ln dem Streben 
njLcIj nnbe^tbrflnkler Landeshoheit glaubte er, sowie aueh 
ficin Vetler Ludwig von 11 essen-Marburg, in der Knif- 
Ugung der landesbcrrlicheo Kirchen ge wah — als cnstodes 
utriösfjuc tabiibe dci, von Gottes Gnaden, saliea sie sich 
;ini und vor allem in der Änderung der Söldnerlicere 
und ia der Bildung von Volk&hecren die besten Mittel äu 
linden, um zniu Ziele zu gelangen. Die Exerakröbungen, 
welche Moritz auf Grund seiner eigenen Instrnktkn vom L Ok¬ 
tober lüül und eines eriätöa Rcgkrnenls in dentseher Sprache 
vorbildlich auch fbr andere Landesherren ungeordnet hatte, 
butte er in einer Denkschrift aueli seinem Vetter Ludirig unemp 
fohlen. Da dieser außerdem vom Kaieer die Schinnvogtei über 
Fnlda orhofEe (ßornmeij VH, tö3), wandte er sich an den Herzog 
von Sachsen um Mitteilung, was er den kaiBcrlieben Gesandten 
auf ihr An Buchen geantwortet hatte, damit er sich dattiach zu 
richten wüßte,* Am SÜ, Mllrz 159S erlegten hieranf die hes' 
siBchen Landgrafen I^Iorit?, Ludwig nnd Georg S5ilXll) fl. an 
eilender freier Reichahilfe zu tVankfnrlp* 

Nicht minder willDihrig zeigte sich Herzog Ludwig wUrl- 
von Württemberg, trotzdem auch er, wie die hesslächcn ieuiherf^ 
Landgrafen, mit zu den eifrigsten Verfechtern des evatigcUfichcn 
Gbuhens gehörte. Hatte er doch eben damals :il& miUus 


* Murita Vftt riiEUpiJi dw Gral^ainttgün Etiltel. Ygl, I>r, Hrinrieli Hfppr, 
üctuhLchto dfff 4«eF ^TüiiEeUaclirn Kirf 1)4 tm chfruitÄffen 

KarhcH 4 i 3 iett d^r KufurniaUonHeit in der für prfiutlisehD 

i!-*chl{^litc and L^adcikunilff 1SC&, V, S, nABaBuhAmpf 

KSrohengfiehiclite^ W* M. Be^käFr iJle Stell tiag dea 

bräil^EboTi Kaiixirr« ÄTil- Wolf tOü Tod*nwJirtb in den MEtteUungCW den 
Dbarhefiai^chflu OcSclilisl^tJlTflreiTUi^ Kr, XI; Rflcnmeh Geicläelitn VöEi KtJften 
VI1&2 fr,; KlückbüliQp Bri«f& nwiiebfln Lam%r*fBii Wilhelm ron Uwm 
und Kriedrleh von d^r PfiEt Ur Sinn mm Lnnhzu, der karpflliiicbci 
KirehcDrai, wrlcli^r d^a TliCMMni* pScUrjtt» der naTHt^tädter Haflilldio- 
thek bet, ithltdert dcu l#aaJ^rflfeiJ kntlwlg nl» I#lebhiihBr 

der Goldmaehcrei, J- Eil- Otta tli dflr ZöltaHjbrift für KultlirgeÄiibiclitc 
VI, .H. 4y ff, 

■ Am 10, &pjTtBEnbpr IßlÜZ. Dmdon^r ArcbiT| loe. 03^4, 

■ (jaittnng sjD U4ii;li9^edenkbliefa., A. A, C>.^ fcl, SOe. 



li. AUwilllaBil: Liaabt. 
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sclireibender I’urst des schwftbiseliiin Kreises leeU 1584 n'nr 
Würltcimbci'i^ als inlinber der Krciskanxlei besliiuuit) ,diG ge- 
iiieiii Stunflt^ iliijsca Krcisfts nach Spclcr einb-erurco^ wo eine 
der jDcputiörtcn Erlntatt-Verkam itilung abgclidteii^ wurde/ 
um der Stadt Aachen^ ^widch^ dnrclj allorhaud Kriegsvülk- 
Eirile|;:eniiigp als atith ihrer bcuaclibarten^ 
liGicLes Knnstifiutiüiicn uni Ordnungen KuwideTj fürgenoinene 
'rjltigkeUcn^ Bedr&ngniäsen □. a, vioIMtign widerwärtigkeUcn^ 
eine Flilfe fingedeihen »u Jaa^nn* 

fio reell t awisekeu Frankreich nnd Spanien eingoklemnit, 
von dem Wuiiäche heseelt, soin I^and von der Afterklienshokeit 
Öftterreickfl asu befreien/ andereräöitä aber aucti darauf bcdäeliL^ 
dem Brande nn der Weatgteiue ini eigenen Interc&se wirkflani 
entgegenzdtreteu — knrii an vor waren die Truppen des Lciik- 
riiigerfi in der Orafechaft Mümpelgard ojugefalUn ’— war er 
schon infolge des zeirLUtuten Kamcralweseng ler innBtc bei der 
LandsclitLft UntersiUtziiug snclieni Sattler, V, ^ FI3)/ gezwungen, 
auf eine größere politische Ihille su verzichten. Er arljeitete 
mit an der Herstellung eines aJlgeiueitien Friedens^ aber auch 
jiii einer Eeforin der Kcichskriegsverfiiaanng/ Ja er hatte go* 
droht;, ftia die Kreisstitude auf dem ülnicr Ttige seine Reform- 
YoräeljlUge abiehnten, seine Stelle als Kreiaoherstcr dea sehwä^ 


^ ^llcfT Doputirten Erbfre/- und Kekhislutt^ Sc]-Jreibii<ii «uj Wpeinr am 
TI. Jüni 1S02 ..ati gemein« StendV dta jcliw&bUcUep (». oben 

10}, BEadt Aachen uii 4„ Jüli oiid 1. Au^'uel ]5|l| 

kündigte RflcbMcIii orfd^lgtc ben G. Oktdhflr 150^. Allefl floUlB nmrih d?in 
A<i|lttpTqchc auf d^n St&nil vor dnm Jtbro I^GO luHlchi^ofilhri werdi^n. 
Vgt. Frifldf. Gofchkhte AadieiMH. II. Bd., ISO. 

' ^«1Iclcc^nW^ -VSl. fi20tF,5 Battler, V, 219 ff 

* fCach lan^B YBrliupdEongim Brüshloa dio Sländc dio ]£££ niLd be^ 

wiUigtcp AblflHUPgibnfcB auf vier Jalire UPi ein und he- 

BcbloM^pp dieiea Mrhrbr^tra^ zu «Intm Bpar- pqiI KutpfciiTiiiF fUr Krirfre^ 
zeiteü £U lüntf’rUgen. Betent muU wcTdrn^ daß hltt der BlRpdiBche 
AoiKhnQ dem LandEaterrn gagppüber eine 9thr t«lh»tAtLi3igQ Blcllmiig 
ioit Unj^em stihliii rinpalun (i. bdi V, Bctaw, TerrUor. nud Sudip ä. 22^], 
Er h^tle «ebpn UEn die Mitte 16, Jnhrliundcfte du 

recht crlilLgt, S. ”26, 

* Vgl, den BrtefwediMl KwlBchen den [Ti-rEPgen ifon Brapinchnnei^- 

Woirepbültcl und WUrltcnibauif im ^Ißpehcncr Btaaljareliiv K, H^h. SO/0 
nud 74.10 



EIaü Jml^F-qrdlslEicbja Udclulülfii uüd Eluv in ti^kluttlvIiHir £*14. 


hiachett Krcisp« nkderaakgen. ^ Der Kitiscr sollte eine Friedens 
kommis^ion ein&elaen^ den Spatiler venaügenj daß er eicii mit 
Frnnkreieljj ilon Niederlaiitlün und Knglajid Dieser 

FritidüiiBidee war uucli Heinrich IV, von Frankrei^^li nickt ab' 
liülJ. In dem Falle eiaiss polehen Weltfriedens machte er sieli 
dem Herzoge gegenUhcr onlieiaciiigy die Türken m YerniOgen, 
diiß sie des K.aiserB Lande nicht bedrängtoiii ^dor sie dnisiz zu 
zwingen. * Aber aU der LotliringiB^ili +Slraßbnrger Kiieg aus- 
braebj rüstete aueh Ludwig. Im Sehwarssw-alde wurden Vei- 
liauc angelegt, die Eop|ieniiuer Steige Tcrlcgt und bei Bayers- 
bronn an die Groü^ Kriegs Volk gewürfe». Das fillirtc natür- 
lißk wieder zu Kämpfen mit den Land^tändcn. \'orlior sekozi 
itvar, infolge der Anforderungen dea LaTidosherrrij die Ritter¬ 
schaft aus dem Latadtagc ansgesekieden tmd iiatto di« keicks- 
uninittelbarkeit angeatrebt. Dom Kaiser hatte er bereits im 
Frühjahre i&.€00 fl. fUr türkische Ekrcngcacbonk vorge- 
slreckt. Jetzt, als Schleinitz ungokündigt w^rJe^ wandte auch 
er aicli an Sachsen um AusktuifltT jt^b und wie Sic dißorts für 
liewilbgiing getan vnd ob soicbes an Volk vnd ati getdt^ auch 

1 Kartimhor GannrÄllimdeaircTiiTi Hms- and Kraia^ktfln, 

Vll_ TflU^ Faa. 7. lllc IrrüD^B iwliitben Jett KffrWtÄttden und tlin^ 
rtber aio t rÄRO d« RmennUügflr^^eKLI!^ dc< »ogen mch 

bcrviitt st^öi Jukr® htiL Ea iieli dArcuB, ob das Empnnciugs- 

fpclll KiirgarnUitA^D oder 4tni *7\> die priiial- 

pifiltA SäcIioidDii^ TCHI tnlUtflrifidafln Zii^firdarif natiilc Utd ilijm 
aiuachrflkli^aliit'Pi jKpwle jiü velt 1587 0r die UrafcttblLnk 
auinli mr andpr^ Hänk« ^Ul|r k\ hikii^^fnK & 3ttT). Vyt. ftai 
SHjlirujbrü d« BiwUof» Vüts Ktinatflii* nti Rudolf 11. vom IQ. SifiptflEtber 
IrtOl {Jtt fl,JI(^em€ittcii KeictiiarcbiTp ^lünclifiiit ReicbitAj^saktCtt S/Vl. An- 

drflfta war bHanftrh^Z wordfln, dou Frieden beranAtb) fcoH. 

^ ÄthraibcD Lndwi^ *n dtn KaTl^r 5, Sattler, § 04, 6, tSS. 

“ Selkdüni^ Bottgara an dan Hersof von WürllainbEj^p. Auch der rO- 
kthiftibc SiaalÄHsJtFelär urteilt in. emriin Solkreibfin vddi 3- Soptfliiiber 
1603 an den Bkaohof TOÜ CreittöttÄ \n dieasm SiiiEkj über den Württrni- 
berger [nach saiDBnS TcmIa; un S. Augufil lS93 Itarb der W UrlltJUlberger). 
.Egli era prencipe paoificep no isikgeiiva in eoQiiyli di jedstfniifl/ Von 
Mtiincttt Knthfoigtt ator ipricbt er gansi anden^ ,Mr il onnte dl Mömi»!- 
Rwd. übe It iucoedep e ealYinuti d^ingwpio e cAiluroi inr^nSeto» nndfi Ä 
da ditlaUari^, cbe iFEbltO nun etttrt ln qcilJclici eollipüüÄa tüB 1 elutlofn 
Falaimu, hhü Yitine- Areb. Vatic. Niibtlalttra di iUmt. 113. J-etiere 
dl dirDniL. Äbedarifilleii im Katlankber ücneraüaikdciarthlT» Ha«d 
■chrkfiBkt, Fan- niO. 
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wie hoch vnil mit was cotiditionen geacbchcn*. ^ ScliUeBlieh 
erkiigte der tüchtige Freiherr van öühleinha. fluch hier eine 
Bcwillignrg Ton :}d.OOO fl. rh. ’ 

Der diedersach&iaehe und der niederländ iscli- 
wcstphiiliBche Kreis uuifaBteii duaialB 14 geistliche and 30 
weltliche Territorien mit den Ueiclis&tiid.teii Köln tinil 

Darüuußd, Sie grenaton ini Westen an den beroits eniajiK^iieiien 
liurgundi&chen Krciiij im Osten ati die Weser, ini Süden an die 
llesitzungea der Grafen Ka^sau-Dillonburg. Mehr als in anderen 
Territorian tahtea eben dftEnnh in rÜBSeii Kreisen StilndekHmpfe 
und die Macht der Stjlnde war diiridi ähnliche Thran- and 
Krbfolgokriege^ Tvie sie die ÜAleri-eichisclLcn Lande im 14* nöf! 
ln. Jahrhundert erJebt iiatten^ aufs hödiste emporgestiegeu. 
Auch wurde in einigen Territarien hier der kirchlich-evaiigc- 
liache iStandpunkt schroffer verfochten als sonst im Heiche. 
Thraiswirren hatten es bewirk^ ilflQ Mecklenburg neben 
dem eigentlidien Staniniesherzogtumeii dem meeklcnburgi&cken 
Kreise und außer den Klüstergütern in die Teilfürstentlinier 
des wendisch fltafgardisolien Krekos (HerKogtura Güfitrawj, des 
Jtostfloker Distriktes^ der IletTSchaft WiMinar, der Fürstentümer 
Schwerin und Itatzeburg zerfleL Erhfdgekricge sehwllchten die 
ahnehip geringe Macht der FürstenhaoBer von Oldenburg und 
Ostfriesland. Und kaain waren die land verderben den Zor- 
würfnisse siwischeti den BrUderti und Flerrfichern der Reichs 
Grafschaft von Ostfrjesland, den Söhnen der GrJifin Annap nach 
Johanna (dca einen Bruders) Tode beseitigt^ als der Kampf 
des Herzogs Fdzard mit Eeineit Standen^ uauientlich mit tler 
nach Unmittelbarkeit strebende!] lÜttcrBchaft^* mit dem freien 

^ Am 17. S<^|[tti!£nbflf 15S^. Der Hrnw^ ^nn Sicbüen Antwortet Am C Ok- 
t^5bef and hlorjraf orwldflrt Ludwig tii>ch iin OttolKr. Uriwhlenn 
Areblr loc. e8'24. 

* £rtegt AQ II Anden OsiAlinnm am 18. Ji^nuf^r Qüittuiig tm Rflidai^ 
gcdeakbacli, fül- 275- 

' Am 13- Anput trag der KAinor dem Herzog« fern BrnLinechweii!^ 

Und dem Omrsli Afl Läppe aIj ^ormsli^eiJ KomminAar lu der Streif- 

uehe der Rä tte^rff^llArt KdüCAn! AC inlen-eniereu. NAiuentliEti ^^r- 

gieg mn den OfAf«!! eine KtiAr^e Weifu»gp dftb rn £>lii3ä dte Bowilligiing 
der StSTlilK Vi«titcliatEnngeu eängt^huben liAbt!. Wiardi, 3. SIÜ. fitbon 
Iffl Jalirp 1583 IiaUo ditüerwegeü die RittirnNfliAfl pmluläeri. £beuda 

K lea u. 
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Bauer iiBtan de aud Edzarcis Verfolgung der Roformierteu das 
Ijind und die Djrnaätie nooh mehr ^^efhbrdeten. Diese Wirron 
dauerten bi» ku Edzarda Tode 1599* Nur mit großer MSihe 
lind mit vielen t>pfem gegenDber der Macht der iStlinde’ war 
der Vertrag vom 21. Scpteralier 159*2 zwlacbeEi den Brüdern unil 
llerracherii des Horzoghima Lüneburg zustande gekoinüien^ 
nach welchem EmBt II. v&rlüuiig auf acht Jahre die Hegierung 
allein über nahm und seine zwei nachstj&ogeren Brüder mit 
oinom Jalireägehalle von je 30tMj fl. zufriedengcstollt wurden.* 
Die Hßlnde dos Lüneburger Landtages aber, welche sich nach 
altgörmanischcr Sitte im Freieop entweder im Walde Schott bei 
lloBseringf oder unter den Eichen siu BeJoribostelp oder in 
lisrdcwieck, za Seharnebeck, zu Bevosen ver&ummelten, oder 
auch IQ der Ilatsslubo an Ueben, oder in der Rittcratube des 
RchlusseS ÄU Celle berieton, besaiten eine Alacht^^ullkommen- 
heit wie eonst nirgends ißt Reiche. Sie verciQfachlen din Gc’ 
schäftsordikiing im LandtagCp sie verwalteleu den SebalZj^ 
schrieben Steuern aus und beaufsiebtigton ihre Eintreibung 
und Verwaltung, 

Und doch ragten viele dieser nioderaüeliaischeu UerRchcr 
Jureh Tagenden vorteilhaft über dio meieten ibrer zoitgenGssi 
sehen AmtsgenoRacn; so vor allem die Lüneburger Sühne Wil¬ 
helms II. (f 3). August 1592), welche nicht allein durch eine 
ehonso Bparaamo Hofhaltung und Lebensführung, wie sie auch 
die Meeklenbnrger Herzoge* i^ekundeten, den IJiitertanen nis 
sorgsame Landesvüter voranleuchteten, sonderu aucJi durch Ver- 
thtglicbkeit (Havemann, [R 484 fif.), solbstbae Hingebung an die 
bndesväterlichen Pflichten und aufopfernde Lciatuügen im 


* ErüBt II. n«lchla, Qlinfi dar LatidielijlÜ in Krii^ 

eKiiEiilaAi«!, kein BUn^nli phnn ihru (i«nisliniigaiig ftlizLUi:bheÜen. Have- 

niuin^ in, Aiim, S- 

' n«itit^maut3p GeicLichte toh BrÄUEHchwel.^ üiiil ITmnnovßr. Getlis 
Ekl. Hl Emst II TEigierte 1502-ton. 

“ Die EnrJlge Jflr Tark^iutctier «lUteii in vinEr tn UcIä^ii *u%«telltfixi 
LjiJfl v^rwibrt werden, eU welcker 6ctjltttrnha dor Fflrat, di* RÜter- 
itliaft, iKe Siüdtd JB o\mn ^blüESöt bEsaßoü. S. HaTemnin, tlJ, 117. 

* IklL II, a 148. I>at mnichErtliehitö Bild der ßpariatüllöit ed 

^tiMi-klpiibiirscr Ilyfr Entwirft dl* (Jfnflahliii IlfrKii-f .lübiuinji VIl.p 

LD ilar*r ^klJI?tti>il^flpbiE in d«n Schweriner JnhrbnchEra XV, S. öl ff. 


liraiiR^ 

Wülffii- 


l.b'lMHl41ui|^ Laifal. 

Dienste der Volkswolilfahrt ifiierden des welfi^Ldieii Fürnteii- 
häu&09 waren. 

Auch Heinrich JnSins von Hrflunschweig-Wolfcii' 
büt tel-Onlonborg watj wie Wilhelm [Ir, ein glälEizüti der Vertreter 
dieser Welfenfürstetij reieh begabt und fein gebildet,* wenn aneb 
nieht ae sparsam wie die vergcnannteiir Eben infolge seiner Liel^e 
7 .ur Kunst and seiner kostspieligeii Baaten wegen (djis praeht^ 
volle SehbO zü Grüningen, die GcbHnde in Iriidherstadt, die 
Wolfcnbütteler Marienkirehei die HelinstUdter Jalius-Univer- 
fitiSl,^) hatte er aiieb die schwerfiten Kämpfe mit den ver- 
einigten Caleiiberger-Wolfenbüttler Landetändeii za bestelion.'^ 
Mußte ja doch iui Fürsten tarne Welfeobüttel vor der Ver¬ 
mählung der fhratUylien Tochter die KJawilligang der tStÄndo 
erfolgen; der Landesherr durfte nictit eigenmHchtig dne 
Schatzeng auf seine Hintersassen legen, ja er fügte sich den 
l^'orderungen der Stände hinaicbtlicb der Zahl seiaer Diener¬ 
schaft^ von der Kitihebiiug und Verwendung der Staaem sfiu 
gescliweigen (HavuniMin, S. iS7). Wie der O^tfriese Edzard, 
Hi> üülmi aueli er Anteil mi dem Wohle des deutschen Reichen 
und auf ReicliBtagen trat er stete bei Verhandlung der Türken- 
bteucr, des JiiBtizwcsetiiäj der Mlinzordnung für die Rcforiuen 
ein, welcbo or im [nterease dea Reiches vertreten au müssen 
glaubte,'^ als Rcicliapatrlot. ln koiifcasioneller Hinsiebt nahm 
er eine vcrmiltelnde Stellung ein. Daß er in seinem Stifte 
llalberstadt die augsburgbehe Lehre cinführon wollte/ ist ihm 
wohl so wenig zu verdenken, wie daß er seinem Bruder za 
den BischofEsitzeii von Verden und IJsuabrUek verhaJf, oder 
daß er in den Achtziger und Xeiinzigerjiihreti nmiihafte Erwer¬ 
hängen zu machen verstand. 


* Mad äc^tikti bttr HO SAnie ^Icllling in LiUrAlurgescliicht«; 

Vgl, aber «iuBii CliwAkter tlülttcmanni 111* 

* V^gl, 111* S. Ü—11. 

* Anch Im Cal^ttbergiNchsa tugtcii ilie im. FrviBR der Kirch- 

bafiliude wm Klott^r oder ,1m KrAicuLoExe bei (Hlrr 

iwTQtiuu, Ebibuda IN, 

* Itgdemuin, Zflitaciirift des bitten Achen V'^r^ipei Uir KiederBac^ifieu 

8 4!^, 

* Iflftachfl-Ufr gth«lmti9 StiptAarehiv K- «h. 39/», 
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Darch Verlrüj^c^ mehr nouli dui*tili Gewalt, liatte or sich 
m ihn Besitz KfliO$ der Grafen von Hohne toi n ^.ü seti^eu 
gewußt, äI£ Biächof von Ilnlber^tadt and AdmLniätrator der 
reichen Abtei Walkenried (1593)^ aueli das Krhe der Grubeti- 
hagener Linie des braueseliweigiseli^lünebuTgischen Ilnuaea 
(IfiOG),^ tinil im Jahre lö99 auch die Grafacbaflt Blaiikenburg- 
Regeustein, dio rheinstciniBcheTi Güter ala beimgefallcn an eieii 
gerissen.* Aller Über alle diese Erwerbungon (auch die Besibs- 
nabine Nilrtons) eiitspnanon sich langwierige Fruzebae bol den 
üljerstcn lieichsgcriclUen und nach iieiiifichs Tode waren sie 
grußtonteils verloren- Langaanier, zielbcwuGtcr, dafür aber 
ihkuernd gelang dem Grafen Simon VL zur Lippe die Arron¬ 
dierung seiner Grafschaft. Wie er vom ßistume Minden seine An¬ 
rechte auf die Ulenburg durchactzto, Teile von den GrafenliafliMi 
des naases Hoya, von der Fjrmonter lirbsehaft uiühsani er- 
warbp durch seine weite ehe liebe Vcrhindung die Sehaumburgor 
Pfandscliaft von Sternberg doreh dio MhUenbecker Erbeignung 
gewann, ist boi Fnlkmanni im einzelnen auseinandergeaetzl. 
Auch Simon war ein konzibahter Mann, welcher für das Wold 
de^ Reiches ein Hera butle® und vom Kaber gefitbit£t war 
— er wurde nuf dem Regensburger Keiebstage zum Kcichnhof- 
nvte ,voo Haus aus"^ ernannt und mit der Krelsdefenaion gegen 
die fremden, den Kreis beilrilngondeu Truppen betraut. Auch 
war er Ln seinen Ansprüchen um Krcb- und Rekhissteuorn ^ 
weniger von herrischen, streitsüchtigen Landatitnden bc^ehrUiikt 
und abhilngig als Hein rieb, dei>seu Landtage jene mcit^l zu 
stürmischcn niuchttsiu* Als man das Amt eines Kreisobersteii 
des wcstfhiisclicii KrelBCS ileiii gfiisteskranken Johnnn Witliolm 
von Cleve entzog, fied die Wahl einstiniinig auf diosca GmfeiiH. 
der auch von den katholischen Krcis&tilndeii geschützt war. 


^ Vgl. HaTcinHDii, ][^ 68 tf. 

» KUivnÜji, tl, 4S3 E 

^ ßber iQinen Cnrakter t FfiSktnattn, V+ Sä” IL 

* Do SimplniB b^lni^ EÜr LSpjk«^ 120 fl. l^lnDliAlfErJj). 

^ »Ü, H«mi!iiaAnD^ III, llj. 

• Falkniann, V, 180. Kr fÜlirtfi dm Titel: ,deff iiie.3^rlündtn^h-weeipb -t■ 

KttliiS Obere*'. Döfik biSobeia die Lsiidcuhfirrei) von isnd 

MCoitor die ItrBjjaosaclirt'iheiide'M rO]nitflii+ itiit «fliehen wich drr Dlirrit 
jinf llejiUUtiOTiS'UgPTi i^erirt. 
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Die Kosten der Werbungen gegen die in diesem Kreise 
hausenden Spanier butten so bedeutende Sninnicn versdiluugeja, 
duß der kurrheiniäebe und der wcatlkJliaebe Kreis gUndicdi Ter- 
ariut und au&geplündertj nicht iinstunde waren, xur Türkon- 
lulfo rciehtiuh heiasuBteuern. Man lese nur die äumtuen^ welche 
die AI ü oster er Hegieruiig allein auf dem Kölner Deput:iüous- 
tage Im Juni 151)0 als Sckadeiiüumnie aufz^hlte. 

Am 2th September 1^2 trafen die Gesandten Christoph Loß 
und Laditilaus Püpel in Wolraeretcdt hei JDackitn Friedricl^ 
dem postulierten Administrator der Erzatifler Mngdc- 
hurg und Koblenz, dem Vater des von der protestantischen 
Straßburger KapitelsmajenUlt zum Jliscbofe gewählten Johann 
Georg von Brandenburg ein. Zu iliiii war erst kurz vorher 
iler Jleinb&hofrat Freiherr ChrUtopli von Scbleiniiz. ^vIT riaiiiö 
jwich^ auf seiner lleisc iiacli fieaBcn, Pominorn^ Stettin abgu- 
reist, nach dem er vordem zu Halle den Kanzler des Erzstifteß 
Magdoburg aufgesiicht und gesprochen hatte und von dort 
zum Herzoge Heinrich gereift war. Wir kennen dieses Adniitii- 
stmtors Aübkhten über den Wert einer eilenden Reiviisldlfc^ 
^daß BO lebe PartioularhriüF eine gar geringe frietung oder vf- 
halt wÄre, dadurch die Stünde panlatim erschöpft wü^de^l^ ^ In 
seiner Resolution an die Gewand ton vom 2G- September betont 
^daC doch im Stifte StraOburg die Wage iu die Hand ge^ 
nommeo werden möchte^ damit daBsclhe Stift beim alten Her¬ 
kommen daselbst ferner gelassen uud seinem Sohne^ dem Mark 
grafen Johann Georg von Erandenhurg^ keiu AugwUrtiger, dessen 
Vorfall reu Ir, Kais. Maj^ und das Reich in dergleichen Kot 
füllen wie jetzt^ an Gelcl und Volk wenig goleiatet, dem Hause 
Brandenburg, welches beim hochlöbJichon Hause üsterreich 
vielinais das Atißerätc getan und zugesetztj auch nochmals zu 
tun erhötig ist^ zu acliimpf, vorgezogen worden möchtet ^ Schon 
zu Regina dea Monats halte er jn dieser Straßburgiaeheti ujul 
Aacbiiüchen Unruhen wegen eigens eine Gesan^ltHeliaft nach 
I r;ig gCbchicttj, ivelehc dort^elbst ntu Id, Scpteinbor eiugetroffen 


* KBbi"]. lijiyrtKblM Kr^UjircbiT i, urttpii, B, Si. 

^ HtjicüiiliQD iMt dmtidfl vom Biiptembrr itit Wülns^mcdl ühtef 
,lr. füL Qu\ Ku%<Hr(icbl«^ ,Paiiiubrlh^- ctlill Hnndrekhftii EUriHb. 
fül. SS, 
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WAr.> Enülleli p:iib er auch wenlgatens clie Zuaicherung^^ daß 
itr mit seiiLciii Vetttrj dom fleraoge Heinrich Juliae vou Hrnuii- 
scliwelgj als dem mitaUHSL-lireibcnden FüFöten diesem nieder- 
siicliöieclten Krei&eSj eine Zusammen km j ft der Kreiftiilütidc tcC' 
nnlassen nnd in dieser dahin wirken ivollej dul3 dena Knißer 
nueli vor dem kUnfugen Keiciistage eine IlÜfc verabreiclit 
werde. Die Herzoge Ernsl und CliriätiÄn äei Lüneburg be- 
willigten dem Freiberm von Schleiniia 500<)^ d." Der Brau ri¬ 
sch weiger Ileraog aber ließ 30.Ütm fl. rts. äo llanden des 
RelchspfennigEiiciütcrs Christoph von Loß, das IlAlberälildtor 
Domkapitel lO.ÜÖO fl. rh. ssn Händen des Preiherm von 
Sehleinitü erlegen.^ Dagegen flnde ich weder von (ildenburg 
noch von Ostfrieebnd eine Beitragsleifitang gebucht. Und docli 
wird gerade jetzt die Ansicht von der Mißwirtsebafi in Üiden- 
bürg und Delmenliorst wilhrend der Regierurig Johanns VL 
(157d—1603) mid aeines Nachfülgcrs dureh den Hin weiß auf 
den isUlndischen Handel za enthriiflen gc^ueht.* Aueb von 
Minden^ wo der frühere Domdeebant Grnf Au ton von 
Sc bau Ui bü rg seit lü. Septeuibar Löbfl als Bischof residierte^ 
sind keine Rcielisbilfcn oingelatifen. Von den übrigen geiatllthen 
Fürsten dieses tiicdersttctiBischen Kreisea war nichta za er¬ 
langen, Knrfiir&t Ernst von Köln müßte ab Beeitzer der Hildcä- 


* VgLum«¥i S. NlchiiöWi flie telion atu 10- An^jüHt eSfiö »clirinijtiliö 

Efklürun^ ailf dr.n VerLfS|F Udü GeM.nd£«li aligre^alKin 

Ul Wül^shor sie iKrpr Frenilö ütiflr däa Sor^nlt auwtrO.i^.kb', mit weither 
der Kaiser th* StrAfibüf^Achen Krtugah^del \tv FrwHpiin^ aber 

iu welcher iie dem ein fculfcliaullcilpi H-iJd Vüü den fürcliterliclieil 

GrDüe^lUien der npan i pidi nw rind idiLpiijichrci Trtt|3jhan |?ab. Eliciti^m 
rklll AiU Prag vom U. Sflptcmler. MQncJieiu, SlaatiaircbiT. K. ht llH/Z, 
fül. il3— 

^ Dacil»ch?bib?£] TQm SO. Mfll IfiöS. HofkÄmmerarctiiT^ Wie». KmcliS- 
gcdeukhuch. Nr. 8* fül. 8iS. Am 15. DirwmUT l6yS war btrekU 
ergaitgem daO der lläfiullllnfieLflGr V. Kiötnian dieiPS tirld Vim Selilrkdta 
^mpfAnj^en luid TölTfich »c» jfr&ll. witeh 4'l7£fc gAn&ü Bnlcltilaler. 

Ebendftp foL 347. 

* Cjiiittu»gbn, ilatjert vani 10 . U- 18 ’ JÄnnar ISOIS- Ebcödiii, fol- - 7 t HT>d 
f&l, 276, 

* Di«tHcli Kolli weut sin Jalirbüch für Geschichte des IT»rÄit^tnmi Olilpn- 
hnrg, Bi3. ;sill, ltiÜ& darÄirf hi», daü din lildeiibsirger KaiiUpllle de» 
Kipilerf^Aii^ der Ha USA 3mr Ern^FMUtuf nrUPr ItaiiilelslicEJEhun^r» iU 
WklUtien Tcreiailden- 
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heimer, MlSnstcrer und LlUticlier inicl Kreisinger Djü^ffn vom 
.SjMsirer FJskul auf den Fryzeßwog verwiesen werden und 
ebenso waren die liistnmBit^e Verden nud OsnnbrOek — denen 
Phili[ip Sigismxmd von Braimscliweig Wolfenhüttel, der Bruder 
des Braun Schweiger Herzogs Hcinricli Jtiiia«, vorfilund ' — voll- 
kuiDiiieii vergeh u Id et und gehf^rten mit zu den Stiftern, gegen 
welche die ßskntisclien Hrozesfie nngeatreiigt werden mußten 
und von denen nach bedeut enden Steuern aclililsacn und kost- 
ftpieltgcn Reisen nur geringe Teilsaldangen zu erhalten waren. 

Der Oberst dea niederafiebsischen Kreiees, der alte Herzog 
Ulrich von Mccklenbqrg und Güstrow gehörte ln die liailic 
iler atroiig RefDruiicrten. War er doch bloß aus licm Grunde, 
weil einige klilgUeder anderer Lelinneinungcn waren, dem Tor- 
gnqcr Uuude uraprUnglicIi nicht beigetreten nnd erst auf die 
Bemübungon Johann Georgs von Brandenburg liatte er um 
17. Mal löUl seinen Beitritt erklJlrt, GemetJisaui mit dem Her 
Küge Siegmund August regierte er datuols znni zweiten ASale 
als Mitvormund nach JohanuB VU. Tode (f 31 März 1593) für 
dessen Söhne auch in Meckbnburg-Scitworin. Schon im Juli 
tl J. batte er dem Kaiser lU.OÜO Taler geliehen, nttd zwar öW 
ohne Interessen und die andere Hfilfte gegen 5% auf drei 
Jabre.* UafUr waren ibm von seinen ausstlndigcn Steuerrück 
stiiiidcn (sie beliefen sieb auf fl.) 1443 fi, nacbgelnsson 
worden. Die übrigen 1500 ß. verpflichtete er sieh, dem Zahl- 
meister anf ,nficbstktli]ftlger Leipziger Keujahreniarkt gewißlich 
richtig zu machend* Kur schwer konnte das arme Luud hei 
aller Sparsamkeit seiner mostergilltig sparsamen Fürsten* die 


‘ lu Verfen as«h ElwAarf» Tod* 16&I! putnlrert ntld ■.□ch in ünia- 
WUck nach Bemhonl ton Wntdock* Tode (t" 1, Man IMJ) jiuui Bi- 
*clioffl gowalilt, Stil?*, GcicLiidit* dei IfocluUflo* nsBD.l>ri]i<k JS1W 
hl* lass. Jeju IB72. Er w«r IhtlGi^ niid WohltätJjr, liebte dir ttiuik 
und hielt mit jodcrniAno Frieden, Feier Kolibd in leloer GwihiclitE 
Dod LeudetheirhreibtiTig der irerxegtDttirr Bremrii nml Venlm fl, 'JJ7, 

* Die VBncbrcJhaDg datiert am t'rijj Vem ta. Jnli J59a. HelcIilEede'nk- 
bneh, Ür. 8, toi. 148. 

* Ej gmrhab ata SS. Slai 1S83. Ebenda, fei. aso n. 344. 

* Cber die ein reche It.jlbalhin^ der M roklea beider FQnlea t. Ermt Belt, 
(ieKkivlite Srerklenhurge. II. pd,, S. 448. AnMaitea hermhten an dleeein 
■parcanen Uofn rofaaniulTlI B.-Inig nud ItiakfMii-hl der Bram len (S. S) 
nnd die» unmUiehea üea»it*n «ehmilcrten nicht mir JahfUlnl Ein- 
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Stcu-CTU anfbriiigtiti. Frcilieli ImtleD di'O Stünde, Kilter 
mul Ijandä^^Ijaft ^iemlicl] von dm Laiulcäntcueni frcizuuiaclien 
gewußt. Nur bei Aufbringang fUr Retcliszweuku mußten öie 
,utitöf EiuwirkuTig rcicbsgefiet^licliei* Vorsebrißeii* ihre Abgaben 
Je litten. Diese wurdeti aber vun ilmen meist selbst cingdiobcn 
muJ verwaltetJ Die llegitrong von Wolgast hatte Bogi- 

ikv XILL für dm niinderjülirigtin PIuli[ip Julius von Pom¬ 
mern (1592 bis 1G25) übernoiaTnen+ Ein äßiCi|rer, nngemdn bo- 
gnbter llerrsclter, der aber iu seineiii scIieuonT üoselb&lÄudigeu 
Wesen stark au den doutsclien Kaiser erinnerte- Ernst Ludwig 
aber lintte in eiuem imklnr abgefaßteo Teatmimute die Kegierung 
tataüeklicb iti diö Hände seiner Küte und diese beriefen 

nun am 4. NeveDibor d. .1. ohne den Vormund ztt betrogen, eine 
Landesvcrsaiunilung« Sie blieb fflr die RcieUabilfe resultatlüs. 
In Pommern-Stettin regierte von 1519—IBOO Johann Fried¬ 
rich; aber Jeisten konnte er nichts. Die armen ]H3uUuerEchen 
Stünde halten ohncltin infolge der unseligen kostapieligen Erb’ 
ItulLUgangen eine für sie unerlrüglidie Sclniidenlastr* 

(Grafen und HerreiiH Bitter und Städte- 

Audi an die Rciclisgrafen und freion Herren erging 
dea Kaisers Ruf Vergebens wird man damals ihren Einfluß 
vom Jnhrß 1531 sueheu- Selbst iltrc Scliuiiorganisationoii zur 
Wahrung ihrer Vorreehlej zur HebuEg ihres ÄiiBebens nimmt 
mau nur selten wahr. Deshalb war es lange Zeit ganz unbe¬ 
kannt, daß die gemeinaameu [uteressen^ wio Erwerbung von 
eETöktiver hlacht iiu Reklistöge tmd auf Deputatlonstogon^ Ab- 
gn be eUiea gemeinsamen Votunn^ im h ü rstcorate, die G rafeu uti d 
Herren selbst versehiedoner Kreise ^unUeiiBt auf Grafentageu 
geeint hütten. Die Gesehiehte dieser Tagungen ist Tioeh nicht ge- 
sehriebcD- So viel aber darf wolil schon jetzt behauptet wurden^ 


kdntte, MiDd^rq mmcljSf'n U*nElu BflStTfbnn^n, wlhrepd dnr Ver- 

TDuniUchaft übet sein* Neffen die Scbuld^nSv^l diueb SpiiÄ*mk*it um 

Brtelqbtenit ■i^ür era^iiwcrt, 3 qqteu 3- Ö5 ff- 
1 EkfiDdjL 11, 4üa u, 1, iß-J ff 

* VgL XD dLes^^r den Akifdal:? Ton Df. St- t. StojflqtiDt Dio Erbhül- 

dlijnfijf i\tr liJqt^fpflmiacrKihcD StSnde bei der Tbri>Tibeilfli|f**“ff Bf'rsö® 
Bo^slxws XJH. ISOfi* BfllftKh* Studiw». Stettin l&Ol, N. K, V, 3, S1 ff 
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flftß <icr Onlcrschied swischen ,niittell)n/ und unniittpl^ftr* seit¬ 
dem sch&rfcr gefaßt, ähnliche Hfimemi| wie sie diu Hittur 
mit ihrer Laiidmannscharisinatfikel, Kapitel oixl Städte dureli 
ihre ,Ka]>itulaiioacn‘ und die festaron Wehreij ihrer SchDtzea 
damals \i-orbngten, audh die Grafen anfrieliteter und daß sie 
standhaft die Stellung von reiclisstäRdiechen Personalisten fd. s. 
Pürsenen, denen der Kaiser, obwohl eie kein reiehsunmitteh 
l«r<!3 Krotiteben bcsaßenj auf den Reichstagen Sita und Stimme 
im Gnadenwege verlieh'l eliense nnrllckwiesen, wie die forinelle 
Vertretung durch ihre Karialstimmen.' Furchtbar aber schnürte 
sic der /iwang volkswirtschoftlicher Zeitverhältnisse ein und 
unter seinem r'*racke stdhnt der mit den wall ran Ursachen 
gänzlich unbekannte Träumer einer frühereti Zeit, Der adelige 
OrundbeBitzer trachtet, die llindlichen Produkte der städtische]] 
drnckendan Hestauerung zu entziehen, der gewcrhotreihetide 
Städter aber will das dache Laml soinom Zunflzwange nnter- 
werfcD.* So liegen die verarmten freien Herren gar bald im 
Kampfe sowohl mit der Ritterschaft wegen uugleieher Heeteuo' 
rung, als auch hnuptaäelilich mit den Städten* aus allgemeinen 
volkswirtschuftiichon Gründen. In ihren FJnungen aber er¬ 
blickte der Kniser^ wie aeiuerzait Karl V. nach dem DonaufeM' 
zuge dca Jahres 1547, anfangs ein aur Schwächung Itindesherr- 
licher Gewalten mit gutem Erfolge an zu wendend es Mittel; dalior 
forderte er eie. Auch pflegt in Zeiten solcher Not iiocii der 
schlimmste Feind, die Zwietracht, in den eigenen Reihen ver¬ 
heerend mn sich zu greifen. Als sich die fränkischen Grafen 
nicht einigen konnten, wandt« sich die kaiserliclio Huld irie- 
darum den Landcshcrron zu und achou auf dem Regensburger 
Keichstago des Jahres 1594 bekämpften einander die wettcraui- 
scliOD und Bchwähiechcu Standoagonossen.' Zahlreiche rcichs- 

‘ Hie CTiten TOD N«»aii-Dilkntniisr. N»iaji«-e**rbiflckeii, Ni*ji*u-Wipii- 
bsden-rdiitain, ron Wied, tod Hanau, Solma. twuhurjt, Sajn-Wittp ii- 
rtelR, Uininese, SinlbeiiF.KOnigatein. WertlialtH. Eberslcm, Mmilef- 
Kfaeid. 

^ r. Rftlow, Terntflrtnm ond Stadt, S. 318. 

■ Ji. ■. 0., XV m, 646—860. 

* über dia QewsltUliiiriielteD der OrifcD reu OptliDKi.D dk Stadt 

Aakn beupinlaweiae tchwebte bwm EteiEb*kaiiimere«richtr oin latig- 
Wierifter Proica; anCerdom sehritt Hemeij; Lndwljf Tnn WBrttetabriir ib 
t.nneten der titadi ein. Sein tkiireiben vom )8, April ises an dJe 


Eie» iEl*rgTdcuük&» eeiI ikrt ErfEliiuiiB m rddutfCPltHr XuL Itlii 


gTHäicluj LinieII waren eben damnis ausijcstorijeti, ainlerc liatlen 
ilcii Weg des vci-iirnileu Kitteratniidefl gcfionimcn, il. 1i, etc liatluii 
ihre Beeitüuiigeii vorkauffi um die großen Lasten zu tilgen. 
Grenistrcitigkeiten Uber die niedere, oder aneb über die IMtits- 
geriebtsbarkeit, über JagdwlldbAiin, Uber die G-ertcbtslHirkell 
mit benaßlibarteti Orafeuliiliiscm und grilfliclien ßesitsiungeii 
s«li wuchten beide Teile, dauerten Jalirüclmtolang bei den Roiobs- 
gcriclten, ssebrten alle älittel und VcrmUgenskraflo auf, endlich 
mußten atleb die Regalien verkauft werden und dünn war aacli 
dio Zeit der Reicbsunniiitelbarkcit dabin. So saben eicli die 
Grafen Hans Anton und Wolfgang von Montforl genütigt, die 
tlerrscbaft Wasserburg im Jahr« 1532 an Jakob Frciliorrn von 
Fugger, den Horm von Kirebiicrg, Weißeuhom und BaberstHlrt 
an verpfänden tißd dann su vorkaufen.* Nicbt viel besser er* 
ging es den frhukisclien Reichegrafen von Fgloffstoin * den Grafen 
von Wort heim,* von Henneberg,* den Landgrafen von Leuchten- 
berg,® denen von Oettingen,'' von Hanau,' von Holienbnrg,* von 


{■]-i.fen, itaC sie jLüfltfUfi rechlanß' mit der Stflilt AlScu frwflrton 

unil tun kIUt GewailUliglicit itHtetun BfllUsn, ItMnmrgrtelrtn M« llrifen 
wulil mit «iüor EntKlbUWlsnnE an deft ttanng vom 3. Mai; abnr icKun 
itn S". Mai bcjcbweron aitil dio BlSdter wifder bfim Krcilflljamtcn jjelffft 
den Cirafan Ludwig von Otllingrn wej^n ornFiurrtiV G »walllatigltoit. 
IliePÄitf muC der Hontog am 3(1, Mai die rtritttc Aa tTufdrrunff ergehen 
Itieh emälich aüer Gewaitiat Begew di* Stadt tu enthalten. Din 
dieebeinitiieheD Svlipeiben in den Beichetaesihtan XVI { 1 !t!> 1 — IdOO) im 
allgemeinon ßeiebMiebiv MUmhen und Im Generaliandnttrehlv Karts- 
fqlie, Faia- der Kft-iMktcd. 

' Kanrbrier tu TellniUit vom 3. aoplember 1662. Der Kaaftahillmg betrug 
33.000 fl, rh. I>ai WiederJlinlfitnngtreebt behielten nieb die Verklufer vor. 
S, Dr, J. N. TOT! VanoUi, GeaebteblB 4« Grafen von Montiert und 
Werden berp. 1846. Anhanp, Nr- 363. li<a Stfinebeuer allperaein« 
arrbtv hirirl nueb proBo, nnerfoTSebta SvMlie anr Getebicht* dtews HflUtei. 

» Gnatav FreiHerr von Eplotrstein. Chronik der vDrinalipen Reichahefreu, 
jetal Grafen und Fteihurrtü von und m Egloflätoiti. AeebafTenbunt 1870- 

’ J Aachbaeh, Gesclitebto der Giafon von Weflbcim. Frankfurt 1Ö4S. 

* Über li« die Munoerarhi* von Johann V. Sablllu*, DivtomaliKbo Gn- 
icblehte daa gJ*fl. Ilitua» HonnoiiErp. I. Teil Loiirtic 17^1*. vri 

“ Job^nn Ba|jtUt TDÜ und Dr. UrUKirnnn. 

■ ^lono^ljibiP Tön ßtretin- 

' Möüögffmjihiö voo WfgöööT und BrÄmemM- 

• von TiiöiuM RLcd. 
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Fürstenl»ö^ denen %*on äoloia^ den nttön Widersachern landes- 
ninttLcher IloheU (mtm detiko ad liBjnIiar<ds von äoliua Oegeu- 
aal* uiid Kampf gegen PhiÜpp von Heason im Jahre 1347 ). 
Vor allem in Schwaben and am Rhein lebten^ uiugeben von 
alten bistomclieQ Erinscniogon, ziihlrcitihe reichBiimnitlelbarfl 
Ilerrcngcsclilcchtcr. Hier auch achloasen aie sich fester su- 
aammen* und kämpften wie die Kitter und die Städte um 
die Reiclianniiiittelbnrkeit und erhilJite Geltung ihrer Bank auf 
den Kreistagen. 

An die Reiclißgrafen und Herraiij oder Rcichsheircn des 
scliwÄbisclien Kreises, iiisondorheit an Graf Joaekim von Fürslcn- 
berg, Eitel Friedrich von Zollern, au Karl von Zollern, Graf 
Wilhelm von Zimmeren,* Graf Rudolf von Hclfensldn, Christopii 
Truchseß von Waldburg erging das Kaisers Begehren «uer^t 
schrifUich »ub dato 80. August,* sie sollten sieb nicht bloß 
»ich selbst und ihre Personen dermaßen angreifen, sondorn 
gleichzeitig den anderen Grafen uud Harren in dem ganzen 
corpori ein Kxempet geben und mit iiliein getreuen Emst und 
Rufer darob und daran sein, damit eia ersprießlich frey hillT 
errolgc‘.» DiekreisAüsBcIireihenden Grafen, Joachim von Fürsten- 
berg und Eitel Friedrich zu Holienzollcrn beriefen eine Vor 


■ MssoerapUe vdd Eiu^pt v. Uticeb. Stuli^irt 1834, obd b«i«nder> n«ner- 
dlep BaiimMn und Tambflli, (^adlea „u Gsicticbi# d«s UauHt Filrtiew 
berg und leinas ehsdflm eBielkSnnmitt«] baren Gsblnt«». TabibgiHi H1S4, 

* Linjrwsrth ▼. aimnietii, Die Kr*i»TerfntBünpf MiziwtJisnj 1, ntnJ dir 
fchwXbüdiei K^lcrlukrclf b\i inm JthrD 1 Ö 48 , 

* Vgl. u, Ph. nu^^rsbEr w» Roltweil, Die Qewbirlue der Grafen vgfl 
Zimmern. Roitweil itMO. D« Oeecfaleeht itsib mit Wilhelm m M.nnne- 
elimme «m, WUbelm war, In di« Dienet« d« Tirtler Eraherebfli Fer¬ 
dinand ^clrelE*,, ttuD pebetmEn Rate Und HnftnErKhall «ruEimt werden 
und da Mine GemshJin kinderlM blieb, K> erbte Fenlinind alte Im B«- 
«tt« der Grafen «on Zimmern befind lieben OstErreJebiEehen MannilebEr 
aneb di« HBiBdiaft Oberederf. wel«h« Ferdinand dem Grafen «m ifi ilai 
JÖWS «It frei«« Bigfütum inil der JJediiigunB di« Köckfalles an (IslEr- 
reich überloiicti batte. Die Anwartaebaft auf eJI« diu» BEilttuncsd 
hatte Feriinsnd im Jobre 15S) «dneii] natüfUeben Sshn«. dem .Mark- 

ton 

* Konsept im BefkaamefarEhlr Wien, Hsffinaai, B'o«. 133)3 

* Ke Inslrnktien fDi ZMharios Geilknfler sn UnterbandluasBi, »it den 
kreiMUMcbretbenden Fakten des fchwübiichEn XreiMs 1»! piitoriiJi 
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^ami]jluiig i!cr Ot^rcti tind lltsfrcn nncli RictHn^on ;Luf den 
1&. Ifoveinbeiv Hier wurde wegea der Bewillig^png iciner frcyi.^ii 
hilf* beraten und als die nofkammer bei denjenigen Stilndeiij 
welebe untar 12 und 14 ilopaten ’ die freiwillige Hilfe be- 
willigt hatten^ jreidissierte^j Iiabeu aicL dieae niehrteiU ku einer 
äUirkeren Nadifülg« erbeten** Doch auch jetit war die tlof- 
knmizior nicht zufrieden. ^AVir befinden* daß die Zablnngä- 
tüFinini zu weit hinau^gcstolit sind.^ Entweder sollten die be¬ 
willigten IG Alenato bereits auf künftige Lctare vülljg und 
unter oinateu ii = zufhaininen) erlegt^ oder wenn die Grafen nnd 
Herren auf die beslimniten Termini Lctare und Nativitati Mariae 
verharrten^ so mOsse auf die 20 Monat gegangen werden/ Die 
Grafen und Herren entachlosiecn sieh fllv das erstere.* Graf 
Rudüir au Helfenstein erlegte am 25 Hai \bM stu Händen 
Gebkoflers fi. ^von wegen der Hemdiaft AViBenateig-^ Ha- 
ximilian Sclrwoikbardt, Georg und Frobenen* Grafen ku Helfen¬ 
stein ^von wegen der Herrschaft Guiidelliügen* je 512 fl., licrr 
Graf AVillielm von Zimmern 960 fl., Graf Eitel Friedrich äu 
Z oJIcrti 121G fl., Herrn Jakoben Truchsessen Fn-rben, A'^ormünder: 
pHerm Grafen von Zimmern und Herrn Georg Freilicrrn ru 
K unlg^cgg wogen des an den TmeLsüseiaobeu Gütern habenden 
lialben Teils wegen der Horrachaft älayrstetten *6^ 11,, tuet zu- 
samben 42&B fl,' Graf Joachim zu Füratenberg wegen seines 
nn dar Grafschaft AVerdenberg habenden halben teils 220S fl. 


< I>er Eklmflrawsnjit betrag Mit d«m JÄbre 1571 für dEe IJI Wülltlch«?^ 
rentcD^ Gr^cn imd Horren fEr db üä geütliebc^ KUrfttiß 

für diE 3^ UflidiJiaiadlt! flSOO JUr dEn ^AiiEen EchwlUischfld Krf^U 
(d. h, lümtlieliE r SUnda SEliirhtjaiis) uzcii dra Iti dca J^hTtn 1JV44 — lß7l 
T€rpanousBiflii(Lii ^or!0thtEon«D im hschstiin ^'^lEa I5,&ie 13. < Ol^erachEip 
iluf ton dcji Snuicbo ru cnt^^dltE^dfIl Anschli^* vtun Jibr* itug, Aupf- 
bifirgur äudthrfhi ir, Kr^bii^Eaki^n, Bd. ISiE)^ absT in W|rJcliclik-cU 
r«ictl>t4 drr Ertrag aEo dio HSlii? der fitjUrlkiäL Nafli doo AufKobiinan^cxL^ 
dio Stiere im VL Ed. oeinrr Eric-riQ und Akt<-h^ S. 111, gomachi, ticllor 
lieb der naihlarEcrti! Anatlilii^ auf S3-dC8+ der nicht nioderbrU zaf 
13*820 e. 3. Jch. MüIIoTt Der Ant^iJ der ichwShliclieq Kroistrnppcn ad 
ävm XUrkE qkrioga Budrhlfj II. 1505—1507. ZEElicbrift des tiEslürisclicn 
Vnrf^ifli flJi- SchwtbeD und XXVllL 

* Dfi&idfncr ArchiTf loc. 33S4, feil. OG. 

* An CEiikofler -vaza 8. Ds^ictubar EflidhigicdcaklJiieJi, Nr. 47a, fol. 32. 

* EcEchAgEdenkbuch, Nr^ 473, fdtrSll. 
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Gottfric?d Gfiif ’ÄU Oitingcn ^ S^OS fl 

Hiiiis Fugger ivqfeii JlHiiilliaitDli l2f60 ^ 

Heinrich fTraf au Fürstenberg wegen halb teil. , . 1536 „ 

Die Fugger^ die Besits&cr der Bpaaisciion und tiroliechen 
Bergwerksschilt sse, die ersten Trüge r und über ragenden För¬ 
derer des mittel' und niederdeutsclicn Handels^ leisteten seit 
jeher sehr viel zu Türkenhilfen. Der Chreniat und Sitten 
Beluldcrer Uniis von Sehwcinldieti tiod in unseren Tagen der 
hogeisterto Hernusgober der Fugge rächen Familienebroniki Cbri- 
stian Meyer, erzüb len des bretteren von der Pracht in Augb- 
burg und von dcuü Wobkiltigkoitsatnne dieser Pnirizicr.^ Hana 
Fugger, Herr zu Kirebberg und Weißeoberg^ hatte sieii jetzt 
wiederum verpfliektet, ein Fäbulem Schützen auf eigene Kosten 
zu unterhalteD, Eg wurde den S6, August zu Lechhausen gc- 
iimstort, stand unter <lcin Hauptmanne Peter Schaller, dein 
jfeudricli* Julius Welfer und dem Hauptiuanii-Ltt. Elias Fiisckh, 
Ea wurde von bayeriselicn Truppen unter dem Castnar von 
Laiidsi>crg, Hans KiSppel, durch Bayern begleitet und ver¬ 
proviantiert. Eduard Oktavian und Baimund Fugger bcT-vil 
ligten das Geld zur Untcrhnltung von 150 Heitern, ITax Fugger 
und Gebrüder aber utreekteti 18.(300 Ö. neuerdings UUf drei 
Jahre vor.’ 

Veramt, gotniudert an Zahl und Mueht, zersplittert durch 
die religiöse Frage, in den Resten ihres ,ffeilautereigcnen Be¬ 
sitzes* von den Landesfürsten geführdet, wclcbe sehon jn weiten 
Teilen dieecr rolcbaunmittelhareti Rittergüter die ZontgericlitB- 
bnrkcit, die Gdeitagcreebtigkoitan, oder den ßiutbann erworben 
hatten, so tritt uns die autonome Korporation der freion 


^ Über äiA nänd« ZcLtUüirffnp vrftlthe ilie k. k. Wianiir HorblbUotb.fk aua 
(■«E'Sini an di« F^lh«iT^n «öh Fuf^er vw d«n Jahnin iSSil^lGet «ni- 
lült, Tgl. Sickel im Albeoilnm rraD^als ]@bä. Ul« 3Iüi3c1]«ner StuU- 
bibliDtbpk be#hat G Büüil« tdh 2^ftUnD|f«tip welrhe dar AlLgsbnr^er HaE 
Hadi Mtrtr B«it lfi^3 an deu Reffflnahnfsjer SiadikKinepeffir 
Fü^er eaaekkkt hmtie. Vg^l. PenrbA,^ Zm tieficbkbte der FiißEf^r im 
BArab«r(;i«:bRii xitiä KütnLDlHcbcn. Archir fEr rtttrUndiJcb« GenchtcHtp. 
1>gb«lp Über den B«rgb«u nnd tfand«! der JMkob und Antcm Fugger in 
KHmtcn nml Tirc»l — 1&$0 in der SSelticbrift dee Vernin* für 

licbwAbftn und Kfluburg 

^ VoRv 1. &e|nemb«r «n su roebneo. fot 217^ 
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RßiL'hfirittersebaft^ in StihwnheTi (Wcttcraü};f Kranken 
und am Hheiii entg^cn, woldie in frUlieren Reiclifikricgcn 
dienstwilJig^ beritten ina reld gezogen wjir^ und diesei- niill- 
tnrisehen Eigeoachaft und Bedeiittxng die Laiidiüindscliaft Ui 
tlen Eueisteo Temtwen eü verdanken hatte.* Wio andeta jetzt. 
Xur Erhaltung der Eeicliafreihcit;, dar Zoflfreiheltj ^lu Ansehung 
ihres HanshranebeB wie ancb ihres Etukünnneas und ihrer Gc- 
fHlle^ * in Kreific erganisiertt zur Abwehr gegen Bestcuemngs- 
gefahr und LAndsäsrigkeit^ kura aur Selhslerbaltting im Kaiüpfe 
mit den meisten größeren Territorial he rren — war ja der weit¬ 
aus griäßte Teil tandlässig geworden, oder halte in sicberen Dom- 
berrenpfrtlndeni oder als Richter an den htkhsten Rcichsgeriohtcn 
seine Zuflucht nnd Rettung vor dem Untergänge gefunden — 
waren die freien Ritter diesar Kreise im Jahi-e zü Alcrgcnt- 
heim in eine gesebtossenc Verbindung getretOD. Sie bildeten 
hekanritlich seit dem beginnenden Iß. Jahrhundert Ritterkan^ 

* ^Litifra immadSitji aobilit«-' Vpl. aeb«Ei Jflti allfen^ainoD 

W^rtön Tön LUnlg, ßnfgflrjnflbter» HHb-erUn, Eiehbftnij Zoi'pO tuw. 

Mhi HumbrAelit^ Die reiebafrsks rheiniacke ßitt*r»cbÄft (Fribnkrtirt a. M. 
i707]i OT^nnapiitU'ieRniGhÄntlflrMhjift tra UnterelBaß| Eoih v. Seliräckfn- 
gIair, Cjf^jicliichle der clLcinaligea RelclwritttrKbi.fl in ^Gbwab?!!^ FrmtjkAn 
und Am nhciiii J. G. Kclftirrr StutArFcbt der lihfiiitttllMir freien Rcicha- 
rKttendLift in ScItirabeDn Fnuken and itn Hliniit 17ÖC— 

und ds(^ ^neilo^schsn Werke rm Viflhbeck, EglL>Ast<]in« 

3c!hulte»> ßrettR-er, AachbAclj+ Oatcrrelehpr^ RauffH-Qn-Tombillt u. a. Obt'r 
die GriftR- und EiUErkr«i*i, sowie Pbar diE iSlndUüpjfO im 10. JAbr- 
Uandert gedenke ich fliügthende Untcnuebniigefci ta rUAcbeR- S- Klemme 
Kleint MiitDLlungvR Jtuf Iltercn Ge^blcble der fr&RkiJcliBu KlItcrAehAR 
(die röü Eriti Vr StelebAcbt Kretss t, SARiliscb) Dl. Herold 1903, Nr 13- 
Tl». tl^e-Tip Die letzteu GrAfen Htrjg umd dmn A bkOtuidHs|f«> die 
tirnfGii r^. Alten a in der Zeitscbfifl des bei^schcn Geseliichtfveieinft UO. 
nsümARcip Quollen zUt Go^bltble dei fUntlLeken Hamei t. Famanberg 
und leines obemjdigeu roicbiunmitiolbArea Oebietej ISBO—lfil7 (1903), 
K, A- llDj!ip4^, Näcbricblen über die ritteFlicbflu Fair üäau in doR istAdt- 
imd Amubeitlrken Otkütben, aus dew» ArcbiT der Prülpato iubaiöeilbu- 
gesn-llt Ir der yierteljAbreiichrlft für WAppclikundo XXXttr S, 1 — 
nnd NiedörlATiAitEe r AlitieÜUDgeR Vtl, 334- 

* S. MeiiÄol, Slir, 3SS- 

■ Wjpi diel Bol£>Tr für Jülkb-Berg nActi^ewi-ritn UaI i^Tcrritoriüiii und 

StAdt, Ä. ISS). 

* Ha¥]g-eriiiel.it#rp C<mS dip- equest. t. Ifid- Toe. Zoll und DoädiAt, Pöliliurlio 
KeiehsbiiRdlun^R, S. 990, 
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toiie^ iQit hinein Himptumnno ati dar SpUäto und berieten lu 
itiLtBfkooveulcü^ weli^lio der Krui^direktDr — abwechselnd wjir 
der Verstand Kantetiä zugleich Direktor des Krekca — 

cinberief^ und kUmprien unenhregt für die Abgrenzung ilirer 
filr Aoaselndlnng ana der gteOen Ke ich e kreis verfiisaong 
tuid l>baltang ihrer UniuUtcibarkeit. Da sic auf KeichsUgen 
weder Silz noch Sümme batteUj waren eie auch zu Keicha 
älcucm, zu den Kammern Leiern nicht verpflichtet. Sie bewib 
ligtcn (laljcr auch nicht dem Reichcj sondern dem Kaiser per- 
flönbeh ihre Umlagen, tind zwar auf Gmnd der auf Selbstcin' 
Schätzung börtihcndcn Matrikel nnd ihre Deistnngeu waren 
echte ChariiativsahsidieD. * Dabei untcrlicO es der Kaiser nie- 
Tiials, mit der Quittuug über die erlegte Summe zugloich den 
Revers auazuateJIcu, daG die Kittersehuft durch diese Bewilli¬ 
gung nichts von ilireu alten Freihoiten eingchüßt habe.“ 

Wie in den Jahren J533, 1542 und licrauf bja zu den 
Furdciungeii der Jahre 1576 und 15 e? 2^ erging jetzt auch an 
sie, nicht von ReicKawegeni sondern vom Kaiser |>crs^nUeh die 
AoIForderung an die drei Kitterkreise und wie in den Jahren 
J542j lü44-y I54tj 1548 usw. aucli ad die clsässitirhep 
seit 1550 organisierte Kcichuntterschatl, zur Türken hi Ife bei- 
zustcurrn. Der DeutschordcnBlnndkomltir ITaug Dietrich von 
riehenItindfihergj Albroclit Schenk von SiaufTcnberg und Geiz- 
kofler gclbüt hatten die W'crbuitg hei der Uitterschaft der filtif 
Viertel Ln Sehwaben, Es gelang ihnen auch, ]5J)Ü0 fi. ab 
;^frci mitleidenHdic' Hilfe zu erwirken.^ 


J l>Ff ZujAmmenichtiiJ^ der »ilkv^SliSjdieti Rlttcnich^rt eHoI^a (04^ m 
ElUlinfi^fP, äh frAbki»4?b(^ wmr bEfFitf im Jihrt 1S1& in mh* K^utimi* 
ein^fitellt, die rhpiijiKlje ToJi^td d#r acliwabltchüiu timtd liJicb. Difi elid- 
Verdlni^lai^ nUpr dr<?i Krclic Erfblj^lG »uf dem Mergemhfhlii r 
Tft^fc im J^re Ifi77. KarniiFp #. a, S, |0. 

* In Lnufiburi^ beslind lücb bei den lADdifcssigcu Uiitem ein l^lmLicbfi 

»I'hlllirilft icum Lindfi. @i« wai-eu von Ab^qb^a frei und ne iicli 

eiiiier LhäE nntcmtseiip (f«ehnti diM ^evr^lmllcb mit dem ZnjiAtxe, dAlt bin- 
fliebdieb desMn beinnVerpfliebtiiiijf Hnvemflan, 111 + S, JOl n. IßS. 

* OTFrminn+ a. a. O. jn der Zel^nhrifL für GcftcliiH^Ihtd dca ObarrheLnB, 
N F.p XI, S17. 

* >Auf KU llinkjcbreib^m and Qniuuu^ an ii«n Aunfäbuß 

der fmmt Rlttfliacliift in SehtvAbrn vmn Sl. April UofktJnmer- 

arrbir Wien. Reieb^edanlcbueli, Nfr S, ioh 3Ä3. 



SiM «uJknrdutUEfl]. Tiai ikn in r^Kiftifili^r« E^lt lOB 

Die Ritterschaft atü Rliein ■— zn die^^r Dr. Cyriacus 

Ruetlandj 11 ans lieinrlch von froiscn&tein und Johann Krinierer 
von DiiJbnrg ab^e^aiidt woriien —^ machte eich anhoiechig, von 
je lOü fi. Etnkoumien je 4 fl, ^jin gater, grober^ gciDciner Müntz 
2 U errorderllchcr Küntrihotiun auf künftige Jakobi erlegen zu 
lassen* *.* Die rcstierendon sechs Orte* der freien Reichsritter- 
f5ohajE in Fraoken schuldeten noch für ReklistELrkcnliiiren aus 
den Jahräii 15 < i und 1oS4. Das ^Ürtt nra gehirg^, welches am 
inoisteQ rückständig war* entschuldigte sich hci Oeizkofler seiiies- 
teila wegon der J>aiideessäreyen^^ waSj wie die lief kam oicr mit 
JiecLt angttbj* niclits als Ausflucht war. Die sechs Orte 
^mmca erlegten fiueb zu Ende des .Jahres lÜ.OÜO fl.* ,Das orlt 
aiD gebirg erlegte lÜGO fl 40 kr., das nrlt PaUnncli diu rück- 
sttlndigeii 8883 Ü, 2Ü kr.^ za Händen des linies Johann AehiUea 
Jbung und des Geizköfler und am gleichen Tage hatten auch 
die jzwei ortt Rüji und Wem^ die letzte Haie von den schutdigezi 
liOöO fl. diesen Iteichapfcnnigmeistern geswihlt.^ ^Dns ort Steigen 


* nautK;!i.r€LliG[i Tc^ni lO. Juüi iDea. EEiifnd*T fol. 

* OrtG <Hl^r KADOintv wiMti di« I'ntefAhtetlaii^ru drr Itiiturkreiie. Die 
Ordnuik^-n iler freim RUlcOiCiniri in Fr^ltkrn in den S6cha 

waren a.in 3. Septe müer IfhSS neu redigiert mid liierÄuf vuq) Kai^e-r 
iLStlg^t wnnleb. tDor oknnikttflbar freyer Rittc^r^hAfl ln Friiik«n Ofd- 
nuDg^en 1773+, 3, 5, 

■ A.n Oekkufler rflm U. Febuiar JfiSE. 

* Dankbri^f tueh VI. Jqni 15S3, foL 55!!. 

‘ lu An CiiiUtaiip ^sjf«n Jrm «rtt P.Oiincii' bi>iliiL in; ,Wir hrkrnnfui 03 

lai jm afleh hi eucif V. il. It^fcbed liöli-er fffitrciipr K- jgdUriner Hülchi- 
riitertchafl vijrS tdt?! der Ö ortt ini hltnd^ Sta FrAnkciL anf vtl4<Tr durch 
ddiLii v^Tonlciete cumtnluarlen beickebnne nuiuochen rnJ beg-^ren f-U 
WJiielandt des Erbfeindt« EU zwei tntiei«chiedli<;h malen, atiF im vernäh. 
77. Jar d, mä dann lifrrnainh im Jar SO"* il. rh. am rreicm wilion 
aU «in Eitterdienil m vn^er^chitHllidiMn Terminen hl der stidt Nilrn^ 
herg VII erlegm geheraAimt bewilligt rnd lieh dann itrm oft Paunwli 
albjn ir&steU« an soteber hewillignng als an der 77JIripEll tl. 20 kr., 
an der 34jungen 2550 £», idi'O »lu. S&3S ll. rh- !äO kr. an ptär|;en geEiELrl, 
d&x wir denanaeb von dieBem gedachten nrtt P* loJcba irem ron ubbe- 
melu-n hniden bBwi]ligun|r«n EU oHegeü gehDrenden *wei antnil zu 
Händen ^nAerer jrSt ÄcbTlI IllUng uud S^aebix Oeizkafler eH rnter- 
Bcbieillkh^ii malen empfangen vnd an^noicEvin bathen, nieJit alirh] 

den ftrtt lilemil gauE qqie und lödTf iiml frey, sondern et loh auch er- 
tnelEer ortl all Ihren Erben und iilü^bliHiTnnien Hilchi^ ihm gi^lane geber^ 
?ame ertai^nng Tnd freywillige bitduiatnag ln ihren rriniegiaDk Frey- 
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erlegte seine rentierende Selitüd von lO.ßSS Ü, 20kr,j,* 
,Jiwi orl AltmllbP die Eeine ratenweise. Die aulets^t genannte 
zu Händen Leonhard Dilliera+ 

Wie die Grafen und die Ritterji so waren aus lükalen 
Üir Kiuungen seit altera auch die Städte Jsn BUndniBsen &Lorge' 
ISiKdte. galligen, nrimeiiüich anr Erlialtungj oder zur Erlangmig einer 
voJten Landeshobeitj wie hie damala naeh dem Grundsätze: 
,f^uiljbet Status t antu ui poteat iti aua territorio, i^iiantam irape“ 
ratür m InipcrioS geübt wurde- J?ebea diesem ötreben aber 
soUlen die ECiniingen den Btüdten aaoh die Vertretung Un Reichs¬ 
lage verschaffen, wekho ihnoD kraft ihrer Leistungen gebührte: 
Sita und Stimme Im HeichsUge und Absebilttelung der Sesgious- 
pdiohl in den Landlageii,, das war die Doviec viokr Sütdte.- 
Anders auebteii die Reiebsunuiittelliarkeit äü erlatigorii. um den 
IkitriLgen aur Iteiobsatcucr zu enlgeben, ein fftlscber ülaulie« 
Endlich kiinipRen Kahlreiebe Sliidte daruiPp sich der Reieha- 
vugteigewalt zu entziehen. Walteten ja in Städten wie Schwein- 
furt und Augsburg i, freilich vom Stadtriite selbst gewälilte) Reieha- 
vügte^ in anderen wie Aachen, Wetstlaiy Kordkausen hatten skb 
beuttcbbarlc Füristeu im BeahKO der Vogteigewalt erhalten. Alle 
diese Bestrebungen und Wünsche wurden nun ituf Stödlctagen 
beraten I dort wurden düo KaldreicbetJ Beschwerden über Fürs len, 
Grafen und Ritter wegen Landfriedeoabmehes, wegen der Planib 
man dato, wegen Grüna> Maat-j Zolldifferenzon^ ungkichor Be 
äteucTUHgf Streitigkeiten über Lebenahobeiten und Lebensrecliti-, 
vielfach mit den Bialümem oder den Stiftern und audoren Orund- 
herren verhandeU. Da geriet Graf Wilhelm w Z-tiuniem wegen 
der Pürachterritorien seiner Herraehaften Oberndorf und Scham- 
berp mit der Stadt Kottweil in einen Jurisdiktions^reit,* dort 

haitcllT El4^plii3ii Intilieboh HerkDEnlptill rpd ppidton 

kQaÜJ^ TDBchHilich vai] keiaen Aftohteüig^c^n cini'HnE alittraeli utitl 

iciLnmUrftiiiif lii kh^iii wei« oder wteg hrkuj^an oder gebiiL* QuUnmp 

roi3i mI. Jkuner fnl. abcAdK. 

^ Ebenda. ^om tS. Stai 

äf So luobten eich Tr 4 p|jaA. Cr|ojfiTi| fichwcddnitx, Jaiief uud andiir« fitidi« 
d^r scfalekiiohefl LuidHchaft det SmioiVipdlElit »nf deP iclili^ierketi 
Fanl«DtKgfn va fintEiehflii 13 ud iio für deo UfJlimiechtsJ tiAEullag t\i rt' 
lAi3||eii, BAcMäbt. Ot^S-iptOi^KnijiaUfln UJVk'.;^ 8, t4lf, 

* Vp|. nein rieh KückgAber. (J«ithißhto iltfr (IriftfD Zi iiimcra. 8- ^40. 
Ebenda. Ge^rbletii« det Frti- uod Kcictwtfcdl tLDttwoU 3- M. 
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UbeTfiolen db Grafen von Oettbj^eö l^Urger der Stadt Aalen 
und awaupen Jen Herzog von Wtlrttemberir zum Eiiiacbreiten.* 
Vielfach bbteu ancli Imin^^eu zwischen den HeLchäi^tädteii seibst^ 
30 zwlachen Straßhurg^ Angaborg, UJm, Nürdlmgea utilerem 
aodei* dem Laudcafbräteii wiilkoiiimene Gelegen bcitj ein zu- 
acbreiteu.* Var allein abor lagen viele Jiberi imperii civitateä^ 
mit ibrcu ehBmaEigen Laudeaherren im KAmpfc- Er tobte bc- 
sonders in den ehemaligen ßiselioratildtcu WormSp Küln, Speier^ 
Irier, Koblenz>j Erfurt, Magdeburg, ßremen^ Verden^ Ilildeä>- 
heiiitf Munster^ Paderborn, Corvey nud je liitztger die geist¬ 
lichen Fürsten diese Stüdto wieder zu ,arbes proviueiales* herab- 
zudrücken^ sie ihrer Privilegien zu berauben sachten^ umso ztJher 
verfqcbteu die Sytdte ihre HeiL-!hs£tand5L':haftp ihre Freiheit^ ihren 
filaubetii.^ Seit dem E^temtionsprozosse des Jahres 154^ kiliupft 
die >Stadt Verden^ seit dem Einzüge der Jesuilen ist der Frieden 
ia allen niedersäebsisuheu BiBcbufstüdteu hiUj die Streitigkeiten 
zwiseben Magistrat und Kapitel in Padeiboru tobten besonders 
seit n^xter klagte der Fllratabt von Corvey^ Diet¬ 

rich V. Beringbauseu, beiLu Reichsliofrale seit ir39S^ und MUnner 
wie der gelehrte Syndikus von Buxtehude, Chnatcpb Schwane- 
man 11 ^ sind leider mei^tciiä vergessen. Sei bat die Stadt Fas&au 


^ 3. untou^ S-. lOS^ Anm. 1. 

9. Fua., Nr. 27 (BalcImZf-lien) im Maii.ehcni!r Kciclm- 

nrehiv (IS'9'2^’—[724J^ Difler^n^ti iJ-er choniAl i|feii FLq 3 caBstädte uo-^. br* 

* V^l dk4 UOitrrUiclLDnge» tüa Rhr^nlrAnt Ulrfr dln Frairc der frriea uml 

-UeiirlLiuitäilie {1903) 3 , Geo^Jar^ Über die di^Utjcbflü S-liEjtejJfi'tllegien das 
tfi-» 17. u. lÄ. i-tlirlinhd^rtst und II, Kuike, Das SehuMrawiMieii ilcr 
dftUiKlmn StSdEe im MtUi^lilker Ul der S^oitBelkn^ fUr die ^rsBAiikte 
wLBruicliAn. Töbiageu, ErgSjsxmijpjK^ft XN> S, 92. 1^, nijelk SchAnnAt, 

Vmu Dripruugo dtr ttsich&allulte. 

Ktfl-cJtrufir» Clifci-aik (Ceatnud. I^ueI. Gobellhi PaDunuiie cniiiithnAliu 
ijyrijit. IfllS); &tnlIlck^ AfmaUi PndertKiTiienHft, 554. Als ilch IN 
dieaeitk Streite dju Kapitel An den KAiAar wJludte^ Bcyk3]i;l« dieser tlurrlt 
tnuu-n g^ehwerenen Ksmlnerbeteii Aip 1^1, Apdl 1394 fein .m.-Lii-dAtuj^j 
eIe tinn eifc ndr ikdo emm iNldbilienü' wn die Btxdt PAilErbotn. VgL Lndwi^ 
Kelter, Publikationen p a. b. S. 4liU H, 

Dapi kAiBrrliehe HAlidAt töli An ilraltiiTij^ der Acbl lluxlar und den 

Betekl drj (itihnnmiu j|[rgen dflu KdritAbt nrrnfffi ftin 2Ü. Juli Iflmi. 
Ebenda, B, S33. 
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hatte Hflinalb at-bwüre JlerwBrfpisse mit ä^m Bi^tnnioJ in 
dii^aen Kümpfen gaben oft kleine Abliftngigkoitsverhftltnisae den 
Ay&j$cL!ag ^unieiät gegen cüc Städte. 

So stJiml W^oriiia ln einem gowiaKon AbbilngigkeUsverhiLlt 
nis^ae vom ErÄStäftc^ llninbitvg war von DUncniark^ Friedberg 
vom dorligen Bnrggtafdü nbliängig und Gegenseitigkoitpvnr- 
liültnisse vDii rrivitcgienaohtnng nnd Erbhuldigung walteten in 
zablreiclien dieser Stitdte, ivie in Worms^ Trier, Külii, Speter^ 
Mllnator mnd Taderboru. Der Biaohof gelobte foicrtiidi vor dom 
Kinritte in die ötiidt, innerlsalb de.H Toi-es ilire Freilieit and Rnehi- 
sime nidit su kränken, aondern sen orbalten and zu ineliron und 
dann Huldigen ibm dlo Blirgor naeh deni Einritte. * Köln adiwurt^ 
einenj neaeu KurfUraten treu and bold zu sein, ao länge er 
die Borger und die Stadt bei ibren bergebraebtea KeebtteiJiieu 
und Freiheiten aohtltKO. Der KurfLlrst beätUtigt diese Fnd- 

beiten.® Der Kaiser nnterstülzte vielfach das Verlangen nacb 
Reicb&freilioit bei den Stlklton des! i alb, weil er beätrobt war, 
»liosM? nnmittoJbar zu don ReidnäluBton lieranzuzicbeDi sie ali^i 
der Belastung durdi Landesherra und Landtag zu outhebeu, 
90 zwar, däO das genannte Verlangen scblieBbcb verac-kwand.* 
üiuso heftiger stießen dann Städte and Landliorren aufeinander 
— man denke an den langwierigen Krieg des Flerzogs Heiii' 
rieb JuliuH von WolfeidiElttel-Ciilenberg gegen Braansobweig, 
an die Kttmpfo in den vorgeiiAanten ßiscliofsMidten- Tataricb- 
lick sind damals eine ganze Koibe Yon reiclLsfreien Städten, 

* V^fl- N. OojcbicliL^' deJ FärfltcntUßVi t'Mftan+ S. äSS, ttail 

RrhArd, k. m. B. 24*2 ff., Aütn. Otfir Ala Kimpre in 

J. MfirJCp ■Geacülciiie Aa Eifzstifteji Trier+ Bd. J, S. 4o4 ff. 

^ N. EfdbMcIirDibuup^ 5, Üd-, i206. Jsk \n [^liiH^nDi 8p<^.V6r(!f 

4:iirpnit, äh. t, cip. Bb. 5i cap. ll^ und llb. cap. iisbt, 
rleT Btichöf der Stadl vor sfilnem fUntritna in d« ftüSieretflU Vyntadt 

.hnldi^än* UOil iehwüren mußte, d^Gi er Stadt FrribrUett, Pr^Ti^^^^e□^ 
Gerechtet me kouatrTiera; I. J= ■!. Muserä Nncbbtrlielie* lenlsclusi StatU' 

rechte 9. flO: Tgl. mncli Reoilia^, Geschichte der Bjscüßfe Ton Spej-i r It, 

S. 397 ft- Bie Inrdngeii twUeliED BiKbof und StniJt über S^elb 
fcuderuugcQ vmi Speierero tu Rheinhtuaen und üdculinim, dir Erhdliun^ 
Af* E^PcheTj^cId«» die Scblqß- und Belg^ldsr tüu Ofllem drr Dndeu- 
Üßfer Und LuOlieiuier in der Gemarkung tdh Speief *. rbeuda., S. diOff. 
Her EiötrLlt «rfcii^te aiu ei.AprU lbö3- 

■ Bflaebing, JL t. Ö, S. ÖÖS. 

* V. lietüw TtTritorinm uud Sladt,. S. iJl8. 
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wie Bmunsclivvcij^j Goskrt Erfurt und Mündlcr, zu Lsindstudtcn 
geworden und s^ucli Trier mmOte nacb s&waxizi^jtliri|reiii Kam[jfe 
liiut kuiaerliclicn tlrLeik vom iS. I^rjirz 1580 die LnndBUiid- 
aclmft deä Erzbi&cliufs uuerkunneti. Koblenz hatte aich schon 
ini Jahre 156Ä landesherrlicher Gewalt l>cngen nvEjGScn. Da¬ 
gegen behntiptete sieli Hildeäheim * dureb fioinc biluorliclicn 
^^cliUlzäti In der Tiuinittoll>areii ätelimig und orliidt sieli in ihr 
ebne formdle Zusicherungen seitens Bijchufs und Korfilrsteni 
trotzdem die Bevölkerung wo Id zur Killfto zur alten Loli re 
zorilekgehrächt um] die Stadt seit L57G der vornehmste StUtz- 
mid Aktionspktz der vom Kurfi^rston Ernst von KOln zur 
Mission von Niedcr&aehscn hieb er berufen eu Jesuiten gcwordmi 
und Hohen Speier und Paderborn^ “ wo sie (seit dem 5^ Juti] 
1585) der ehemaJige Kölner Dompropst Theodor Dietrich Ka=i|>Ar 
von Fürstenberg als Bi&cbof und hervorrngendater Gönner be¬ 
schützte uud förderte — als Hort der Gegenrofortuatiou im 
weatlicbeu Deutschland bekannt war. Man darf wohl behaupten, 
daß der Kumpf um die Landeshoheit über die Stildtc seinen 
iJrund In der steigenden wirtsohnfUichen Bedeatung dieser 
Faktoren fUr die lundeshcrrliebe Verwaltung lint. 

Von den Beitritten der Städte Köln and Regens bürg 
war Ijereitfl S, 73 und 77 ff, die Rede. 

Petzeufi Werbung in JlEriibcrg^ ist in den ^Verliläsen der 
Herren Altern^ im ^Manuale der Herren EUern vnd AußsebuO 

* NmIi lier tQodtSijfirtjen Aagibnrgfir lieidhimfttrilce'l {Ißfifi) bcliBf iich 
{] 1 tdutliSiiiisi KoDtiuj^Giil aaf IB Rfiltiar und SO li^fi rp V^n ^nlcljnn 

fcaf difl walÜschen Itdiabcr dAb groü^D StiUiGd rwci Üriitfll 
vtiiu IclEton Drittpl KÜtm i!rr Hiichüf 10, die dio S^ldunr 

auHtrlugti]. Dt. Wüh^jSm WaigSjiuiiüJi, lieMLfiiciUr wm HüKhslin und 
-StAill fUldnbhnim (ISSS), ä 1S4 ff.; J. M. Lautit^i^Su, Diplübutiflche 
UtHtUrtD de« BiltUifkl Eniiiflb^nLm (Uildbnrghjiiuqn 1740X und J. ArLüntEcl, 
ti^S4.'Lichtfl der nud Stadl HiliteihGim ^riil.dc 4 tt,^ni I8&BJ. 

’ Otfofg doiof BcMAnkfAiLK, H^farn^Ation mul GogeurfifonaAtton Piderbo^rtu 
und die Jetuitou ld pAderliNr^m In d<fr S^iUdhdn für vAt«rlIndl»d)e 
BcliichER tmd AJtertHEEijknDdu WGotTpleni ][ (ISSS), 9. oud Bürau:« 

Vll^ JbTp ünd bainCiiitlLnh die oft xtlierte Arbeit Vnti Ludwij' 
Kaller im XXXLU. Hd. der PübUltttiouen atu deo preuOiAcbeu Staate 
nrebirea, B. 42t C 

" Uf. Pcti WAT PAcb eincii] ßertebt« Johann GbriiitDjjh KboiciGrA vooi 
St. AttgTut ^gofilcm früh*, olfo sjn toti Prng luu-;!! NUraberg 

gereiJt. Der Rai drt Stldt batte pebon am 8- Juli I5Ü2 d^m Wolf 

SLtiiDrfehMEt. d. plijJ^+hJiL M.I. CLUI- Ad, t, AMu » 
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dqa Ratlks' im Kürnbcrger Kit^isai'diiv Nr* 11 geacLildert. Die 
ijiUc wurde nm 5L Aiigust (DonTier?>ti4j) dem AU£i3c|iq@üo vur^ 
gtitrui^tiEi und dicficr bcwiili^ei ohne viele ScliGierigkeiten zu 
bereiten^ 2Ü.0Ü0 — 24.ÜÜÜ B. und sehen kte auf FetKeoB Bitten 
KU dom ßetrago von 2Ü.OIK) fl. noch löO Zentner Pulver. ^ Ein 
weiterer Veraueh dee kÄlserHchcn Bittwerbers^ nueh seiner Al^ 
reise^ von Bamberg nas^ durch Kurl Nutiiet die bewilligte 
Summe auf 30.<)tX) fl. erhüliea äq lassen, scheiterte.* Uie Stadt 
war diareli den Krieg mit dein Markgrafen AI brecht Alkibinfles 
vgii Brandenburg ^1592/H) A'orHchaldet. Wie die Ellräteii, pflegten 
auch die Städte utUereinander Iverrespondeuss und Kllrubergs 
Beispiel wirkte auf Augsburg und Ulm^ die sich beide bol 
jenem Uber die Höbe des bewilligten Beitrages erkundigten^ 
raaGgcbcnd ein. Aogsburg bewilligte zu Anfang September 
30.Ü(Kl fl, ^an barem Gclt;^ oder do cs Ir. Maj. gelegcnj ku 'reil 
an KrJegsmunitimi zu erlegen*; Uim verpflieliteto sich au 
j8,CN>ll II,; dagegen entnehuldigte sich die Stadt Frankfurt 
zweimal dem Dr. Petz* gegenüber mit dem Oinweiäe auf ihre 


iJEMrtrh ytin D^boncck dem Älteren nnf b^id Schreiben nnd (JeBneh, 
dftEl er Bradrr Knechte ktj fuhren uiSchle, ciiiTj^c 

Beukge geitellt. UriertScher der Stmdt KSrnher^. 

^ Dein Öntnr Urzw die fitudt aehr frennd^liAntich ent^e^en. Sie dchRnkte 
ihm fucLdrei.^ Wein nnii f^h tbiii zuri^L Hhte (Chriitopb Fuer«r uad 
Hiervnymna Kre^t) mh Gceelbchef^er h^i- Auch Fr+ L* Fft^iherr TOn 
welclji^r nifh Müllnm Annnle3n eine J^rtege- und Sitteq^Bchiebte 
Kkiichi^taSE NEtniher^ geBchrlehcn heL, erwähnt dieie Sendung;^ iui 
1. Teile, S. U. Eia« Kopie die^r Annulcn (bid ^üm Jahre 1600} rtlieft 
au ab im ätllncbener «Ug^meinen Ee iclkUfchiv. Snmbe rf, Nr. 190—1U&, 
Bd. VI, mlio 16a (Sber die Jahre 155:1—lä(Kl mit Rei^ater). Vgl. auch 
iiianEcbllLch dar TSrkenatcLicr ebenda, Nr. S3 ünd 
’ lU.rrUa aiu SS. Sepiember aüiJ von daf Siadl Nnmber^ dem kaiarrlLchaa 
Zahluieinter U, au-^^xalilt worden, und rwäf die 3000 Ü, fdr riilver, 

den Beniner an d_^f.ra«bnat|[abenda im Nürnberger KretsiLrchiT^ Acta^ die 
TUrkanhÜfe betrefTand roci 15^1 —1016^ Fais. 1. D. S06)- Vem IS. Seploniber 
iDt eia kfliaerlEchcr PaUbrief auf I5D Zentner Piilver auB^eMtant^ dir si^iadt 

Nümbi^flf ^ij^boü 1iit‘. Kpt. JlafkanimerarthivWiaii, Böhineir, Fäjik. 3 673S. 
Ute Quitmq^ aber die 30.000 iL uini dsw Gold fUr das Pulver, wloi-t tu 
IJatiden den NOrnbergar ÄlithUr^ff Lienburd Tülbpr^ (Lr«oulianl Uilher) 
datiert vdin 31. Oktober Iteichjgcdeakbqeh, Nr« fol. 2116. 

* Uia erTahrcn wir anj dt^m Schreiben der Stadt Frankfiin j^u di« NSrci- 
bi-r^er Volk! Sfiptetubrr tLiid deren Aiilwk^rt vom SO. Seplrmher in dau 
,Yrrthfimin^ SSmliof^r Kreisarchiv, Kr. fl. 
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tim 3. Febnijir 15112 Zneliarin^ Gei sjk oller für ilicsen Zwetk zu 
freier TUrkeubilf bowiUi^'leii uOUO eiaer Önnirae^ wolclie 
woLJ nnverhiLltniflmlLBii^ g^rinir geDäimt werdce Eritiß.^ 

Freilicli leisteten nieht nlleStlidto sö nufapfenid ziua Wöhle 
des i^esAmten Reiclies wie Fßlib^en oiier Nü^nbe^i 5 ^ Gar 
manche uiußteii durch den Fiskal zu ilirer Pflicht gezwun;^en 
ivenlon. Die StMilte Giengenbaehj Zell atu Hnmtiicrshaeh und 
OfFenburg in der Landvogtei Ortenau ervisetiDldigioii skh wegen 
der fjtraGbtLTgjsehen Kriegstinraben und ihnen aoilte angedcutet 
Wierdeiiy daß man mit geringeren Betrügen von ihaon auch siq- 
tTieden Aus mehr als einem Gesiehtspunkte iDtcrcssani 

ist die Gcechicbto der Hilfe von Konstanz. An dieser 8mdt 
ließ Rudolf IL ein eigenes Schreiben ergeben,^ gab auch dem 
Zacharias Gidzkofier ein eigenes Geleit- oder Krcdenziichi'eiben 
mit Doch da Geizkoder aelbat nicht ubkomnion^ übcrüMliiu 
aclbät niclit roisen konnte^ so fertigte er den Verwalter im Reichs- 
pfennigmoisterumte Co Im an Weygend ab, .dicm^tlicli bittciuU. 
ibtti gleich in nEtem vol|eÜLpd.ig glauben zu geben und sich 
diOortts von einer ejUendoa hülff uicht abzusoodernh* Darauf 

^ Heich^gedi?!nkbiichr Isi. 479, im b- b, Hi^rb^mmflrwcbiT Winn. tu d^r 
Kriegfig^icbichlp der StAdt Frankfurt aSed dio amw^rtigen Bi^zich un^cn 
hjisin erw^ut. 

* All GülKkun^r Tqfl] 11+ Deiembtr JintirortUi-h ftaincfi Beneble Valn 14. N[>' 
vt-nib-pr 1002. fCpicü^^tMlGiilEbtLch, M. 246. Über die GrutLdb^rrtcbAft iimi 

dia Hok^itireefaCft dei Biicliüfi hftndeU jUng^tcuü K- liajfflrlij in den Schriarn 
dcc Verelnfis für Ue^chiehte d^ XXXIt S. 31—llUi 1003/04, 

^ Huilolf IL ^an VnjGTP md des liekUs Ltebp gErtreuwen N. HaUbtEaniin 
Bari^rmBLrtcni nnd Rat der Stadt Vom 30. Aogusl 1602. Orfg. 

im kotiilaEUBr Stadtardliiv^ W- VI, 18/33 (,Tnrfg<Ulknfp wa.i derselben 
haltii^ii hlti und widder peKihriffben wordoB IßtC—JaOiT Lu der Mana- 
akript goblEelxirUCli Oeictikbtc vou K- v. >lArnior (prlLfi^k abunda}^ S, 2-iO. 
j’Wir kabeii SCAcharinff ÜelBkoÜer bandek gegeben, ln Vnaeretn 

Naniben mit E^ueti Hnndlnng vn pUegen/ Vorker schnn kalte Gein- 
beider am 7. Juli au dee Rat gcscbriciheu^ ii1ajL dem Kaistar bejr deü IO 
laitgf foyreaden Reichthiircu Und drin dadurch Ollchilpfteiii ICamiuerprui^E 
kbalB and mUtelp aU vima tkaili von i^iiellicnd^eu S landen aiu frejem 
willen dar^jrtfeliOMflü vndt von anderen an irem ADlQ 4 iUndi bazalt wQrdl^ 
EU Gebute aidodeJ 

* S^chajiaa Geiakofler am IS. Oktober 1603 ane Gailenkacli »iü diut fallen 
RruvoitfiD, fUraiebtkgen, Ersamrn und ^etsep Harren K. Ütirnerm elfter 
Und Rat de» liEiligen Reickei Slalt C'ottiiiLip mEliivHi Iwjioinleni gkuatigeu 
liebED irrrrrn^ Iler RürigeTmeiJtet hieü WLllieltn lEeu^en). 

8* 





llü 

ttutwortf^t ,flef YfirwÄller der Hzmpüuiinn&chEtrt^ Nidnnß de 
GülLieii^ Bürge riuei&Lar nml Kitte der Sladt^ (llauptiuami war 
damaU Albrccht Sebeiik yoii Kliatjiretiljerg)^ daG &lc eidi wegen 
dieses Ersaetiens olme Vorwbsert ihres LandosfL^j-eteni des Era- 
licr^flgft Ferdinand vun Tirols ^eiitlielien za i-csoltiicren nit ge- 
buereii wollen* *p * Erst am 5. Noveml>er wenden sie sieh an 
<lei^ Erssherzüg, ,Wir wllren wqI aus christlicheni tcitleideni 
d^K^h auf E. f. Drir gn&dig|E.e KatiBcation viid hewillignTig 
eLiiscIile^cn vqd bedaelit. viiserüa vnd gemeiner Stadt ein- 
koniens vnd v^ermügens geriTighcil nach, niich etwas zu tuen 
viid nUTnblicben zü disar begef tep eiLendep Türketiliilf, Jetzigen- 
inals auf Ynaeren hallenden Keiebsanächfog 1B Monat, so Bich 
an gett nuf 23^0 fl. bebaffen tut, einKuwiliigen nnd di- 
selbeii in niicbstrolgendcr Fmiikfpj-ter Fnsioiimeß erlegen zo 
lassen / ^ 

Noch im Dezember war die Antwort des Erzherzogs 
anssiliadlg. Ja der Jilnner des nSiehsten Jahres verging. Erst 
am 30. Javaner ließ er sich liorbet, ,es l>ei der bewilligxmg 
fllr diezina] ho wenden m bßen- Bendel lon Euch aber bey- 
nelions\ heißt es liier weiter, ,vnd wollen^ do inakhttnßtig 
dcrglcidieti Dder anders anBaedien von Irer K. M. oder des 
Kcidics wegen, dcG wir vns doch nit ver&dion wüllen, bey 
Eudi bcschecchen solte, dnz Ir äniclios alsbnlt an vns 
golangoii lasscti vnseres beachaidts vnd resolution 
darüber erwartet vnd für Euch Belbstcn nichts 
eingeoi oder bewilliget^“ Als dann zar Fninkftirtor 
Fiiätcnuicssä die bewilligte Spizime von 23üO 6, noch nicht 
erlegt war^ maGto fJelzkoflor am SX Mm 1593 noch ciD‘ 


^ iia ^c>lthn kni^rllcliE hcigdTen ode %l\cä innfttfillEn Jin düli Lnndpfl- 

fuffllfin lissEü tnd düi-ivif toib tnlt oislwort au 

(fnbnsrLadir ort fluhriÜHch erkOSrcn und ver|jA3ti»n wEllcndi.' Am Ok- 
1juL«r. 

* Älmllcll ichr«iliEii diu Käta auch bii Geilkoflcr Mm 0. KuvcmlM^t Dar- 

aof AttlwtirlEt dSiT'j^rr am NoTEmlitr tkV* Daüfab»ekt ,1^1 if hat 

mein V«rmaller Colinan Wal^rifiU «ii an^iarr wIiäEr anl3aiiiibkbti.nfn au*- 
fqerllcli nsUliun ffetia, wtp gfltren »ail fqfltkuralp jjffh dl« nfsn^H Awf 
il^^r 1t. K. M. Dncindc hülSf^bEfrAlirnTif crklSrL' Ober Dk1fi^r4>DK«:i! iHTkacbi-u 
Öitrrniich Uud di<tu achwSbi*cibön KrEi^e weg«n der Etull KoufUni 
Tjjmfvir^irth, S. a!7r 

* Aejj lunphmck «ofii MO, I 50 a. 
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üiftl aas Actgsburg an die Stadl sdireiljen — naidiiUmi 8ihüii 
am IT* Mürz au$ t^ra^ und um 7+ April vun Gdzkollcr 
[!)ajik&rh reiben Im Yorkin^ia nach Kpiistunz nbgeiiAtiilt warden 
warocL “ mid erst Mitte Juni wurde das Geld H^irklicti 
erlegt,^ 

Zar Hcidmtädt Straßbargj Sclianplata des grelSeu Kapitd- 
kriGgeä und der langen Kümpfe mit der utiterelsUs^itirlmD Reichs- 
rjLtGr&eli£ift^(Tklc dieser Ritter veraucliten eben damals das SelbtitK- 
uiid Abblinglgkeitsverhähnis s^ar Stadt Straßburgi in welchem $ic 
hislier ab StraCbnrger AußenbUrgcr geBtanden waroiij abzu- 
schUUdn;^ keine Steuern zu leisten und dneti der liörgcrreebtc 
teilhaflig zu sein)^ war Gebkeder^ naeh den Stildteii llanibarg^ 
Lübeck und Bremen Dr. Jcachim Wahl gereist* Daß Ilatnlnirg 
auch damab eine 4IXK1 Reichet ab r über^chrei Lende Reichshilfe 
leistete^ iat au£ fieinen sonstigen JiÜirHcben Hilfen ^ walirschein- 
lieh anziinLdiniGu; aber genaue Daten gerade aus dem Jahre 
iri9lJ/nS konnte mir auch Heri' Dr* J* F. Voigt| der verdian^it- 
Völle Lokalhistoriker^ nicht geben* Lübeck grcllte^ daß trotss 
der Bitten vnta 19. Juli und 8. Noveniber 1588 die oDgüsehcTt 
^Adveuturiera^ ihre Re^ideas^ zu Stadmi bchicltco; dort mit dem 
Domkapitel zu Eretnen Rapitularieu absehlosaen und den Lü¬ 
becker Handel ämpftnd.licb stC^rteo. Der Kaiser hatte ihnoii 

' 7m iliOM« JiUrcu bnTfällLgie diu Sudl ailfdAl AaJllcIbQlL d«» JJeqtjsnli- 

ordrii.Bin«iElexBk du EnJuLKti^ MssitaEUau (sat vom 11. De- 

xcuib^r üacliiiBin dicvar ,dft|i würdig liubi^Q AadHcELtigU Hllgo 

Diedcrieli -ioa Iloht^nlsndepbnrg^ LniidcDdiuicüthcir der t'UJiU iiDd 

Burgüad, K. K. %t. UjiC+ abgcHulliil hsltf, Pulver sUiit eut- 

fehuldina^iiig'T IcElnilEeb doria Kaiif^r {sIuct n\l gcring- 

fllgng AnB4il thaaenpulvcini^ beige^prungBa i«L 

■ Vgl. Ov^ripami in dfit für die GeAchldite di» Obflrrheilis, 

S. F. XI S. 030 (T. 

• ÜBhi Hiuiburgs TüfkeuldUen hittc Df. J. ¥. Voigt, der II- VurtitMndp 
des VeteEtii für Hamburger Gcachlclitr^ wie bereit« 8- 3&i Anm. a 
wihüt wunlOp die Lle1>HnawQrJjgk#lt+ tair fchEgcjidu AiiBzüj;a Am dtn 
KimiaftroircchTiungeD llunbürgs fUf die Jjibre ia01“l&50 üiit^utdileii. 
DfliHAch loUt^te nAinbUfl^ an TürkemltUEna lüi drr S^tJidtkAeH tvAtli 
WiBQt lees mid ICOO: M ^ M-UOO/^ 

aE[i^#UlGr=E 10 J Ä lä icoa: Gben^uvieR 1004 für 1003: iü-FiZ U 
Mark 3 i a4; 10Ö41 lll.lftO W Mark 0/; JGÜfii iS.7007/. Hark: 1600: 
ISJOß fr Mark l?L 7 S imtt leofli TläS // Mark 10/? Küsammeu 
137.617 Hark 3 
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■ÄWftr Ata SU dünner 1589 djihin i^tfuntirortel, daß er dom Doid- 
ka|iUe! voTi iircmön befoldon liabo, ^üoldie ir llatidluiig und 
Kapittdarlca orte vereng wieder ?u zerachlaffeu ilu J die Ad von ■ 
iiiriori uls ein MonupoliliKelio uuil \m Koich unleidliche (^CBell- 
schnft dieser Ortea ferner nicht zu gedulden^j hatte aber keine 
Jllandatc gegen sie erwirkt; denn dazu bedürfto cs auch der 
k nrßirs d ichen Ztiädiumuug. ^ 

Die reichsten Beiträge aber erzielte Geizkofler bei den 
Reichsstädten des schwäbischea Kreisea^^ welcher auch in «len 
späteren nTahi^u allen anderen reichsdcntschen Kreisen in tiezng 
auf die Opfer Willigkeit und an Fatriotisiaus ftlr des ganzen 
Kciches Ehre weit voran leuchtete. Mehr als eine Milli eu Gulden 
hetmg die Beisteuer ftchwabens in don Jahren 159-1 bis lö96,^ 
Damals U5J)2/9S) hattca sic^ die Städte, nieht bloß bodeqtcnde 
Summen bereits vprgestreckt, sie bewilligten auch fietierrÜcgs 
größere ßctrUge. So bewilligte Ulm wie erwähnt 18.000 1). jaIs 
frejo. mitleidige liilP and schenkte noch 150 Zentner l^ulver- 
Ebenso gewäbrlon Lindau, Kavensburg und Biheracli jo h., 
Ulierlißgen 0552 fl., Kauf beuren a. d. Wertaehy Boplingen und 
Aalen je IfMJO fl., Sehwäbiaeh-Hall und Nördlingen je GOüO 
Dänkclsbnhb üeilbronu und auch Mülhausen je 4(100 fl., 
Sehwäbisch-Gmünd and Frankfurt a. M. je 5000 fl., Donau- 
wört gab flOflO fl.^ Wimpfen 1500 fl.j Weil 1200 ih, Eßlingen 
(derart versclioldot, daß viele Bürger ein Viertel ihres JahreS' 
Einkommens au Steuern zu befahlen hat Leu und lieher auf ihr 
Bürgerrecht zu verzichten erklärten)^ bewiliigte ueuerdiugs 


^ K. k. Wecdvi StBat«Ar[:hi¥+ Rüicluuktfln in Fm. £8. 

* G KTcdEiiiEMlin»i beü an dEfi EüEifii^en^ 

ScliwÄbificti - HipEind, HellbTcms, Welk SchwibiKh- UmU, OüenbuTr, 
GfUf^RabKcb, RfiUweU fnm Aq^iwt ]£9^. Kofkiimin pnrcblT 
Rekr]nji|^d4>nkbach, Nt. 47 0^ fc^l. ^74. 

* Mit Knfikttkcbl Job&ndU Müller dicM licJcEitiinEWJslIfl TtftA^olie Eji 

im liiftariicken Vereine ^ebwabfn nud Neubni^ g^h^Jteneii V^iirtrepB 
b-i^rvor^ ^E^nderAhdmcIc der Zeilscbrift deft Vcroiisee, XXYUl. 

S ß1 ff. 

* Ebrn dtffler VcrSChTtldun^ wEgen würdn der ^Exett im J^hre der 

ReiclumctrikillarBlLAdlilsi^ faErabarJBtil UtiÜ ^Knilick ^on Reiclii^ 

lind tCreiutiUgeti bafreilT Idi fi« lirli e-thah Im J»hxt IKC3 bjille 

der Kalfer KoakiriiMmn AbgeerdnM, da elxr Stadt nm Erliubülft stnr 
Erbnlmnjf dej Zollen gebe len bmtte- Die PSttr imrdf gewAbrt Dr Karl 
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fl.j dicnsoviel &rdidiikt<^ ; Rentliügen und 

Lind an inußtcB ilirc Gebell crhDbcri;^ rjndsiu wits erwiihnt auf 
8., difi SUdt Seliwcinfurt-Windsiiaiüi 8380 IL, 

WcißeiibiiTg iiB Nordgüu 2CKX) 8. (Frankkrclsb Erfurt 4tMXl 8., 
Uibcrnoli 8020 H. IhlcnimiBgcn und iJibcrach AVöltteii ihre Br?- 
williguiigon von einer kSinftigeu Reicliaanljige abgeaogen 
iieBen feieb aber dann bedingungtbs »ur Zahlung herbei. 

Wenn daher Jlnrter^ II 88 die Hilfe der Städte und 
der Ritterschaft des sehwilbischeu Kreises und ancti die des 
früjikbchcn bagatellisiert^ dngegeii ansruhrt, daß sich am be- 
reitwilligsten die PridEiten erwiesen haben dtirften^ so ist das 
eine grobe Entstelltmg. Man braüclit nur die Snniinen der 
Prldaton und reii-ben .Stifter an vergleiclien. Pie Abte von 
St. Ulrich in Augsburg and an Roggenburg hatten Je lOOO fl,| 
der Abt au Ursborg 400 der sn Eberhainisinünstcr 2tM> fl„ 
der KU iltlnstor im Gregorientalo 560 8- bewilligU der an Peters 
hausen bewilligte gar nnr 192 fl. Der Abt an Emmeram in 
Rngensbarg erlegte fim 24r Xevember 1153 fl,j die Abtissinen ku 
U ber- and Niedermüostcr in Regensbarg am gleichon Tage 
auch je 5iK) 8.* Im nJtchstcn Jab re zfllltc der Abt zu Wein 
ganten 2400 8,, die Äbtissin au Lindau SO IL, die zu Buebau 
768 8 die zu RottmOnster 560 firt ^gn Hegbach 400 von 
Gutenzoll 400 H., Ton Bainth (= Bmndi) 240 fi.“ lind gerade 
die protcstaDtiselien Städte leisteten am meisten. Audi kleinere 
standen nicht zurück. So bewilHglcn Cißnaj^ SekUseenried und 
Wangen* Je l6tH)fl,| Giengen l2(.K>fl,^ Müniehrodt (—Münchs¬ 
rod) utid Marclilal je 880 8.^ Lcutkireb 8ü(1 fl-p "^Vettenliauscn 
180 8-, Bucebau IGO fl. Zur Eintreibung der großen Rück¬ 
stände der größten Stifter ^lünsterj Wer Jen und Preising da¬ 
gegen mußte sogar der ÜskaliBcbc Prozeß au^trengt werdßn- 

Pfiff, Gcgflbi^:hti? dfir RelcJiMUat Emifigeii, nnd HcSft «Hehlein 
ReichBvU^i EßLiRg«D und B^in Bür^arm^LJtcT Gctir^j ln dnr 

deft ^jKhngiia KriegM\ 16Ü0. 

^ Dankbri^fc für diesn BeirUügatvgr fi im HüfkaHimrrarrhlT WirTi. Eeictu- 
j^dctikbdch, Kr, 4T9, fpl. ilalle^rt vp>m bii 3i= Oktober 

Qiiiltonfrcn ebeadiu ffll- '243. 

■ QaÜtuagrti 57. JKaaer 1603^ «bcndi, fol. vcKtti Sn Mal 

lb93, fol. 

* t>aiJ(bTiaf Tom lO. NoTernitwr ISüSp datiert Am Pr»gt fcL 52^** 

* Daukbrief Tötn &. tlwmber 16^2, ebenda, fnl- -fi®. 
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ülenkc nur lui seliiuMijliiihuii l^t.^vrilligiihgtrn ftcr reiclh?t«ii 
Prcipatci^ii tuiil ßifitliiaer im Hciclii^ oder gar nn dte der g^hh 
lielicn Fürsten idbal Ungitrna, 

DieBiJäcUOfc vütiOrarLj Haab and Fünfkirotien beispielsweise 
waren eu flinee jäkrüchen Pension zur Orenahilfe verpfliehtet. 
L>ür Hoaber an 3000 Talern; tmd zwar zu 180U Talem Ec- 
Standgeld vöd den ^WiBlbnrgisebeii Zelienton^j die man zur Harr- 
behaft Ungfiriseii-Altenbarg ,fc3inet^ (bezieht); und zu VIM Talern 
,in Wtjin und Traydt jitbrlitli zu St, iUeliaclis und Martini riclitig 
zu inaclieii*. So Lauteten die Prager Vertragspunktationen seiner 
Installierung an Raab. Trotzdem diese uiu lOW IK niedriger 
waren als die in den Übern ab KiiSTereinbarangen der Vorgänger; 
etilsebuldigle sich der neue Remljer Bisehof Johann JCuthassy 
docli sehen am 1- J^ner 1593, daß er die letztere Summe von 
1200 Talern nicht aufbringen kUone: Kr liabe heuer in allein 
üln^r ,700 Ejmer Weiu“^ rus dom so überaus fruchtbaren ßis- 
tumc, ,qui oliiu duo vel ad summ um tria efferebat milliu ur* 
narum vini — nit bekhumen und eratreekbe sieh der dienst 
ln gcidt von seinon Untertanen vl>er 40Li fl. int''. Erzhet^g 
Matthias knüpft an diese die trefieaden Bcnicrkungen; daß der 
nciie Kaaber Bischof in des alten FußLipfen wandle, der sich 
aueli EU 4000 fl, jilhrlich j reversiert^ hatte^ aber diese nie 
leistete; ,alläirL daß er die Zehent Wieselbarg une arondu gegen 
Ungarisch Altenburg volgen licß'^ die Ulirigen 2200 fl, hat er 
nie gegeben (giuf dcaaelhen Weg will cs etbo dieser; dem man 
doch gegen den vorigen die Pension uiu lOtKt fl, gcringert, fast 
auch riebteu^). ,\Vie um R M, in Zeitun der Wohlratung des 
Gotraidts nichts nicbrcrs za fordern ah das^ was er sieb ver- 
schrieben, also haben E. M. der MiÖratung zu entgelten,*^ 
Ebenso entschuldigte sioh der Fürstbischof AndreaB von BrcsIaU; 
der Vertrauensmann der Krone in Schlesien; Oberhauptmanii seit 
3E Oktober 1585, * jSCLuer beschwerlichen Ausgaben, auch des 
von ihm angezogeuen ftlrgrLfis willen^ am 23. Februar 1593, 
und vom Fürstbischof von Scekau hüron wir höchstens; daß 
sich die Schulden Last seines Stiftes bereits im Jahre 1572 auf 


* IfofkMnieriTeliiT Wieji, BoiBniinv:. Uung-ju-n., Fsix. 143&S. Vjl. Prfg«r 
Sludirn ^ EL 

■ y^h lt*i;l|fmb|+ GwKntor^ganii^tiBn «tc. IST, Aam. 7+ 
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il2.ä32 diu StßUßiTüuk&Utiidu auf 5214 fl, 7 2 ^ bLdicrcrii 

Tüa ei dein Beitrag iibor ao wenig wie votu Br ixen er Fürst- 
bisekor * 

In der Ijnndvo^oi Sebwaben verbot die geisLlicke Ührig- 
keit der Priestenscliflft, die bialier dein Lnadcskcmi ^eroichten 
TUrkeduteuern zu erlegen,^ Der Prop&t des Kapitels St- Mau¬ 
ritius (Kollcglatsatift zu Ehingen nm Neek-ir) yetlangte gltnz 
liclicn Naehlafi der ausstUndigen 420 d,^ ^auck ringerrnig der 
klionfftigs verfÄlIendon Ttlrggeiiöteuer^j weiters jNH-^cksrliung der 
von seiner innebabetKloD PreiJicatnr in das LandtsckrcUi-Anihl 
der Herrsehaft Holienberg außstendigen KoggongQlt'^ und eine 
iKUcpneß^ ~ mit Erfoig^^ Freilich haben sich auch einzelne Piii- 
bteu ßölir opferwillEg bewiesen. Andere wurden eben zu größeren 
Leistungen von der llofkauimer aofgefordcit, ^So haben 16 

^ r^MAEibv und Eti^liflnisifrk iiE letsIcD Viertel des JulirhundertJ, 

Kur V-arlfl>$auDp^ und Ye rwaltusg^EiKlüchtie der SLaiorEiBlilk 
y.ä (laOEil^ S. Dod Einnaehcrf BeUiüi^ xut Gej-etilclit-c der btsctiar- 
[lehs Kircha SöibBD uud Briioii VII unä YIQ. 

**■ .WE]chennKD«Ei ilch dEft gftlrtllclrP OUrlgklnU, die dnrdi diß PrlMlLr- 
if-bJiU in £, f. Prl. hJ4tnsr geralebie Etancm Ab^uBtrißlcIiEii vpr- 

liAlicnj iciEi ]ui1leii, diiA baban wir aus bEjli^ad«a dero LEuidiio^A ruii 
Ainbll^üt ÖL ScELWAben herieblf ad tob E. L\ D. vnt bäbL^ndi^ werden, 
mcTM mLg’ebOirt nnd fcrnaniBn Tnd wbxed dEmnAcii dcir vtidertanj^tfia 
mjiinnn^t E. F. D. mE^gbißn iünEn, Landvo^t vikd Amblleuteik ln l^eliwmben 
liurttj beDE<li3Ü AiifL^rlr^i?», diit ff (kh fön der I-andTöfftey Sdiwahen 
wEd iokb drr geiitlichcH öberkliaLt anmißeiide newemeg bejf dem üUpie 
ßebrao^ nnd herkkeuißii lijinLlhAben^ aucL kbAin newcninj^ ult zub- 
ubcp, noch p^tftAttcD MullEn.* UnUrflchrieb^ti ift «Kirl Frb- m Wolklieii- 
ftU-m'. Bte REgßDtch und KatiimeitHte der oberÖAtsrraichiAchBti Landu 
Jin Eraherztiijr FerdinAkid Tom 22. FebmAi IMI. Orig. Eüi KAfljrnhrr 
OcneralUnileaArehkrT J^reitgan,, Oe^erAliA^ Faaz, Om betliegendo 

Schreiben der Verwalter der Eandroglei lautet: ^Wir glanlieu sit bergE^n 
XD dilrfenp dax Tn» p^lanhwierdig Furky tti bfi u, aueh t. T, von der PrEeator- 
BrkHft aeJl» vemambcu, glcitiliutn dk geielÜebe ßberkbuit VDrhAbtue 
(wie sich dxn etUebe Prieatftr, d« E- F. D. Sye diß Stßncr ebne ifef 
fitiirtb ObBrkhAil senderbaren beaelch »prer nit gehen werdon, vememen 
iMsm), E. F. D, die bi»ber jÄhriieh gnrAicbte Steuer nli mer XU go- 
itAttcn^ fonder fürder na ikh an iiEhD. Wadu duz, wie dnrran geredt 
wcridn will, der GeuilkhEn ViiilAtien und KcferniAtkan fufgenomwi 
werdeu soIHe md au beeer^Etii, der Steuer halber auch etwie geintihl 
IltLd VdrhAndelt TrerdeD tnSebter'* Ebenda- 

■ Dlfl RegentED und SatatüerrÄte *uji Tan^brnek vem JS, Bix-rx (au den 
Erxheriegb Orig., ebenda. 
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PrliLiten^j lioißt es iti ^Icm Kuh reihen vfiiri 23. Novomlier aus 
Vr^t^T jUfi^rwnrtet ikr Laiätirlk-hüii Be^ciiickung^ jeder nur S hW 
niilu als ert!i frey liilrf bewilligt^ dnmuf Iro K, JI. re|dicierEt^ 
vnd man daher einer mereni beTvilligtinir tüglich gewärtig isL* 
Aueli die vem Able voa KjaiBcrsbcim ge währten 4000 il. 
wurden von der Hofkanimer ak jCine m gering d ergab* bean- 
&üindet| weil eie nicht gjiDs&c 14 Monate seinee^ AnsebUgea be¬ 
trugen.® Iin näcbaten Jahre halben auch einige der vorgenannten 
Pi'JlEaton nouerdingä nanibafte Betrüge gespendet. So sclienkte 
der Abt von SalmanaiveUer 6320 ib^ der von Ochsenbaasen 
2fi60 ti.y der von Eltingen 1760 fi.| der Roggetibarger J380 tl.j 
der LTrsbergtT 800 H.p der Weißenatier 1600 

Wer vornrteibfrei die Ergebni&se der Elilfen ancli der 
nHcliFten Jahre beachtet, der wird zu dem sicheren Sebln^sc 
len Ulmen p daß gerade die katbelisebeii Reichsatändc des bsiy- 
riHchen Kreises siia wenigsten geleistet haben und daß sieb 
r^veifelloQ der Administrator der Kur Sachsen, der sieli nach 
der Lage seinem Landes und nach allen sonstigen VerJnlllntsseri 
vjril weniger üu einer TTiitorslLitKnng der bedroliten Ostgrense 
veranlaßt sah ab Sabsburg und Bajern, viel ,patrietiBeber and 
weitblickoncler crwice ab diese Stände*,* und dies trot® der 
vorhin geschilderten (jravamina. So bat Aachen* trotz der 
Heichsacht vom .falire 1»D0 und trotz der Vergewaltigungen Sn 
G lanbcnssachen aneli in den tiUehsten Jahren zu Eeiebshilfen 
beigestöuert und sind iiacli der Atteetation vom 19. September 
ifiOO allein in Frankfurt beim Rat# dieser iStadt am 13. April 
ln96: fl,, am 28. März 1507: 16S0 und am 17. April 

loÜS: 2570 fl. an beharrlicher Tlirhenfiteaer cipgelauren und 

^ Am It. D^Eismbifrr l&öfi jw Hfkygedenkbuüh^ fol. 34G, Atu 

3f. JHnncF «rlc^. Qnitlnng- fol- 

* Zn UMntlea um Mai foL 344. 

^ J[>biuin«f MaUirr Im XXl. Bll. der dei- loetJimH fUr Oftlfir- 

rrichifebe S. 2G3r 

* DiU Ajichcd Hnd Wm#! dam^ili nicderffi'wflrfrn wuril*-«, huttc auch dti^ 

jmdcJTiEll Slüfftjiunlciia dca fCakiaiJiniu Am HheloQ Uhd Anf die 

ätäUU ^lUlUtiif, Wareir^durb Coc«rvld^ Bor holt, Borkon, Bc:‘^kumf Ahkn^ 
HAUorti« Yricden, T«]ge3 Aarack([f!wirkt, welchi« bU dohui auir 

Grand Ab^r Prtvilcjjian eiiifl FEltk voo R-cchtco dor 

und GorfcliiibcKhfltt b^jnwen tiAUfln- Vfft. Ktllori Publikationen^ ■- a. O. 
XXXIU, 3- 
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sdM Kaiifbcuron^ gegen wckbe StMill ßdL iTiB? eine liükntlio- 
fi&icTUtäpkoinmbeioti cLlö liecht nicdergcireteiij die 

PfArrkirehe zu St. Martin den KYADgelischen wieder enirissen^ 
den Rat nbgesetat hatten und weidie ihr rechts widriges Jiaar- 
strattibcndcB VV'erk dauialfi um* nnsgesetzt^ seit 1592 iinter- 
hrochen hatte — wnrde am 32. Jgni IBOl wieder aufge- 
nommen^ — selbst diese Stadt snhltc^ wie Stieve augiht^ von 
1582—16Ö0: 232^ROincnnenjitei d. h. 443,000 fl, an Reiehs- 
utid in den Jahren 1594—150H allein 14 Rüntennonatc oder 
34+000 tl, an Krciestetiern,* 335,5li4 Ü, 12 kn haUe der opfer¬ 
bereite eohwiihisclie Kreis bewilligt. Auch der fiiLnkisehe Kmift 
batte sowohl jetat Beweise von patriotischem; opferwilligerti 
Sinne gegeben^ wie auch Jahre spater lOOJMXl fl, rli. 

für die Verpilegiing von 1000 Reitern gewahrt,^ Dagegen be- 
liefen aicli die Rückstände der Niederlande nnd dor Grafticliaft 
Bnrgnnd schon jetat auf fiOSiSlO fl.; wie aas einer Mahnung 
um Zalilong rtd Erzhorzog Ernst vom Oktober I50Ü hervur- 
gellt, * 

Nach dem Besehlusse des Prager Ornnzheratnngslandtagcs 
aber sollte außer dem Ersneheu um eine freiwillige ,Dt»rgah' 
die Hofkammer auch dnrjiii gehcii; dio sänmigeri, seit altera 
rückständigen Eeich&stHnde an ihre Pflicht au gemahnen und 
die nlten Rück&tilnde von den Reichähilfen selbst durch strenge 
Mittel; durch die ,iiskalischon Prozesse* eijiautroiljen. 

Die Schuldner $dI lten zuerst durch den Fiskal zu Speäer 
streng gemahnt; gegen die Stürrigon aber sollte uimsciinichtig 
cingeschritten^ oder durch ordentliche Proaesso das Urteil des 
Kam me rge rieh tos erwirkt werden. Viele Stände suchten um 
Aufschub der Zahlungsverpflichtungen; baten um Verlegung des 
Zahlungstermins*’ oder stTOckten einen grüßeren Betrag vor, 


^ Ijifr RcithjBtÄrJt Enufbemrün und dip haj-riichij KcHmuratiniur- 

|iaUti|Cr Mliq^h^n 1870 , S. 7 * S. untceii S. To (T. 

* auf Grund Ton E]armil.na 9 Kli^iner CbTotiik, S, 7 d, Anm. 4. 

* Hibfirün, N. T, tt. XVlü. 37—M ti, ^b. 

* Tiirha im Aroliiv USr (^■ittrrB!clüJch& GwcliPthU' J 4 XXS.VI, 

■■ An di^a Fiskal *m Speirr rom ^3. und 3^1. ,liinS IGO^, 

* Sa flnmclne t#r*f tjudfrier «a SuU fär sich nud Hin« lirOdfln daß iEin^it 

sttlf der noeb Ji indurmftllä Rrich^ikflalrtbulien hl^ Jinr 

^JohiinDi Kaptiflae' t&OA djia ^iel erfTrltert wrrdo (an Ciciskoßcr vum 
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Antnii iKiicn Abzüge von dn‘ Jiindtjjrrtldligcn R^hakonEributiaii 
verätnttüt wilrileii\ Äiicb maHlttiii oft gauizti l'dli^ 
nncIigclASSCE werden, dikUili wenigäteiiii die Hestc leichter nb- 
getragen werden konnten. Einige KcicbästlEnde ge Willi rten ihre 
Hilfen nur wIb Quote gegen Abselikg oder Abaag von einer 
anknnftigen Keicb&L^gskontrilmtion nnd nicht als jfroyc^ mit- 
Icidonliclio^ eilende THrkenbilfe* *^ nnderc waren geradenn tin’ 
vcrücbUiut.* Und auch diese Bewilligungen gingen nicht ohne 
große KoBteu ab. Gar oft flueb mußten gunac kostsjjielige Kom- 
misaionen unternommen werden, um die Stände an ihre Phlelit 
an miihnenj und dua Vcrdienßtj die gar vielen Kreislagabewil- 
tigiingen beigcftlgten Klauaclo;^ daß die Summen den Sttlridcn 
von der ordentliched Keichakontribution abgCROgeij ivcrden, be¬ 
seitigt za bxibcn^ gebübrt in den meisten Fällen dem Heiebs- 
pfennigmeister ZaelmriaB GDiakoller.* So wurden init großen 
nAch dem Ilerzogtume Julieb| diAsen BUokatHndc bereit« auf 
|d5,ßSÖ El. imgewnehsen warcii;^^ Dr, Jobann Wolfgang Frey¬ 
osann [Juli 1592) lind Freiherr Ludwig zu Hoyos/ zum Pfola- 


Ifi. Sopt^mb^r lGüa)+ Moiwi ilintMi Tcrmifv l?Ei ,Äiif uäclifctkaikni^eii 
^lATiinS mil üem Bemerkc^n hc^willigt ^jiU im FaUq Avr 

Nlcbt4inhjiltuti^ i.vT ^hvlicib KUfgübobcn werdg (Roicli^gctlaqk^ 

buch, 3?r. K [löOO—1594], fol, 311, Hof kamDkerartliKv Wien). 

' Stadt Küinjitcn Terlangig van ihren ni>ob 4^jfiSiriggn 

BHU^cIdirat 304t 1^. die IljUfte ,anj pueten willeit, aber uithi aui 
«ctiuld^fkait an e-rlri^b und iim di« tOLI%ed SOO ä. qalttiert «n weH4n^ 
Da freEbcb die ilofkiEuner au Oeizkoflcir Tem 30. Ja3k 15^3 

vullkonaieu einend: ,dAÜ sokbür vafiivg nicht geduldet werden 

ddifo, und dflä die Stadt entwioder di« 300 ä. üi ^uüDgtam ichcin 
fort triefe oder In maniel deritlben tnit der hären rollen bauhlnni^ 
ffstaltan HTui pil mecliati YVidrigenfalti wider tie der Proeeß 

verli^Bgi würde- Eheuda. 

* Vgl. 3 tElllcr in den Mitteile.iifr.ik dr« Xn^tilntA Olr tEaterrrlrhkKhe H«- 
TschkbufoTfchaBj: XXI, S. aöBff. 

■ gi'fistrrbacb K. -Hi?, fei. 40, llofkAietncirAivblv Wien. 

* Frejpaaen wej bcU I&@& der ttciohtei] I>!brer, ReiobfbofrAt üud Urfc- 
rcedar; löOfl war er «tioii UeicItRhdfrijiekjinKlek-Ainlflri^rwalter. ^Uiuercd 
und drff BeicbcE lieber getroiiei^ wird er tojh KftUer api'iAlrüiiliiAit. 
IXe^o» WAT H. K. M. Rat ued Hefkaiiimerrat £ wuril« nach dem Tode 
lliilhccbiirt. (NuVEtDlier 1599) xum DiedETOaterrckliiachee KaiMinorpri- 
ftldonton nritaimt [Fajeilla im Wiener IlofkammEnroblT). Vfl. Uber ibn 
W1 hi^R, Der nlEdorOAtomeEcliTRehe Alle! IV, 444 (weiter über ■eine 
Tütlfheit ftli kAtieriiober Kommiturlas die Akten im Müneb^Der ^eb. 
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fn^ÄFeifi RichAnl Ikcl Khcin an Ende dga^ Jalirci der kaiagrliehf^ 
Oberst Uane Hemhardt von Walbrxion abgesandt. Und lieide- 
irmle nmOtcn die BoiehssLände einen Teil der ^Zehrung* vor- 
atreckcn,^ AuCcrdein verur^aehtefi den Bokbeständtin oft noch 
ko^itspioligere Keii^en nach Prag groflo Auslagen. So fuuCte 
das Stift Werdon, um dem fiskalischen Prozesio za eatgelieu^ 
<len erabischöflielebi-cmtschcTt und rdnjtÜebbobteiiiisclicn UM 
Dr. Hermann von der Becke eigens nadi Prag senden^ damit 
dieser den Ausgleich wegen einer starken ErmiiCigang der 
riiekstUndigeD lleicbskontribnlion erhandle (s, oben S. 09 fT).* 
Ucwohitlich brachte ein so teoerer Abge^ndler die Anträge 
und Wunsche mehrerer fiEiinde au geeigneter Stelle vor. So 
vermittelte der oben genannte Becke auch die WUuachc 
des Cirafen Johann zu Oldenburg bezUgheh eines ^aehks^s 
von der ReichBkeutriliution mit gutem Erfolge.* Dem Stifte 
Werden wurde die ausstitndige Reichakontribotion von 4841 fl. 
auf 3000 fl. nachgelassen und sogar ^dk angebotenc Aus- 
gkichung der 2500 fl/ angenommen; doch aoUien die ilbrigon 
bOO II. mit jchistem' nacjigezahll werden (am IT. Oktober 
ir>92). Dem Grafen Johann zu Oldenburg wurden die auf den 
Ilcrrächaften Oldenburgs Delmenhorst und Sargatcttcii haften¬ 
den Reatiintcn bia auf die Millfte der AusstUnde nachgelassen 
113. Jänner 1593)* Auch das Süft Ä[nTistcr müßte sich hkzu 
entschließenj einen eigenen Abgesandten zu delegieren. Dem 
Pfalzgrnren Richard bei Rhein wurde aeiue rllcksülndige Steuer 
von r>249 IL auf 3000 fl. ermäfligt (8, Jänner 1592)^ Deut Ena- 
stifte Ltlttieh (Di^^zcflc Köln) wurde sogar cm Drittel seiner 
l^itekaLJitide naebgesehen, nachdem es Edch verpflichtet hatte^ 
25,OÜO fl. von der ausstEindigeD Kontribution (von 37GpllR fl.) 

I^iubmrclklv K, bl. iSSjlSp nnd über flcSn Wlrlccn m\s SLAtChsItcr in 
DDiHeldorf SlieTe in der ZcitieilTlft ür# bsr^giich+'n G ra«bii±htl?0rei nt» 
XUI. S. CO ff 

^ WtSsilti^ Ad die ^flkttijcbfkn^ PeigisdiHu und dati^chrn* Ttätt' niia Prrtg 
vouj 3*. Juli !50S, dtm hfiidcn Geundl^D Ju Alifcliliig d^r ■ nÄ#tÄinIig«ik 
Rfichilnlfen^ darentwegfln Aie gmrliiell wardtiip ja lüO fl. (Tk Körung 
auaaaAililAn'. JOCfO Taler battn Il^^yoc Klfllch bri Antritl dftr Beiae am 
den [lafzAblAHlkgelAllAn Arksiteü. Hüfk(nnmpJArthlT Wic&p Bfieh^gmli-tih- 
bdchp Nr. W, fol Stil ff. ü. 240 ff. 

* BFlc'hjgfdputliTiflL, Nr. S, fol. ÜIR. vom 17. Obtobrr 

* Ebenda, foL äis, TQm J3. JRnnw IDS3. 
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lim li>„ Jal] 7.ix Kriegen, Kbatiso warcl^'ti aucrii 

< 1^11 Abti5 von ä^liüJtnsivcikr iiocli im Jühres 159^ 

smm rüüksUtndigflxi Hilfen h\n auf SdW fl. cruiflfligtj naekdeui 
üldh Utilsäkoiier eclioo Im deA Vurjabrcs und iin 

Februar 1^193 vorgeblich bcmilbt liatte^ noch TjOO fl, honiu05?u- 
[irc^aäit.' Scb'vvicriger ge^tultcten muh die Verbuche beioi Seif Le 
Mlltastcr. Erst nachdem alle Drohungen atif Eiitsskliung der 
Hegalien und der Prozea-se nicht« gefruchtet hatten, catachlofl 
deh diätes Stift nach mehr alä eiujilhrigea DnLerliandlungen 
iiii Auguat 1993^ einen ÜcsandLcn nach Prag zu «chicken und 
um NadilaJä der auf 05.809 fl. angew ach eenen RQcksüLnde au 
bitten. Ks wurden IQ.ODU fl. angcbotcti^ Der Stmlt Hall wurfleOj 
nachdem erat der Prozeß angeetrengt vrordeu w'ar^ die Hoetanteu 
biä auf düOÜ tl. naokgclaä^eii und dieee wurden dann aadi irti 
li^pteniber 159^ bezahEt.* Unter gleiehzeitiger Ahdrohuiig des 
flskiUiäcliea Prozeasea w^arde der KurfUrst Ernst von Külu unter 
dem 33. Juni gemahnt^ die vdJii Stifte Freisingen rQckst^adigo 
Hilfe von 34J44fl. innerhalb sechs Wochen zu erlegen, ^w idrigen- 
falb die längst bevorgestaudeno und aDgedrohtc PrivationBer- 
klärung mittriiugetilicli nJsbatd ergehen geUusen werde^. Ernst 
schrieb hierauf an da« Kapitel veu Froisingen^ daß ea ^die auf 
9EKXJ fl. moderierte liinderstdlige Smnroe^ tun Er. Maj« damit 
contentsment zu gebea^i und zu dieser neuen Aufnahme (Sebulden- 
laat) des Kapitels Konsens gebe. ^ 

Freiheb in Fällen^ wo auch die Äudrokuag des Fiskab 
nichts fruchtete, alle Sendungen umsonst blieben^ mußte, wie 


^ GciikoCeni Bericht Tam lyfiümbcr fWAJi heim PrÄlatAn xn 

jSAlmaiuwitSkf der rrEU^^diprlcij ^[i^tderittlaR balhnr^ 4Uti »ach HüfaLon- 
^pIcld^ lOOO Ü. i^ehnndlet qnd Tcrrichlet^. Ui?^i5lerbudli VL 4^7,^ fei. 1£4 
U. 40t ilAmlt VflrhiiLLllun^a im ReEcKBj^cilenkbLich^ Kr. S ^^^00 
hiif 1S04). fi>h ItS, Nr 470 d«i Hoffeammcrarälitvi tVi«jj. 

* [Ue BlKtiemci&ter liod Rät eu Bt^birähiBH^ti-^llAll.* Ans 10. 

tcmLcr 1^0^. Ebriidin fol. ‘2^8. 

* Vf^l. 1i4i|rifcb^ StBAUurhiv Lu UÜaehou. AcIa cDntrlbutlqui» 

du AftllU 15TS —IQ!J$. K. bl, S220/fi. Orig, Emjiti &clllf«ibell VeUi 2a. AuffEinE. 
tjehoq lia Jalirci 1«£0 wmrea die AiLut£ucle dlfü^ KkchehfUrfltcji muf 
2S0.&ä6 n. An^rwBich»i^nT i]n Butiima Freiiqn^ aIUmu auf ri4.64»d «. 
m kt- Nutfb itn Aui^uat l«0^ vtAr die tnc^cri^rl« lliätnjiiB ulebl Anfye- 
brAchl- 
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gegen Jen Grafen Rrnsl zn HonstaJii-CIettenbergi * ** gegen die 
Graten von ödiwar^barg, die Grafen Wolf und Georg von SchOn- 
bnrgj die Herren von Pljiuen^ der FUkalproknirator (Roichg- 
und Kanimorprokiiratorfiäkal) die fiskuli^eben Inqui^itlonapro- 
zeääo mit aller Strenge einJeiteti| um aowold dem i^lFentlich- 
recbtliclten An^prueh des Kronanwaltes auf Gehoraam alä die 
Reclitintißigkeit deä GoidanSpruches zü enswingen. So ^vurdn 
der Fiskal am 3ü. .runi ]b^2 beauftragt^ wider die Ilalleien 
Koblenz^ Nasaau-Dilleaberg und Sanrbrückj gegen Saciisen- 
Kobnrgj gegen die Hcircn Löwcneilein; Cliri^topti nnd Karl;^ 
ErbtruchBeaaen zu Waidburg^ Hans George Otto und Koprad^ 
Grafen zu Solma^ *iic Stsldte Kottweil^ Wetzlar, Kent- 

liugen, Ilolienfels, Kricchingen, Wiedt und üana«^ Mander- 
aebeidt, Blankenbeiin» Reeklmmb und Weil die Beiekaaelit zu 
vorkitngCD.* 

Berechnet man mit Jobann Müller, daß Geizkofler aus 
den iecliB Kreiaon Süd* uud Wcatdentaehlauda die Summe von 
444.171 il. 17 kr. aufbi^acbto, daß der biirgpndiscLe Kreja tiacli 
Gotrejua lOS.BBB ft- 35 kr., der ober- und niedcrsäcIislBclie |o 
114.2871 rt. 4D kr. uufbrAcl^ten und der Großhorzog von Florenx 
Hy.HBT fl, 32 kr.j der Herzog AJfona von Ferrara 27,72ö 11, 
kr.^ die SUrdt Lucca 12.QCN) fl- leiBtetcn, äo ergibt diea eine 
Summe von BSB.lSP fl. 2 kr., weleliep mit den Gaben des 
Papstes anf 1 I^Iillion Gulden abgerundet, bei weitem nicht 
die Höbe der Leistungen seitena der opferwilligen LUnder dta 
scebnten Kreises and in diesem bcaondci^ der Sudetenliinder 
eiTeicbt. * 


* ,wir brill ftkhun diisr/ ll«iÜt m ita «Itr WeiCTiii^ der Hufbammcr Att ^vii 
Fiskal £11 SpalC'f voai ST. 4iitl ,djiü du ihu, Gnm^u, ^Uvln 

^cgifrEk dar Ko^itiLBLkii Anf df iknikcLKliail niid ck.4£Ut]&h, MiliJmi 

BUidk wegin d«r Atütck Walksariedt fdiicr InubAbuik^ Auf den 

jdtfla Abschlag «ehlüennkg^t praxodiuTit unil TcrfiUit.^ 

’ ihrer IIcrrscbAft GeTMVf und dom blRlii’^r duran ft^kttjg 

dril-ton Teil anÄstHndigiiT HcichnklireRT »bw gegtin tteillcn (nail&rik}- Vf- 
Wpld dm OtirAla^blUl: aIj AUob ifrpiEiffebGn und CrADicbfifildtUabeu aus^^ 
iftandE^cü., uhtiB rarzioheo^ Bmatlicb pte^xedierfit und verfEmi/ 

^ Üb^rdia xahlreiohAU i^noil^n Gouinabon wiirdia Diä tikcLt ncu&gcsprfKhoM. 
Vß^t. diu kurpflkwlu^n flcaiiliwürde n bütcits Ciin -l*. Fnbruar bei 

licxoMp Urief-A ilea Pfalzgrüfen JuliaEi.ll KAilniir ilti ^ 1%$^ "Sr, ISS. 

** S. PrA|||r{!:r SLqdieUt Hcltü VI u. X. 
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IIj llihj [ T.'mw ihiDfrHild-celJikiiffi ftriclukllfff ilti. 


Audi Leistlingen werden hoSenllleli linld gewürdigt 

werden. Leider ist man beim Suchen nncli einem gereeliton 
MnCstabe isur lienrieilcing dieser Opfer^ weiche die einzelnen 
Länder der heutigen Monarchie zur Abwehr der Türken ge- 
braclit Imben,. noch immer auf diu nnzuverlä^igon^ ja tenden- 
ziiVfl abgcfAßten BUeber von linrtcr, Pahltsehka^ Pritz untl für 
Tirol nnf Egger nngewiesen^ welcho Werke d^IClvert kritiklue 
aus^gesebrieben hat Und wenn nxich Tni].ndie der Angaben jener 
Sehnftstetier an der Hand von Landtag;^kteii kontrolliert wer¬ 
den kbunen^ eo ecficiteni oft die langwierigsten Unteraticlmfigen 
011 den Lücken in den Heclniang^bücborn^ w?ia von den bc- 
witHgten Sammen auch tatsüchUeb abgeleitet worden isL So 
hat TiroE gnr manclimal bewilligt, sehr selten aber die Siuuiuen 
aufgebraebt. Von 15ö6 — ^1502 aber bat diesea Land keinen 
1 Seiler an Türkenbilfen gezahlt: und ancli acnst Imt Tirol — 
daa kann nicht nachdrücklich genug hervorgehoben worden — 
in Jen Kriegen diooes jÄhrhundorls weilsiua am wenigsten von 
allen Li^ndcrn der beutigen Monarebic boigetragen. 

Ans RaBInnd kam in diesen Jahren trotz der Scndaiigoii 
Warkütsoh' nnd Schleies keine Onterstüizuog. Erst Sin Jahre 
IfiOn wurden kostbare Pelze im Werte von 44.72Ü Eubel (UebenS' 
berger, 1, hOl und Pabitschka, X* 330) nach Prag ab Gfr 
schenke ÜbcTsandt« 

Aber nicht so sehr tna die Ermittlung der einzelnen 
schwer iiufzutindciidon Porten einer außerordentliehen Ueiclis- 
bilfn war cs mir in dem vorliegenden Anfgatze zu tun^ auch 
nicht dos traurige Kapitel der \"erwaltung und zweck müßigen 
Vcrweiädnng dieEer so niUh^ani erschwungenen und erbettelten 
Gaben wollte ieii hier bearbeiten/ nur das TlUdorwerk der 
Anfieren Rczichungon der Fürsten und Stände de® Reiche« und 
der fremdcit Potentaten aum doutschen Rolchc wollte ich in 
einer wichtigen Präge vom aUgcnjeingeg,ehiehtIicben Stand¬ 
punkte beleuchten^ bevor noch der gewaltige Bruderkrieg diesoE 
gänzlich zeratürt bat, bevor aber andererseits die Angreifer 
fies FcBtungskranKefl, welcher den Sadoatcu rlcr Monarchie 
panzcrgicich umgab, von der maelitgebictcnden and furcht¬ 
erregenden Stell luig zurllcksauken. 


* eiscliftijlt AlihjutcUnC]^. 
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Ul. 

Seinitioa. 

Sprnch- und reclitavergJeicltönde t^tudlen- 

Yüii 

D* Hh MuUer» 

urLt^i. Mil(Ui4t 4cr kiMr JbkpriiQUü 4^ 

L HüfiL. 

£Y«Fi«L 4 tl Ifl dir äLliuif u II. Filbnihr 


V o r w 0 r t, 

Oieae Studicti, von denen ieL bler daa erste Heft Yor- 
ic^e, bejsiehcn &inb auf verscliiedene Fächer der semitischen 
PJiiloloffie, Ein Teil der Untersuchungen entspringt meiner 
Beschäftigung mit den Amarna-Brlefen^ dieser merkwürdigen 
diplomatischen Korrespoudens um 150ü v* Chr, zwnsebon den 
Künigen von Babylen und den Pbamoiieni wischen den letzteren 
und den Könige n von MitAui und A lasch ia (Cypem)p sowie den 
ägyptischen Statthaltern in Syrien. Ahgesehen von der heben 
hiBtürischcn Bedoutuiig dieser Texte^ um deren Edition und Ent- 
dfferutig iasbosondere Besold^ Winckler^ llaldvy und in 
Jüngster Zeit Knudtison^ aich verdient gcttiÄcht b&bcnp sind aie 
auch in sprachgescbichtlichor liinBicbt vqn uiuschätzborem Werte. 

Eine Prüfung der versebiedenen Korreäponden^en nach 
ihrer Provenienz aeigt, daß die Syntax je nach dem Ur= 
fiprungserte eine ver^ebiedena war — eine Tatflache^ die ich 
bereits in mcieem Hamiuarabi-Bdch (359 ff) feetgestelh ha\K;. 

’ 'Tä« TdII qI-Ath^tiia TKLifit4 ln. tlid Britiah li[ixB«dmp Leeden 1^0^ 

(ed. by Ch. Besold); OneotJil Dif^louiJidy bj CkarlvJ Btsceldi Uindon 
laaS; |>ie ThonUfcLu von ^cU-ei-AnutmA voo Hugo Wtn(ilftr+ Bei-ün 
(Kdlinscli. BibBotbük. Itund V}; J. Hnl^Ty ln Joqmnl utflüiiaop 
Vlil* Säntp Töino IS—iOp und Revue idinRttiue, Tome I k 11 
d- A. RntidtKDn in Heltr^e iror Awjrbliijfie etc. !V. Bd. 

OLtiiuviW. 4. ^Ur-Uil, XL CLUI. M, ^ 41<h- 1 
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AlibuiJIiiif: B. lE.il liJ«r. 


V'^on iHmsnJerein Fntcresäe sind dio Mitani-Briefe, wo einige 
ganz un&eiuitiscLio Won dangen varkoinoieji. Eekimiitlioh ninß 
iin Semitischen in der GcnUiv-Verbindiing ateta das im l.ienitiv 
Dtehende Wort dem JadiiToh dütcrminleirtcn Worte naehfolgeiij 
wogegen z. B. im IndogGTinanjschen in gleichor Weise ^das 
Hans dc8 Vaters^ und ^des Yatet^ Hatifl* gesagt werden kann^ 
Diese rkTOglichkeit hat die Komirtn cornposita im Indogentia- 
niaehon geschaOGHf die eben im ^Semitischen fehlen. Nun haben 
dk Mitani-Briefe wkderhoU Wendungen wie; ^meines Bradors 
Worte\ ^meines Brndera Frau^ (genauer: ,fratrie niei nxor 
einB^)j ^meines Brnderg Hora^, ^meines Bruders Wohlbefinden*, 
sogar eine Wendung wie ^fratris mei in torra eitia^ kommt vor* 
Die Beobaektnng sokher E3-sciKeiiiungei:i in den somitiachon 
Briefen ans Mitnni ist auch deswegen wertvoll, wei! dadurch 
vielleicht die Entzifferung der koilschrifilichen Briefe in der 
MitanUSprachc gefördert werden ktjunte^ 

Ganz besonders wichtig sind die aus PalMstina summen¬ 
den Briefe für die Rekonstruktion der hebräischen Sprncho, 
wßicbo in Snnaaii vor der Einwanderung der Israeliten gC' 
sprechen vrorden war^ wk nmgekehit eine Vergleichung der 
ältesten liobHUacliou Texte der fleitigen Bchrift das Voraülnd- 
nia der Briefe zu erkiebtern geeignet ist* 

Andere Untcraucbtingen beschilftigcn sich mit Prägen, 
die fUr dio Reehtsgcsebichte wie fllr die vergleichende Öprach- 
forscbuiig vietteieht einiges fnLcrcssn bieten. Auch einige neue 
Versuche sLrophisclicr Gliederung werden hier niilgetcilt. 

Wion, iin Februar lyOtj, 


ln bültaüborsinht. 


t. Eirt*i JtiiHvcrttsndpnE Wen4un^ In dfltt AEnamii’HHcfcii . » 
It. J>sfl ^eilciutuctf und dia Elymi^Kpfk dca VertJumii V^l w U 
AEMaruA-llrt«r«a * * , , h . - . .p . , . . . . . 

Stl, ^ ^ *. . , . . * * . 

[V. OlDfäfio iirr Thdärifi und TmitAd«« sltbinj-lDniJchcn RBeEUcA 
y* Di& Thi^orio vam zmüvn 3i.infla im 13 fr.-ram. HlH!illtff1iUCli 
Vt, Dia Kuii}«i!raUA q! I rm ln den AniAfRji'^AfolEk nnd ini 

Hebr&iM:Lpa ... 

VII. ätiDjilipnliia im iliuli ^ ^ 


B. a_7 

S* 7—15 
S. ) 5 —ID 
S. l&—30 
8. 30 

a. 34—40 
3.40—(8 
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1. Ein« mlltTtir^tnndent IVtnduni^ in den 
Ania rn riefe n« 


Es koRiint m den Amarna-Briefen^ die ans Fal^tinn 
stammen, «inn variieronde und bäuHg wiederkehrende Wendung 
vor^ die ähm Teil TÖllig rnißrertjtanden^ zmn Teil nirht gans 
richtig verstandeß werden ist. Ich glanb«, den rkkügen Sinn 
der Pliraeo festetGUen ntid dßreh Analogten aas dem HebrÄi- 
sehen belegen 7 .a können. 

54 (B 16 ffi heißt es bei Winekier in UniBcbrift 
luid Übersetaang: ^ 


mi-nu Abd-a-fii-ir-ta ardu 
kalhii n ji'ihkn mit fiarri 
ü'ßa is a-gn mi-na balät-äa 
** n darmig i-na (amlln) OAS 
danriflt bal^t-g^ 


Denn Abd-agirta ist ein I-Lund 
and ee liluft das Land dee Königs 
za ihm llber^ tim sein Loben zu 
retten (?). Denn es ist sehr durch 
die {Jabin gefährdet sem (dos 
Landes) Lobcnsanterlidt. 


Winckler selbst bflÄweifcIt in den Kachtrllgeti die Rieli- 
tigkeit seiner Oberseta^ung and achligt folgende Yor: 

jDenn A. ist ein Diener (des Königs) und (doch) nimiat 
er das Land 6 m Königs 6 lr sieb zu (jü?) seiner Versiarkqng 
(Ti-Ja-at äa stillt Bl la-at äu a. gab! bi la-ti (oder L til ta-ti? wie 
in Z- 22 ) and sehr ist dnreli die Uabiri vorstllrkt seine ILaeht 
(bE'la-nt«gu).' 

Mehr viel Sinn haben beide Ubersetanngen nicht, and 
trotz aller KLamiuern Ut die Konslniktien insbesondere des 
ersten Satzes nicht glQcktich. Der Versneb, die Iwiden Worte 
(TI-]a-at-äu and lif lA-at-ln) mnderä za denten^ scheint mir 
ÄQcb nicht gelungen.® 


^ Ich bemerka lOÄdröctllcK daß ich in 4 rh AffiArtlA-tlritren diü Umfehrifi 
Winckipra be^btilllJtCr aber slets Avu kf^iLnciiTiflU^^lffin T«xt idliOt 

iiftbr. Die KbllntTvU KutsdlsUHdfl dÜrrtfi gnwEB rlblfl Lufliiieis 

bring^n^ ich iher« diilt diei« dia Rpsultutir znainof UDtenaebong 

in wc^efLllitlicn Piiuktaii niqht werdbDr 

■ Heo^rAmnuiaHcli wjrd b 4 ]g[U pMchritbon; W. ISU 

[L"), SS; w [mclaBfl] Lebenf* W, 13g (L “)p 13^ 

is-ri bn la ti lÄ \V. 120,43. V^l. *ath W, ISS, 32, S5. UiiMnr Su.Ik bM 
nur nn^h du Kompkmf-nt -nt. 
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m. D. U. Ila ll4ir 


Ich glaube, die Sie Ile hl folgen derma Den deutsch und 
hcbrilbcb wiederaugcbeit: 

np" '* n"^p« nr rsa Was ist Abd - alirla j der 

‘ib’&n p« ri« Sklave, der Haud^ daß er das 
Land dea Königs für sieb in 
Besitz nebmeV 

. *;Kbi T^n Was M Boin Leben'? Aber 

aein Leben ist Hobr mKebtig ge- 
worden durch die IJabirin 

Die beigegebene kebfüiäche Übersetzung wird die Beweis- 
fUlirung äehr erleielitem. 

Eine seil lagen de Analogie lllr nieiue Außbäsurig der Stelle 
bietet daa Buch der Xuiiige (n Reg. 8, 13), wo IJazael^ der 
Sendbote dea llacladp zum Prop beten Elisa, der seino zukQnftige 
GruDa verkündet^ also spricht: 

^ci~n7rur^2 ns'= Was ist dein Sklave, der 

nsn ^jn Hund, daß er so Großes ver¬ 
richten sollte ? 

Eine weitere mtoressaute Analogie findet sich 2 Sam. 9,8, 
wo Mefibuiiet (Meribaal) zu David spricht: 

rBTT zbi7\ bx n^ir .nö Was ist dein Sklave^ doß 

uiBB du diob um einen toten IIund, 
wie ich bin, kümmerst?^ 

Fllr den Srlilußsatz ,Waa ist sein Leben?' bietet I Sam. 
18,18 einen bticbet merkwürdigen Beleg, David spricht zu Saul: 

" 2 W nhMBia ■’TT '=:« 'ß Wer bin ich und was ist 
-psb friH nrriK birrr-B tocin Leben* [und] meine Fa¬ 
milie in larael, da icb des Königs 
Eidam werde? 


^ ttltünd' spidt mwah »ün^l «iet Mllrrdlu^ Biclit uhr^nliafto ßBlle 
m aeo LicLQfiiELoxL naG^firtir {V^l+ 1 Seju. 24, Ifi; 17, 43i 2 &im. 3, S 
Uüd 10,11.) 

■ WeinLR-qir-ii Umi ^ iltidtiD Sippe* oacl^ Hjijl'ierfiAOB ^luitli ul1l!^^Vf!rg1#i^«||Ul^ 
T&M irati. l>kn knUtcbririlidifl ntdlEi bcstKtili dU BefiArt 

dei MT uml witfl wieder ejamfll i-iitfl hFifehqUo KenJ^ltlur über 

dflii Ilttufuft. 
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Zur Konstraktlon ist zn bejwlilenj dnO dem keilschrift* 
liehen a im Hehrüisolmn meistens *= entsprieht. Außer den 
angefUlirteu Fällen sind ku rergleielien: 


r-T-is S« ‘S *Si« 'tj 
•<rispj '3 B3ir 'S* -^s-aK 'e 
^n epn ’B rnn ^-\5rt td^dt '•b 
" ist ’iTR’i’T' D ’n-n •«« mn”:u( ’a; j( 'S 
na nsy; ’S-ay ’m ■;« -O'si 
‘s 'ns na 
una;; '5 "v na 
ij^in 'S nK na 


(Eisod. 3, 11) 

(Jnd. 9, 36 and 36) 
(Jod. 17, 26) 

(2 Suni. 7, 18) 

(1 Chr. 29, 14) 
(Hieb 6, 11) 

(ITiob 31, 16) 

(Hieb 7, 17). 


Anatatt *3 kommt m&ncbmol ntrK vor, wie t, B,i 
'.bips yccK ne« n*,n* 'b (Exod. 6, 3). 


Aber oneh i ündot sic];i, fcnun wie in den Keiüiuehriftcd: 


niB* eywa '«nm n« *a 
rw r« pn obitt c-wn '& 
n^K "am osn -s 
msenn n:« p vorm an« na 


(Jes. 61, 13) 
(Jer. 9, 11) 
(Pb. 107, 43) 
(Ps. 144, 3). 


W, 56(B «)t 

Sa-ni-tu mi-no äu-ttt Abd- 
a4i-[iif-]ta kalba u ji-bn-u la- 
I^A ka-)i aläni Sar-ra [a-na] £n- 
a-iu 


Ferner, was ist er Abd- 
aäirtA, der Hand, daß er be- 
aetaen (nebmen) will alle Btädte 
des Xi>nigs für »ich? 


W, 60 (B iet an ergHnsen und au Ubersetzeu: 


** [mi-fiu arda] kalba u ** [ji* 
ib]ku mät&tl äar-ri a-na [£a- 
a-}$a 

W. 65 (L 9: 
Sa-nbtambna'Um-mi,. J“Alid- 
aä-ra-ti ardu kalbn u {n(?) [nb 
ib'äu *• ki-ma] lib-bi'lu boa 
mätat bili'ia 


Was Lat er, der Sklave, der 
Hund, daß er nehmen will 
dieLllnder des Königs fUr sich? 

Ferner, was iat denn... Abd- 
n Silin, der Sklave, der FI und, 
daß geschehen soll nach seinem 
Herzen in den Lftndern meiues 
Herrn? 
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iri Atihoj^iunj;: Hr H 


W.76 (L 

mi-du kilbp] ** mkn AIkI- 
Ä-Äi-ir-ta ** ii ti-bu-Äti-aa ki- 
ma lib-bi-äa-nu a ** ta-WÄ &l- 
rii-na alini ** &nm i-na i4äti 

w. sa (ß 

*s mi4-[du]^ fia-TLü kalbd 

ti-ri * * . i-ßfl pp-iji BÄbi 
bi-[ta-ti] äarri 

W- 8ß (B 

mj-a-mi mArt Abd-a &i ir- 
tA ardu, kalbu ßar *“ (mAtn) 
Ka-aä-Si a §ar ** (mAtd) Mi-ta- 
ni att-nu u ti-il-kii-ua mat 
äarri a-u& ia-äii-na 

W* 157 (B «): 

iDa-aa-na amlla LUM u 
da par fiarra ** hili in a-aa 5a- 
[SaJ a la-a ji-il-mi 

W. 161 (B 

u mi-a im a-fia ku kalbu iitl- 
in a la-a il-Ia-ku 


WaafkrHuad^ sind dioSübne 
Abd-a5irtEi3^ daß sie hnnddn 
nach ihrem Belieben (Herren) 
und anfgeben lassen die Städte 
dos Küeigs in Feuer? 

Wer sind sie denn^ die llandej 
dnß sie [sicli stellen?] entgegen 
den Trappen des Küuiga? 


Wer sind die Bobne Abd- 
nSirtas, Sklaven und Hunde 
des Känigs von and des 
Kdnigs von Mitani sind sie^ 
daß sie nehmen das Liand des 
Ki^nigs für sich? 

Was wäre das für ein Mann 
{Fürst), an den schriebe der 
König, sein Merr| daß er nicht 
gehorch tef 

Was wäre ich ßlr ein Hund," 
daß ich nicht ginge? 


ÄhtiUcb anch W.S53tB^^*); 2!0(B^»); 363 

(B 357 (B 356 (B «“). AuGordem sind noch an ver^ 
gleichen die SteUon, wo ur gu (= kslbn?) Torkoinmt, ä, E.; 


* W[da]. 

’ Winckler qb^netisi hitr dad undcrwans dsu Wort ddixh ^Dltrnc-e — 
¥ielldicbt mit dfiid um ücbl fDf «rdii. £f fchnicit dpunacl) du 

Wort Italbü bmid \m TerScbtlJfhcU Siani^ bald *htt im igindd cipu 
Dlsdcri^ ^nbraeqlii «q wf-rd^ü. Wle^b AmialtDiD kösnld die 
Kbwierife StflUe 3 S, ö erkWq, wa Abuer eü M^dboilet i|^ricbl: 
Ttrrr 6 luw '^.'h sfes zwn [dh deno cio SblavenbKuptlin^ in Juda*. 
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W.207 (L^*): 

Dii a mi (anillu) ur-gii ii Was für ein Diener (^at-ga) 
b'ü ji'iä-l! me a-we Ü ^iri wäre der nicht hlirle aiif 

die AVorte des Köoigfi? 

Verglelebe noch AV. 208 (L«), 17; 209 (L«), 18; 2M 
14; 23&(L Ih 

Ejumal tindet sich uft^gn anstatt ur-gu W,236 lt>. 


IL »le Bedeiitiiit!? und die Klymologle defi Verbnma 
ku]ii ln den Amariia*Brlefeil. 

Dieses Verbum kommt ziemlich oft in den Amarna-Texten 
vor und wird von W^inckler verschiedctifack Übersetzt. Er 
Übersetzt ca jklag^, untätig bleibenj säumen, vernÄchläsaigen, 
uii beachtet laßsen^ und scheint cs für eina Eadix mediüe w 
zu halten.* 

Elinc Prüfung der Texte bat mich Uborzängt: 1. daß die 
Eedoutnng dea Verbums nur gleicht nebmcii, leicht em- 
pfinden, gleichgültig sein* ißt, 2. daß hier ein ursprönglicbea 
Vorbtuu me di na gominataa (hhp) voHiegt, das durch kannnfli' 
achen Sprachein floß nmgcataltct worden ist. 

Ich will hier den Beweis für dicao swei Thesen liefern, 
indem ich znerat die Bedeutung des AA'^ortes durch YorfUlirtuig 
aller mir Ijekannteti Stellen fcstzustelleu Buchen %vcrde. 


W.41 (L**); 

Äum ina ni-i-nu-ina ga^a-U- 
Tiö u fiar (m^tu) M^■i^^’ri i- 
ga al-mi aS4iiia a-wa-ti (pl.) 
atL-ni^tum ^ i-ib-bu öu-nu A- 
»i-ra i-nii-nta-mi (Slru) knt-ta 
” a-na mub bi bl-iU-ni li-wa'ßÄ- 
fi'm 

“ u i-na mA-mi A an ra (alu) 
Sn-muri i ru bu ^ u hii-bu 


Wenn wir e* leicht nehmen 
und auch der Künig von Ägyp¬ 
ten es leicht nimmt in Be^ 
trefF jener Dingo, welche an 
uni verübt hat Azira, dann 
wird er die Hand gegen unseren 
Horm richten. 

Und wenn nun Azira in die 
Stadt Siüjyra einziebi und 


Mit duft Nachträgen lilt W mwfiimml iö pTcraacIdäHlgtitt* Tlif- 

hfdBert — ühflrBBtit f^llü durth ,to nttcfp Iflt&pQt, k« griaredV 
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IP. AhhMiL4lTnuB J U. iL M111 tf- 


nS §ii-nu A ^ M Eb-bi Su 
L-ua bit-ti ia äarri bi-ili-ni n 
aä-änm a-wa-tl (pL) ^ an [oi ] 
tum bl-ilbni i-ga-al-iuj 

W. 53 (B «): 

^ da-iDi-ik-m! ^ a-na 
pÄ-ni feam bili'ia i-bi li * * Abd^ 
a4i-}r-ti kalbu i-im-ma ^ ip-tii- 
ib Sa at m^tAti Earri bili ia a- 
na feft-fiu a fea-al a-ua (mita) 
ma^SQ 

W. 54 (B «)i 

** ft-us mi-DiiD k^-la-ta u 
Ia A ** ti bu a-na Ear-ri etc. 

W* 55 (L 

U-ul ta-lfA fil-mi a-na 
ardi-ka änra nia dannat na- 

krilta etc« 

* am-nl-Di ta k^-aEmi a-aa 

mAti-ka 

W* 6& (B 

at-ta bllu rabu u nl fa- 
kfl-al-mi ü-tQ äi tp rn a- 

ZIU-Q 

W. 59 {RoBt. 3): 

A-mt nia U ka] bna ar-ni 
an^DU n 


Diis auch tun wird Azira nach 
seinem Herren im Hause des 
KiSnigs^ unseres Herrn: Wird 
dann wegen dieser Dinge unmr 
Herr es leiebt nebmenf 

Ferner^ gefällt dem Könige 
meinem Herrn, die Tat Abd- 
aEirtas^desHundes, wenn kom¬ 
men die Länder dea Klinjgs^ 
meinea Herrn, an ihn (in 
seine Gewalt)? tTnd er nahm 
ea leicht* in ßetreiF aeincs 
Landes? 

WAruni nab me st dn es 
leicht und sprachest nicht 
Kiim KiSnig?^ 

Mögest du es uieht leicht 
nehmen wegen deines Dieners, 
wenn ** mftchtig wird die Feind¬ 
schaft . . . über ihn. 

Warnm nimmBt du ob 
leicht wegen des Landes? 


Du bist ein greGer Herr, 
nicht mögCBt du es leicht 
nehmeu wegen dieser ßot' 
Bchaft. 

Siehe, da nimmst es leicht 
bei dieieui Vergeben. 


' VpL *neh Z, Ifl, 

• EHculbe Pbratn k<m9inl incb W, hl [B T Vor. Vtl, meh W AS 

(B **), 34, 
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W. «4 (B «»): 

** [a-iia']kii (?) aä ba-ti u 
i-na [lib-bi nLabazi-] 
Ui la-A Mi-i a-ga 

W.71 

ti u-til ia-kii-uUiui iar- 
ru bMi a-na ibÄbtÄn{?) a-na u 

U-ul ia-ka'biul äatl'Bl bi-li 
iß-la ali 

(amiliiti) ftb-[bii-]ibuu pa- 
an nn Sum-pin k^i-at ßnfm ü-öa 
gab'bi itia ali niäü na-^a-Di 
ia-na a ua 

U a i^ kxA fiarru a-na ib-äi 

ft-nn 

^ i Du-ina IfJi-bid-ini a-na 
pa-Di Sarrl la-a ia-ka ubmi ßar- 
rn hlli-ia a-[aa aj li 

W. 86 (B*): 

pa-na-nu ua[krüLu A-]na 
alani ” b^-^a-obka u Ifa-ls-ia 
an-na-u i-na-na du-ab- 
[bQ rn] araiitt rahifi k& u 

la kn al^Di-ßu a-ua äa-gn-an 
a-na ma la-ka (aln) Ul-Ia-A» 
ßam-ma ki-a-oia ka la-la ete. 

W. 94 (R *5)^ Es,: 

a nti-ii B^a ib na-da [an] 
(ala) $a-tnti ra aal ia- 
ka-til ßarru a-na i-biäi an- 


lah dt7^e da und nabcno aa 
laicht (bin glaicbgUltif?) in 
motnor Stadt and kann nicbl 
hmaUBgehan^ 

Und nickt nchine es leicht 
der Künig^ mein Herrj mit 
dieser Tat. 

Nicht nehme ca leicht 
der König wegen der Stadt! 

Unsere VJitcr^ i'rllbcrj wenn 
es leicht nahm der König 
wegen irgend einer Stadt des 
Landes, eo aachten sie Zu¬ 
flucht nicht bei ihm. 

Nicht möge der König es 
leicht nehmen wegen dieser 
Sache. 

Wenn es nach schwer (?) ist 
dem Königi soll er dennoch cs 
nicht letcht nehmen wegen 
der Stadt. 

Früher bedrohte Feindgchaft 
die Sutdte deines Statthalters, 
und da nahmst es leicht. 
Siche Jet^t haben sie Tertriobon 
deinen Beamten und genommen 
seine Städte für sich. Siche, 
sie haben geneiDmcn Ulam^ 
wenn du unter diesen Um- 
ständcri cs leicht nimmst etc. 

Siche, Ba-ib hat übergeben 
die Stadt Simvra, nicht möge 
der König es leicht nehmen 
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Itl^ : D H HAilir. 


nii-a i-na^iDa di-ka (aniiln) 
rabiHiti iam-ma t na-nn ^ b- 
ta n Bidm^ra la a ji ssi am aIk, 

W. 119 (B "Oi 
* b ß jhkadnf?) äaiTa biJi- 
j« ^ i-na (nia) Oab-la umti-Sa 

W* * 133 (ß 

® ßt3:i-n] ni mi ka-1a^ta iS-tu 
(aia) ijtt-iaa-ra 

W, 134 (B 

Ifi ta Sa Sa(?) la i-fea al fiai-- 
ru bllida 

W. 143 (B Ba.: 
u laa ** [i ]gu-ul Sarru bili 
ia ** jls ib äi aa tii 

W. 150 (L : 

U la it t-ku-aJ Sarra il-la 
ÄÜ Äu ifi-ta m4ü §u 

W. 28ä(L»^): 

^ a na-ma ki i-b-am * ka b- 
Ul ß'di-nti jl-i-mii'da iarra etc. 


wegeo dieser Tat^ da man ge¬ 
tötet bat deine Beamten. Wenn 
da ea jeUt lefcbt nimmst^ m 
wird Biljnra nicLt bteibea ote. 

Nicht nehme es leicht 
der König, mein Herr, mit 
Gebßl, seiRor Dienerin. 

Warridi nimmst da es 
Ui eilt mit SiiajrR? 

Wegen dessen nehine ee 
nicht Jeiclit der König, mbin 
Herr* 

Und nicht nehme es leicht 
der Königj mein Herr, wegen 
dieser Tat, 

Und nicht nehme es leicht 
der König mit seiner Stadt and 
steinern Lande. 

Siehe^ so hast da ee lei eilt 
genetamen- Bis wann soll der 
König diese N nchriuh i erfah reii V 


Ordnet man idla diese Formen nach dem Schema des Ver^ 
bama, so ergibt sich fttr das Perf. (Perm.) folgendes Paradigma: 
3. qaal 53,10.* 10.=» 71,75.* 181,45.» 

3. qa Ia ta 54, U.^ 56.3L» 57,7.* 61,15. 73, Es. 32.» 86, 26.» 
31.» 101,13 »33.» 133,3,^ 

1. qa-Ia-t! 64,^.* 

Plnr. 1. ga a-ia-na 41,29.» 


^ a-na, * Ab#Qlul. * Ab^fibroch^n- ■ Äül iito. 

* VgL noeb ka-k-at ISO, 26 . 



A«&liica. 
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Prät. und Präs.: 

3, Uku-a] 134, 67 
i-kti-ul läO, 41 * * 
i gn iU 143, Rs. 14 ^ 
ia-ku-ul 71, 25.^ 34.^^ 94, Es. 17* 
ittku-l 71,59.^77* 
jikala 119,5* 

2* tft kii(?) nl Ä na ia-5i 59, 34 

tu kal 59, 39* ta-k^XalJ a-tia iaii 59,25 

ta-k^ al Ö6, 48* vgL 65, 12 
ta-^A 55j 13.* 56, 45.^ 

Schon ans dieser Üb^raicht geht hervor, daß wir ea hier 
mit einem intranBitiven Verbum zu tun habon, welches bald 
absolut gebrauoht, bald aber mit ana oder i&tn, seltener ina 
Tcrbnndcn wird, wobei es in einigen Fallou zweifolbaft tet, ob 
nicht ina oiufaeh lokale Bedeutung und mit dem Verbuni gar 
nichts zu tun hat. 

Eine sehr hübsche Analogie für die Verbinduug dieses 
Verbums mit a na bebr. S) bietet das Hobr^ißclie, wo ähn¬ 
liche Verba ebenfalls mit h verbunden werden. So wird nz 
,Mißacbtung oder Kichtaebtung empfindon^ stetE mit b und nur 
einmal (spät) mit dem Akkusativ yerbönden (Proy.l^B).* Dea- 
gleickfin wird (syn. mit ns) stets mit b, ebenso pnu 
meistous (selten mit bjr) Tcrbundeti. 

Nachdem die Bedeutung des Wortea, wie ich glaube, 
absolut siehergestelli ist, so bleibt noch die Elymotogie des 
Vorboms zu bestimmen, leb eatae nun dafltr die Wurzel bbp 
an, die gemeinsemitiscli ist und ursprünglich ddebt sein, ge¬ 
ring sein* bedeutet. Ans dieser Gnuidbcdeutung entwickeln 
sieb die weite reu in don abgeleiteten Formen yorkonimendcii 
Sinn-Nuancen von selbst. Im BabjIonisch-AssyriBchen kommt 
aber die erste Vorbalfonn (abgesehen natürlich von den Amarna- 
Testen) meines Wissens nicht vor, aber sowohl das Adjektiv 


^ Hit Utn- ■ Hit »'Ol. * Mit i-uii. 

* Ed Ut fehr wühl loi^glicti, däC Lb der SlcÜfc Proy 1, fi: rasn 

TO lütei dm« Wort 19 die Mamot» tod to ftbzulolMn Lat| 

deob die Beton nof d-w PonüültmaÄ konriicut »oph bei leftiso jod Tor. 
Ygl. (P 4 . 37, SO} nod ^ (Hioh 0, S]. 
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m. 111^4;^ IK II. U aiUr. 


kallu jgcrhig, kleitii^ elc. ah auch di6 Intoasivforin 11^ i kill- 
Ittla tHcIipiäJicTi:* etc. 

Ich tn^k^htc nun die Verinntnüg frechen^ daß die 

Form doä Verbntnöj wie e& nna in den Amarna-Bricfen ent- 
ge^^entrittj unter kananüiaehoTn Einfluß gebildcl worden hL 
Um dieses xn vefanseUaiiJicljen^ setac ich das hcbrttische Para¬ 
digma der mediae gemlnatsc nnd daneben das Schema dieses 
Verbums in den Amartia-Briefen hierher; 



’tii'p;? 

Ztf 


ka-la-ti 

— 



3sn 


ka-ln ta 

ta-k& ^l (ta-tu'ul?) 

-C 


= 5 ; 

fri?!] 

kal 

in-kal und ia-knl 

PInr. 





i ka-al und bka-nl (ji-ku-la) 


[tJlS"?! 



ka-nda nn 

ür-'sc 

[□niV|5] 



„ 

— 

^32 


12 b; 


— 

— 


Ein Blick gentlgtj nni die Oberzeugtnig hervorssurufeii, 
daß Wir in deoi Amarna-Schema oino genntto \^'iedergahe des 
altkaimnUiseiien Verbums baben^ das Im weseiitliehcn im He- 
br^liachen in dem Da|i[iclparadigma des transitiven und in¬ 
transitiven VerbninB erhalten ist 

Es ist vielleicht angemessen^ die Resuhate dieser Unter¬ 
suchung bior Kusammoimiifaaseu: 

1. Dk Bcdcutnng des Verbnm kdln in den Aiuarna- 
Texten ist gleicht aehmeUj leicht empimden^ gleichgültig eein^J 

2. Es wird verbunden mit ana (hebr. S), lÄtu (bebr* [^) 
and seltener* mit ina (hebr. z), 

3. Die orsprangliche Wurzel iet hhpt die gern eitisemi tisch 

ist und flcicht^ gering hedentei. Sie wurde aber mich 

kananiischcn ParadsgiDen niugestaltet and von Schreiberti als 
btib^doiiisch behandelt. 

4. Die erste Form des Verb ums, die im Nord- Und Süd- 
semitiaeben vork&mtnt^ findet flieh meines WiBEena sonst in 
KeiJschrifttexten nicht. 

5. Die Verbindnng des Verbums ^alu mit a-na bat eine 
Analogie im Dehräisehen, wo die Verba ^^z jgcringaehltaig be¬ 
handeln^^ -jSb jSpotten^, prv ^verlachen^ mit b konstruiert werden. 

^ WlnvIcUr* ^VürnmchlEttigipii' Ul nlühl davon in 

ödtfr par hkligeu' atuBaMhallcn. 
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Ö. Die Formen diese» Verbuma in den Aiimi iia-TeKteii 
zeigen genau die^elLicn Fermen wie die uicd. gern, im HebriU- 
achen^ mit denen »ie gewiß T^nBammenhiingcn^ können s^ber 
nllerding» aneli ab die Praes. und Praet.-Formen des Verbums 
nied. waw iui Baby Ion i&eli'AaisyrifieLeri gedeutet werden. Es 
liegen aoiuit kiuianiiiscb-babjlüiiisL^kG Mii^ebJürmen vor. 


IIE 

Ick bin von JnristiBckcr Seite angefragt worden, ivle die 
beiden Worte yri so tiberi^etseii seien, da die nieisten 

Übersetxer in der Wiedergabe der Wörter Bckwankten und es 
ftir die Festste Unng der rcektegeseliielülichen Talsaebeti wicktig 
sei, die Eedentung nnd die Etymoloiio dieser ^Vortö an kennen. 

Im folgenden soll nnn vereaebt werden, eine Antwort auf 
diese Frage s;u geben und ick beginne mit einer ZxiBamiJj.cn- 
fitcllung aller im alten Testament vcrkammeudeii Stellen] denen 
ich die Übersetzung von E. Kautzseb beitkge. 


Kxoi, 22, 24: 

':pn r« '■ei? r.M :rhr\ ck 
v'rjf vh .Tnr nh 

1®3 


Leviticus 2 », 3 ü— 3 T: 
p. . .. 'irx^ rrpn 

n'3ni!?Äi |rn *ccz nw (ä*) 

“[^zk |rn *6 


Wenn du jorannd aus meinem 
Volke,^ einem Armen, der bei 
dir weilt, Geld leihst, aö be¬ 
handle ihn nicht wie ein Wii- 
cbereri® ihr* sollt ilim keine 
Zinsen* auferlegon. 

Du darfst nicht Zins und 
Wuicber* von ihm ncbiitcn... 
(3?) Du darfst ihm dein Geld 
nicht um Zin» geben, noch deine 
Kahrungsinittel um Wucher.'^ 


* WürtllcjL, ni-th ßllg^npieai AülTHdsoD^, iitmäluviii 4^ Jemand auh^ 

ilt ZniifltE. TcL ahers«LEe M,hcr Yo^kiHenotSCirt inSiun brh «i 

fiLr AdjgktivbLlduüg^ VOD C2 «n^lie. VgL R. Dwöt'Ak Ln WZICM^ Bd. X1V| 
S. 176 und danellHt Ajnn^ 1 . 

* pWucIlrf^rei^ ul niirich%j « ll«ißt wOrtlldi: ^tahlLfir^ DrSn^^r*- 

* D^r Fbrfll «nü nBcli Ulinxjdifcber r^hblni^clieT DetUutig ^in Verb^Jl 

für Alf« Btiiiü'ilLgtch (KoJ^jnr^ EteJ EnUiAliE!]- 

* 8 ft|j<UiAghiU; tnx ain^ -saaciv, 

* 84 )piu.BginI a: bei sal äd 
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Zlt. AbkukdJiLBi; IP. H. M 


Deuter. 93^ 90—21: 

=‘|CZ ynK^ "^Trri »h 
-IZK TZT ^ 




(2(>)Von deine p Vcplk^geoos- 
sea darfst du keine fSipaen 
nehmen^ weder flr Geld neck für 
Speise oder fttr irgend etwas an¬ 
deres, dos man anfZinsen leiht. 
(91) Von dem Aosländer dnrJät 
da Ziuaen nehmen^ aber von 
deinen Velkagenossen darfst 
du keine nehmen.’ 


SomiL sind alle im Penlateueh vorkommenden, auf Zinsen 
bezüglichen Voraehriften zuaainmengeetent. Von den Propheten 
spricht lediglich Ezeeliiel vom Zizisennehmen. 


Essechiel 18, 8: 
np" vh FTTTyr^ jr/ kS 

18, 13: 
rtpS jr: 

18, 11: 

npS i6 r.*37:ii *^5 


Der auf Wucher tiicht 
leilu und keinen Zins nimmt' 

Auf Wucher auäleiht und 
Zins nimmt. 

Nimmt keinen Wuchervor- 
teil ond Zins. 


' Die Epi^iig wGrtllchfi DlieilCtxrittg aittÜ Imütcnf «(äO) Da iollüt nicJit 
^ipifik luferlfigtak JiiiQEu Va1kl^i>iiojifrciif ZLudu-n fUr Geld« ZiiiEcu 
iüT Spckäie« ZidAflii für it^citd dar» mxd auf Zinii^ti leiht. Dem 

Amländcr dadiU dü Zinit^n aaferleg^nr deinen Volh^nnssi-Ej Mhttt «Lirfipt 
du kclud Ziuedii aufEfhem.' 

Andere faweii die Ta^mtui (die ajAmfiiichen ÜNnelver) und lal- 
mddUc^eu nud rahLInliiicLep Oel^skrtiiD dleHü SleUe. Idiicm eie daj Weit 
nli ^up|]e]l traiiJitl\r (d. h. katUAtlir} auaehedp ahcre«t£ 0 D eie; «.Dll 
üü-ttit nielit VerauliLBEiaDg delaep VulhHi^eiiouea Zinsen xn aahmea' 

oIcl "Ea alio cid Verbat wnt^ bdl Volkei^diiäcu düfZiojeci SU boi|ren 

(rri^ rmaiD - di^ircn darf tuau btil Ainetu Aiu 1 lidd<Eir eich 'Geld- auf Zinaen 
bar^^u. 5 ie i^hen dabei ven der VarauwlEUti^ autp daS im übeiUünijf 
wirE« das ZinKnuehme» au TerhlelieuT oachdt^m «pi bereits au den xwei 
ail^nibrteu SteUua geacltEhiui war. Die Septdafiula ülierfeiil durchweg 
"JZl durch reiie^ ujid n^Tti ilurch sXtevaop^ 

* Die Rede ilt Tad dEfti FroUtdEd ltdd RccbtictLaffeiieiir hxw. tün dem 
Nichtfradusrn uod Kregler. 
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Ezechiel 22^ 12; 

mpb Wueiier und 2in& \m^t du 

gemitjimeiu 

Antkrderu koroml ntir noch je eine Stelle io den Ptinlmea 
und in den Pp^>Terlj1en Ton 

PsaIidcti !Ö, Ö ! 

frj »tb Der aein Geld nicht um 

ZiriB gibt, 

Proverbifl S8, 8; 

frnb n^arjnsi‘^S33 :nn Wer eoin Vermögen dareh 

Zins und Wucher luchrt^ der 
snmmelt es für deii^ der sich der 
Geringen erbanoL 

Ans der Vergleichung der Überset^fang mit dem Original 
texte wird luau ersehen^ dnO bald das Cino^ bald das andere 
Wort durch Zine oder Wucher übersetzt wird. Von einer Kon- 
Sequenz in der AniTaHsung dieser Worte kann niebt die Kede 
sein. Die von der Septungintn gewählte Wiedergabo ist kon^ 
seqnent, aber recht mechnni:aob; denn paGt otymologi&ch 
wenig als Übersetzung von -]k und ::XKvaqjj6; kommt in der 
Bedeutung ,Ziiisen^ oder ,Wucber^ niejoea Wissens nur in der 
Septuagintn vor und ist dem hebrMischen r’' 3 *'.n pVermohrting^ 
naebge bildet} also ein FleonasmnB von 

Man muß auch die Frage aufwerfen, ob man aus ety* 
mologischon Gründen Ursache bat, das eine Wort durch Zinaoii 
und dos andere durch Wucher ku Übersetzen. Das Wort "^3 
(n^äek) kommt von der Wurzel naäak ^heißen^^ das Wort 
von der Wurzel rabä jvermehrend Mau konnte also 
geneigt aein^ ndSek durch ,Wneher^ als jdng Schildigciidc^ 
wiederzugeben; andererseits darf nicht vergessen werderip daß 
tarbit dem Etymes nach besser zu ,Wucher“ paDt^ das ja 
mit }wuchern (sich vonnobjreTi)^ zttsaiumenhäugt 

Eä ist ober müßig} etymologiacbea Phantasien naoli- 
zugelien, solange nicht festgestclit wird, ob im jüdischen Keeht 
überhaupt ein Unterschied zwischen ^Zinsen* und ^Wuchcr^ be¬ 
stellt; denn zuerst müssen die Sachen and die Begriffe existieren 
und erst daDii komm du die BenennuDgeu und die Worte. 


IG 


IbluJkdItlüf t D. fl. KiLli r. 


Id d&r Tat exiaticrt im jüdiacbeD Reolit der Unterscliied 
niciit. Das ZiDBeDnebmcfl i%i nicht geätattet^ aclb&l Im kleinsten 
Aasinnde nickte ee ipso und iu viel hDlicroin iirado sind 
w DO hc rische Zinsen verbnjten- Was ivucherischo Zinsen he^ 
deuten oder knrz^ ivas unter ^Wucher* aq verstehen sei^ Ist leicht 
und schwer au definieren. Leicht^ insofern^ sie eine sehtldigende 
soziale Wirkung ausüben^ seliwer; weil man nicht wciO^ wo die 
nadi unseren Gcüet^en erlaubten Zinsen aufhOren und wo der 
Wucher beginnt Da also im rnosiusebeTi Hecbl dieser Unter- 
selned nicht bestellt, well Zinsen zu nehmen Qherliaupt ver- 
hoten ist, so können diese beiden Worte niebt die Begrific 
/Zinsen^ und ,Wucher* ausdrEicken- 

Mi t der Frage, was diese beiden Worte bedeuten und 
worin aie sieb voneinander unterscheiden, beBchäftigt Eich be¬ 
reits die Miechna im Traktat BAba-McziV, Abficlmilt V, aber 
der Versuch, einen Unterschied zwische ü ii^äek und tarblt 
zti konstruieren, wird von der Oemara mit Recht zurUck- 
gewiesen-^ Ein werterer Versuch, unter Hinweis auf Lev. 2», 37, 
das ersterc auf Geld und das sweite auf Speise zu belieben, 
wird mit Rücksicht auf Deuter^ 23, 21, wo n4äek soivdIiI von 
Geld als auch vou Speise gebraucht wird, cbenfallz abgekhnt. 
Nach dieaer Diskussion kemml man zu dem SchluGr d^ |C8 
kein ndi&ek ohne tarblt und kein tnrbit ohne nd^ok gebe, 
daß aber beide in der Schrift gelronut werden, um dadnreh 
ein Doppel verbot ’irz "‘Zjjb) auz ade Uten*. 

So wenig befriedigend da.s Resultßt dieser Diskussion iat, 
so steckt doch darin oii] Kürncheu W'ahrheiL Wir müssen 
nlimlick jetzt nochmals auf die Etymologie der beiden Worte 
zurllckgreifen und uns eriuuern, daß ndäek ,BiO^^ und tarblt 
,Veniiebrting* bedeutet. Roido Worte bezeichnen aber zwei 
korrclate Begriffe, die beide znaaminen den Begriff 
,ZinBen* definieren^ Mit audercü Worten, u^&ek und 
tarblt heißt soviel wie ,^&c1iruiig und Melirung* — 
jZinsen*. Wir Imhcn hier also eine Art ev Die Zinsen 

* Vfl BaIiU Trjtktit FeL 

■ Aram. oniapriebt der Wuttfll ^3 Ülfl Wnj^öl ras (jirtb. ,b«IJJanp 

T^rlctieDp bcacbMig«a^ In 4tr Tat nfkBlrt dar TaLaiud B&Ia-Mük. FuL COi- 
äM Wörl 'p: ful^flmJeraiaCflTi : .tr b^siAt ibop indfini er von Lüin iiLtnbaLp 
er Sbm nicht baV (i'rt* >eVi Vfr hth n'^a npi). 
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bchsidig^en don Besitz des einen und vcnnetirtin dcu dt^B 
anderen. Man kniin sich ia Wirklichkeit den einen 
griÜ" ohne den andoren nickt denkeTi. Wo alao -[ca vor- 

kommt, ist einfach dareli iZinsen^ an ttbera^lacn; du liegt die 
volle Deliiiition vorj und dort, wo nar nd^ek gebniucfii iiVird, 
wird eljen nur die eine aeliHdigende läcite der Zinsen 
sonders hervorgehoben. 

Solche Bedangen Iv Sii ^latv aind iin Sejnitisolicn gür 
nicht so selten, wie man meinen konnte.^ 

* Älkuliclift koroaipn im Sumitiich^n Tli>lfoch »or, «■ 4ßr Uopp«!- 

aufilratfk for ,}lix34|i!Lr; iN^bm^^n and i. 13. K.id4L ü: 

jrni M1Z?D "CI ^mn llanut der cli llindel Irciilfr {im 

^ur Frau) udor ^abli.läO*; \nm mcjü 3 ]ic rmn ,hicr haud«!! 

en lieh um Gai^iüfeikuiidUp dort aber utii Ei^ndul^ 

Fdr fUaudcl imibiii'^ ii^t mm ]ri3i hss, mmm. aoi odir 

rtitii d. h. duncbwij?» .n^Srruen umJ ^ubni*. Mäü miüt ain^l» frtf 

,Haihd0l»|Hldt«;«' laoai npa hs erpTT |^Kum. Kahba 35>). Damit iit ba- 
hytoniKh kmipu ^ikiia nadiuu il mi|farrn pGild, du Im Ttnndsl kar^ 
piirV {= V u". ~r^ Gun.Id] auBJiiiimi^iiauiitiDllciii. AucIj im AxAbi^ifibf^li 
lagt man filr ^liaind b]^ ,Kalif Utid Verkauf'^ CHlct ulKjih^ 

in d^r Wendung jUp "S\ Vgl. 1LU<U 

bei Mflinmniilüs pOTjtnort^ üöd TthyTrhQnS^. ^ f'll' 

«QujinlLlBV. 

VgJ. auch Cnueifnrin Textd^ U, 44, Z. 4 IT. i(b[!l B. Mi^ilüncr^ Aj- 
ftyiiol. iSlud. 11, B. 45^ Miti. d^r Ynrd. Aj. G. l^L lo): a-ua aj'älti-tiiu u 
UJH-tii-Gtn idju ai-wm-lS ,i>tö N, N. und dlö K, N- lial N. K, »nr Ebo 
am\ Gi?ni ^Kiicb nft gtanmnion'^^ w^jxqi äliüaanär Anin. I lati Kecbl bi- 
iriRfktT t^. h. dii* Frau i^l; Aiilat.u nnd der ^lauu nidlu. EftudiS an- 
ULtümcngfiunmixii^n macht ipnil div Ehe AUl^' 

Mein Ynrihrteif Koll^ff« Dr* Mai J^Umik ma^ht mich puf llbn- 
lidio E^rtf-bfilnangen Ini IndogcnnaiiUcbcn aurmerkum, wabal folgende 
-^telln AELP piatua Kqtbjpbrnn Ynn baflündBrcnl InlpruaPa iiti (7 CD)± 
GWw Ju4 Ta^\ laÜ |»tC^'a^u; a^i lk^Tt4v^;£ ll ^ 

QftfliPK-: tajrh Tijt ÄLiipiii^; *.. m I* l-saviM i^ik^rfcrt 

tjTÄpai, jRpl tflrw ^Äpü'rfpeii Xg aal aa‘JfATlpou 5^| , ** ai 

aai EQtrVp l|iA^ Xf^orvt«; uwizm, it ttiSi ln^X tti it aiaaiav aal 

aSiaov asE aaX4v aal aal aaaav. Vgl. 

P. Piar, Blndtun xtir ipracbllcbc^n WilrdLi^ung CbKatian Wolda (Eialk a/Bp 
8. 78p wo tjr b^llAliptet^ dad vor Wulif keine elnbifillkha Ent^ 
aprachung^ fOr den Bagrifl qdiaulitAA Em DeatAeb^li bttatAnd. lo dar 
FttCudte iAgt ITT ßo au eilt noch Thumuhu icn H«giilT df>r QnaiiitLt&t 
durch Ms3S4'*p^ pdsA GrOdo und Kleinheit fiiia#a Dingra** wirdi*!^ 

aiigebi^ii (Kinleitnng ln dio V«rnunftK^kro 1TJ‘. 

K^taiu»||^. >1 rkli.-kl^l. ist CLllI lt<l. A. Ai^k. ^ 
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IIJ. D. E. Kftlltr. 


Eine iiiterL^Bf^ftnte Anal&gte für die beiden Worte tßrbit 
und ndäek bieten die Keilinscbrirten. Ini Altb^byloni^clien lioißt 
^iljtu ^ZicLBeii^, iiii KeababyloniBcIiün sngt mnn diinebqti amU 
Liubollu.^ Wiilirend ergteros toti der Werfel e^ßpct (e^eUa)^ 
^binznfÜ^CD, mehren* * (Iiebr. PjS') abgeleitet werden muiJ^ ist 
dafi letztei-e auf (jabiklu ^verderben, rninieron^ (liebr* bsrr) 
sorllckzuAihreu — alBo genau wie lui llebräUcheni nur daß 
dort beide ßegrifie zü einer Riidieit ^snsainiuoii wachsen 
gegen sie iiii Bubylauischcn nur getrennt wrkoinmen^ 

Die beste Übersetzung der beiden ’^Vurte lielcrt daa Tar- 
gnm OnkcIoSj, das an allen Steilen sie durch 
wiedergibtj mit Ansaalimo Top Deuter. SüSj 211—21, wo ti4Sek 
flureb und Proverb. 28,8^ wo ncäek durch das etymolo¬ 
gisch verwandte (jBiÜ, Beacldtdigcn*) überaotKt wird* Zu 

beachten ist dabeij daß beide babylonische Wurzeln ins Ara> 
ndiische hcrtLbrrgenomiiien wurden sind: die Wurzel e^Spu 
in dem in der Note 2 angoftitirten Beispiele und ljubullu ln 
aram. 


* finnullii m ir^n TeiLÜlil Eich TTic EHidnctTiÜ xeI YjjL i^r. BÄSkti. 

* liiL nfll3y1aiiSicii-A!<jyriiclit:ti äfe!pu (e^c^bu) 

in ilr>n p-bj^cilt^tECilfin Farm^'.n. Dar SabitAntlviim ^iptii (^ibtu) 
kelQl ^uwAcbjif UGhrung d{!>a BEülitsc a, %w.z 1. an Vk-Ii^ 

Mqhitiik^ Elcfl VialuUind«'^ ä. r^iüJürtrA^f vitn Gialil und GfrlHrH' 

wLTt^ (i. B. Gfllrcldü) le irlelcker n^doutnii]]^ mit dqui {inlkiilln 

(Kfr HWBi,BUaji Ks iit na Sr b^^i^ SSwedi'Sp dautit h«br, "p 

acuaEainfitgc<fllellt trcrU'Hn mnüp wia Nchiin tocj. aoderer BrIW 
worden iftl. EkciiAo ftifritär hi tuir akcifp daJä damit au^b arnm^ 

zuianiyiqiikATift. DEr^^Wort kommt in dian TAr^miutit iiu 
Talmnd ¥kfsft im ßjriffibfrn bHnßg T&r nnd ln^dentot in PpaI d. b. 

^etwH^ gdinben ii«ibmon\ und Lm Apbcl ('^1^1) ^Dorloben g^-bclk'. 
liit^asMirLl iül fnlgcndc fixsUe {Kiild. Fa]. an pro 

K^irec’ß KTH wpT!:>ifr^rrrrn xiOT'hK «riiia ,Maa aoÜ ilebc^r (Lu Jiet) 
Evm^ Tocfhl^r (iüj Slckvln Kum Akdienen) vcrkflafrjn, aIa G«ld anf 
Ziutoc Aitib äiiftlai b-Bii+ donn fioinE TookUr T^rmilldriF't (die SeknM) 
Und gl^bt frti] KUAt dis ZLulan ak^r v^ruiebran pJe fartwKhreild^ Dintm 
Sttdiü xelgt aqcb den Wrg^ d«n di«io Witrt«! nua dam Bak^lbnlK;Lc 4 t 
Sru Araninbcka gcDOiinnien liAt Ann d^r kakyl. tVendnog ^Iptn atjup- 
pu iZSnJ^o binsufQgrn' erblBlrl sick dw ATHmn ^ Und Vef' 

luelkruujt urlim,Qtii% bzw. ,&uf Yermflkmiig' jgebcii^ >— Diupnr Ckorgnti^ 
bawrl^t Aueb, hJaU man eben xiinvrrxiiijlinbc Darlabeii JM^Iten gewüliri kat 
lind dukhcT erklärt aidi, did* dieflo Wurzel im Amniaiadieia eiufu-k Juihim' 



it-pnimEft. 
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Icli fasse die Keäidtat^j der Tjntorsuchuilg Litt : 

1. ri'‘ 2 'irn “[u: bedeutet ^^limng und Melirtuig* uisd dieser 
Doppelbegriff ist der Ausdrutrk ftir 

2. Die Übersetzung ,Zmsea und Wueher'^ ist falsch^ weil 
der Begriff von jWticber* im llcbrü tuchen gar uiebt vor kommt. 
Die juriatiaclio und exegetisoho Diskussion dieser Wolle jm 
TalTUudj bei der der liabbincu uud KiiriiYterit envöigt sieb als 
rcelit Ulierdü^sig und imfrticlitkir* 

3. Dein r-a'ir CDtspriclil bnbyL $JptUj, dem ysn babjl^ 
bubullu (targum. 

4. Die Worte jlclboiij borgen^ und ir^bi-n ^Ziuseii^ 

sind babyl. ]Siitlehuäugen. 

5. Dos Semitisdie hat eiue Keiko von sehr iiiteresi^onteu 
Uuispielon fllr das Iv hk 


IV. iiriosse» zur TUeot-lc tiud Praxis hu ahbuby lau [scheu 

Keckh 

In den illtteiluugeii der Vorderasiatiseben Gesellscliaftj, 
190öj 4 iß.2b — 71) hat Bruno MeiBsncr einen sehr daukens- 
werten AutkatZ;^ ^Thuoriti uad Prosis iui altbabylonificheii RochP 
betitelt^ veröffentlicht. Die Theorie bildet selbstvei^stiLudlkli das 
Geeetzbueb IlamiuarahiK^ diu Praxis ergibt ftieh aus den ähIiI- 
reichen Xouiraklen, Prozeßakten und Driefeii, die aus der Zeit 
JISDiinui'abis und seiner VoTgünger und Naclifolger stacimeu» 
Meissner hat alle ihm zugäuglleheu Dokuruento durchgoseheu^ 
sie in der Reiheofolge der Paragi'aplien dm Hauimumbi-Gegetzes 
geordnet und die sich aus den Akten orgobenden IkecbtsfUlle 
mit den Vorschriften bei Ilaimnurabi verglichen. Auch einige 
Stellau der grammatischen Serie ana ittiäu^ die ihre Beispiele 
dem altbabylonisebeü Hecht ontuebuieii^ bat er zur Vergleicbimg 
herangezogßii. 

leb mUchte mir erkubecij einige Punkte der Arbeit in 
bcsiiig nuf ihre jori^tischen Folgerungeii zu prüfen, tlnd ich 
beginne sofort mit den von ^^loisaner zueammcngejitellten Ver- 
gleidiuiigcu. 


lod«MUst. Nülian eff6|itl tind »ipitl iMi aüeli tiuliuna 

(K^T3fi) Küi ilfl]]] Üjilj^lübUpIjüa bfirObpr^aoniui«D K* Ue^gt in 

d^p WAodprlllij;^ dÜpfier Wartttr t>ili S'ieck Kiilliirj^citJiichU?, 
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111. AbfaitiiJiiifT a ü. )rf ftlJ f r. 


S- 27, Zq iS<sn §§ 3 rnid 4 benerkt Meissner: ,0b fubclies 
ZeagnU übrigeQs immer ho atieng bestraft wnrde, ist froglicL In 
einem Ädept]<msprozesse akzeptieren die Riebter die Atiasagen 
der beiderseitigen Zeugen nM\t und acliiebcn der Angeklagten 
neck oinnial eine eidliche KJarlegung der Saehe zm Yen einer 
ßestrnfung der Zeugen ist aber nichts gesagt; »llcrdiiige geht 
aus den Akten Hicht Iiervor, wer reckt und wer nnrecht hat/ 
Ich gehe hier den ProzeOakt nach der Umaehrift und der 
Ohersetzang Meissners^ nur daß ich mich unter ßerllcksicJiti- 
gung der von mir festgestelJten Bedenttmgan der Partikel ma 
luid a die genaue ayntaktisclie Fürmulierang wieder beratellc. 


Coneifortn Texts, VIll^ 12*^: 


■ I Aniut-(il)äjiniii;ä iiMat(?) 
(iJ) §aiua^ ci-na Um- [mi AJ ra-ab- 
tüui * ama TÜIt-US ir gii'Hm- 
luu * daiaiifi dt-nani u-ia |>I-^u- 
i^i na4ntiia ' äi-na a (il) 
SiLiuo^ u (it) Raiuiuän ^ a na 
tu-iua-mi-tmu ^ i-di nn-tnu 

ma h^ir (ilu^ainaä u [{|l)Rain- 
mkn ik-hn-u] ^ ki-a-am um-tüa 
äu nu [mn] 

^ $a (il) äamal ga-inil u Uin- 
ini [A’ra ati-tum TUR USj ® 
na Amat-(il)i^atnaä na-ilä<mm 

la ni-du-u 

“ u daianü äS-hi u-ul iin- 
gu-rn uin-ma dniaQÜ 

ki ma Si-bu lÜ-PA iiiEr 
MES U at-ti a-na Kanft 


Nachdem Amat-äamaS^ die 
änina^priesterin, gegen die Um- 
nii-Ara]jttim wegen Adoption 
geklagt; die Richter eio Knt- 
scheid haben wissen basen| 
[und] ihre (beidorseitigeii) Zeu¬ 
gen vor äamaS und Kanimaii 
einen Eid leisten ließen, 
habon sie (die Zeugen) vor 
^^ama^ und Rammän ausgesagt 
wie folgt also, sie selbst:* 
Daß äamaS-gatnil und Dionii- 
Arahmm Adopünn der 
Aiuat gowithrt haben^ wissen 
wir nicht 

Aber die Klchter von den 
Zeugen nicht befriedigt, [be¬ 
stimmten] also, die Richter; 

Wie die Zeugen geschworen 
haben, süllst auch du vor der 
Güttin NanA scbwOrezi. 


ta4a-m] 

^ ^io hier unei Zelle lä uu^ Audi fQTuit m Proicel3LAkte h «uH eqtvfeder 

die Idealität der Porion herrerheben odtr ViellEeieht die ,Kidj”t!hflHcr* 
KU^LHeCeD wie \\t\ , Alteu Hcu'ibl dei* ArmBnlcr Und Lemberg' C. 1^4 r tnitc 
in« artii«auji hem in« {«rin fallUA ... solui InfiiüU (¥|pt J. KulJer^ 
f. vergi. Ki^rbUw. VII, 43Ö). 
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y Djn-nii A ra nlj lani 
iifi bäb Kiifia ki ii-Jiiii i[k]'ba 
Ufu-}UA M aiÄ 

n-riA-ku u [(II)] SaeiiaI ga-mil 
^ dap iia^ani bi ii.i-iä-tu.-ru u 
TUli-UÄ'Di lik iii cli-nü 

“ tiiä (ih äamaä (ilf Ai lilj 

Marduk i llj IVj u Ua-ani-iuü- 

rft bi l^f PA Nli^üb^Ä. 


Uiumi Arabtain bat im Tore 
G!jltiü Kana wm ToLgl also 
ausgc&a-gtj am solbtit: 

[cb und ^AiuiiS-gamil haben 
ejijtj Urknndo (Tafel) nicht ge- 
achrjebeti und niiäcrc Adoption 
nicht Vorlieben. 

Boi SainiiJj der Ai^ bei 
Mfirdiikp Ib utid yamtfiurabi 
schwuren Eie. 


leb gebe bior ancii einen gonaucn Abdruck der lülcieaner- 
schon liber&ßtÄung^ und Überiagsse dem pbilobgiseh nod juristieob 
gebildeten Leacr /u bcHTtcilen^ welche von beiden t^’ormullcrnngen 
der Intention des alten Riehters entspricbl: 

J)ie i^ajnngpriesteriii Amiit-äamal prozesderte gegen die 
ümmi'ArakLu wegen der Ädojidon, und die Eicbter liofbn aic 
Rntgoheid wisaen. Ihre Zengen beCen sie bei Samoä und Harn- 
man einen Kid ablcgeiii und ver Samal und BaniniRU niaeiiten 
ate folgende AnsÄRger Daß ÖamaÄ-Gauiil und Uoimi-Ara[itu 
die Amat SAniai^ Adoptiert habenj wissen wir nicht. Aber die 
Richter etiimiUen mit den Zeugen niebt Ubereiu und beBtimm^ 
ten folgendeä: Wio die Zeugen geschworen haben ^ so eell&t 
auch du (UtumbArabtu) vor der Güttin Kana sebwöron. Unimi- 
Arsbtu machte nun im Tore der Göttin Nana fülgeudo eid¬ 
liche Aussage: Icli und äaniäg-gamil bnbeu eine Urkunde nicht 
gesebrieben und unsere Adoption nicht verlieben. Bei äamal^ 
der Aij bei Murduk, Ib und ^amniurabi Behwureu siov^ 

Wie hieissner hier an eine Bestrafung der Zeugen denken 
konnte^ ist mir unverständlich* Die beiderEoitigen Zeugen 
Bogen llbcreinstinimond aus: jWir wissen uiebtT daß die 
Klägerin von der Angeklagten adoptiert worden iat^ Von 
einer erwiesen falschen Ausgage kann da gor nicht die Rede 
sein. Freilich genUgt auch diese Auasoge ijicbtj^ weil die 'Tat- 
snclic^ daß sie es nicht wiBBeUf keincBwege ouBreicbly um 
daraufhin ein Urteil äu epreeben-^ Deshalb genhgt dieflo Aub- 


i Vgl du Ulmqd. RücbUjiTintilK ,Wena die! ZiUgen aua- 

f*gfin; *Wir iLiben st Hiclit gwelieD*^ H5 g\\K dirS alclit mU Iluwiif.' 
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III. A^bkiJiJIujLf L h HrMtllvr. 


eapfe clön EicUCcm niclit und sie ddnjr diu Äiigekligt^ 

sdiwürcUj die direkt die Tatsnehe der Adaption negicrL 

Aber selbst wenn Zeugen etue objektiv tnlsehe RebnnpLurig 
ßos&:tgen und man ihnen nielit nach weisen kann, dnß sie niil 
Äbsiebt falseli amngcsagt haben^ bo wird an ilinnn gewiß niclit 
die Strafe TOllzogen. Das maBaisehe Heckt drückt dies pritzb ans 
in den V\’'orlen: ^ao sollt ihr ihm das tdij* was er seinem Kobeti- 
mcnficlien au tun gedackte^^ ivüb also nur bei einer inak lides 
der Fall jat, tind demenlepreekend redet llom. g ^ von ai ^bu^ 
ut fift-ar-ra-tiiü, d, b- von einer fabdien (feindseligen) 
Zengenaneaage. 

S, SJB* Ztt § B gagt Aleiasner: tlbiriii wird keBtimmt; daß 
derjonigCy wolcber liewegliche Habe stiebll, den respektive 
tÜ faelicn blrsata au leisten kalio und im Unvermögens^faltoi ssie), 
die Sebuld aii boaahlen, getötet werdeti solic. ÄhnJiebo Be- 
fitimnmngen sind auek in §§ 2b3 ff. getroffen, [n praxi Äckoint 
rmdi hier ein milderes Vcrfaliren belicht worden zu sein. In 
einem Proaesso wird a. Ib erwiesen ^ daß jemadd ein Stück 
Ijaiid geatoblen (sk) habe und trotadem wird es ihm nqr ab¬ 
genommen; von einer Beptrafung verbimtoE nichts/ 

Es Immlelt sich dabei nni eine Klage^ welclie eine t^amaä- 
priesterin gegen einen Mäim erkebt^ daß er flieh einen Teil 
ihres Fcidca unrechtnUtGig angeeignet hat Die Klägerin 
seheint allcrdiiiga den drostisekon Ausdruck jgestoklen^ (ifi-rk 
ku-mA) gebraucht zu haben. Die Kiehtcr berufen ilie Zeugen 
der Stadt ^ Jieee sagen ans^ daß das Feld der Klflgerin gehört^ 
und der Geklagte wird angowiepen;, das Feld der KlJlgerin 
zuröcks^UsteiloB. 

Es wird doch niemand einfnllcn^ das Vorgehen deu An- 
gekbigtcn^ der öffentlich fremdes Feld sicli anzueignet) suchte^ 
als Diebstahl zu l^ezeicbtien* Die Bc&itzfrage muß wenigslcna 
strittig gewesen sein (ßouBt kitte er es wob! kAiim gewagt) und 
der Angeklagte mag vklieicht geglaubt haben ^ daß eg jlim 
gehörer Außerdem darf man Bestimmungen Ober liewcgHcke 
Halm nicht okse weitorea auf unbewegliche anwenden. Auch 
handelt es ßicb in dem angefilhrten Akt weder um Hof- noeli 
auch um Tempelgut. 

Nücii Äouderkarer klingt folgende ÄoDerung ÄfeiBflners; 
.Schließlich iat es ja kaum etwas anderes als Diebjstahlp wenn 


JrämLiLlSk 
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jcinanil fiotroide erliilk, um dafür VVuUe aa liofcrn, aber seinen 
VEqiäicbtniigcii nidit naclikoinmt', weau er ein Beisiiiol anlilhrt 
iitid sich wnndort. ,(iaß man auch liier nichts von Bestrafntifj 
des Sflumtjjon hnrt, Bondem nur, daß ihm das Getreide ontaog^n 
nnd ein anderer Mann mit der Lieferung der Wolle hotraat seih 
Herr Moiasner sclieint keine Vorstellung davon ko Imbenj 
daß solche Dingo Ulnsrall und m allon Zellen Vorkommen und 
niemals als Diebstahl behniadeh werden, noch helmndcll worden 
können 1 In ge wissen FJiilon, wo die mala fides nnchgewiesen 
ist, kann es höchstens als Betrug angesehen werden, sonst 
aller liegt ancli nach nnscrou GcECtzen kein Delikt vor, 

S. 30. Zu §§ 9—11, worin C 3 sich nm gestohlenes Gut 
handelt, das an einem anderen Ort auf taucht, btiuerkt Meissner : 
..Ähnliche Verhllllnisse, wie die iu§§!J — U behänd eiton, liegen 
anch dem Proaease CI'. TI, 47 augrundo. Dort bchautflcn 
mehrere Leute, die Amat i^amaÄ liJUtc ihr Haus gar nicht ihrer 
Tochter Marat-Sin-criba vermacht, aondern diese liütte erst nach 
dem Tode der Mutter die Urkunde selbst geschrieben. Durch 
die Zcttgenaussagcn wird aber bewiesen, daß Amat-Wumafi tat- 
Eilchlich noch bei Lebzeiten ihrer Toditei* daa Geschenk gemacht 
habe. Von einer Bestrafung der Vcrlcumdor ist aber auch hier 
nicht die Kode. Sic werden mit ihrer [Gage nur ühgaw-iesen.' 

Auch dieser Vergleich iiaßt nicht, cs handelt sich utu 
duo Anklage wegen Feststellung der Erbschaft. Die Klage 
wird aUerdings (dlzu drastisch formnliert und ist gar nicht so 
arg gemeint. Andererseits ist bei Hamuiuralii die Todeastrafc 
uueh nur ein Überlcbsel aus der alten gcschlechtsrcchtUcheti 
Periode und die Paragraphe heziehen sich auf bewegliches Ver¬ 
mögen und dürfen auf unbewegliches nicht nn ge wendet werden ’ 
Zu § 21, worin bestimmt wird, daß der Einbrecher vor 
dem Loche, wo er cingebrochon ist, getötet w'crden solle, ver¬ 
gleicht Jleifisner die Aussage dea Gefangeiicu in dein Briefe 
CT. 11, 19,52, wo OS heißt; ,Nicht infolge eiucs Einbruehes 
bia ich gefangen genommen worden.* ÄIbo ist auch hier die 
Praxis meist laxer wie die Theorie 5 auch Eiubreeiier worden 
nicht immer mit dem Tode bestraft, sondern wcrdeii nur ge¬ 
fangen gesetzt,* 


i'VgL tatio IfimmuTibi Bocli. S 54 f, ■ Vg!, itontg^mciT, Brirf«, S- m 
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Ltl^ Allt>l]HCiilLiiD| * D. U. H A U p r- 


Hier hat Müiä&Dvr vi'ciler die Tlieerie, iiocIj die Praxis 
rtohlijj i'edealet. Nfteh Üutmaurnbi wird dnTchnus tiiühl Jeder 
Riiihruclt ßilt dem Tode bostraftj es wird nur daß dor 

Kiiihrecher, nachdem er gelBtet woicIoti, Auch an der Stelle 
verscharrt werden soll (oder darf). NAtUrlieh gcBclmh dica ntir 
dann, wenn der EinbracLcr bei in Erwlscltew «ich zur Wehr 
setzte und dom BesJtBcr des Hauses ans Leben ging. In dor 
Notwehr durfte luan Ihn tClen, gsnz wie nach dem mosaiochen 
und dem ^wOlfiUtfclrGchte. Es luuÖle aber nicht jeder Ein- 
hruoh ohne weiteres mit dem 'i’odo bestraft werden. 

Was nun den Brief des Gc/angonen betrifft, eu handeti 
OS sich doit um ointui Manu, der liiugere Zeit im OcfllngiiissG 
kaU und dabei fast verljungürie. Er schreiU seiuem Herrn und 
bittet ihn um etwas Nahrung. Die onlsclieidcndß Stolle lautet: 


** ki'iiia hc-li at-ta a wc-luni 
Sippanki ' w u Uäh-il!(ki) ka- 
lu'Sa i-di ** Sa ka-li-a-kn u-ul 
bar bit-tih-ti " u-ul i-na bi-Ü- 
ii ka-us^da-a-ku “ l«*!: nt-ta 
SatUDA a-ua c hidr In tu Sa-bi- 
ht nn-ni ** su-tu-u u-Sit aiu Iji-rq- 
ni in-ni *• kn li-n ku 


Wie du, mein Herr, so weiß 
je<J{)r Be weh ne i‘ von Sippar 
und jeder von Babel, doß ich 
oi«gesperrt hin. Niehl wegen 
Ftanbes, noch hei Einbruch 
wurde icli ergriffen. Du, mein 
Herr, ließest mich Öl nai-li jen* 
seits bringen, die Sulii Unten 
mir antgcgcü, so hin ich ein 
gesperrt. 


Daraus gebt also hervor, daß dorMattn nicht hei einem 
Knbruch ergriffen, sondern ntjs ciuem ganz anderen Grunde ciu- 
geaperrt worden war. Aus diesen einniehcn Beteuerungen eine« 
Unschuldigon, daß er weder geraubt noch eingehrochea und 
dennoch im GefUngnisse sitzt, achließon au wollen, daß, wenn 
er bei einem £iubrach würde erwischt worden fiein, er den¬ 
noch nur eingesporrt und nicJit getütet worden wjli’o, ist etwas 
kühn. Aber selbst zugegeben, diiß Einbruch mit Tod bestraft 
wird, BO mußte doch der Einbrecher bis au seiner JustiHziernng, 
sobald sie nicht En Notwehr bereits volifithrt worden war' 
irgendwo eiiigcsparrt werden. Es kann also in keinem Falle 
daraus geschlossen werden, daß der Eiobrccher nicht getütet 
werden darf. 
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Kadi g«iia(ii±r Fttifupg Hkv Theorie umi Pra^ia sitehoji 
aie iilso iü käiüer Wei&e m Widei’spniüb luitciiiAndf^r. 

S.31 sagt Meissners J 33 betrifft den Loäkanf ebeä rid 
salid ans der SklAFcnHdiaft- TJaratia folgt, daß auch jt-der 
andere SkUve die Ffcihoit durcb Loi^kauf erkugen koante, 
wns in Hampinrnlns Qesotss nicht expreO gesagt kt/ 

Diu Bebanptung, daß ein Sklave seine Freiheit durch 
Loskauf erlangen kann, hallo ich flVr riclitig; sie folgt aher 
niidst ans der Bestimmung des § 33. Der Loskauf gefangener 
Soldaten unteruclieidet sich weseiitlkh von dem der Sklaven; 
denn der gefangene Soldat ist niclit co ipao Sklavo, Er hatte 
oftj wenn er eine hühero militlfrische Wtirdc bekleidetet oiiien 
weit größeren ^Vc^t nU oin Sklave und dm-fte^ auch wohl aus 
politisehcTL Rilcksichten, ab »olclior nicht behandelt werden. 
Beim Loskauf dei-selhen galten, wenn man so sagen darf^ 
vö 1 kcrreclitlieho 1 k^immungen. 

S. 33. ^Die §§ 43 uad 44 — eagt Meissner “ beslliumen 
die BnGcn^ die der Mieter^ einos Feldes au Kahlen hnt, falk 
er cs nicht pdichtmltBig bestellt; wenn ee Kulturland soll 
er dom Rosit^ur Getreide niich der Ernte des Nachfanrgrönd' 
sinckc&{V oder gemäß seinem FhlcheuiDhutte?)^ Öd¬ 

land ist, seil er von IHtJO SAß Feldes 3000 QA Getreidö bn- 
Kahlen. Wenn der Icbste Sata der HOhe der Mieto blr un¬ 
kultiviertes Land ontepreclioa sollte^ so ist zu bemerkenj <laß 
diese Hohe in praxi in Sippar wobl kaum erreicht ist, M3g- 
licli ist aber auchj daß diese höbe Summe zur Be¬ 
strafung der Faulheit der Mieter gewühlt ist/ Als Miete 
vrzieke man selbst für Kulturland meist nur ISOO QA von 
1300 SAH Feld (MAR Na, T4; CT. IL8,10)^ böchstena 2400 (JA 
i CT. II, 33^ 20). Von Ödland, das erst in Kultur zu bringen 
war (puttu) nattirlieh weniger.* 

Der Widcrsprucli KwiHchcn Theorie and Praxis^ auf den 
Meissner hier hin deutet, maß ab höchst auifallend bezeichnet 
werden. Wcuii sieb die Dinge wirklich so verhielten^ wie 
Meisänor aniümmt, so wUrdeu stell daraus gar manche kaum 
zu beseitigende Scliwierigkciten orgoben. In der Tat hl aber 
die Pritmiüse Meissners, daß die §§ 43— 44 über die Miete 


^ Von mir ^^perrt. 
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oines FolHcs liaiidt^ln^ ajii-Eclitig. Die §§ 4Ü—43 sicli 

alJei'ding^» auf Facbtuii^ lies^iGheiip en ah^.r nicliL^ |)a^ 

gegeo kann dies van dem §^44 in keinem Fülle behauptet wcrJeii^ 
Es liimdelt sieh da um die Ühernahrae eines Odebndca zur 
llrbarnincliQng hinnen drei Jahren; hillt der Übernehmer ans 
h^aliHiissigkeit don Termin nicht eia, so liegt ihm ob, es im 
viorleii .Taliro tun. Er muß dann d&s Feld urbar machen 
mul vnllstKndig ^epiUlgt^ geharkt and anr Saat bergericlvtct * 
dem EigentUmcT llbergebeii. Was er dufUr beküüimt^ wird 
nicht gesagt, tut aneh gar nielite zur Sache. Da er nan die 
Urbarmachung uai eia Jahr spUtcr bewcrkstelligl hat, &ü muß 
er den Scliadca cracL^cn^ u. zw*. IO Gur (= äÜÜÜ QA) per 
GAN.* Wenn nun Meissner dagegen einwendet^ daß die iJiete 
für 1800 SAii nur 1800 Qj^ oiler hclcbstens 24C<I QA betrügt, 
BO Tcrgißt CF, daß der Mictor oder Pächter nqr den Boden 
irrhült, die Arbeit aber selbst leisten muß. Der Wert dar Aibeit 
beträgt aber oder gar 50 Perzent vom olngeliendcn Gc^ 
Irolde (vgl. § 45)* Der crdcriLliehe Ertrag vnn 180Ü SAR iat 
dcmijftcli doppelt bo hocli oder mindcatens um ein Dritte! hoher 
aU die Miete. Setzen wir die Miete im Durchschuiit ^0 QA 
an, so ergibt sieh als Ertrag 4000, bzw; 3000 QA. Der ta^a- 
tive Ansatz kt nUü \m DurcItachtiiU nicdei^r ala der ofTektivo, 
Die Veroiutung JlcUsnere, ,daß die hohe Summe zur Be¬ 
strafung der Faulheit der Mieter gewählt isP, füllt also mit 
itcr unrichtigen Prämisse. Ebenso unzutiis^ig kt der Vorschlag 
Meissners, kUma i-te-äu durch ^gemrlß seinem FlächemnhaIp 
7.0 fassenp was nichtssagend wäre und auch an Anderen Stellen 
nicht passen würde. Meissner scheint sich llborliaupt mit der 
Tfieorio der Vermögen es trafen wenig befajßt zu haben. U^'enn 
man aber die Theorie und Praxis vergleichen will, muß man 
sich zuerst ein wenig mit dem Geist des Gesetzes verlrant machen* 


^ Es kann iithr wohl a«|n^ 4*0 &«fJteU-er 4ei tVlilri ein« l»e»ti intnln 
Evaiiiltitip für Ulfe Airbeit (gleichviel, ob In Geld oder In Getreue) le- 
hnmidA-n liJihcn. 

^ Nach Winckkr «og« ,U«ileh. 

• lat iin Hanimurabi Überall ilatt 10 GAN zu Icfcn- (Vjjl. G- Helfner» 
AltbubrIuniicbG Gewichte [Sttaunpb. 4er k. preuU. Akflil. 1896^8.417 ff.J 
Mimt TrturEihirktitMl«» utu Telluh, 8. ESb, femer C IJ.tV. Jotii» m Jidw. 
Quet X\n, im. |a, SO?) 
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S. in. Zu fleu §§ HW—107 bemerkt ^Eciö-^ncr: ,Kiniuö 
.A)jma£himgeiif in denuu (Jeld oder »ndorß Dmge ku llniidolg- 
titilerjicbmQU^'cn aufierlmlb der Stadt gpFichen werden^ i^eljeinen 
mir allerdings bierher m geliürcn* Kur ist aiifiidlend^ daß in 
allen FHlku vdii einem Gewintianteil ih:s VerlnEliere gar nicht 
die Rede ist.* 

Eine PriVfting der von Heis&ncr beigeb rächten FiiJlo er¬ 
gibt folgendes Hesnltat. CT^ IV, 30^: iSekßl Silber :£um 

Knnt'c von ISO QA fjetreido und 3 Sck^l Silber hat Zinsanu^ 
der Sobn deä Näinm^ nii Apim^ den >Solm des EdiSu, geiieben» 

Bel Beendigung ficinor öeeehäftsreise wii-d er ISO QA Ge¬ 
treide und 3 &ekel Sillier dem Trilger äciiies Scbnldaekcines 
wiedcrgnbcii,^ In diesem FulJe lint Appa den Kauf von Ge¬ 
treide für Ztizniiu besorgt und dafür &i-heint er eine Summe 
Gclde& '^insenlos geJieben zu hubcn — Aufl^UHg hi die Übor- 
&ctKung von eröbu durch |Beendigung^. Liegt bior ein Hcliroib- 
febler vor? 

iJer zweite Fall {VATh. 701) lautet: 

^ 27 t Jliueit II Sekel Silber zu einer fie&ehäift^rom auf 
dem Euphrat^ sowie ein SchiQT vou 15 Tonnen luliihk im Preise 
eioer balbon Mine Silber habcu voui Barbier JTardak na^ir. .. 
K. Nk und K. N. geborgt. 

Bei Beendigung iliror Cteaehllftereiße, dJiehdetn sie ilas 
Geld, das sio geborgt baben, und da^ ScliiF von 15 Tonnt-n 
wieder gegeben liabon, werden sic den %'orhnndenen Üe%vinn 
glekbmäßjg tciIon> 

tlior ist allerding£> von einom Oewinnantetl nielit die Uede^ 
diesen Fall kann man aber sehr ^volil mit Gnm* § 102 znsam- 
meustellen, w'o ausdrüeklieh gesngt wird^ dsiß bei IrefSiligkeits- 
darlelicii (j^ua tadmi^tim) nur das Kapital (oboe Zinsen) 
dem Darleiher Rurftekgezahlt wird. 

Dm Gleiobe wird auch im dritten Fall gcangt^ nur ist cs 
zweifelhaft^ ob es atcli doit ntn Darlehen oder ein Anders ge¬ 
artetes Kompagniegcschilft handelt. 

S. 51 sagt Meissner! ,0b der ülteste Bruder einen be¬ 
sonderen Anteil vom Erbe bekomiDt, ist nicht sieber^ da man 
flicht weiß, WAS old tu (II Rp 9, 7^; 40, 23 ff.) dos ällciten 
Bruders iKsdeutot. Auch Strassioaier, Warka^ No, 25, !5 ff, findet 
sich dci-eelbe noch unklare Ausdrucks a^na e il-ku-n/ 


11t. U. U. U lllir. 
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Utiter Hinweis auf Ibni-§ 1^6 (Z. ßS): e-Ji-a at zi-it- 
ti-Äii ^Das I^Ilib zu iciiieiu Anleil' k&nnte aiün ln dieseui Auü- 
ilrucko etil Aqoiiralcnt von helif. itii Segoii .fakobs (tien. 4 ä, 
3 — 4 ) III meiner Anrede an seinen Er^igeboreneiij Kuben t 

nr« 

*1^1 bK Tnjj j tp rm th; 

In den von Mei&sner angcfllliiien FiUJon^ wo der liltest« 
Kriidcr dgenmächtig die tlinterlafiecpscliaft in Etinen BesitJ! 
iiiiumL, flclieinen noch IJberreiSio des Ueselileebtaruebta zum 
Ausdrack zu kommonj die aUerditigs niebt mehr diLrelidriiigcti 
konntenJ 

S 41 sagt Meissner: jDle §§ I3S—40 geben Gesetze in 
Ketreff der Ebesclißi^lnng. Naeb Ilatitüiurabiö Gesetz seilte sie 
eigentlich mir Vorkommen^ wenn die Frau ihrötn Afanno keine 
Kinder schenkt.'^ Diese Bebanptang ist nnrlcbüg. Meißner 
vorwecbselt hier zwei Dinge. Kacb § 144 darf ein ^tann^ 
wenn seine Ehefrau ihm Kinder gebiert, ein Kebsweib nicht 
nelimen; wenn sie aber keine Kinder (§ 145) hah darf er ein 
Kebsweib nehmen (also genau der Fall Äbrnbam und Hagar). 
Daß aber damit irgendwie die Scheidang von der legitimen 
Frau ziiaammeuLilnglj läßt aicli in keiner Woiso fcstfitollen. 

S. 53^ Zu den §§ 163 iTr, wo vorgesehriebon wirdi daß 
ein Sohn nur dareli riL-literltcbea Sprueh veratoßen werden 
darfj bemerkt Meissner: ^Dic Mildemng^ daß die Kiebter daa 
orale flfal den Valor zur Verzeihung zu bewegou suchen sollen, 
ist Jedenfalls erst auf Hammdrabj adbat ziurüekzuJhhrco.* * 

Die Falk, die Meissner zur üutoralittzung seiner These 
anfulirt, beziehen sieh durchwegs auf Adoptivsöhne^ mit 
denen ein Airmlieher gegenseitiger V'ortrag geschlossen wird, 
wa also die RUcksichteu, die man auf leibliche Kinder (und nur 
von solchen hnndeln die augcKOgenen §§ 163-—1691) eu nehmen 
hab nit-ht in Betracht kümmen künnen. 

Ein Bo wob daßlri daß die Antderung von ilaminurnbi 
herrllhrt. ist also in keiner Weise vorliauden* 

S. 63 »agt Meiesner: i§ 191 bandelt, äbnlich wie § JGJ>, 
von der Atißöauug* der Sohnichafl, von der Audtisung der 


' VgU piciiii HAmmnrftbi^EücIi, 8+ 1^4 fl*. 

* Uicbtiger ,VDrvlpODii^ Büä dem ^hn^w^rMltau^i 
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Atlaptioii^ IlaiiimiirÄbi bestsmnitp fliiß der vor&toßciio AdnptieTle 
Ic^r misgelicn^ sondera eiQ Drittet %^^!rni5ge£i& dea 

p:iter Adoptans^* niclit aber de? Immobilienbesitzöü erlialten 
siillto. Die Praxis Bclieiiit bier toilweiae siadero Wege gewandelt 
KU fl^in. Wie wir selion oben 3- 53 geficlien bnbert, verlor der 
Adoptierte obne weitevee seine apliktu, wenn er die jiibrlicbe 
Rente lücbt, wie noageniacbtj pünktlich fleineni pnter^ rosp. 
tnater adoptana lieferte.^ 

Anoli die^se Aar&tellcingcii trotfen niebt und auch hier 
aieli eine utebt tiefgehende Kenntnis des ITainoiurabi- 
Gesetzes, § VJi bat mit den angofülirten Filllcn aus den Kon¬ 
trakten nichts KU tun, Fia handelt sicli dort um die Adop 
tierung einca kleinen Kinde&y das ein kinderloser Mann an 
KindesstAH azigeneniinGn und groCge^Ogea hat. Da kann wobl 
von einem VerlragsvcrhsJtnis in dem Sinne ^ wie ca in den 
Kontrakten vorkonimb uiobt die Rede aein. TrotKdem würde 
der Adoptierwenn er unehrerbictig gegen aoine Eltern sieb 
bene RI men hatte^ ob ne weiteres verstoßen worden Bein. 

Auch wird hier der Vater wegen der Verstoßung nicht 
BO bart bcätraftj wie man ee bei vertragsmäßiger Adopiion er- 
warken würde. Es handelt aicb hier um etwaa anderes: der 
früher kinderioae Mann hat Kinder bekommen und er will 
nun das fremde Kind, das er an Kindesstatt angenoinmeii 
und erzogen baltCj los werden^ olme daß der Adoptierte irgend- 
ein Vergehen beging. F'ür diesen Fall gilt eUo Vorechrift dea 
Gesetzea. 

Es sei hier noch benierktj daß Meissner meine von seiner 
früheren ab weichen de AnfFaasung der Bomerischen Familien^ 
gosety.e 3 und 4 wie der Adoptionsvciträge in bezug auf die 
richtige BestimmUDg des äubjekts^ im Gegensätze zu anderen, 
die rubig bei dem alten önsinn bleiben, nngenotnmen hat 
(vgl. B. 4bf Nute 3 und 3. ßS, Note 2), Auch das postponierto 
mu faßt er liftera in der von mir angedenteken Wfli&Cj wenn 
aadi nicht konsequent. 

lntores!uint ist der Hinweis Mei$Bners nuf ein Gesetz eines 
Vorgängers von Hammumbi^ des Sumuda-ilu. Mit dom Anf* 

hier ein Versflluni Vor. dein Werlient mij Wortsinn hf\- 

kommt ititr euFi der Aäi^pt^^u V^rtitcÜone tfin srinefl 

— nicht Sill Drlttvl do ¥at4rlkbf>n 
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des HnnimuiTftbMvodex but äicli Mßi^i^iier oder gar 

Dicht böschAfligt^ sonst wDrde er ^[tht behaupten^ diiß ^[[uiii- 
mumbi angenäclieinlich von der Praxis an^ging und Ent- 
seheLdnngen liahe ^usaui men tragen lassend D^m Gesets^ ist 
eine UiuiirbeUiuig and Enveitorung eines alten Arebetypue. 


V« Die Theorie yom roEiieii Ssnuen Li» syrisch« 
nlmiseheii Iteebisbueh. 

ln seinem Bndie jHeichsreekt und VoIksTccht*^ S.SSd^ bei 
tler AnfKUtiluiig der Kunkordanxen awischen dem Reehtshach 
und dem grieetiiseheu Rechte widoiet MitteLs dieser Theorie 
einen besonderen Abschnitt und sagt: ayrische Keehts- 

hucli gibt nllnilich fUr die Bovoriugung der M;^imer (lin Erb- 
recht) einen besonderen Grand an und dieser Grund ist einem 
Liebliitg&satK der grieehiseken Pkilosophie entnommen^ 

Die Stelle im L. § 1 des Kecktshuekes Wtet; 

,l>enn die Gesetze suchen den reinen Sn men Iieraus^^ 
und wer der nAcliste ist^ dem bringen sio die Erbschaft nahe; 
römisch heiOt os agnatas^ d, Ir das nahe GesclilcckL Wenn 
das nahe Geschlecht crloächen ist^ so wird das Oeseklocht 
der Weibürj welches dem Erdreicke gleicht^ kerheb 
geholt;^ römisch heißt es cognntnSj, d. h, dss Gcscklecht nach 
dem n allen Gcachteeht.^ 

Sclion Bruns erinnert an eine Stelle des Aic^chytos^ 
Eumen. Ü55—Ii61 (C28—631): 

E'jv. Itti jnfirgp Ttxyjy 

3 ^ 4 Ti 3 ' ^iyr^ 

iEbiTEv 

Ea ist die Matter dwvnj den ihr Kind eie neDnt,i 
Nicht Zeugerin p nur Flli^geriii ciogcenten EeiniB. 

Ka sceugt der Yalerp aber sio hcwnLrt da« PfLiad, 

Detü Preuod die Preondin^ wenii ein Gott u nidit verJet^t. 

__ _ fDroyMii.] 

* In L. Imutol dar ^riiclio Tesl psaißj^ 

* ]2Jt\ biJi liLD^ya 
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Mitteln fölirt den Gedanken weiter nusj vor weist nnf 
einigo SEeileß bei den g^riectignhen NatnrphiSosophon und be¬ 
merkt in einer Kote (S.ii2T)! |irrig lilUt Diod. Sie. 1, ÖÜ diese 
Idee für eine rigyptiBcbe .. . Da vieluielir ein AuaaU au jener 
VörsteHaiig eSch aueb bei den Indern ündet . . diosolUe da- 
boF ffctr eine iudpgermaniaehe zu balton ist^ 

Ziuiiioliat tnünkte ich die Bemerkung niaebeun daß mir 
der Ausdruck ^roiucr Samen^ niclit gans ßleher ht Itn sjriscbcn 
Test L- beißt es allerdings daa aber oinö Vcrsclireibnng 
auB Up? pturiublicb^ sein kuiui. Als Gegen bäU «teilt in der 
Tat das OesebJeebt der Weiber* * Ini syrigehen Text P* fehlt 
diese Stolle llberljaupt und es beißt mir kurz: ^Wuim aber 
keine MiLnner da aind^ dann erben die VVeiber^^ Freilicli 
bEßt gicb dagegen ein wenden, daß auch das Arabiecbc und 
Armeni^cbe an dieser Stelle *rein' bobeni aber diese arabischen 
und firmenisebeii Verdieneti gehenj wie Sachau in bezug auf 
dag Ärabisebe evident und In bezug aiif das Ärtiieuhcbe mit 
einem beben Grad van Walirscboinlldiikeit* bewiesen bat^ auf 
L. zctrück^ nUerdings nicht auf die vorliegende Form von Ij , 
äondern auf ein älteres Originnl demselben. Der Schreibfehler 
H'n ßlr muß — wenn er einer ist — aJlcrdings alt sein. 
Ist so nach der einen Sehe der ,r ei ne Sarnen^ luiiidostens 
zweifelhaft geworden^ so findet er sich in den griechischen 
QuelloDp die Mitteis zitiert^ überhaupt mebt. 

Die von Mitleis angeführten Stollen w'urdeo von meinom 
verölirten Freunde^ Frof Karl Wessely untersueht, <lor mir die 
Resultate seiner Untersuchung gütigst zur Verfügung gestellt 
bat. ich werde sie hier kurz mitteilcn: 

^Galenus Spsi zltleii aus dem XIX. Bd> der Aledi- 

corum graecomm opera^ zugloieh Galen. Bd. XlX, p.449, Kuhn 
(Leipzig 1830). ^ 433 handelt über die Ausscheidnng ileg 
Samens^ wobei die Ansichten von PlatD, Diokles^ Praxagornöj 
Dcniokrit;^ Uippokrates und ABklüpiades über daa Wesen des 

1 h ' . aAl * 1 l'p? +J^. 

* ^inir Prüfung dia flrme&i«el]«n die nvPin 

Pltif. inttncT, auJ mrinon untemilimp UaK iu mir iJifl Übeirengnng 

böfentigt^ daß di’r TfÄt- dflr nrroi^ni-Bcbpn V'cntiQn aach ijriÄcboti 

an^eftjrllgt Wordon il^ wjw ja aueb tnit dor SflcbanÄ 

Atimml. 




m, ]>. S. VilUr. 




8niuoiig ÄRgcflibrt werden, § *i40 be^nnt: ht gfjfra^ 

werii^n^ ob do^ Weib Samen eoila^se. 

Hi[ipoki'ate3 p. BTL f Medic.. graec. ed, KüLii| 

VoL XXI, Hippokratib^ TJ [I8f)], 124) iicinddt Uber den BAineti 
dös 5tanncä beim KoUns, — P-551 spricht er von den Mnkro- 
kophalen, 

Ilippokfatea Ij p. 594 £. l[.a lät von der Verepbtin|f einer 
Krankheit die Hede und wird gosAg^ Kind die Krank¬ 

heit des Vaters oder der Mutter erbe. 

Hippokrates JL p. 324. Hippokrates tiber die Krank¬ 
heiten IV, wo folgonde Stelle die wichtigste ist: p,l4ßr Same 
kam int zur Eriseugung von den Gliedern dea ManTies und des 
WeibeSj in den Uterus des Weities gefallen, wird er hart.“ l>na 
Weitere hnmielt von den bumoros und ist ftlr unsere Frage 
neben Hflcblicb. 

[Fliitarcb], Moralia^ p. 9ü5“ = de plncitia philosepliorum. 
Üb, V, 1, aitiert nach der neaeaten Ausgabe veti Qernard:iki$f 
Leipzig, Teubueri 1893^ V, p. 3ÖJ f.: Tfs; ^ taö 
pWas äst das Wesen des Samens?“, worauf die Auskbten dos 
ArLätotcles, Pythagoras, AlkiuAiou, Platon, Eplkur und Demo¬ 
krit nngeftthrt werden. 

Da es etil VI. Buch von Aristoteles de gen. au. VI, 3, 4 
(Mitteis) nicht gibt, so wird das inhaltlich gemeinte zitiert: 
Aristoteles zitiert nat:h Aristoteles gracco 

ex recensione Im. Bekkeri, Borolini, vol. primuSj p. 767', 59, 

Den Inhalt der ganzen Stolle frißt Ärlstotelea io den 
Worten zusammen: Über alb diese Punkte ist also auseinander- 
gesetzt worden: ans wolehcm Grunde männHcho und wciblieho 
Wesen entatehon, o- zw. den Eltern ühnUciie, die weiblichen 
den weiblicheo, die niännbcHen den mJUiölichetL, und umgekehrt, 
weibliche dem Vater, tnÄnnlicbo der Mnttar, und flberbaupt 
Ahnliclikolten mit den Vorfahren oder gar keine AbnlJehkoitenj 
u. zw, äm ganzen Kt^rper und in einzelnen Teilen.^ 

Wie man aua dieBen Zitaten orBlebt, ist in ihnen weder 
vom reinen Samen, noch auch von dem Verbltitnia des Mannes 
zur Frau io dem Sinne, ,daG er den Samen nnd eie das Erd¬ 
reich darstellP, die Bede* Solbst der von Bruns angcfütjrie 
Vers des Aischylos aprblit diesen Gedanken nicht so scharf 
aus. Man fragt Biob erstaunt, was die Zitate bedeuten sulien, 


wenn in ihnen nichts von aiidem L^c^ Gcdüiikc an akli 

liegt eigentlicli snf der Hand und luan brnncht fEr ihn keine 
besonderen Qncllon zu. »neben. Nachdem aber Mitteb noch 
Immer darauf großes Gowkht gelegt hat^ öd hielt ich ea für an- 
gemeöäcn, anf eine AbnUcUe Gedankenvcrbindiiiig hn Talmud 
tiinziiweisen«^ I}a jedecii trotz aliem auch von seinen Jütigern 
fä\c Theorie vom reinen Sarnen^ neticrdingiä ins Feld geführt 
wird^’ so hi c» viel leicht nloht ohne InteruesOi eine Stelle hier 
mitzateileTi, die zweimal in den Amarnn-Briefen (zirka 1500 v.Cli.) 
vorkommt und diesen Gedanken in voller Schärfe znm Aus- 
druck bringt. 

Die eine Stelle findet atch in io einem Briefe 

des Abd-aäiria an den Künig von Ägypten und wurde zueret 
Hctiltg gelesen und übersetzt von Knndtzon (Beitrüge zur Ab- 
syriobgicj IV^ S. 116): 

iqli-ia a^ata la k muda 
ma-di-il aä dam ha-li 
i-rt-S[i-i]m 

^Mcin Feld ist einer FraUj. welche keinen Mann liat> gkiclij 
weil ea nicht bebaut worden ist/ 

Die zweite Stelle W. (L iat darnach mit Sicherheit 
in gleicher Weise su lesen nnd zn Oheractzen: 

, iqlida ai ga-ta 

äa la [ioa-]k [ma-jöHl aä ^um ha-li 
i-ri Äi 

Abd-aäirta ist ein syrischer ELüuptliiigi der »ich ßber 
feindliche UbcrfUlIc beklagt, die Ihn verhinderten^ das Feld zu 
bestellen, weswegen er ßicht ernten kann. 

Ich glaabe, daß man JetEtj naebderu diese Vergleichung 
In so alter Zeit auf syrischem Boden nahezu sprichwörtlich 
gebraaebt worden ist, nicht mehr die Quelle derselben ledig' 
lieb hei den griechischen Natarphilosopheu und den Lndo- 
germanen wird suchen müssen. Dag Bild ist allgemein Tcensch- 

* Vgl, D. H. Mell«ri I>M %r.-röni. RfchMbach. und Iliin]£d0iit1;]'i, S 10 [IBS]- 

• VgL Deutaebfü LiL~Zeitnugt l&OO* * NorS, Sp. 400. — Kj M b^naedicli, 

in dem TürtrnfUichsn Werk AnriDiiudia vcpd Joa. KAr«t 

(Bd. ][, 8. ]74} muth s^ben auf ^tÜD Tlirona vum feLii«ii äun^n'^ RUck- 
nicht g^iidlsmei] iv$rü. 

saoTQ^Iitf. Ä_ Kl. a.llL B*. S, Akb. S 
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lieh aiuJ man bat kein Reelit auf der ^Theorie des reinen 
Sameuä^, die niemals existiert bat and Tiellekbt iiar auf einen 
Sekreibfehler sich siUtzt^ weitere Theorien nafzubaueö, 

VL IHe Xnmemlhk itttilti|Alentlva lit den Amaruu- 
TafelH und tui llebrUli^ehen. 

liii llebr^iy^hen sind nur wenige Xuineralia dieser Art 
crlialton. Es kommen vor: 

2 Sanin 16: e:r^*.(c cStr' 

,Uiid iliLS MatterBehaf üalilo er vierfaclt,* 

Gen. 4, 15: ap; fp nh hz 

iWer Kain tütcL^ an dem wird es siebetifaeb gerecht/ 
Gen. 4, 24: rpziST *l^b^ pp cpj ‘3 

jDemi sieben fach wird Ka\n geritclit und L, 77ffteb.* 
Job. 30j 2 G: ^tttp rffinn Tje. 

^Und dag Lkbt der Senne wird sieben faeh sein."^ 

Ps. ll^ 7 : ppss ... trpx^ 

^Silber^ geluatort gerelDigt siebenfnelL^ 

Pä. 79, 12 : ':“iw ysm tnsnrr ep'n siKn 

,lljiil vergilt nneeren Nachbarn siebe üfacli in iliren 
Hnseii die Liisteruiig, mit der eie dich, o Herr, 
gelästert haben.* 

Pb. (j 8, 18; puü 'sbit 

,Die Wagen Gottes sind m 3 'ri ade n fae ti (immer ivieder- 
holte Tau&enilc),^ 

Damit sind diese Kumeralia ei^ohtipft. Sonst gebraucht 
mcui das Wort tJ 7 E 2 . 11: tj-k ej^b einnmli c'srB zwoi- 
mal; e dreimal; -e ;'Z"^k viermal; x rr uf con fünf- oder 
acebsimd; 'e aiebetiuial; x “lü? zelmmal; E'ajfE Ctbrr 
ädmal. 

Ferner wird gebraucht a'jb in mirr zelmmal (Gen. 31^ 
7.41), daun c'bjT dreinial Exod.23,14 {= c'qrE ubr V* IT) 
Nnui.22,28.32.33, 

Die Dualform muB im Hcbrüischcn deppdt adlfallen. 
Erstens ist es uncrklürlicb, wie durcli den Dual, der dzis Zwei¬ 
fache smidrilekt, däis Yielfhltigo ausgedrückt werden 50 II; ferner 
ist die maskuline Ferm in (rr]?=Ti) und DTr-tr mit 

dem Qezäljlten nicht immer in EinkLiug zu bringeni^ So pr^ßt 
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m riric (SSttßi i eben$ciwenig wie c^rr^u au nD^r: 

(Ps.79, 12 ). 

Inli stelle nun die Tliese anf^ daß in all diesen Fällten 
nickt eine Dualendnngj sondern ein nmltipliknüver Ansatz 
voi'liegt, über dessen Xatur weiter ixnten ge^proetien ifferden wird. 

im BabylonLäeb-Asäjriscben werden die MultipHcativa auf 
versebiedeDe Weise ansgedrEickt. Ganz besonders zablreieli 
eind diese Beispiele in den Amarna-ßriefoni tto etwa rund 
2<K> Falle TOrkoinmen^ Die meisten in einer sich etwa läOinal 
wiederbolenden Fome1| die bald klirzor, bald langer ist und 
die verseiliedene Varjanten aiifi,veiflt. leb gebe liier ein Bei¬ 
spiel der kurzen und Itlngeren Formeln: 

W> 38: a-nn äipt ^r-ri belida Vll-än Vll äa ain-^ut 
jZu den Füßen des KtSnigSji meines llerruj siebenmal^ 
siebenmal falle (fiel) seb/^ 

^34: a^na II üpl larri bÜi-ia iläni-ia i^ainii-ia Samas 
äa LÄ-lu (AN) ßa ml JU'U is4a'bn'l|i-in VlI-Su u VII-iR-na ^i-m- 
ma u ka-ba-tn ma 

,Zu den (l}eideu) Füßen des RfiDige, meines Herm, meiner 
Gottbeit (GiJIrler), meiner äonno, der Sonne vom Iliinmel bUeke 
ich niiob siebenmal und aiebenfacb mit Bücken und Bruat.‘ 
Bevor ich iu der Betrachtung der Nameralia fortfahre^ 
miSebta icb einiges über die$o Formeln im allgemeinen hier 
bemerken. Die meisten lauten auf am-ku^L oder am^ku-ut 
aua^ die Stollen, wo diese beiden Verbal form eu vorkommeU;, 
hier aufzuzUIlion, bat keinen Zweck. Dagegen müchte idi 
einige seltener vorkorumende b'ormeu hier verzeichnen. 

So dudet flieh zweimal iiu-ku-ut (für am-ku-ut) 216 
und 21 ß, ferner am-ka-ut 24U. Auch die Plumlc jwir iielcn^ 
miJgen hier noti^ii werden: ni-am-ku-ut 122, ni ani-kti^ 
125 und ni iiji(¥)-tti-ut 29k 

Perfektformen 1. P. flkg. siud: ma ak ti^ti 39.198 und 
üia-akMa^ti 10* OL 1G6. 199. 210. 

Anstatt am-k^t koiutat aber oft ein anderes VerbuEu in 
vcrschiodeuen Formell vor: uäbl bi ui 167. 158, löO. 194. 254. 
272; iä-ta iia-bi in 305.208—313. 21S, 225-^228. 33-1. 257. [2ö9J; 


^ Nar eiiLnial kobimt am Allcti TcatinacDt h«n m ftl i^'Rt Baclc^n ri:>r 
o’^art ra t .-mH Tirm (Oru, as, a). 

ü* 
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än 

211. 224. [279] ^ i^rti-ti-bwn iÄ^ta-U^i l(i in 2Ü7j 
[Dl-jta~Eka-l^i bi-Eti 160. 

Dio Wendüiig: ^sieben nml und atolMiimaP, hzw, jOiebennial; 
sicl>cniDaI^ wird auf verschiedene Weise auegedrückt. Die 
folgende ZosaninienStellung gibt eine Übersicht der vorkemmen- 
den versdiiedenen Schreib^ci^en^ \vDbei au beute rkee igt^ daß 
Win ekler stets üarcli nm wiG^ärgegeberiji witbrend er 

dureil an uiuBchriobcn hat, wobei jedoch einige Inkon- 
sequcnüOD aDterlaufeii, 


Übersieh (. 

1. VII Vli 119. 

3. VII n Vit 40. 104, 131—13S. 150-156. J88. 301, 333. 
242. 261. 2Ö7, 

3. VU a VJI In-an 06. 231. 255. 

4. VII o VJT ta-na 247. 

5. VII n Vit u-ain 12S, 139, 203. 210-212. [217,3 218. 

6. ViUa u VLI 91, 

T. VII-Än u Vll-än 42. 43. 48. 49. 51, [134.] 363. 291. 

8. Vltäu ^ll-äu @8. 

9. Vll-Sn Q Vll-fia-ma 215. 216. 

10. VII-iQ Vit ta-ftu 58. 61. 73-78. 81. 86. [87.] 94.98— 
lül. [103.] 192. 177. 248. 363. 272. 

11. Vll-fta u Vll-ta-an 189, 204. 206. 

12. VII Su a VII U-im 207. 209. 310. 234. [235]. 

13. Vll-äu VIbla-am 69. 85. 88. Hl. 158. 159. 163. 256. 
260. [269.] 275. [277.] 279. [283.] 284. [293]. 

14. Vll-äa u Vll-ta-flm 145. 147, 164. 176,178.[19!.] 192— 
197. [217.] 218, 221. 224, [225.] 226—229. 239. 243-245, 
[249.] 257. 

15. Vll-äu VII da-am 165. 160-173. 190. 200.266. 374, 

16. Vll ät a VII-da*am 174. 

17. Vn.4n Vil nDi 54. 56. 60, 63, 64. [79,] 259. 

18. VU-iu VII ba-am 157. 

19. Vll-ta-aa u VH-ta-an 71. 

20. VlMa^am VII ta-am 182. 

21. VJI ta-ain u Vll-ta<iun 179. 181. 1B3. 184. 

23, Vll-it 0 VJMt ICO. 






23. Vll Äii u Vil it-ta am 314, m 

24. u Si-ib-i tÄ^am 23^. 

25. [5ibjt4u uj Si-bL-ta-aiü 143. 

26. gibi-it&u u Vll-tfl~na 208. 336, 

27. VII u Vif mi-ni 320. 

28. VII n Vil nit k 1&9. 270. 

20. VII VL VII loMa na 24L 

30. VII u VII lüMa-an-oa 106. 

31. VI! ti VII mHa-Iim] 198. 

33. Vlbfiu a na pa-ai VII ta-an-m 144. 161, 

33. VI]-5u a-na p nt VII Li-ni 250—252. 263. 2ü4. 

34. Vll öo a^na p-ni VlI-ta-A-an 146. 

Apfl 6i€SGr Übcr&kht gebt herror, daß die beiden Fermen, 
welche die Multiplicattra auadri'iekeli, au lesen sind &ibit-§ii 
und iiibit-Hm-^ Die Formen selbst sind doppelt 
L weil mau nach Analogie der snuetigeit äebretbiiDg Bibit er¬ 
warten mußte; 2. weil man ebenfalls nach sonstiger Analogie 
sibtt-oti zu postfUieren b^itte. 

Diese beiden auffälligen Erscheinuugen erklären flieh 
durch den kananäischeu £»influßi wo man in nordaltsemitiseber 
Weise Seba etc. gesprochop bat. Auch das iu Olr eu muB 
wohl darauf znrttckgefllhrt werdeUj daß die knnauäieehen Schreiber 
in der Regel auf diese Finessen nicht ein gegangen aind- 

In der Tat steht nach allen Idcogrammeü, welelie auf t 
aualauteDj wie z. bit tHaus", mAt ,Lsnd^, aiäat ^Frau* ctc,j 
stets ‘Au.* Freilich würde dieses an sich kein Beweis fiein^ 
weil man ja mati-Äu, bSti-Sn etc. ksen könnte| da jedoch 
auch bei einer EeÜie von WörterUj die sjllabariflcb geschrieben 
aiud und auf hzw, d auBlautenj äu beibohalten wirdj ao darf 
US an auch in den zablrelchen Fällen ^ wo dieselben ideogram- 
inatlseh ausgcdrückt werden^ das Qleiche atmehmen. 

^ Tgl+ bciOH^er# Außer Kr. S3—sflNsh W. S46 (ß 4 ^VH u 

W, &&4 (B€ [Vü u ü-bi-tA-aii). Diueben komiiicD nodh cin- 
»l&A teltanfr« Forrnrn tpfi die Sela bitr nklit utfObr«. 

^ Ein« 4iuitiabnift blHen cur die drr blitAnifllrsli?n, wo psaom 

I7p70, liätt'EU 10,24, hMa at-Eu 18,10, iMAftJ-ic JSp4 und li-gi ib bi- 
ii-«L SÖ, SS^il Tork^jnumiü- Nur ein ipicKig^fl Mal fiqdet tidi dic#e Atw- 
n^bniD Aueb in dcu iui Sjiiec HLimmendtse BrrnfTii: a-ca (mftli) ma[t}- 
au 03, i 0. 



38 


EU llifauJIuftic: S MAUtr. 


Von sylUbariscL geachriebetion Wörtern gebe ich hier 
einige Beispiele: 

i-li-u und ^£L«bat-ii U i4]-n fl&, 10, balnt- 
Äu, geeehriehen TIL-la-at^Ia and BE-la at-fin 54,20.3^; 
baUt-än^fin 116; 8 etc*; a-ra-ad-äu 49^ 4^; da-ga-abfia-nQ 
I50j 65; baat-^a 204^20; yi i§-bat-^i 198^ 37; yi l-nia äa für 
jilmad-äa 359, 17, (Vgl IJezoM, Oriental Djploraacj, p* XV.) 

Diese HöftickkeiLsfcrnieln haben einen eigentÜiDlkhea 
Ziifiat 2 ^ den man ,iuit RUckcn und Brust^ oder ,uiit Brust und 
Rücken^ übersetzt. Keelit Terattitidlich Lat mir die Sache ntclit^ 
leb gebe hier eine Übersicht der vorkomzneiiden Varianten: 

39 ü ka-ba tii-tna a zu-^-ru-ma 

157 i-na pa-an-t!-I (ba-at-nn-ma) n ^i-rn-mA (zn-nb m ma) 

158 a ka-ba-ta ma a si-ra-ma 

159 n ka'ba-tn mn n 

198 u ka-ba^tn-mo u zu-ub^nu-taa 

199 a ka-ba-ta-ma u za-"-ru uia 
201 K ka-ba'lu a aa-rn^iun 

204 ka-ba-tum u ^bra-ina 

205 ka-ba-tum-ma u ^i-m-ma 
307 Qi-ru-}UA n ka-ba-tu-ma 

208 igi-ru-ma u ka-ba-m-ma 

209 ?i-m u ka-ba-ta ma 

210 (liru) ka-baMam-ma a (Älru) ^i-ra ma 

212 ka bat tuai-ma n ^i-nt-ma 

213 J 5 [i-m-m]a n ka ba-tu-ina 

218 (Mm) ka-bat-tam-m& [a] (fttra) ^bra ma 

234 (iirtt) ka-ba-ta-ma a (Äira) ai-ra ma 

225 (ölra) [ka-Jbat'tnm ma n (äiru) si-ra-Tna 

226 (Sim) ka-bat-tum ma a (Mm) zn-'-ru-tna 
228 ka-iiatdum-ma a ^i-m-ma 

230 ka-ab-tnm-ma u Sa Mi-la-ma 
334 »i-ra-ma a ka^ba-tä-ma 

235 ^i-ra-ma u ka-fa-du-ma 

236 fi-m^ma u ka-bR-tn-ma 

243 [u ^i-ra-ma] □ ka'[ba-til-]ina 
2^16 u (§iru) Sa-Sadu-ma u (Mru) kabatu 


dAmkbu. 



248 Q ka-ba-tu-Loa d fi-ra-ma 

257 ka-bd-tum Jfi-ni-ma 

270 n ka-ba-td-ma u zn-’-ra-ina. 

Als Erklilrang dieser Fomcln rotichte icli eine VermntDiig 
anssprceben, die vielleicht eine ncrechtiiriing Laben mag. Die¬ 
jenigen, die itn Orient derartige ProsteraieriLDgcn zu bcolJÄcliten 
tielcgenbeit Latten, weiden an bestiitigen haben, ob meine 
Aoßassang richtig ist. Die Prosternierung sclieint aus zwei 
Akten IresUndcn an haben. Der erste Akt war das Nieder- 
fallen auf den Boden, wobei Gesicht und Brust auf die Kr de 
*Q liegen kamen, der zweite Akt bestand in einer Reihe von 
Verbeugungen, Dies mag durch die beiden M'orte ,mit Brust 
und Rflcken* ausgedrllckt sein. 

Was Juicb Bll dieser Vermutung verleitet, ist die hebiHische 
Formel für diese Art Prosternationen. Die volle Formet lautet 
im liebrüischcn *rr!ir'ip"' (Idmalj oder inncri bt'i (IOiiiaI), 
Der erste Akt ist also auch hier das ,KiedorrRl]en zu Boden', 
aodaß das Gesiclit die Erde berührt, darauf folgten die ver¬ 
schiedenen Verbeugungen. 

Kehreß wir naeh diesem Exkurs zu den beiden Worten 
äihit-äu und Sibit-am (Sibit-an) aurlick, so lat kein Zweifol, daß 
beide ,aiebciininP oder ,sieben fach' bedenten. Das erste besteht 
ans dom Numoralo ,Bieben‘ (pfsi?) + dem Suffix äu, das 
sweltc aüB Äibll -j- dem advcrbicllen Ansatz a-an (= am). 

Vergleicht mau damit ri-ku-zu (0am. § 191, Kol.lÜ, 25), 
ri-ku-nz zu (CT. II, 19,26 bis), ferner in den Amama'Briefen ri 
ku-ti-Ku-nu 7,35 Debeu ri-ku-dan ü7,17, ^i-ku-tam (?) 71,10 
und ri-ka -mi, so drängt sieb die Tatsache auf, daß beide Ausiltzo, 
äu und (t)am, zur Bildung von Adverbien verwendet werden, 
Wir sehen also, daß im Assyrisch-Babyionischen bald 
das Suffix, bald aber die Eudung am zur Bildung von ad ver¬ 
blei len ßestiminnngen verwendet wird. 

Im HebrJliscben kennen wir Adverbia mit auslautcndem 
m in größerer Anzahl. So iu erster Reihe cp'^ ,leer', welchea 
den oben angeführten Fermen entspricht, ferner üan, ein«, tuv, 
eure etc, Vielleicht gehört hierher auch B''r {2 Keg. 7, 12 und 
10, 14), wofür die Glosse lia-ia-ma balta'titi-B'^''i"^ 
Amama-Briefeu 196, 6 zu sprechen scheint. 
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m. Et. u. u 


ßcikch tct iiiffin fcnicr dio Tataacli e^ daß iiu Hel irdischen 
selbst Formen ayf nim neben am üftGirs Yorkommeu und daß 
z. B. die hcbräisctiGü Formen d'^riK^ D\nKai m der 

Sleäa^-Inscbrift crcis;^ irKb und. piTr geschrieben vrerdeo, 

fcrnCFj dnß das Jernsani in der KdlMihrLft Uruaalita imllcbrHi- 
Hchen neben d?trr aucli n^btr^ goachnebezi wird —^ so wird 
[uao es akbt iirLWabräeheiiiÜch linden;^ daß and s;:rp-~K 

mit dem kelkchrlftlkheri bzw. äibjt'am in der Be¬ 

deutung wie auch der FormcnbiMmig ziisammeiihängeii- 


VJL StrftptiMihitn im Hiob. 

Ich tiabe iickon an anderer Stelle ein Beispiel dcE SlropLen- 
bnues im Hiob naebgewieeen (StTopbenbau Und liesponsiorL^ 
S. 66ir). Ks betraf das 14, Kapitel;, welches bcgitmt: 

Der Mensch, vom Weibe geberCPr 
Kur% an Tagen p ?alt nn Mühe etc« 

Schon dort zeigte aich, daß Wortreaponsion ziemlicb edton 
verwendet worden lEt und daß in erster Eoihe die (ledankeit- 
gliederuüg die Stropbik behcrrsdit, aber imuieriiin konnten 
dort noch starke Spuren von Wert- und noch mobr von Qe- 
dankenresponeion nachgewiesen werden. In den Beispielen, 
die ich hier Vorlage, iet weder scharfgepragte Gedanken-, noch 
weniger aber deutHcli au$getiprocliene Wortrasponiiion su ent¬ 
decken und trotzdem muß man den Btropliischfln Bau erkennen. 
Er ergibt eich aus einer BorgJ^tigen Analyse des Textes und 
Bchlleßt sich eng dom Gedankongang des Dichters au, der ein 
gewisses EbeumaG zeigt. 

Hiob, Kapitel 4. 

etiöphit (to +10) + (u H- u). 

na«'! na'nn ib'’'?« fpi 

n«*?!! yb# nsn nen <*i 
hsv 'ö nspi 
c'an nnc' njn (» 
pTnn man d'ti 
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jbo pö'p' »> 
fcsn nr-a c'S'^ai 
»6m 7 ':» trän nnj 'z (*> 
Srcm yir wn 
^n‘^c^ 7 m* m M'7n t*i 
cm ynpn 

izn ^p: »rn *0 k: “ist ^ 
vmai a'mp' n&'W 
j’« 'Wirr 'n'»«^ urs" 1*} 
imsp" ‘?öF j'K "sriri 
nan' t6k navio m 
6d' 15 « mn2i 
hrvff “jp! m« rjxff («> 
Tpn: cn'Ä 3 'JF?*! 

62a "Q« f?6 <*o 

'.“nsm vrzb 'jzi 

zii' IZI 6«i t») 

imö p® '3T« npm 
n'rb miTiTO c'srcn ii»5 
ü'S?:« br rtöTin hüiz 
mrm ' 3 »np ins («> 
Tnsn 'fi’öi'F z''^ 
7'?n' '36 mm t«) 
ncz nipB? ^aon 
1™*!» mz« v^b^ nar 'w 
'a’p 1 «*? njisn 

jätr« btpi naö'7 

pist* m“?«» eij»."! tiJi 
-123 T-TB’ inFfpa 2K 
ra«' vn2F2 p u') 
n'?rrn s"sr ■PSKSazi 
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III.ihbBdJutf! t), H.lttll», 


-ian Tn ciB» 

CTC ’-^yn “irM 
üV "Js:*? c'KnT 
Tn” z~\sb "ipnn t»» 
nnK* niti“? d’co "bna 
cn D“T' rw K^n (tu 
nonnn vh-\ t'io' 

Wagt man ßin Wort an didh, wird^g dkh Tordneßen, 
Dücti Hii ei eh halten, wer verraßchtd 
Sich, dn hoit antbrc: ^I4rf:chtgewicacc, 

Efftet TDiincbD llaud gteatlLrkt, die mntloa fiHnk. 
EnthleJobdc mit Worten aufgcHchtet 
Und dB, wo Kn lg wankten, gäbet du Kraft. 

Jetst, wo die Reib' an dkh kommt, wLrat; dn mOrriach, 
Ua "« dkb berührt, gerfltat du anßer dir. 

BIbt deine Frömmigkeit dir kültm HoiniingY 
Nicht TSiiTerüicht dir deine Rediicbkci t? 

BedenkG dochp wc wflrc der Un schul di ge, 

Wo der Öerechte je zugrunde gegangen? 

Soviel kh oah, wer ß^scs cingepddgtp 
Wer Unheil aäte, innßf ea eruten. 

Der Atem Gottes brecht' ihm Unteigang, 

Von leincE Zoms Hnuch ward er vertilgt. 

Ee brüllt der Len, ea ichallot aein Geheul; 

Doch sind dea Starken Zilhne eiugeachlagcn, 
Verachmnehtet er, well ihm die Beute entgeht, 

Und €A Eeratreut ekh der Lüwia Brut, 

Ein Wort hat oich ru mir gcatohleu^ 

Rein Murmeln leia vernahm mein Ohr, 

Zur Stunde nikhtLichen Sinuena und TrünmeiiEp 
Wenn tiefer Schlummer auf die Meuachen fällt. 

Da faßte mich ein pL6tatkh Beben, 

Ein Sehuuer «hüttelce mir das Gebei 
An meinciTL Antlitz glitt ein Hauch vorüber, 

Ea BtrlCubte aicb am Laibo mir diia Hanr. 
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Da gtajiil Vor tutlikQu An^n Gdillil'; 

Ni^lil^ uttt^jrflcbeiden konnt^ ieli die Gejtnit, 

Dfifi Flüatern eimJr Btiinme b3rie icli nMt t 

1b| weh] oin Bt^bliehcr gerecht vor Got| 

Und rein (Mn Mccieh in ccinc« Schöpfers AngciiV 
Sidh^ flcinen cigGnCn Dienern trnnt er nichts 
An Minen Engeln Endüt Fehler erl 
Und nun erft die Bewehner dieser Hütten, 

Ans iHrVhm gebaut, auf Staub gegründet, 

Sio, die wie eine Motto loiin Mrd rückte 
Die ubnell vor Abend Achon vemiebtet Bind 
Und, knnm bemerkt, für Immer geben ingnindel 
Kö roiGen ihres Zeltes Stritke ’— 
ln ihrer Torheit sterben »ie dahißi 

(E^qard Bpillft,) 

Diis 4, Kapitel, die Rodo JElipliaz', enthflU eine Antwort 
auf üiolj« Klagen und Anklagen, daD ibn, den Frommen und 
Gerechten, ein bo schwerea Geschick heimgcBuclit habe, in- 
folgodcesen er in helle Verzweifl an g geriet Es etitUHlt vier 
Strophen. 

I. Strophe. Der Freund beginnt damit, daß er ihm vor- 
hHlt , wie er selUat (Uioh) andere aarcchtgewLesen uad Er¬ 
schlaffende unterstütst habe, nun, da dna Unglück an ihn 
heran gekommen, jeden Hall und jede Siehcrheil verloren habe. 
Gerade seine Frömmigkeit solUe ilim Tloffnnng und seine Bed- 
iiehkeit Zuversicht verleihen, daß sein Schicksal sick zu Gutem 
wenden werde (V. 2—fi). 

II. Strophe. Hier lenkt er die Aufmerksamkeit Hiobs auf 
den Lauf der Dingo in der Welt und weist darauf hin, daß 
der wirklich Unschuldige niemals zugrunde gehen, dagegen die 
mjlchtigstcQ übcltüter ihren Untergang Enden. Die erste Strophe 
beschüftigt sich demnach mit dem persönlichen Schicksal 
Hiobs, während die zweite ihm das Schicksal des Gerechten 
und Ungerechten im allge in einen vorfllhii. 

Strophe III schildert die Offenbarung, die ihm in einer 
nächtlichen Vision unter heiligem Schauer zuteil wurde. Er 
sah eine Gestalt und hörte das leise Flüstern einer Stimme, 
die also sprach. 
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Strophe IV enthalt di« Wort« der Rede jcucr flüfitemclea 
Sümmej Äie darauf hinauägehcjj^ daß der lilelisch mit Gott uicht 
richteR darf, mit ihm^ dem aelbat di« £I«g«l nicht felilerlos sind. 

Die Gliederung der Rede scheint mir zweifellos richtig 
zu sein und man braucht nur di« Zeilen zu zabieUj um zu 
sehenj daß hier wirklich eine Btropliisch« Einteilung beabsichügt 
war. Die Steigung von 10 nuf 11 hat ihr« Analogie in den 
Propbeton und im Koran. Es ist interesaaut^ zu bcobachteiii 
wie man «ich bet der Einteilung in tnassoretisebe SehriftTerse 
geholfen hat. Jede Strophe besteht aus fünf Versen; während 
aber die zwqi ersten aus filnf Versen sh Jo zwei Stiobon be- 
ateboDi haben die beiden letzten je einen Vers* der drei Stieben 
zählt. Man darf daraus den weiteren Seblaß ziehen ^ daß 
dieser Abschnitt in Stichen und nicht in DoppeKoreen ge¬ 
schrieben worden war. 


HSob^ Kapitel 6. 

«irophLk (7 + «) + (7 + $) + (14 + ti) + Ö. 

fpn <t) 

't?s: '?pBr yh (*j 
irr iKsr 'fi’m 

1^5' D*Ä' Sinö rmj ’a p> 

1?*? 'IST p 
'itty ‘ir 'üpr '3 <« 

■nn nrar nnan nr« 

"saip" mb» 'fipa 

Kffi 'bp »le p.irn r« 
ib'ba bp mw npr c» 
nbö 'bas ben baiorr m 
n^obn ima dfb P' c» 

'PEJ sn^jb njKö m 
'3nb na nan 

'nb»r «i 2 n \sv 'a w 
mb» ]r\' 'mpm 


£i*HiLlleii. 


4b 


IT “IT 

'nam tp ’rtm <«) 
‘?örp »*? rj'jTs 
citp ’-ia« 'mns vh 'r 


St« o 'n3"nö (*« 
“sjfi] '5 ’aip no'i 

'na tj:« hd d« <«> 
unrss nipa □« 

'3 "nnp I’« c»T ***' 
aea rtmj T©m 

TtR IRP'nÜ DöS t«> 
315’ '“Tc nm’’! 

Sm 1Ö3 nn 'rw o*) 
nsr ixVnj p'eso 
mp "sa Bfnprr »>«) 
jSw aSpn' T8'Sp 
inasj mr npa 
□aipoa ispRi lans 
Dsm Tn-i« inaS’' <•*» 
nani ima iSir 
«an mm« ^'3 r t*®> 
laS 11p «5iP nia'Sn 

TSa '3 1Ü3 fw 
riBTi mp i«3 

«S an"!! an« '3 <*'► 
i»nTn nnn im'r» 

’S lan ’rna« 'an <**> 
'*T?3 nnr aanaai 
"lÄ Tc ’jiöSai <«J 
'jinsn D’smp Tai 


in. AUuuulkiiii A. tl. Itlllar- 
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irnn« '3K1 ’jntrr «« 

'S y’rn 'n'5ip nci 
IIP' '^OK isnaj rrt: cs&i 
D20 nain roi' na^ 

^arnn n'So ra'nSn (*w 
«fKi: '-IO» m'iSi 
iS'an cm' Sp f]k i”i 
eop"i Sp i-iom 

'2 US iS'»in nnpt •»> 

0?:» cx D3':2 Spt 
cSip 'nn Sp w latf iwi 
C2 'pia: 'lyr mn 
nSip 'JicSo tr'rr w 
fTsm ro' wS 'on ck 

Ach, ifiitrrie docL lucin Schmede gewogen 
Und Jtigtfi mjiji ilazii mein U Dgl Qck Auf di^a Wogel 
l>€>Dii schwerer iit es dIs der SadcI tkin 
Und darum guht mmtia liode irr, 

Dia Pfeile des AllmitclitigcD treffeu mitli i 
Mft ihrem Qi flu wird mein Geist getrAnkt; 

Die SchrcckuD Qottei stehen mir gegen Qher. 

Schreit denn der wilde Ksel auf derW^clde 
Und hrflllt iina Bind dher ■eiuem Futter? 

Genicitt inaD fade S|?ei#e uhne Snl-r? 

Und Ist Geschmack im Eiweiß? 

E& KU berührenI weigert flieh mein SIhDj 
M ir mundete es wie schimmlige^ Brot, 

Acht würde meine Bitte doch gewilhrt 
Und welle meine Bohnung doch Oett erfüllen I 
Gcfieri ihm doch, mich lu xsttoalmcu t 
Streckte er dia Hand nur auj nach uifjuem Leben I 
Ea würe dies ein Troat fllr mich^ 

Ich hüpfte auf, troti flchonungqtesem Sch men; 
Dünn nie vor leugnet' ich des Iluibgcn GeloL 
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Wq ist dEHfl memc dnD Lcli 1100h bofftfi? 

Wo mciue Aujisitht, daO ich miEb goduldcle? 

Iflt mcinä Kmft die Kraft tkr Fds«&V 
Int dena jucin Fleinch voti Erz ? 

Bin ich nicht alkr Halfo hurt 

Und Int aicbl idic Bettung mir ontsicLwiiudcii? 

Pcm LroidcDdcli gebührt dc^ Freunden Mitleid 
Und hllt' er lellMt der Götter Funcht v&rgeiS4:n. 
Meine BdJder — gleich dem Bache lind nie Ireulonp 
Dem Bach der TaUchlucht^ der verlegt, 

Wohl rtiwht er trüb dahorj von Eis gcnchwellt^ 
Wenn &\ch der Sebuee in neincr Hut geborgeo- 
Jedochj kobald die Hitze koinmt^ zertinnt er, 

In Sonnes Gluten sehirindct er dmliin. 

Die Wanderer beugen ab von IbteniWege 
Und kommen^ durch die Wüste lichcndT um, 

Ha Auchen Teinaa Karuwntien ihn^ 

Snb&ctzüge bolTen ihn au lindeu. 

Sie flchütnen eich, daO sic auf ihn vertraut, 

Und kommen hin und etehen betroffen da. 

So seid auch ihr Jetzt nichta l 

Ob meinem Schrecken aeid ihr selbst eracbrockeu. 
Hab* ich euch denn gesagt $ Gebt mir etwaii, 

Mit curur Habe tut mir einen DienAt? 

Aub Feindes Hlndeu rettet mich? 

Erlöst mich aus der Hand der Frevler? 

Belehrt mich, so wiU ich schweigeu ^ 

Zeigt mir, worin ich Unrecht habe I 
Wenn ibr im Recht seidT warum so heftig? 

Und was beweist denn euer Tadel? 

Gedenkt Ihr, Worte mir lurechtauweUcii, 

Diö doch der ünmuC in den Wind geiudet? 

Um ein* Waise würfet ihr das Los 

Und eureti Freuad aellst würdet ihr verkaufen I 

Ko wollt' doeh Bnckaicht auf mich nohmen l 
Euch ins Gesicht will ich gewiö nfebt lügen. 
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Nehml cs EiErü^kr tut luir uiübt Unrecht 
Meine UnivchuliI uur behauptet meine Antwprt^ 

[«I Unrecht denn in meinem Munde^ 

Fallt' mein Zeng^ iro Uüglacit falBches Urteil? 

(Eil. Henss,) 

Audi in der Rede Uiolkä ergibt sich die stropbisebe 
Gliedern ng von selbgt. 

Htröpbe I. Mein ScKmer^ ist gewultigj icli muQ daher 
vor ScbincrK rmfachreien. Wenn niAn alle Schrecknisae Gettos 
etupdndet und im Leibe vergiftete Pfeile tragt, künn niiin 
niebt Bcliweigeu. 

Strophe IL D.^8 Tier ist ruhig auf der Weide und schreit 
nicht bei der Fotterctug, Wenn es Äber krank Ist und ihm jede 
Speise ekel Tvird, dann kann es nicht am Trog verweilen- Man 
bcaobtOr wie diese beiden ^StrDpbc^ äußerlich gar niclit zu¬ 
sammen jsnban gen soheineui wie plützUch der Dichter von seinem 
persönlichen Schicksal abepringi nnd uns ein WUstenbild vor- 
zanbert, ttio im nächsten Ängenbliek zn seinem pcr3^SnUohen 
ScbickBal zurilckzuk ehren ^ 

Strophe IIL Ja, wenn mich Gott auf einmal zermalmen 
und vcmichtßu wollte, dann crapftlndo ich tnindesteni den 
Trüst, daß ich ihn nicht verleugnete. 

Strophe IV^ Aber meine Kraft reicht nicht ans, den 
Schmer^ eu ertragen. Ich bin ja kein FelseUj der allen Stllnnen 
widersteht, mein FJcbch bt nicht aus Erz. Wie der Dichter in 
Strophe JT die lebende Katar anrufi;, so ruft er in Strophe IV 
die leblose an, um im Gegensatz zu ihr sein Leid za klagen, 

Strophe V (DoppelfiEropho)* Vom Freund erwartet mau 
ITlllfc und äUüeid, ihr seid aber treoloa wie ein Bach m der 
Wüster Atif den sieb die Karawane vertäBt und ihn auegetrocknet 
findet 

Strophe VI (Doppelstrophe), Ihr seid noch schlipiracr, 
denn ich verlange von euch keine Hülfe, keine Unterätüteung, 
ich wUnEebc von euch nur Trost und Belehrung, aber keine 
kränkenden Vorwürfe. Ihr aber seid im staudo, einen Freund 
zu verkaufen» 

Strophe Vn (SehltiS), So habet doch Rüekfiicht mit mir, 
tut mir nicht Unrecht und saget selbst, ob ich mein OnglDlck 
falsch beurtoilo. 



[V, Saktnliib« nr Onckliku Jar ÜUcuiMliiB Pn4i|t, | 


IV. 

Ötiiliien ztiv Uestihielite der oltdeutadiieii Predigt. 

VOB 

Ad ton B. Soboiibacb, 

wkkl. Illtf1l*4fl Hilf l'J-ls- AiftilatBLD JhIt 1Viii«DICi1llfl4n. 

Die Üt^orliererung der Werke Bcrtholds von Itegcnsborg. III. 


<V#nc»l^t i“ SötiBHf ±nt It. P^^raAT 

Vmfhemerkiinp:. 

Die vorUcg:ende AbhaTiillang schließt die lieioühunjjcn Ji\ 
vrolehe ich flcm Studium der lateinischen Ond deutschen Uber- 
liefoning der Fredigten Bcrlholdd von Eogeosburg gewidmet 
habe. Sie befaßt sieh mit dep deittaclieu Toxlen und ihren 
lAtemisehcn V*rbgeti+ b^ginot mit der Untersuchiing der BibcU 
Zitate und geU-ttgt eq dem positiven Ergobnis^ daß diese deutschen 
Predigten nicht von Berthold unuiittclbar verfaßt sind^ BOnderu 
von einem Bearbeiter lietTühren^ den man in deniaclben Kreiso 
von doutsehen Minoriton wird suchen ipttBsen^ aus dom der 
UoatschenSpiegel nnd Schwabenspiegcl Bowie die AnfUnge einea 
HauptEweigea deutscher My&tik hervmrgegangcn sind. Wnlir^ 
schein lieh bildet die Stadt Angsbnrg deu Mittelpunkt dieses 
Bohriftatelleriflelien Wirkens im lotsten Drittel des 13- Jahrhun¬ 
derts. Die Beigaben liefern Material zur Geschichte der att- 
deuLschen Predigt ln den nHebst verwandten Qehjeten, aie brin¬ 
gen neue deuUcho Reden Bertbolds sowie seine merkwürdige 
Predigt Ober dio StÄdte. Diese Texte werden bauptsllchHch ge- 
schtipft ana den SebütEon der kOnigh Hof- utid Staatsbibliothek zu 
München, der Stiftsbibliothek an St* GoUen nnd der k. k. Uiiiver- 
sitillsbibltotbck *u Innsbmch, deren VorBtUiiden ich für iliro wohl- 
wollende UntorstOlzupg zn dauerndem Dank verpflichtet bleibe. 

tiUxuiifiilHr. 4, phiL-kliL SLL CUll. HJ. 4. I 
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IT. AliliM-lliiiij: eflhftbbMk. 


Erster Band (der Pfeiffer Strebkclien Auapabe). 

L l, 1 (vgl 5, 17/8, 19) Ephes. 5, 15. — ^,29 =- 1 Cor. 
3^ IHi Bnpientia cnmi !sa]ua oiiiudi stnUitia apiid Deom. Das 
»itiert der deuteche Test; eil« d^r wiäc; matt ^qirichi'L — 6j ll 
in den Worten: dü solt oncA nifd luan al^ j»ner steckt oiii 
sehr mibesliiDinter IliDweis auf ein Zitat; nJLinlicIi Snp^ 13^ IB: 
et pro sanitAte quid eia infirmum doprecatur^ et pro vita rogat 
inortuumj et in adjutoriunj inutiieiti inveeat etc. — Roboain 
üTid Abanlcin der felgenden Zeilen bedarfen keincia Kacliwetsoa^ 
dagegen wird 6^ 39 ff. der Inhalt von 2 Panxl. 20j 3 — ^30 ^u- 
sammCDgcfaßl bervorgeboben 3; Jofiaphatantenij timere pcrterri- 
lus^ iolum se contdit ad rDgandnio Dominnni. — 8^ Iff. Mattb. 
25| 1—13. — 8, Uf. Slattb* 2bj 12; at ille respondens ait: 
Aiueii, dico vobis (es fehlt hier: ^priche nescio voa, Daa 
Deutsclic Ut also viel stitrkerp — Im felgeadeu Kafej Chnm, 
Yjssiu^ Samaoii — 8| 3Sff. 2 Reg. 24^, besonders II fl* — 2, ^ teft 
A 3 fuenirr m^re stobt nicht in der Bi bei ^ dort heißt es 
nur 2 Keg. 24^ 14: dlxiL antem Dnrid ad Gnd: eoarctor tiiinis 
( I Paral. 21, 13; ex omni partc me angnstiae preinunt), aed 
melina est, Ql incidaiiL in raapQs Dü mini i multae enira mlaerb 
cordiac ejus snnt), qüain in uianns lioiniDum. Und lO: dixit 
David ad Dominom: peocaTi valdo in lioc facto ^ aed preoor^ 
Demino» nt tranaferas iiiiqaitatem aervi tui, qnia atnlle egi 
nimis. VgL 1 Paral 21,3. — Die Deutung 10^ 2 ff geht aus 
von 2KGg. 24,17: ego suiUj qni peccavi oic. Vgl, 1 Paral. 21,17. 

— lOj 20 fp 2 Reg, 24,15: de uianc usque ad tempns eonatilntQm 
(fehlt Pai'al,^ Das wird dann auf die Horen Übertragen, 

II. 11, 8 das Evangcliain für den Älexiustsg (17. Juli, 
niebt im Kusticanus de Sanelis) ist nach dom Missale Romanuni 
Matth. 19,27; Ecce hob rcliquimus omnia. Hier Matih. 25, 141 

— 14, 28 f- Apok. 2, 10; esto tideÜs nsque ad mortem^ ot dabo 
tibi coronam vite. Das wird aliKi hier aus dem Munde Gottes 
in den des Evangelisten Johannes Bbertragen. — 15, 3 ff. bezieht 
sich auf Sennacliorib, den König der Assyrier, 4 Keg. 19^ 4: 
uni versa verba Rabsacie (die GütteslUsterungon stehen 4 Heg. 
I8j2äff.), quam misit res Aasyriariiju, dominns sunsp ut e^pto- 
braret Dcum vivontem ot argueret verbis. — 4 Reg. 19,35: 
factum CSt igitur in nocte illa^ venit Angelds Domini et perciissit 
in caätris Assyriorum centum octeginta quinque millia. eumqne 
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ii] cllluculo snrrraig^et, vidit ociniii corpora laortuurum. Die 
Sttllo wit^ in BertLolcl& denUc^hen Fredigten wiederholt vor- 
gebraclit: 1, «3, 37, 117, 34. 2Öti, 35. 267, S, 454, 24. ^ 15, 31 
Mfitth. 18,9; der Kv^ngelist wirA hier nicht genAntit. — 20, 22 ff. 
(244, 10fF.) 16,35: proplerea, meretrix, audi v'erhutn 

Domini! vgl. Jerom. 33, 13 ff. — 22, 31 EäccL 18, 32. 33, 11. 
Vgl. 2 Petri 3, 9. — 26j 9 Miitth. 19, 27: ecco nos reliqaimos 
qmnia (ot aecati aniutis le): quid ergo erst nobia? {U» entspricht 
dem quid datb iicsbis pmßmii der Gloaea ord. nach Rub. Maurtis)^. 
Das wird hier sclir frei wiedergegöben, iat übrigeiiä der Text- 
spmch der Mos^se ftir den Alexinatagt — 26, 20 Job I, 21: 
Dominus dedit, Dominus abstuUt; das viird hier in die zweite 
PerBon übertragen. — 26, 37f. heißt ea: aauct^* Johanna 

x^prichei: jifih dem hungerigen s'ezzen!^ Man könnte detiken, daß 
die Abküranng /ä. vom Schreiber fUr Johannen mißverstanden 
worden wäre, da la. 58, 7 (die Werke der Barmherzigkeit, vgl 
IsaL 5S, IG. Ezech. 18, 7* 16. Jdatth. 25,35) steht: frangß esurtenii 
pniiem inum. Daaselbe müßte dann 957, 20 geschehen sein: 
trdit ez xprichet der jiiote mnt Jeihaimee: ^gib (Jen hiingerigt^i 
wozu Wolf hart, der Korrektor der Brüsseler Hand- 
Bchilft, Lomerkt: t'nd tceiemg Imias am XVIIL (I) eapt 
276*33 heißt es aehlechtweg: ican diu eckrift sprieb^t aho: 
^gip de-??i huitgerigen z'ezzenf*^ Daa kann ebensogut «nf Rom. 
12, 20 zurBekgehen: sed si tBuri^trU immicus tuua^ cilti ifJu-m. 
.An allen drei dentöchen Stellen wird ein Satz heigefügt des 
Inhaltes: gibst du ihm nicht zu easen, ao wirst du an ihm 
achuldig. Das weist darauf hin, daß die Stella im Gedanken- 
zuaatnmenhange mit dem jüngsten Gericht zitiert wurde, Matthä 
25, 35 und dann 41 ff., vielleicht beruht die Verwecbslnng auf 
Job. 5, 29, Vgl- übrigens noch 1 Joann. 3, 17, Jacob, 2, 16. 

— 28, 2ff. Luc. 6, Böf. Matth. 5, 7. 

m. 29, 3. 3. 30, 6. Der Tost (Paalm. 123, 7) steht im 
^lisaale Romanum zum Commauc Martyrtiia extra tompus Pas- 
cbale, iui Oraduale der 2. aber nicht in Bertbolds Rusli- 

canua de CqidiuuoL — 30, 20 Judic»30, jedoch nur angedeulet. 

— 33, 37 f. 'Ibb. 3, 8. — 37, 99-^38, 29. Die Krzälilaug be¬ 
ruht nuf Kap. G ond 7 des Buches der Richter, ist aber, besonders 
itn Anfang, sehr frei gestaltet imd verkürzt, 37, 25: Madinu 
ist nicht mehr der Name einer einzelnen Person, dez Könige, 
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Bond^rrt cIm VolkeB. 37» 1^5: unde hsidfm icag si vfi^ 
tiV d<tz fiTtNf fnltm und tV akt txnäU = Jadiu^ d: 

ipsi oniin ci iini%^ersi ^rcgeB Gomiu vcniobant cam tiibcrn^^ciilJj^ 
Büia^ Äi histar locuiiamm itniveraa complebuni^ inuumara nmlti- 
hido hominum Die folgende (37, 26) Znlil 135.000 ist Iks- 
reebnet aus Jndie. S, 10: qmndecim enim millm viri rnuenBernnt 
ex omtiibna tnrmiä Qrianüiniim popnlorDin, cae&ie centum viginti 
inillibiiB bßilatoniin educentium gladimq. — 37^ 2?f, Bch&pft ftus 
Jndie- 6, 2. — 37, 2Öf. nacli ui fug^rsi Madiun Jndie. 6, IL 

— 37, 30 ff, frei nach Jndic, 0, 14 f* Dan pfi, itn« hdst dü diidi 

rersloßäii ist Znaati. — 37, 36 f. ist die Zabl bereehnct nach 
Judie. 7, 3. Gedeon spnebt in der Uibel hier iiidit, nur QoIIk 
D as folgende nmschreibl wdiüttufig Judie. 7, 2f, — 38, 13f. igt 
erweitert aua Judic. 7, 4: ad aquits. — 38, lÖf. bat Judie. 7, 5: 
qo'i lingna lambuennt aquÄS, aicut »oleni caaes lamhärs^ sepa- 
rabiB cos Dem entspricht: und alh^ dia &ich tu Ja:: 

trazrfli" legent da:: rini und ais daz pfert^ diö stelie mir 
mnhalp (vgl. 41, Ö). Der Vcrgiekti mit den Hunden wird bfer 
crBetKt doreb den edleren mit Kind und Pferd, wie der Dichter 
des Heliand die pa^ftüres ven Luc. 2,8.15, 18. 20 und ibro Herde 
(grex Lnc. 2, 8[ ^cäv h ^ I jtöv) 

da ehugcatcöB interpretierte. Übrigens war da^ bereits an ge¬ 
bahnt durch JVngnstinus, Qnaestionum in Heptateuchum, \ih* 7 
i Migne, Pntrül. LaL 34, 804 Nr. XXXVII), dem (und Isidnr von 
So Villa) alle späteren Kommen tatorea bis auf Knpert von Dentz, 
einfichließlieb der Glosaa Ordinnria, naclifulgten. — 38, 22 f. 
Jndic, 7, 7, — 38, 27 L dio Zahl 97<M) ist wieder berechnet. 

— 30, 19ff* das fiprietit Judio., 7, lÖff. gar niclit Gott (vgl. 
42, 17 ff,), äoudefo es wird erzählt. Die Darstellang verfätlirt also 
ganz frei, allerdings ist die Aa&v ald zweckmäßig, — 42, 17 ff. 
schildert den Vorgang anders als Judic, 7^ 20—22; et mutna 
flo caode trnncabant — 44, 28—^37 (und die Auslegung 45,3 ff.) 
beruht in freier Wiedergabe auf Matth. 7, 24^27. 

IV. 48, 14 fr. (505, 1): Do #r doz israhShch^ Volk fuorte 
durch dU i:d£eAiei*ungs in düz jcAetzen lantf di gap er in zterfer 
Igic ungtijtge: des tages giemjen ir^lktsn über tti, des uakiee u:isete 
er sie mit dem liehte der rferasn. üaa ist saebÜcIi unrichtig, 
denn Exodn 13^ 21 f lautet: Dominus autem praccedobat cos ad 
ostepdeudam viapi, per dieni io columna nubis et per fioetdm in 
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cofumtKt ignU, ut tlox öäset itincrla attoquo tciaporc. nunqtuiiu 
defuit colnmiin Bulda p«r diem, nec colvimna ijn« jiirr 
cort^m pbjfiulo. Vgl, Esod, 14, 19 f In keiner der Parallolatellep 
aa dieüsii Angaben (Marner. 14, 14; U Eedr. 9, 19j ICo?» lü, l f.), 
auwie nirgends in der thectlogiäciien Übcrliefernng, IierrscLt der 
mindeate Zweifel darClber, daß die finstere Wolke bei Tag 
den Isfiidliten des» Nachta lenclitend voransog, ja der Vorgang 
wird olleütLftlben als ein besondera wichtiges Wand er bei der 
Errettung der isrueliton angesehen, nach dem Zengnis der 
Bibel aneh von den MacbbarvUlkorii. — 4Ö, 17 Elap. 10, 17 (per 
noctcui). — 51, 12 f. iWid. 10:1,24; omiiia in sapientia fecUti. 
— 52, Hfl', Elina, Hiob. — 53, 7; Der ulmehiige got, dar efitw 
iliitc tfol TOrtc gelüoitf ola der ^iiofe iwit Peiaf d/i rpmcA, der 
mae otiek daz getwn. Bei Fetrns selbst begegnet nichts damit 
Übereinatitiunendes, wqbl aber Act, 4, 24, wo Jedoch sflujtliulie 
Jünger sprechen: Domine, tu es, qul fccisti coalum et terrain, 
luare et omnia, qtuio in eis sunt, etc. 2Üf. Vgl. noch die Reden 
Petri Act. 3, 12 (f. 4, 8f. Joann. ö, 09. — 53, 30—3S (das An* 
fdhrQiigszdichcn ist erst nach got au setzen) bcrtiht auf Luc. 
14^ 8—Jl. Uubsth wird noujjjimuin Jociini (oiers übersetat 
dui'cli trii liÄfs dort hiader der tür sitsan, vielleicht mit einer 
Bewegung der Hnnd nach der Kircbttlr. — 54,2G PfeifTera 
Angabe ist nicht richlig. Her erste Satz (23 f.) herakt aller¬ 
dings auf Timoth. 2, 3 (und 5), der zweite (25f,) jedoch nuf 
4, 7 dcsselboa Briefes. Ebenso 105,23- — 54, 20 wabrachcinlich 
nach 2 Juanti. 8. — 55, 13 vgl, Alnttb, 5, 32. — 5b, 5f, Matth. 
5,9: BeatJ paeißci, quoniam ülii Del vocnhuulnr. — 58, 21 daß 
hier nicht Mare, lü, 14. Luc. 24, 30. Joann. 20, 19 ff- gcmeim 
sind, sondern Luc. 2,14, orsiöht man auch ans 57,19, ■ 58, 36 fl- 

gehen zurück auf Mattli. 13, 27— 30. Bei der Verküraung 
werden die ssrct patrt» yaniilioj als ittefer gefaßt. — 60,3 f, in 
der Parabel vom rcielien Prasser. — 60, 11 Judas. — 60, 16—22 
I bis nach essen reicht da3 Zitat) wird ebenso wie 257, 3J ff- 
5Ijitth. 6, 25f. augrando gelegt, woneben sieb freilich die An- 
fhhrnng ein heilige sonderbar aasniinnit. Vielleicht besieht sich 
diese auf einen Kommentator, wio denn k. B, diu Predigt des 
Heriens von Auxerre, die als Nr. 177 in den llomiliarius des 
Pniilns Diaconus eingegaogen ist J Pnlrol. Lat. 95, 1409 f.), ganz 
üliiilieli die. Rrangcltcnstelle erkiitrt. Proilich war Heriens kein 
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Heiliger. — 60, 32 Mattti. 5j 3 (paap^ros spiritu). — 61 * 27 
Matth. 22, 371 etc. — ö2, 3 = 3 R^g.. 14, 1 E. 3: iitgr^depü, 
ii 2 £or Jeroboaiuj qmfö ulinid te ease aiinnloa? Also ist ich bi^- 
kcnm dich Pi7 wqI (im Mundo des Prophoten Ahks) ein Zusatz, 
Vgl. 113, 37 ff. 11 ist gaoK frei gestallHL, doch mtlason vor IM 
und nach koftnen Aiinikrtiuga^oickcn gcsotat werden, — Ü3| 36 = 
2TiiDoth, 4, 7. — 64, 17 Matth. 10, 22. 

V. G5, 1. Der Textspruoh Sap. 10, 10 begegact nicht in 
den Franziakiiepredigten dea Raatleanns do Sanctisj wohl aber 
im Rnsticanus do Comnmni Nr* 26j^ wo noch der Inhalt Überein- 
Btiinint* — 37, 1 ft Die beiden Wege, auf wcleben die Israeliten 
ins gelobte Land ^gen^ und zwar dureb Wasser, sind die 
Fahrt dareb dius Roto Meer lixod, 14, 2l ff. und durek den 
Jordan JestLa 3, 1 ff. Rertbolda deutscher Tosf^t keunzeidiiiet 
den Untoi^chled der boideii Wego daiintj dufl dei- eine durch 
salziges Wasser riihrtOi der andere durch slifleaj darauf w ird 
die Auslegung gebaut. Das iat recht wunderlich, denn beide- 
male wanderten die Israeliten Irockcuen Fußes, die Wasser 
wichen ihnen aasj beide Mäander preist Psalm. 113, 3; mare 
ridit et fugilj Jordanis conversas est retrersum. — 3B, 7li'. 
worden mit den zwei Wegen ina Himmclreiok die beiden Ein¬ 
gänge ins AlJerbeiligste des äalomoniscben Tempels vergllchont 
f/<f tji^igcu zwü tür6 itk du tbiH^ru wo dar keilik^it 

aller kcilüjeUf di^ ^trau von olciboum uiid jh/ü gotda^ unda icas 
bi dar einen ^i^re der aller be^le euiac, der le oder iemer 

mS icerdm mac^ unde bi der andern iüre was des 7nht Es beiOt 
aber 3 Reg. 6,32: c( d«a ostia de Ugtns ^^Itvarum — ef ^exlt 
aa atiTQ^ 34: et dua astia de Ugnü abtegnis aliriueeciis " (35; 
t/petiiitqiie omma ta^itims aiiTais)^ Dos klingt ziemlich andors, 
zudem wird Woklgerach nictit dem Ollrenholx zngoschrieben, 
sondern dem Zedernholz* Auch können die älteren Kommen¬ 
tatoren kom MißverätUndnis Terschuldet haben, sie gehen für 
diese Stelle sämtiteb auf Bedas Liber de tomplo Salomoais, 
15. Kapitel, zurück (PatroL Lat, 91, 76$ ffl, besondere 773 f.J. 
— 68, 17 f. wird Job 27, 5: denec deßciaM, tioa ab in* 

Ti&asntia mm frei übersetzt durch: die unschuldAf dü ich lan 
Auri, die icH ich iNcufs behalten. — 68, 23: und dä von 
spricbet unser frouwei nlfe /icr, die mhi begem: die werdeni 
erfilllei mit mtnem geflehte* Abgesehen da von ^ daß man zu 
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crfölUi (^rgUnzcn luUJitc tTtfacf^sH odcf et was ülinlidiei^ iilflt 
sich wed«r im MagüiliCAt (Luc. 1^ 48. 77 et^va) noch iin aw^eitcn 
Kapitel Lucas (30 ff.) eine Stelle fiudenj die hier aohr frei wieJer- 
gegeben äcin mUOte (angeglLelion an das Herrenwert K[atth. 
11^ 38). — 68^ 38 ißt gewiO nur auf Eeele. L beziehen^ 

vg!. 83, 18. L73j 38* 193, 5. — 89, l öebr frei aatb Matth. 
11, 2S—30. — 69^ äO -33 berichtet verkürzt und sehr frei nach 
a Patflk 23 [b: dotuua autom, quaiu aedilicari volo Dotume. 
talEs es=ii debet, nt in ennctis fegiönlbna neminctur; doä ßpricht 
Pavid, nielit Gott). 3 Reg* b~ S, 7, 38, 2 ParuL 3. 3. — 69, 33 tf. 
4 Reg. 25, l ff. 2 E^dras 4,16. Joann. 3, 20. — 70, 23 Genea. 4, 9^ 
dß Tn^rder ist Zueatz. — 73^ 10 f vgl. Strobls Anm- 2, 314. 
Da Adam nur 930 Jahre alt wurde (vgL 435, 1), kann er nicht 
930 Jahre gebüßt haben, cs sei denn — und das nimmt der 
Text hier an — daß der Sünde nfall alabald nach der Sehüpfung 
des ersten MenachenpaareB einü'at, — 74, 25—35 beruhen auf 
Üeues. 42, 25 ff. und 43, 13. Aber der Satz: «cer in daz yuQt 
hl dU «ffdts der hat in daz durch äckeinm iu^cm frumen 

jfutt/H findet Bich nicht in der biblischen Überlieferung, weder 
Jakob spricht ihn noch sonst jemand. — 

VL 79, 1. 5. Paatm. 07, 36. Nach der Haiidselirift A besaß 
die Predigt noch eine zweite tlberschrift: Stipendium pecenti 
mors ßst (wie 103, 17) Hom. 6, 23, Diese steht au dem Inhalt 
der Predigt in Rezug, ühnlieh wie 48, 17: Sap. 10, 17 zur 
Piauetonpredigt. — 79^ 5 Act. 9,1 ff- — 80,6 Job 20, 7: xippendit 
terram öuper nihilum —. 8L 3 ff- der Bericht der Qcneflis ß und 
7 ontbiilt nichts davon, daß Gott Beten itaiidte, nm die Jlcnscbün 
vor der SUnddut EU warnen, cder dsß er durch N^oab sie 
ertn ahnen ließ. Die Kommen latoron fassen dio 120 Jahre von 
Genes. G, 3 als einen den Mengchen geateUteu Bußtermiu^ Gen. 
6, 7 die Worte Gottes ak eine Drohung und, als die Men scheu 
fiieh darum uicht kümmern, erfolgt schon im hundertsten Jahre 
die Strafe. Darau hült Bich der Text, der deshalb auch 81, 9 
mit dirit glosa (was zum Vorangehenden gehörtp nicht zuiu 
Naehfolgondon) anf seine Quelle verweist, Glosaa Ofdinaria 
(PairoL Lat. U3, 104): (Genes, 6, 3) ante diluvium, acUicet ad 
agendam poenilentiam. sed quLa tu malida pgrseveraverunt, anta 
praoGaum terminiim conteaiiuo anno deleti sunt. Vgl. Ambrosiusj 
De No@ et arca (Patrob Lat. 14, 386 Ä) Cap. 4, der ans Gotten 
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Zarn die Utiboßferti^keit der ironsciiCD era^liHeßt wnA bereits 
Geoeg. G, 7 nuiislcgt: minitütu« e$t pmetcrca, qaod dekret haoiinem. 
Beda^ Gene^äkeminentar^ PalroL Lat. 91,231; Babaous Maurus, 
Patrol. Liit. Iü7, 512 (quia vero poenitotitbnt rtgore contemp- 
aöraDt)^ Remiginö roQ AuMrre^ PatroL Lnt. 131,73 (sed ilUs 
peenttei^liam agero nolcuLiboa ct in am malitia pcrdnrandbaa); 
bei diesen letzteren ^virkt sehen die AualegTing durch Äuguäliti 
und Isider mit ein. Die Spöttereien Sl, 6 ff. sind erfunden» TieU 
Icjeht angeregt tlurcb das Zitat Isai. 14, ]3f. in den Kemtncn- 
taren^ — Sl» 10 die Unterscheidung von schimpf und «rn^f 
geht darauf zurück, deß es nach 7 Tageu 40 Tage regneL 
Genca. 7,4. 10 » 12 . ~ 5JI, 19 gemeint ist lienecb Genes. 5 , 22 . 2i, 

— 81, 27 ist die Unterscheidnug in dieser Weise aueb nicht 
biblisch. — 82, 12 Kccli. 9, 9^ der als salctuonieeb zitiert wiid. 

— S2| 13ff. (vgK 105, 23. 177, 39) staiDinen aus 1 Cor. IS 

nur die lateinischen Worte ßytnicaiicmf^m^ die deutsehen 

geben frei wieder Kphes. 5, 5: Iioe enim seitoto iJitelÜgentcs, 
quod omnia foinicator aut imniandaa aut avarus, quod est ido- 
Joruin eervjtus, non habet haereditatciu in regno Christi ct Dei, 

— 83, 18 Eccle. I, 2. — SB, 36 Exod. 20 ^ 12 , auch frei. — 
89, 16 Pharao. — 89, 19 (vgL 393, 24-4m>, 16. 485, 4 . 
Ö22, 25) dio bekannte Verquickung des Antioehua Epiphanes 
mit Alexander dem Großen, d.ie allerdings bereite durch dtc 
Bibel vorbereitet ist, die 2Macc. 9, 8 » 10 ärotive der AlexatnJcr’ 
eage auf Autiochua tibertrögt und 1 Mucc, 10, 1 seinen Sohn 
Alexander KobiÜs nennt Das Erbe Alexanders des Großen 
strebt Antiochus an IMacc, G, IfF, VgL den Bericht 1 Macc. 
1, 1—8 über Alexander den Großen- Der Verquickung nihert 
sich Qbrigens bereits die Historia BcholasLica, Patroi. Lat. 193, 
1496 f, 1503 ff. 1509 f* Trotzdem ist dio wirkliüho Verwechslung, 
die am deotliehstcn 398, 24 ff. nurtriit, IJerthold in keiner Weise 
zu^utrauon, die Istejuischen Vorlagen geben iiUca richtig, vgL 
Jaküb S* 172 und Sermouea spocialics Nr* 43. Vielleiclit enthielt 
die Vorlage dos deutBcbeu Testes nur A. ab Abbreviatur des 
Namens, die dajin falsch aufgelöst wurde, — 89^ 23 Holofernes. 

— 89^ 25 das ist König Og von Basau, Deuter, 3, L. LI ff» als 
Beispiel Unrechter Gewalt, weil er ein Sprößling der Gigautoii 
war. — 89, 26 =3 3Eog. 21, 1 — IG; hier bt zu lesen : ArA«&, 
det- WniolA verst^inen hi^z wmA vph e/jen jWfjf. - ftO, 27 tT. 
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MMtk 10,10: ilignus est operarine clibo stt<i. — 92,37: h^r 
und imr Astardt als Vertreter Jet ißtammeu ÖünJft^ 
sind mir gitazlicb imbekannt- BertboU faßte Afftaroth ganz 
riclitig aU eitia Gattin, vgl KlmlS, iaf. Vielleicht solJen qa 
hier Teufelb Damen eeiu^ wio das yolkätamlkha Sehanspiel sic 
kennt. — 93^ 12 (vgl 244, 27) Sudoiu und Qomorrba. — 

VIL 94, 1 die Uandschrift A eutlilllt (nach Strtibl 2, 317 1 
als TestBprueb Matih. 18, 10. — 9&, 2 ff. über diese Namen 
vgl Stud. 4, 124 ff. nijJ besonders den BerttoldJnus der St. 
Florianer Handsebrift, Studien 4,175 ff- — 95, 12 nicht bibliscb, 
wie überhaupt nicht der ganze Bericht über die Erschaffang 
der Engel imd die Verstoßung LuKifoTs (.104^ 11 usw^)+ — 
101, 1 llercdca. — 101, 16 Hiob, — 103, l ff. Mattlu 25^ 34 
wird 4f. Ubersotat, Mattli. 25,35 wird 2f, m eine Frage um 
gesetzt. — 103, 9f. EecÜ. 37, 34, als salomonisch zitiort. — 

— 103, 17 Roüi. 6, 23 (wie 79, 1). — 103, 23 Moses, Elias. — 
1Ü3,24C die Herrenworte sind zasÄinnciengesetEt aus Jlatth* 
4, 10 und 4, 4. — 103, 31 MäUIi. U, 28: venite ad me omties 

— et ego rofieiaiu vos. —^ 103, 34 der Lazarus der Parabel 
bei Luc. Iti, 19ffL ist kein kirdiÜchfir Heiliger und Tfird Uber- 
baupt (außer von einigen iiltereo Klrclicnschriftstellern) nicbi 
fUr eine bistoriaebe Pcra^nliebkcit gehalten, in den Visionen 
der Anna Katbarina Eaimerkk erscheint er ula solche. — 104, 
27 auch hier (wie Gl), 32) fehlt ipiritu bei b^aii pnttpereJ. — 
104, 34 Psalm. 21^ 7: ego autem ünm vermis et non hoDio: 
opprobfinni hominnm ^daher ist zu lesen: der m^ftschen hintcerf ) 
et abjectio plebis+ Vgl 1 Kor+ 4,13. Hier sieht es aus, als ob 
der Satz ein Wort Jean wUre. — 104, 37 ff, die ganze Erzilh- 
lung gestaltet sehr frei den 29. Psalm, und zwar 7: ego autem 
dixi in abuudciDtia mea: ,noo moveber in aeternuta^ (Psalm. 
10, G), 8: Domine, in voluntate tua praestitisti decori {etwa 
Julc&rt als Vorlage des dontaehen Textes? i meo virtutem. 
avertisti faeiem tuam :i me, et faetus sum conturbatns- Die 
Auffassntig von der allgepieinen Giltigkeit dieaes Psaluie ist 
vorbereitet durch die Kamuientaloren seit AugUatinus, Patrol 
Lat 36, 214 ff, CaBsioddr, PutroL IM. 70,202 ff, usw. — 105, lö 
Lue, 17, 50, aber frei^ denn es entaprieht: fd ir dar besta 

doz iV leTfier gßfuü» mryßi - — dem lateinischen: sic et voa, 
enm fereritie oiutiia, pmectrjjta •— . 105, 27 
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wird flieh wohl auch hnnplsiehlich auf Sodom und Oomürrba 
beziehen. — 107,22 (und 173| 21) wird KRrElekgolrcn auf eine 
Erklilmng der treA xpiriluA immundi vod Apok. 13 , zumal 
der seclifite Engel gern mit dem sechsten Siegel, dem Unter¬ 
gang der Welt {vg\. Apok. 18, verbunden vriirdi;;. l^eilliek! 
hatte selbst einen XommeoUiT zur Apokalypäe verTuOL 

VIII. llOj 1 Mattb. 24,45: Quis* putas, oat Meii$ aervas 
et prudens^ (|ueiD conatituit domiuuji aauj super famiHam suani 
(die Übersetzung dem atn herr^ sin guot l&vilhei niinmt schon 
lillcksicht auf die Parabel älatth-25, 14 fi>), nt det illia eibuni 
in tempore? — 110,3 (= 111,4. 123,4) mit freier Wieder¬ 
holung nach Matth. 25^ 21; ait ilii dominus ejus: ,Etige servre 
hone et Rdelta, i|iila s uper pauca fuiati Adclia, au per multa te 
constituam, intra in gandlum domini tni^ — 110,23 ff, und 
357, 1 ff, Mattlu 13, 44, Die Deutung ist rar und stammt keine«' 
wegB von Gregor p wie der Korrektor der BrLli?sclcr l[andschrifL 
bei Strobl 2, 3So vermutet; Gregor hat vielmehr die während 
des Mittelalters golftuBge Deutung aufgeatellt (PattoL Lat. 
Id, 1U5), wornach der Aoker disdpUna »hidü ^j^ehsivs, der 
Schatz dtsidArinm cosh&tü bezeichnet and auä der die andere 
beliebte Auffassung hervorging (Hugo ven St. Viktor, Allogoriae 
in Novmra TestaTneotum^ Uh. 2, cap. 24 in der FatroL Lat. 
175, T94), womach ager = Scripturft, thesaurus = cogiiitia 
divina darstelit. Die Auslegung des deutschen Textes hier 
wird erleichtert durch itltere Erklärtiiigen (agtr, in qu^t tAe- 
Aaur*iis ühicmditus tmsniiur^ nos sumiu^ si taMAU in 
mamt f:o^lesie desideri^m im Homtliarins des PauluB Diaeonuii, 
Patrol. Lat 95, 1561L: die ItUerc Deutung kommt ifrO, 30 zuiu 
Vorscheiu) und durch die Verknüpfung mit der Paräbcl vom 
vSilemann und Samen, wo ager = mundus ist, nnd mit dem 
figer Eanguinis (Act l, 19), dessen Deutung = sedssia Chritii 
von aJterBher fesLätehi (ager = eorpus^ anima = tbcsaurus 
schon bei Ambrosius, dann in Bemards Sermo de diversis 
Nr. 65, Patrol. Lat. 183, 657 f.)* — 111, 3Üff, beruht auf 
Levit. 13 und ist nur insofern unrichtig aJe inhsierte Kleider 
und WohngebiLude den KrankheitsersclieiDiLDgcti de» Aussatzes 
an Haar, Ham und Bart gkichgestollt werden. — 113,4 
Genes. 2, 17; der SündenfalJ wird hier auf einen Diebätaid 
zurückgcrhhrt [aller 113, 23). — 115, 5 vgL Anz, f d. Altert. 
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1, 34i> und di* Kapitel 9 und 25 [beBonders V. 17 ff.) des EccU, 
in VcrWiidung mit Matth. 18, 7. — 115, 23 ff, 4Reg. 9,3Ö 37. 

— 115, 31 Liueifcr, der durch superti« fiel, — 1 IG, 5 = 3 Reg. 
16. 17. — Il6, 6 (4ä4, 14). 34. Kumcr. 31, 8. 16, daraus ist 
auch die Ziffer berccliuot. Der büso Rat des Halauin wird in 
dar Bibel erwlthnt, aber tiJclit crzilblt. — IJ8, 3 Levit. 13, i»9. 

— 119, 39 Mattli. 5, 3 i wieder ohne aptritii), — 133, 18 Levit. 
14^ 34—45; die FriBtcu aind liier IdnaugefÜgt. 

IX. 124, l (136, 19. lB8,34f.) Rom. 6, 23. - 126,9 
Muttb. 33, 14 mit der gewölmlichen Auslegung. —126, 16 Psalm. 
33, 23. — 129, 11 Ezecb. 9, 1 ff. vfl» iiittrficliomg wird dureti 
jnortaxt wiedergcgcben, weil die Komnieiitiiitüren (Kabanus 
Maurus Patrol. Lat. 110, G99 f.) damit »timrig aas den Worten 
Johannes dea Tttufers bei Matth, 3, 10. Lue. 3, 9 kombinieren. 
Davon, daß einer der sceba Mitnner mehr Menschen tütete als 
der andere, ist weder beim Propheten notb bei den Erklttrern 
die Rede. — 131, 18 ist das Zitat zwar ganz allgemein, wahr- 
scLeinlich ist aber Deuter. 10, 18ff. 33, 31 ff. gemeint. — 
133, 7 ProverL 10, 3t etc. — 133, 20 Genes, 3, Uff. unter¬ 
scheidet die Strafen nicht nach ihrer Schwere, obzwar die 
Schlange zacral ihr Urteil erhült, die Kommentatoren haben 
Jedoch seit jeher (z- R. Ambroaius, Liber de Paradiso, cap. 15, 
Patrol. Lat. 14, 32911.) die Sentenz über die Schlange als die 
hürteste angesehen. — 134, 30 (356, 32, 2B6, 39) nntor der 
ali&jt i ist Esod. 21, 33 f. vcrBlanden: si qds aperucrit cistei^ 
nam et foderU et non operuarit caai, ccciderit^ue bos aut 
asintis in eam, rcddel dominus cistemae pretium jumentorum, 
ijuod antem mortuum est, ipsiiis erit. ■ — 130, 12 (272,9) Judic. 
15,15f, 10,27,30. Doch heißt es an der ersten Stelle nur 
vtitU vtVos, nicht dantit tüstut »lettidttUf an der zweiten: 
circitsr iri« mtllia u^riu/jae leams, nicht vUrdahittp lüsefit. 
Genauer stimmt der dritte Satz zum deutschen Test: moltoque 
plnrea interfecit morions, quam ante vivus ocMiderat. Die Ver¬ 
bindung der Tatsachen gebürt schon zur Tradition der Er- 
klilrung der Scholastiker. — 130, 24 = 1 Heg. 10, 14— 23. 
138,9 frei nach Pealm. 9, lOf.r et faetoa est Dominus refu- 
giutu pauperi, ndjutor in opportunitatibus, in tribulatione. ot 
sperent iu te, qui noverunt nomen tuum: queniata non derolh 
quisti qnaereiitcs te, Domino. Vielleicht stebt im Zusauimen- 
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UfLPg mit de.n ^orher^eböndefi Veraeo ddcIi näbcr Joann. 14^ IBi 
Qüu i'elmqufim xm orpbanos: veniaiD ad voa^ 

X. ]40ji l MaUbi. 13j 4-1+ — J43, 23 der Satz Jor$iA^ 10: 
eces eojütitui ia hadic Atiper geilte Wird ftel EilH^rtrAgen dtircli 
ich hda dich t6 rihi^r üb^r alh miNitt dUt. — 151 ^ 23 

Achitophfji 3ßeg, 11, 23. Mit AWii* i&t nicht Chusai^ der gC' 
treao liai Davids, gemeint ans 2 Reg, I5j32fF., aondcru Ctmai 
der Mehr in der Aarsehrlfl des 7. Pßaims, flin Feind. Vienotcht 
sind hier diese liciden (Chd^ai und AcLitephel kommen 2 Reg. 
16. n vor) miteiiiandar verwetLeelt, — 151^33 — 152^ 21 = 
BReg, 12. 14. Xaeh der Fassung hier soUte man gkubeu, es 
vvüren 34 ff. und 38 ff. zwm ETeignissB gemeint^ aber es ist mir 
L-ineSj der Abfall Israels von Roboain. — 153j 15 das ateltt nicht 
so Oenos. % ly f.| vc^ es nur heiüt^ dnß Adam allen Tieren Kauten 
gab; die Fdnitzcu, die nach den bibliselien ScbtSpfmagsberiditen 
Geoes. 1 und 2 von den Tieren gesondert sind,, sebeinl Gott selbst 
benannt zti haben Genc^^ 11. 2^ S. — 155> 5 Lnzifer — 
XL I>ie Handsolirift A überliefert zu 257^ l den Text- 
aprneb (Strobl 2^ 328): Justiun dediixit Dominus etc. Sap. 10, LO. 

— IGÜ, 1 Matth- 3, 10 etc, — 160, B nach 1 Reg. 1—4j soll der 
dentecho Text der bibllselicn Erstählung entsprechen, so muß 
es 0 beißen vom a/ltien kinden statt von «iwmi kinde^ — 160, 10 
Wühl nach der Jiidaslegcnde im Tolcdotli Jeachn (vgL Creizenaeh, 
Paul Braunes Beitr- 2^ 187 ff.), nur daß ich nirgends sonat wie 
hier so stark betont finde, Judas habe niu seiner Kinder wiUcn 
den Herrn verkauft und verraten. — 161, 37 Elias. — 163,14 ff. 
die ElnsctzutigsWorte stehen am atisfiibrlichsten bei Lue. 22, löf,, 
von dort sind sic auch in 1 Cor. 11, 23fL übcigegangcfl. Kur 
diese zweite Stelle enthält die Fassung, weleho der deutsche 
Text hier gewährt: quuticscuuquo Tnaaducabitis — quotics- 
cunque bibetiB, nllcrdings nicht als Vorder-, sondern als Schluß- 
eatsi und auch in umgekehrter Stellung. — 163, 21 Genea. 
1, 6^ — 163, 24 b^rge und^ tal mit einem Worte steht $o nicht 
in der Bibel, vgl. aber Psalm. 88 2. 94, 4f. EcclL 8, 22 ff. ^ 
166, 35 Matth. 22, 37; durch unde mti aller dtner mäht wird 
übojiseizt et in tota mtnie tua. Vgl. die UmBchrolbung 167, 13 ff, 

— 167, 27 würde man erwarten: unde die epieldn (36) briere 
(30) mnchle, die wir da etewetme lesen in der uriCdjrepi. VgL aber 

mtt — 106, 14 2Tiiiiotb. 4,7. 
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XII. 110, t Jtiafwfl) dedaicit /JffininwJ übcrlivfcrt die 
llamiHdirift Ä nacL Sap. 10, 10, liier wird der Pfirtlter daaa 
an^cflilirt. — 173, 10 Luzifer, — 173, 28 ff. ist sehr frei der 
Iiihiilt von Ecde, 1 ned 2 mit den historischen Daten 3 Heg. 4 
mid 2Para1. 0 Bwsaramoirgearhcitet. 173, 32 vgl. 3 Keg. 4, 23 ff-: 
et erat sApietitior cnnctis hominihug, — 173, ,35 vgL 3Kcg. 4,32: 
luviitns eflt quoqae Salomon iria millia paraholas, ct fnoruüt tar- 
miiia ejus qninqile et mille. Eccle. 1, 17: “ et ngpovi, qned in 
liis qaoqae esset lal>or ot aflliclio spintns. Daß i^otomon in den 
ersten Kapiteln des KccU, die drei Laster lianplsaddich schilt, 
ward dureh Hngo von St. Viktor behauptet, Homil. 4 Ln Ecde., 
Patroh Lat. 175, 151 ff. — 173, 38 Kcclo. 1,2.— 174, 1 Me. 
1,15: perversi difficilo corrigiinttir , et Btaltomni intinitns csl 
numeras — 171, Uff. Eccle. 2, I: Dixi ego in corde meo: 
vadam et effluar dcliciia et fmsr bonis. -—174,14 Tgl. 2Pa™l. 
%)| 20: orfiniA qnoqne vftsa coi^titü regiB cranl — rtrg'eri’^ 

ttiQi enim jd diebtia illiB pro niljilo rcpntjibatai*. *27; UiTitumqiifl 
copism praebuit argonti in Jeriisalcin q^tiaai lapidnni^ — 174, ]T 
Tgl, 3 Heg. 4, 1 ff 24 f, — 174, 19 vgl. 3 Reg, G, 2; die Angaben 
hier überlmbeii. — 174,22 vgl. 3 Keg. 7 and 2 Paral. 4, die 
aber keine solchen Zahlen gewfihrcn. — 174, 28 Ecclc. 2, 17: 
et ideireo taednit me vitae meae, videntem mala nniversa esse 
sab solo, ct canetn vanitatom et affiietioneni spitiias. — 174, 31 
vgl. 3 Reg. 4, Iff. 2 Paral. 9, 2öf: die Zahlen sind teils vor* 
mengt, teib durch Addieren verdoppelt, — 174,34 Bccle, 2,5. 

— 174, 35 Eccle. 1, 8: non sataratnr oenlua vistt, vgl. 4,8, 

— 174,38 ff, dieser Zweifel entspriebt genau der kirchlichen 
Anffassung, die awar nach de tu bibli scheu Ucriclitc von Saloiuons 
Pall weiß, nicht aber von seiner Buße und Bcsscrang, allordings 
auch nichts ßber seine VerartBÜeng. — 175, 31 vgl. BIteg, 7, l ff. 

— 175,35 vgl. Cant. 3, 7. 1,4 mtd dazu 3 Heg. 4. 2 Paral 9. 

— nc, 2Eccle. 2, 7f. — 17ü, 6 Lac. 13, 27. 2 Paral. 9, 22ff. — 
176, 14 Eccle. 2, 8. — 177, 13 Eede. 1, 13. 2,10f. - 177, lö 
= 3 Reg. 4,23. — 177,23 Cant, 6, 7: sexaginta sont reginac 

OctQ^inta concubinii&j ct Ädolcscentulflnun ooü est zmiDor'as. 
Die h^rzoginne und Tiod flnraei- riii^r tUhier gehören 

zur übertreibenden Insi-eniening# Dääu boten Hilfe die Glossa 
interlinenrig und die Kr klilmngs werke, wohl auch die Univcrsi' 
täte vorleaujige D über die Bibel, niebt jodoeb die Koinmentarc des 
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frElhorcu ]ifittcliiU@rs, die ca zumeist tiut die geistliche Doutnng 
absahen. — 177, 39 = 1 Cor* H, tS + Eplies. &, ö. 

XIII. Die Handschrift A llberjiefert Sancti juditahunt 
nathnexp daraus und aua der deutschen [Jbcracts&Tmg craioht 
man, daß Pfeiffers Ansatz des Textspinchea = 1 Corn 6, 3 [wo 
nur mit an nexciÜB^ qaod doa Zitat ciugeloitet wird) fuJ$ch ist 
ned Sap. S, 8 gemeint wird: (jtwti) judieabunt nationcs et d&- 
minabuntur populia. — 133^24 oocli aus Sap, 3^8* regisablt 
Dominus illorum in perpetuum. — 183, 3o (vgL 194, 10] $ehr 
frei nach dem Buch Josuc, gleich die Rede Gottea \hh 134, 10) 
nimmt Veraebiedenes vorweg nua Jüg. 9, 1 q, a* — 184, 12 ,Joa. 
3 und 4. — 184, IG Jos. 6, 2 ff. — 134, 25 aus Jos. 9, 24 in 
direkte Rede umgesetzit, — 184, 31 Jos. 0, 3 ff. Daß der bloße 
Leib durch die auklecbten Kleider der Gabaonitcr scheint, ihre 
Scbliiucbo keinen Tropfen halten, ihr Brot Terschimmclt ist, 
darin worden die Angaben der Bibel stUiaiereud fortgobiidet, 
allerdings mit Hilfe der Kommentiire. — 1S6, 15 Jos. 0, li>. 
Ea wird liier fürtgelosaen, wie Joaua und die Israeliten die LUt 
der Gabaonitcr cDtdeckeu, dadurch wird die Erzählung tmdcut- 
lii'b. — 1B5| So das ist im Wesoutlicben die alto Erklämug^ die 
in der Glossa Ordinaria auf den Hoinillan des Adamantius, auf 
Augustinns usw. beruVit, nur uni etliche ^loralisationeu i^wie schon 
bei Rupert von Dcutss) vermehrt. — 187, 15. 180, 17, Am^- 
rhdfiH» = fffnar«# ist eine alte Gkicbttngi die schon bei Hiero¬ 
nymus steht. ’— iSfl, 10 Jub wird bei Kgecb. 14^ 14 neben 
David itiid Koah al^ Gerechter genannt, Tob. 2, 12 ff. aber noch 
besonders gorObmt, daher hier diese Beaelehnung mann« 
listU (vgl. 321, 14 L). Vgl. Job 1, 3: qood non ait ei similis in 
terra. GaiiR frei und mit Voraossetzting der Glossa^ beziehungs¬ 
weise der Erklämng GregorSi wdrd Job 14, 13 übertragen: Qufe 
mihi boc trlbuat, nt in inferno protegna me et abscondaa rne, 
donec pertraoecat faror tuus, et conatituoä mihi tempus^ in 
qiio recordoris inel? — 191, 35 Luzifer. — 194, 3. 5 Matth. 
33,34* 41. — 194, 11 das ist die alte Auslegung, die schon 
135, 25 beginnt. 

XIV. 196, I wahrscheinlich Sophou. 3j 17 1 (Dominus Deus] 
gaudebil auper te in lactiiia. Darauf leiten die dentjehon Worte. 
Die Dandflcbiift A bietet den Textaprueb: fjaudium mxum in 

(bei Strobl 2, 333) und dos gebürt zu Joann. 15,^ 11: haec 
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locutus sum vobiB; ut gaadinm mcDm in vobia sit (vgl. Joanti- 
17,13),^ et gaudiuuv T«strmö impleatur. Zu 3: Joaud. 15, 10: 
al prftcuepiA meu servaveritia etc, —■ 197, 37 Pflalm. 133, 7, 
«jiyen itfiV vgL au 39, 3. — 303, 9 die Stelle ist auARinmen- 
geHesean aus Mabcb. 4, l f.: Eca «U7rt dii» wniVf «Hceeni« ijiia«! 

camOius; €t enmt ernnM lapirli «t omws faciade» itnp(>fa(#wi, 
Bt inßanmaliit eoi düt reni«Mjf, tlici'i Dominu* «drei' 
tuuiji, jitHS 710 « titrelinqHtt «ü radicem nt germi^tt. Et oWafui’ 
oe^vf timentihüs meunt Sei jusfttiae et eanitat tn pemiia 

ejnff «( egi'edietaini ei saiteiü eieut piiitlt da afmttdQ und 
Jerens. 51, 33 f,: Sf'mitl ui ieonee rtiginnt. exentient eonifw t-üJuf 
e^Cvlt 7aon«fli. In calore fformn ponnm ptttiit eorttta <t tiieÄn'ci&fl 
Mg, wi st;}>iantiir et ifomirtiii evmnuia. eempfterBU«! ei thhi ton- 
turganl, dich D»v\vmi. Das Gemeitisataa, das die VeraclimelBung 
erlaiclitcrt, iat dar Beang beider Stellen auf die Strafen der 
SnndcT beim jüngsten ilarlcLt, der ans den Kommentatoren 
criieilt, vgl. Hieronymus au lifllachins, Patrol. Lat. 35,15751. 
Rnbftima Miiurua zu JeromiAa, Patrol. Lat. 111, 1171 f. Deshalb 
wurden beide in DarBtellungen dea jüngsten Gerichtes verknüpft 
und wohl aoeb sclion in einer Glosse. — 303, 21 mit einigen 
VerÄTidci'ltiigon ans Apok. 12, 3 f.: et vlsnui est aliud signuni 
in eaalo: et eceo dr&co magnus rufos babons capita septem ct 
eornua docem, et in eapitibas ejus diaderaato septem, et cauda 
ejuB trabebat tertiam pattem stcllaruni caeli. Die Aualassungeti 
mögei] dureil den praktiachon Zweck der Deutung bestimmt 
sein, die sebr wobl aus Bcrtholds eigenem Kommentar Bur 
Apokalypse stammen kann. —- 303, 31* 25 Luzifer. — 203, 32 
bis 204,16 beruht darauf, daß dia WeiaaagUDgen des Propheten 
Jeremias, besonders tn den Kapiteln 46—4!), durch die Dar¬ 
legung bfli Ezechiel 32, 17—33 als erflllU anzusehen sind; der 
Pharao von Ägypten gebt mit soineu Völkern zugrunde* Deren 
sind sieben nacb der Stelle bei Ezechiel, von denen Assur, 
Aclam, Mosoch, Tliubal und die principes Aquilonis im deutschen 
Texte ebenso aufgeztthlt werden {nur in anderer Ordnung), dom 
deutschen Etham entspricht das Edom der Idumaeer Ezccli* 
32, 20, indes Sydonia (204, lö) den miaifnria* (daher die Deu¬ 
tung 207, 25 ff.) entspricht. Wie Bortbold zu dicaer Auffassung 
von Eaoeb* 32,30 kam, wo es in der Vulgata nur heißt: Uti 
princiget onineit et UKiCBm pfliKiforsfl, ersieht man 
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dem Kommentar de$ ÜiorotiyinaH, PjitroJ, Lat, 3^5^ 316 [>: 
ct non solum pnneipos Aqnilojiis verum jOitinoä ma^i^tratusf 
Assiir^j pro quo in Hcbraico vcriaa po&itttui o&t umtersi Sidmtii^ 
qiio& nos in v^natorfg vcitirnaSj juxtu \Uai, qnod scriptum esl! 
j,Anima noälra &icat passor erepta «st de Uquee Tcnantiam* 
(F^ülm. 123 f l)f pro qua ia Hebraiea pogllum Sidoniorum. 
qai SidoHÜ sive vmaiores dcdueeiUiir ad itiferos paventea —. 
VgL Habanas Maums stu Jerem. Fatrol. Lat. 11159? flp. 
und %ü E^ecbielj Fatrol. Lat. IIQ^ Bl9ir Born dcnUchen Toacto 
dieser Predigt liegt der 25. de& Sermanea Specialca Bcrtbolds 
sugmndo (Lips. 49(J, 74^ 4—75^ 2)^ dort sind die Namen der 
Volker in guter Ordnung mit den seit HierenjiDns fostßtehonden 
ÖberBct^ungen samt den Doutungen nngefulirt* Die Dammbeit^ 
den Pharao Neehno (4 Reg. 33, 33 ff, 3 Paral. 36, Ef. Jerent. 
25, 19 ff.) mit dem Pharao der Exodus verwecliselt zu haben, 
komint atiHScbließlicb auf diu Rechnung des dentsclien Bearbeiters, 
in Bertholda lateitiiärhcm Text ist davon keine Spur. Sic ist 
dem deut!tcheii Texte dadurch mügUeli geworden, daß Im Jatel- 
tiisehen der Ausdruck dos Ezechiel 32^ 13; cfim hü, qui de»- 
c^ndunt tn facum des fSlfteren bildUeh auf den Untergang des 
IMiarno angowondet wird. — 2l0, 32 Kura. 16, 1 lL 

XV. 3t 1, 2 ff. (318,32. 219,9) geklirEt nua Act. 13,3—11; 
dor vcrmeinilicho Tramn und das Enrachen daraus geht Kurtlck 
auf Äct. J2, 9: e^iBttmabat te tM'sinTi uzWere und II: ei 

Peirits erf -ie remrsus dixii —, Der Textspmeh In A (Strobl 
2, 3E5) ist Act. 13, 10. Die Deutung wurde erat durch Fulbert 
von Chartres vorgetrageii (die Ultercn Erklärer beschränken 
öich mit Beda darauf, den Text zu umschreiben), der dem 
13. Kapitel der Act. Apost. einen eigeuen Traktat (PatroL X^t. 
ML 377—306) zum Feste Petri Kotteufoior widmete. — 318, 8 
die Stelle ia t offen sich llich so frei aod aUgemein Übersetzt, daß 
sie leicht Rom. 5, 12 ff. oder 6^ 23 entsprechen kann. Vgh 
1 Timotli. 6^ 9. 

XVL 320, 1 der Textsprach von A (Strobl 3, 3371 Veitiie 
ad Tue OTfinet (la hat Rom. 6^ 23) ist allerdings Matth. 11, aß, 
die deutsche Bearbeitung stellt aber 11, 3t> vomn: ju/fum tnim 
aiäuai tuari« et onus feve und läßt 28 folgen: rentVe 

ma omiifli (qtp laboratis ei onerati osti8)| ei ego reßeiam ros. 
— 231, 18 AVülfijart verweist (Strobl 2, 338J aaf der Psalter, 
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nkii wolil auf Päjilia. 10; sehr bo^tfiichncnd Hubeint, daß die 
sn^twi^inta tLtiil flctojfinid (EccLi. 13^ 8 himdert) Jahre des 
PsaliuiBten liier durch teksic wiodei'gegehen. werden, vgl, meia 
Huch Uber Hartmuoe von Aue S. 4öl. Vgl. die Lesart vöü a. 
dann 2, 205, 16—23 and Lips. 498, 26, 2, w* das Durcbacimilts- 
nlter mit vieratg Jaiireu bemrsBen wird. — 224, 4 daO diese 
Stelle niulit blblischea Ursiimnge« sein kann. liegt auf der 
iiand. Vielleicht ist sie durch die Erklärung oiues Kominoii- 
tniors vermittelt worden, aber gewiß nicht au Paulus, dem sie 
noch 391, 1. 2, 241, 1 augeseliriobcn wird. Am ehesten könnte 
nmu noch au Eccle. denken, etwa Ö, 2; vgl. das Sebieksal der 
Könige laai. 14, 13f. — 224, Ifl Prov. 14, 13; gaiidii cxtreni» 
Inetos occupnt. Welf hart verweiBt (Strobl 2, 240) auf Kccle- 
siafiica. — 225, 2 Rom. 6, 32 (aucli Wolf hart), der Teittspraoh 
(Ica Stückes in a. — 238, 18 Matth. 25, 12: nesevo oot (Zusatz; 
Kflds lyiese» leii). Wolfhart erwUbne ich nicht weiter, denn er 
notiert im besten B’allo die bibliacho Schrift nach der Verlage, 
zitiert die Stelleu jedoch nicht genauer, — 238, 34 = 1 Cor. 
2, 9. — 223, 39 Jerem. 18, Iff., aber sehr frei, wie man sieht: 
Verbum, quod factum est ad Jeremiam a Domino, diceuB: 
(Surge et deacende in doBiuin tiguli, et ibi audiea verba raea^. 
et deficendi in domura hgoli, et eccc ipse faciebat opus super 
rotam. et dissijtatum est vas, quod ipse faciebat e lute mauibuB 
fiuis, converansquo focit illud vas alterum, aicut placuerat ln 
oculis suia, ut fncerel. Die Auswsld and Deutung beruht schon 
auf den illtereo iCommeutareu, i. B- Rnbanus Maurus, Patrol. 
Lat. Hl,955ff. Rupert von Deuiz, Patrol, Lat. 167, 1376f.; 
niclil auf liiertinyiuus, der in dem Beispiel vom Töpfer die 
Parabel des freien iVillons eieht, was in die Glosaa ordiDaria ote, 
übergegangen isL — 229, 13 frei nach Matth, 22, 13. — 230,17 
vgl, 1 Reg. lÜ, I3f,: — et directus est Spiritus Domini a die 
illa in David — Spiritus autem Domini recessit a SatJ. 

XV1L333, 1 der Teitsprueb ist nach A (Strobl 2,347): 

Tuen 771 da coittf etc. Joann 14, 27. In düa Zitat dca detiN 
CKäben Textes hl bereits die Deutung elngegangen^ mit Hilfe 
von Apok. 5^ 10: et regnfibiBQUs super töri-am. So die Glossa 
Ordltuina^ vgL Alkuine Jotanneskoisimontärj Patrok Dat. 100^ 
Noch e'mleucbteudor wird der Ziiaammoiihang^ sabald 
man die Vorlage des deutschen Stückes vergleiclitj Nr. Bi dea 

feritiMplw, i, l£J. CLIU. W. 4. ^hk. ^ 


13 IV. 

RuHticATLHä d<s Oommuni: Dü pucq vora et fnlsa. Dori 
lAUtet der Tcxtsprneli: pax was schon 

in der Glüssa CJrd. nacb Hiibanus Itaurus^ pÄtroL Lut. 109,682^ 
mit ßE^iziehmeg versciiiedeiicr Bibeistdlün auf die K{}iiigslkcrr- 
seliaft der Gerecliten ansgelegt wurde. Durutls verstellt e& 
sich; wie das in den Textsprueh aufgenoinitiieue ^Künigreieb^ 
bei der deetäclien Bearbcitang scheu in der Disposition ver¬ 
wendet werden konnte. — 333, 34 Apok. 31^ 10—27; znin Teil 
frei, wie man sieht aus 34, das au 234^5 gehört; et ambula- 
bnnt gentea in lumme ejus, et reges terrae alTerrent gbriam 
anam et lioiioreiu in illam. — 334, 32 (393, 22) Kcclo. 1, & 
(aber Qritur^ nicht Or/eiur). — 335, IS (vgl. 373p 12. 390, 33) 
liesmht den SchluQ des Evazigelluiu Johannis 21, 25: #uiU 
aut^m et flJio gwi« fscit n $crihantHr pe>^ 

finffula ^ Tiec ip^fm munJum (ifhitrQr capere poEse cos, 
Ecribendi ^an^p libro» auf die Vigionen der Apokalypse, viel¬ 
leicht mittelst Apok. 4, 3, was ja leicht Bertkold in seinem 
eigenen Kommentar geUn haben könnte; die älteren ErkJUrer 
kennen die Verhindang nicht. — 237, 10 Lue+ 2, 14* — 237, 13 
ist es nnrielitig, daO der Herr selbst bei verschiedenen Ge 
logen hei ten euo einen j fingern und ouch ?«e «nd^jr« Uutcu: 
Pax vobiM gesagt habe, in Wirklichkeit kam das erst nach 
der Auferstehung vor. Dooii ist die Vorschrift des Herrn an 
die Jünger bekannt Luc. 10, 5: in quamciinqm domum (nirti- 
primtim diciie: Pnx huiö domuij demgemäß auch die 
echten Fauliulschou Briefe mit der Formel heginneu; Gratia 
vobü H pax. — 237, Iß Luc. 24, 3ß. Joann. 30, 13. 31, 3G. — 
237, 18 bei der Himmelfahrt kommt der Gruß Ara? roAia nicht 
vor. — 238, 13. 25 Sturz der Engel. — 233, 18 Genee. 3, 23f. 
— 241, 1 pTacob. 4, 7: resistite antom diobolop ct fngiet a vobis. 
Auch hier ist in die deutBcbe Wiedergab« des TcKtes bereits 
die Erldärung aufgenoumien worden, indem Seele und Leib 
einander entgogengesetst werden. Das geschieht schon hei 
den älteren Erklärern, von BoJa, PatroL Lat. 03, 33 B bia 
aiartin von Leon, Patreh Lot, 300, 2114 00. — 344, 25 {30, 32) 
hiev fohlt der Beiaala dureA den whxagen, Mau kannte dem 
Wortlaute nach au Job 9, IS denken: nmi concedit requieecere 
epiriUim menmj et impJet im amaritudiniluej das ist aber von 
den Alteren Erklärern nie so gedeutet worden und konnte 
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nicht wohl, solange man bei depi ^erntteii Sinne blieb. Da¬ 
gegen ist die Lcil- Schrift reich an Stellen^ welche den Ilab- 
Hllchligcii 90 aaffnsaeü wie Berthold und ans denen er die An¬ 
regung SU seinaii Jüvektivcn eehÜpflOi^ B. Prorerb. 15|3I; 
eoiitiirbnt dontimi anam^ qni scctatitr Avarttiam, Ecclo^ 23: 
coneti dies ejus dobribiis et aerumnis pleni sunt ncc per noctem 
tiiente requicBcit, et hoc nonno vfinEtas est? 5^9f.: Avariie non 
implcbitnr peoujiia, ot qni ainat divitiaSj fruetnm non capiot 
ex eis, et boo ergo vanitas? — duleie c«t «ornncts operanti^ 
flivo paruiin sive multum comednt; satuHtas antetD divitis nou 
siciit cuiu dormire. Ezecli. 33^ 3Ü: — et diennt uiius ad altcruui, 
vir ad proHkiiiuia suum loqiientes! venito^ et andiamus^ quia 
Bit Benno egredieiiB a Domino, et voninnt ad to^ quofli fei in- 
gredintur populus^ ct sedent coram te popnlus niOßSj et audinnt 
Bormoncs tuos, et non faciunt cos* quia in eantienm oria sui 
|■e^tullt jllosj et avarltiarn seqiiitur cor cor nun Vgl. Psalin. 
38,L Proverk 1,13. Eecle. 4, 8. Isai. 57, 11. Jlkli. 2,2f. 6, Uff. 
Aüiofe 9;^ 1. Über die Anrede d4 it»jre hM vgL zu. 20, 20. — 
345, 29 VgL SEsdrrts 3, 4—4, 41. — 246, 3 Adam, Samson, 
Salomon als wüblbcknnnte Beispiele der Macht des Weiber. 
Die Bibel weiß niebfs davon, daß Samson die Stilrke von 
tausend Mäinnern besitzt, Judio. 15,9 fT gesohlosaen, 

wo er tanäeud Pbilä&tcr erachljlgt. — 347, 3 vgL 1 Cor, 3,9* — 
247, 33 Apok. 13,1; Et signum niagnum appurnlt in caolo^ 
Mulier amicia sole, et luna sub pedibus ejus, et in capite ejus 
eorona stellnrum tlnodocim. — 247, 39 Paalni. 44^ 10: Astitit 
regina n dextris tuis in vestitu deauratö. —‘ 248, 2 Cant, 2, 2. 

XVIII. 249,1 Matth, l.lff. Liber generationia Jhosu (wie 
die lland&chrifi A angibt bei Strobl 2, 349). — 250, 18 (252, 9) 
aus lakub. 2, 17; ^jc et ßdes, si fion kubmi oper«, mortua 
iti Eßini^tipm den Gedanken ku schöpfen, daß allein der chrisLlieho 
Glaube lebendig sei, jeder andere tob tiwr mügÜeb, wenn 
das URtersclieidcnde zwiacben Christen tum und Heiden tiun in 
die guten Werke verlegt wurde, die jenes auf Grund der elirist- 
lichcn cÄi*irifas aushbtv dieses nicht- ln der Tat faßt Beda, 
Patrul Lat. 93, 2lf, nach ibni die Gbssa Ord. etc. die Steile 
in ihrem flueammenhaiige so auL — 250, 30 die Bebauptung, 
alle Apostel hatten am Herru gCÄwelfelt, 3ilaria joilocb nicht, 
ötatzt sich auf Mfittb. 2Ü, 59. Marc, 14, 50 und auf die ovange^ 
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liseliisu Bcjrii^hto Qbcr dio Vorgänge necli der Auieräteliuhg. 

— 252, 21 viel gcneacr als A gibt Lier a Mnttb. S2, 37—39 
wieder. — 253, 7 Engeleturs fLnzifer «). — 253, 39 Job, — 
254,1 durch die BcacLimpfung mit Wortca wird der Über- 
gnng von [Mob zur Pacston Cbrlsti gebildet. — 254, 9 dua ist 
kein Bibelzitat, wie seKoe ’iVolfhai-t wußte b^troL) 2,352), flonderii 
eiti Zitat am Bemards von CLnirvattx Scrzconea iu Cnnttea (die 
Bcrtbuld in seinen Hustieania so stark benutzte), Piitroi, Lat, 
183, 993 ff. Demnach müßte die Anfllhrung als man dd lisei 
iti der fntniie btiache cntaprecliend abgeändert werden, ii'oferu 
man eich eine durehgreifende Korrektnr dee deutschen Textes 
Überhaupt erlauben wollte. 566, 23 ist unter derselben Zilierung 
Cant. 2,16 verstanden, 537, 3 Jedoch Proverb. 31, lü, ein grober 
Fehler. 323, 22 das &uocA der kmscheit wird wabrsebeintich 
dieselbe Schrift meinen wie Sind. 4,36, 1: An(fustinua in trac’ 
iaht de eaetiiaUf vgl, den Xachweia in der Anmerkung dort. 
Solche Art, deutsch zu zitieren, entspricht bereits einem späteren 
OebrAuebe. — 259, 34 vgl. »u 244, 25; Wolf hart (bei Strobl 
2, 355 führt Jeremiaie an statt Esecfiiel), — 260, IS Gen, 4, 3 ff, 

— 260, 25 Gen, 4, 19 ff. - 200, 39 Gen, 10, 8 ff. — 261, 1 Gen. 
T, 13. — 261,15 Oan. 27,290“. — 261,19 (450,15) AcAor heißt 
das Tal, iu welchem .dcAnn gesteinigt wurde, ein Mann, der 
wider das Gebot etwas von der Beute zu Jericho sieh angeeignet 
hatte, Jesua 7,26, Vgl, Studien 5, äf. — 261, 22 Saul, weil er 
die Hexe von Endor um Rat fragte 1 Heg, 28, 7 f. — 261, 25 
Ösä ist der Levit Oia 2 Reg. 6,3.6f. 1 Paral. 13, 7 ff — 261, 32 
wegen 4 Reg, 9,30: porro Jezahel iutroitn ejus audito ilepinxit 
oculossuosstibio et ornavit caput suum et rcspcsit per feecstnuu. 

— 261,36 vgl. zu 151,23, — 262, 2 vgl, zu 160,10. — 262,14 
Act. 5, Iff. — 262, 21 David, 

XIX. 264, 1 der Textapruch ist gemäß der Handschrift A 
(bei Strobl 2,359) derselbe wie in der Vorlage im liasiiennus de 
Dominicis Kr, 48 und 49; Lue. 1<, 13: Jhesu praeceptor, miscrerc 
uobis. Vgl. Stud, 4, 39—54, — 264, 9 Exod. 20,3 ff — 265,17 
auch hier wird das gemeinaamo Gebot der Apostel Act 4, 24—30 
(es beginnt; EhmitUf tu et, qui fiteisii caeltm et terram^ mar# et 
omniu, in eia sum) Petrus allein zugeschrieben; cs folgt 
darauf der Empfang dea heiligen Geistes, entspredicud Jdor der 
Priesterweihe, — 266, 8 EccU. 23, 12. — 266, 16 Luc, 1,73; 
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weitei’ä Atl, 2, 30 und liesonderg iin Hebrilerbrief, — 367, 23 
Miittli. a, 22, wo jaiue stobt, lii<jr ii^e. — 2ü7, 36 bozioht alcb 
auf Proverb. 26,2: «c«{ auj# ad alia et ptaser qw>- 

lihet mdsm, fic titaledxehtm fruatra jH'ojatuin in ^uampictHi 
aiipervexiiet. ^lan siebt, dio ubGrsGtEnng ist sebr fi'oi, sie wird 
bereits darub diü (jIgsso becinflaBt, die auf den alleren Er- 
ktlireru beralit, x. ß. Rabanus Muurus, Patrol< Lnt, 111, 765. 

— 270, I ff. vgl. 4 Reg. 24, 25. 2 Paral. 36, 17 usw. Ferner 
Eaecb. 30, 12 ff. 2011. Zacli. 1,11; liier zu 344, 25. — 270, 33 
Levit Kap. 2ä (wo auch über das Sabbatjakr). — 373, Ü Jadic. 
lü, 27 ff. (vgl. 136, )2). — 273,25 Muttb, 33, 37 ff. — 374, I 
Gen. 22,9ff, ~ 375,31 Geu. V,25ff. — 276,3 vgl. 3 Keg. I6,20f. 
15. IG. 18, 7 ff. - 376,21 vgl. 1 Reg. 15, 18 ff. 31, 2f. — 976,33 
vgl. au 26, 37. — 277, 10 Gsn. 4, 10. — 277, 32 = 1 Jüann. 
2, n. 3, 15. — 378, ä Mattb. 6, 12, — 973, 18 SameTi 25,9 ff. 

— 278,33 llebr. lü,36f. — 280, 7 = 1 Reg. lÜ, 23 f. — 380, 33 
Psalm. 44, 10. — 2S3,14 E)cod.23,1. Deuter. I9,l8ff. — 286,39 
vgl. zu 1B4, 30. 

XX. 289, 1 = 1 Cor. 15, 10 (nidit 19): Gratia aötem Del 
suin id, quod eum, et graOn ejus in nie vacua uou fuit. So der 
TäKtspruch iu A bei Strahl 2, 362. 289, 20 Adam, Kvu. 

2Ö1, 27ff. — 291,31 vgl 1 Cor. 6,0, Gal. 5,9. — 993, 26 Kaia. 

— 296, 11 Luzifer und EiigeUturz. — 306,31 Matth. 3, 10 etc. 

— 306,38 fleli. 

XXL 309, 1 der Textspruoh in A lautet (hei Strobl 2, 364); 
Quod Daus eanjunxit, bomo non separet. Matth. 19,6. — 310,35 
frei nach Apok. 19,3 ff. — 311, 11 Lndfer. — 325, U (329,39) 
Gon. 3,16, aber erst aaak dem SündenfklL. —■ 328, 21 Abraham, 
Mosea, Aaron. — 328,34 Abraham. — 399, 92 Gau. 2, 21. — 
334, 6 vgl zu 138, 9, — 334, 26 BckwerJich biblisch, wenn aber, 
dann *u Josua 1, 8. Psalm. 1, 2 etc. — 336, 3 vgl. zu 133, 20. 

— 338, 2 frei nach Mattb. 16, 27 etc: et tuue reddet unieuiquo 
secundum opara ejus. 

XXII. 339, 1 Ko«. 6, 23. — 341, 4 Ezech. 33, 11. — 
343, 32. 25 Petrus, Jnäaa. — 345, 15 hat die Handschrift as 
Phi, tpraek der witeatje, der ülmeidiffn tjol betchirm« mich vor 
dem icorte, das da heisst miiredun^ Woifliort schreibt darüber 
JeremioB^ doch Hude ich bei diesem koine entsprechende Steilo. 
Dagegen wird ontar den verschiodenea Mugliebkeilen, welche 
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die Bibel d^irbictetp Pan!m. 140^4 voramzieben sem: Non dt^ctineä 
(Domine I cor meum in i^erba t^altfrae ad ^ixeusandas cxctisatioiM 
tu jjffccaüV. — 345, 23 Geaes. 3^ 13, 13, Die Erklärung atanimt 
(Wolfhart weist darauf lun) von Aa^nstinnSi De ciricate Deij 
lih. 14. eap. 14 (Patrol. Lat. 41, 422f. — 34ti, 14 Gen. 3, 22. — 
348, » ganz frei uaeli ÄLuttli. 10, 28. — 340, 8 = 1 Heg. 15,3 2“, 
IS ff. — 350, n vgl. ICop. 3, 13. ^ 353, 2± 355, 34 Joaun. 
8, 3 ff — 354, I«. 20 Adam. 

XXllL 357, 1 Mattli. 13, 44. Vgl, zu 110,23. — 358,28 
MattU. 22, 38 2. — 350, 30 f. David, Saul. 34K}, 37 Petrus. 

— 3C1, 11 Jakob, 2, 20. lü. 384, ti Act, 8, 18 ff. — 366, 15 
Tob. 6—8. — 366, 22 Maltb. 13, 27ff. — 1467, 2 Kain, Abel, 
hmabd, Isaak, Ellaaeiis, Giezi (4 lieg. 5, 20 ff.Saul, David, 
iesuibel (vgl. zu 261, 32), Petrus, Judas, Disiuns und Gesnias 
(die beiden Schilcher nach dein blvangclium Kicodeini), Judas. 

— 370, 7 pBatui. 54, 18. — 370, 20 Passion Christi. — 371, (> 
Mattli. 3, 3, — 372, 8 vgl. zu 235, 18. 

XXIV. 373, I Luc. lO, 42; Iffarla oplitiiam partcni cle^pt, 
i]Uae nou auferetur ab ca. — 373, 13 Salomon, David. — 374, 4 
üen. 1, 10, — 374, 10 Gen. 2, Ulf. — 374. 22 Psalm, 15U, 6. 

378, II die vier Diener des Ahasver werden niclit so in dem 
Buche Esther nufgezüblt, aondern sind aus dem 2. und 3. Kapitol 
GrschloBScn, — 379,19 Matth. 20, IG (WoJfJinrt falsch). — 379,27 
Apok. 31,2, — 380, 10 Paulus, Petrus. — 382,18 Pe.’ilm, 67,36. 

— 383, 37 frei nach Joann. 4, 36: Et (jui iiietit, mercedeiu acci' 
pit et congrogat frueium in vitam Aoternani: ul, et qul seminut, 
simul gaudeat, et qui metit. — 384, 22 vlellsicht 1 Joann. 5, IG 
(Wolfhart falsch); Qui seit fratrera suum pcccoro peccatuni non 
ad Riorteni, petnt, et dabitur ei viLn peccanti non ad luorteiu. 
Vgl. V, 18. - 3BG, 17 Kain. 

XXV. 388, 1 der Testajmich in A laute! (Strobl 2, 4JB): 

Beati mtindit e^rde, quoiiinm (ipsofum eit caetorumj 

ATattb. 5, 8, Diese Stelle hatte Pfeiffer nncligesebbgcn und zu 
dem deutschen Tezte; si'nt die annettj iron dtiz kimelricha 

itt IT gesteiit, dabei jadocli Übersehen, daff dieser zu ATutlb. 

3 gehört. Das Ujagekehrte gcscbielit in a, wo der dcuUchc 
Text! — dU da ei'i« reinen hn-an lein (hier 388,3. 390,16) 
mit dem lutelniscLen Beati jsavpepef verbunden wird, — 390, 2 
waiirsclieinlich nach 2 Clor. 3, 18. 4, 6 (Welfhart niirichtig). — 
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300, 13 wenn dn nn eiDä l>C 3 timn}ta Suhfit'tsteUe gedacht wird, 
SO ist CB elifef das 12, Kapitel Tobias, and besßodeta V. 15, bIö 
J ob, wie Woltliart notiert (vielleicht durch eiuen Lcsefeliler 
erklUrlichJ. — 390,21 = 1 Cor. 2,9. — 39ü, 23 vgl. au 235,18, 

— 390, 35 Psalm. 44, 10. — 391,1 vgl. äu 224, 4. — 391, 2l 
eigentlich nur JoaoD. 1, 9: osra lux, den iihrigeu Stellen Joann. 
3, 19, 8, 12, 9, 5. 12, 43 fehlt das Adjeklivnm. — 293, 7 un- 
bihlbcli. — 393,22 Eocle. 1,5 (wieder wie 234,22 hier oWetur). 

— 89Ü, 32 vgl. 3 Heg. 11, 36fr. — 397, 32 Luzifer ( WoU- 
liurt venveist auf laai. 14, dort; 4 — 7. 9“2l), — 405, 3. 5 
Gen, 1,1. 

XXVi. 403, 1 (423, 24) Psalm, 123, 7, - 409, 2 David, 
PctniB, Judas, — 410, 13. 13 Uerodes, Abfliilon. — 412, 3 sind 
Rwei Stdlen in freier Bearboitqng zusaiu men geflossen, Prov. 
7, 21f.: irretivit cnm multis sermonibDS, ct hlanditus lahiornn) 
]>rotru;£il illuin. statim eum Bequitur quasi bos duetns ad victi- 
inam —. Eccli. 9, 9: propter spocicin mtilieris uiulü perierunt, 
et ox hoc concttpiäcentia quasi igiiis uxardescit. Die erste 
Stelle war wohl auch durch den Zusammenhang mit dein Text’ 
Spruch nahe gelegt worden, denn Prov. 7, 23 heißt es ijooh: 

— velut si avis fcstinet ad laqocara, et ncscit, qnod de peri- 
culo animae iUins agitur. — ' 412, 13 kann nur eine Kemiiiiszcnx 
sein an Koiu. 13, 12: abjiciamus ergo opera teaehrsruni ct »n- 
duamur .'irma Jucis, — 412,26 = 2 Keg, 16, 20f. — 417, 23 
Apok. 9, 3. 7 6', (Wülfiiart scheint liier nacli den alten Titnlia 
SU zülilcn), — 417, 35 Ecclc, 12, 3: ct iiapingnabitur bousta 
und die Glossa. — 416, 26 Luc. 16, 2Üfr. t Wolf hart meint; 
Joltannn ecangeliatv» »pricht), • — 419, 6 Christi Paasion. 

XXVir. 424,1. 2t. Korn. 6, 23. — 426, 32 (427, 38) Job 
1 ^ 31 . — 427j 19 vgl. 2 Cor. 3, 5f, etc. — 428, 3 frei nach 
1 Joann. 2, 17: qui nutom faeit voluntatem Dci, rannet in 
acternum, —^ 428, 7 Job 1, 12 fF. — 426, 19 Luc. 2, 35- •— 
43t>, 32 Ecdi. 37, 34. — 430, 38 Matth. 6, 26, von den Lilien 
auf die VtigeL übertragen. — 431, 11 Lue. 16,20 fr. — 434, 14 
vgl. zu 116,6. — 434, 21 Ecdi. 9, Ö, — 435, l Adam, Souh, 
Meihuaalem. — 433,10 = 1 Cor. 6, 18. — 435,38 Gen, 14, 9f.; 
^ quatuor reges ad versus qninque, valLis autein SUvestris 
liabehat puteos muUos bituminis (hier durch Bsrecel ftbertragen). 

— 436, 18 Matth, 27, 4 fr. — 439,7 Jesus und Judas. — 439, 
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19, 3n das ist in der Tat ftlne Auffasäiin^ der Erkliircr^ be- 
sondfira der spUt^sren. — 440^ 10 David. — 440^ 29 Koni. 6^ SB, 
XX\^IIL 442, I Matth. 1, 1. — 443, 34 vgl. SaJzer, 
bilder and Beiworie Maricnii, ö. 157 ff, — 443,5 Adam. — 
443, 8 TgLSakcr, S. 199 ff, — 443, 24 Ea^od.B, Iff, — 444,33 
Abraham, laaak, Jakob, Davidj^ Joaapliat. — 144, 21 Maitb. 
13,4Gfr. — 440,21 PbaraD. — 446,5 Fjcod. 20,9ff. — 446,37 
vgL Bße-* t\ 33 ff Esod. 30, l ff — 447, 39 von Beus ab 
Luc. 18, 13^ das vorberge hon de frei naeh Psalm, US, 73. — 
448, 14 Matth. 21, 13 f etc. — 449, 1 (Moses) Esod. 14, 13 ff. 
— 449j 16 das Zitat ist falsch^ denn gemeint äiiid Heliodor 
2 Mach. 3,26 and Antmclnis SMaeb. 5, 2L 6, 8 ff, — 449/28 
(L Cyrut aiatt lyraj) I Esdr. 1, 1 ff. — 450, 15 über die Vor^ 
weclislung von and AcAor vgf an 261, 19. Wolf hart 

siliert falsch ein Bach der Kdnige statt .Togna (7^ 1, J8ff.). — 
450, 27 was hier nach Dati. 5/ ff in Aa über Kabnehodonosor 
berichtet wird^ bezieht sieh auf dessen Sohn oder Enkel Bai- 
Ussar. ^ 451, 31 Gen. 2, 16. 3, 6. — 453, 35 nicht bibliach, 
gondern gemnß der Voi^steJIang vom Enbituben des Symbolama, 
die Stad» 3, 24 Anin. dargclegt wirdi — 454, 35 1 Cor. 11, 

die Epistel in Coena Domini, — 456, 8 wird hlatth^ns falsch 
Kitkrt i die Anfahrang ist in o getilgt), statt der frei übersetzten 
Act. 3, 42*46: Eront antem persevorantes in doctrlna Aposto- 
loram, et commnnicatione fractionis panis, et oratienibas. — 
Qaotidie qaoqne perdarantes unaniinitcr in templo, et fron gen tea 
circa domos pauem, samebant cibnm cam oxaltationc ot aim- 
pltcitate cordis. “ 457, 20 = 1 Reg, Bf 19 ff* 

XXLX. 463, 1 Psalm. 123, 7. — 462, 28 (o: 472, 25) 
Jerem. 6, 9: Hae^ dicit D&min%u ^^rtituum: nsqm ad mre- 
mum ^alligmt quasi in vtn&a rsltquias hmSl: converis manmn 
tuaifi qtcatft vfnd#7ntator ad cartallum. Die deatachc Über- 
Ectzang büngt von der Erkhtning ab, die seit Hicronjmas 
(PatroL Lab 24, 761) zur Tradition gehört: Septaaginta; Qaia 
haec dicit Dominas virtntam: ,raccmate, roccmate qaasi in vinea 
reliqnlas Israel, revertimtni qmisl viDdeiniator in cartjillani Bomn> 
alü in bonam partom, ahi In maJam baec dieta snsciplant, in 
bonain partem, cum vastata fuerit JernBalem, reliqniae salvac 
fiant. in malam sic, ne nnna qDidcm racemiis et parvas botms 
remaiicat in vinea, omtiia eoUigenlnr: et qoodcnnqtie invenoriB^ 
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inäUr Yindetui^toriä in e^rtallum völlige; iit qnomoilD illc race- 
moa ad tnrcnlar, sic ta captivas pertrabaa in Babylooem, Di^r 
besondere BcKug iiicr ist erut im Zusammen bange der Stelle 
boigefhgt ni^ordeii (vgl. Levit. 19^10). — 463, ö = 3 Keg. ll| 2tj Gt.j 
aber aebr frei. Nur die Angabe *22. ^4 ist nicht nns der Glossa 
genemnteni sondern steht sehon so Uii bi bi i scheu Text 3tj^ 
wo der Herr äpreehund angeflilirt wird aus dem J^lunde des 
Propheten Ahias. — 4G4, 17 Exod. 30^ 3, — 465^ Maltlu 
bj 13* — 405^ 3ß = 1 Jeann. 3,1L 3,15 etc, — 465^ SS Kain* — 
4tiü^ 34 be^giebt sich aufKaini Genes. 4, 5f- Wolfbaris Hin weis 
auf den PsaUer ist nttr insüfern riclidg, ab dort 8 der Zorn 
mißbilligt wird. — 4ßSj 31 I^Iattb* 35^ 14 &\ «tu, — 470, 3 vgl. 

zu llGf 6 h 

XXX. 474, 1 rWm* 133, 7. — 476, 33 Maitb, 23, 13 etc. 

— 477, ] 1 Luc. 3, 41. — 483, 3 = 1 Cor. 6, 18. — 484, 18 

Exod* 33, 33,11. — David, EKechliis, Josua. — 485,4.13 

vgl. zti 89, 19p — 485, 38 vgl. ITim, 6, 17 ff. — 486, 1 David, 
fionül Dicht als Beispiel dea Keichtuins angelhhrt.. — 486, 33 
Gen. 3p 19. 

XXXI. 43Ö, 1 (494, 36. 497, 33f = ICor. 15, lÜ. — 

488, 6 Aet* 9, 3 ff. — 485, 19 die Beübaehtung, daß JfttäUM 
Chriäiui {nur nicht ak dbintjie JL Chr.) in den Schlußformeln 
der Paulmischen Briefe der Mehrzahl nach (A: xtm&r tö jungeH 
mehticf a gar vorkomrae, ist richtig, denn nar KoL 

I Tim. Tit. (tlcbr-) sind davon ausgenomuien^ — 489,34 nach 
dem voltsUUidigcn Text von A (nider knim vikZ) künnt« man 
wohl mit Wolf hart an PhiL 3,10 erinnert werden, ein Zitat 
ist das aber iiiclit. VgL Kom. 14, 11. — 469,^ 21) Paulus, Potrna. 

— 490, 18 Luc. 33, 40ff. — 491, 19 David, Maria Magdalena, 
Petrus, PauluSp — 49J, 32. 405, 35 Adanip — 497, 10 Luc^ 
2, 14. — 498, 10 Matth. 14, I3ff. — 499, 21 Exed. 25, 1 ff. 
Weil die nUgemeinen Dpfergesetzo io den ersten eieben Ka[:iitelD 
Levit. abgcliaudelt sind, zitiert W'olfhart diesea Buch. Auch 
hat er 34 geizhaut (besser geizhdr^ Ollsciilieh in geizJmtipi 
geiLndert, denn Exod. 25, 4 steht pilos eaprarum^ 5 werden 
/vtfüed ariiii%m etc. genannt. — 499, 37 wird der Paalmist 4^ 6 
als der triee man zitiert, n fehlt die Stellep 

XXXll. 505,1 vgl zu 48, 1431 — 505,15 Exod. 12^35* 
16, 15. Deuter. 8^ 5. 39, 5. — 506, 35 Wolf hart mißdeutet 
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P^alni, 8, 4. 135, 9, — 507, 34* 38 AJjiiü, Eva* — ü09, 4. 
511,4. 512,5 Adam. — 5Ü9,19 Pjlahw. — 511, 11 Psalm. 33, 22, 

— 511, H Kzedi, Ü3, U. Wulfhart zitiert nUscItUcL Istü. KVlII. 

— 511, 23 Apuk. 15, Tff. Aber Gott Käbietet oiebt, daß die 
j}bi<ilae ins Meer gegeasen werden, Gondern Apok, IG, 1: ite, 
et efTandite septem phiulaa irae Dei in terruni, Der zweite 
Engel Apek. iC, 3: ciTudit phialam auam t» »lare, — 512, 2l> 
= 4 Reg. 1, 2—17 (Strobl berlclitigt falsch). — 513, 2S Judith 
13,1 tf. — 514, 35 Mftith. 22,39, - 515, 23 Jadas. — 5 IC, 29 
Luc. 16, 20 fr. — 51Ü, 39 Matth. 25, 36, 43. — 5IS, 17. 519, 15 
Judas. 

XXXllI. 520, l (536,2) Rom. 6, 23. — 521, 3 mit dieseu 
Worten ateht der Satz niclit tm Kümerbrief, wie Woifliart 
meint, doch liat man Rom. 1,25, 16, IS darauf ausgelegt. — 
521, 14 Matth. 20, 16. — 521, 28 Atlum, — 521, 33 Jerem. 
46, 12; quin fords impegit in forteui, et aiubo pnriter eeei- 
derußt. Woifhart ftllirt I$aias an, ~ 522, 13 (534,34) Tgl. zu 
S9, 19. An KAbncliodonosor dachte offen bar Wolf hart, als er 
das vierte Kapitel Daniels zitierte. — 523, 33 Mnttlt. 22, 3S f. 

— 527, C Exod. 31,33. — 527, 28 Ahsalon, David. — 537, 30 

vgl 2 Reg. 24, 1 flf. — 533, 17 Mattli. 20, 16. — 28 Lue. 

16, 23. — 533, 13 Jeann. 1, 1. — 533, 39 = .3 Reg, 14, 5f. — 
ii{!4, 34 Tgl. au 80, 19. — 535, 1 Jerem. 1, lü. — 535, 21 
Matth. 5, 7. — 535, 31 Matth. 25, 4L 

XXXIV. 537, I Proverb. 31, 10, ~ 538, 12 Johannes 
Baptista, Johannes Evangeüsta, Matth. 7, 11, Joaim. 13, 23 (in 
den deutschon Text ist die Gloasa schon mit einbezogen, — 
539, 17 Gen. 1, 14. 16 (oa heißt 14: nicht/uctoffn«). — 

540,6 Jeatin. 1,9, —> 540,33 Joann. 20, 15 ff. — 542,37 Matth. 
22, 37, — 543, 32 abgeleitet aus hiare. 5, 9: Legio (— ÜÜÜO) 
mihi nomen cst. Matth. 8, 28 ff. Luc. 8,30, 36. — 544,2 Matth. 
22, 37, — 544, 18 Matth, 22, 39, — 546, 2 Joann, 20, 15 f. — 

547, 27 vgl, 1 Reg. 10, 1 ff. —- 547, 37 vgl. 2 Keg. 11, 24, — 

548, 6 Petrofi. 

XXXV, 549, l (5fi0,4) Luc. 10, 42. liier wird nicht 
hlarb, die Mutter des Herrn, mit Maria Magdalena verwccbGcIt, 
sondern nur das Evangelium von dieser nnf sie angewendet. — 
549,24 Apok. 12, l, — 549,27 Psalm. 44, 10, — 550, 22 Prov. 
30, 24: Quntuor huiiL niiniina terrae, et tpsa sunt oapientlera 
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sapientibus (formica, IcpaBcnlns^ Jücustflj BtelUo), — 551, 18 
Gen. ),25: et viilU Dcna, qaod eä&et üonuiti. - — iraS, 3 Adunii 

— 553, IT Ecclc. l, 5 (wieder orieiiir stalt on'(ttr), — ÜGO, 

15. 2Ü kommen sehr viele Stellen in Betracht (z. B. .Jeroin. 
25, 14), aber keine cntfipriclit genau. — 562,8 Oea, 3, 17 tf. 

XXXVI. 566, 1 der Textsprneli tautet nach Aa [tiei 
Strobl 2, 551): Liber iignatas septotu sigillts Apok. 5, 1 (libruui 
signatum) 6, 1 ff. — 566, lü itn Anschluß an das vorhergoiiende 
wahrachoinUch l Cer, 3, 17, V'gl, 2Theasal. 1, 7 If. — 560,23 
(.^ant. 2, m. — 567, 1 Luc. 2, 25 ff. — 567, 16 A^uk, 6, l ff. 

— 569, 13 Luc. 11), 2fr. — 569, 15 Act, 9, 1 ff. — 569, 17 
Jlalth. 26, 69(7, etc. — 569, 19 Luc, 7, 37 ff. — 570, 15 Eaeli. 
5,4—^9, Wolfbart: Jeremias X. — 570, 19 vgl. zu 560, 16. — 
573, 27 Kain in Gen. 4,13. — 573,39 Apok, 5, 4. — 57y, 29 
uabibliscli. 

Zweiter Band. 

XXXVll. 1, 1 (2,27) lioui. 0,23, — 2,8 Apok, 15, 7. 

16, Iff. — 3, 3 = 2Reg. 21, Iff. 24, U B*. Am Anfang von 
a stebt 3/Bnior j«t!«orwwi, das wiihrselieinlicli unbiblisch ist 
und womit rielleiclit der Test der lateinischen Vorlage be¬ 
gonnen hat. 

XXXVII 1. 14, 1 beginnt a; Anima noilra, womit viel¬ 
leicht Psalm. 123, 7 als Testspruch bezeichnet wird. — 15, 35 
Jeann. 19,28. — 20,26 ExoA 14, 15 ft; — 21, 2 vgl. 4 Keg. 
2ö, 23, wo cs Mitsphat heißt , nicht jlfiisatjf wie hier 6. 10. 
25. 31. — 23, 22 iMnltli. 25, 41. — 23, 25 Matth- 25, 34. 

XXXIX, 24, 1 Matth. 25, 14 ff. — 31, 30, 32 vgl, au 1, 
160, 10. — 32, 20. 3latlh. 25, 21. 

XL, 34, 28 Hcbr. 8, 2 ff. — 34, 32 vgl. 1 Paral. 23, 1 ff. 
28, Iff. — 36,19 Cant, 3,10. — 37,6 diese Erklilrniig gehl auf 
Hieronymas zurUek und ftndct sich gemüß der Fassung Bedas, 
Hesaemeron, Patrol. Lat.91,150 auch Lu der Glossa Ord.: — unde 
et Jordanis sortitus cst vecabalaiu, qui fluit de Libano. H.ait 
quippe uhtis est de fontibus ejus, alter voeatur Jor, qnod inter- 
pretAtur ,rivuB‘. — 38, 6 Psalm. 100,6. 118,1. — 38, 13 David; 
2 Reg. 11. 12, — 39,0 auch hier wieder ist der Siindonfall als 
Diebstahl auigefaßt, vgl. zu. 1, 113,4, — -10, 9 oinntUMi 

ist w'ahrscheinUch falsch. Vgl, Act. 3,21; Qncm uportel qui dem 
eoeluiii susciperc usquo in temj^era roatJtudouis ünjTilnm - — ■ Hoi 
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Amm dicü eobiit Ulßt c& sicli nntürJicIi nicht Auamnchcn^ welcher 
von den vielen Vürkonirüeüden Piillcn gemeint ist. 

XLL 44y 1, LI vgl. 4 Reg. 1 , 2 ff. OcAoria* ist ssu OsoJna^ 
eatätcllt^ nech mehr. — 53» lö Juda$. 

XLII. bbj äS Jüdic. 20^ äOff* — ö9, 1 Abrahitm^ I^aak, 
Dnvid. — 59, 32 llmtli. 26, l>9ff. etc. ^ GO, 6 David, Salomön, 
Sanigpit« — 61,11 älüttlj. 4, 1 ff. — G 2,8 ff. da$^ steht so gar flicht 
In dött EvnngeLieti, sondern ist ans der kirchlicLei] Ühedieferöng 
in KommanüLren tmd Glosse erschlossen, die Cl^risli KreuzLgüfig 
als eine Probe auf seine Mcnsühlicbkeit anfHiGt, die tsaTaii 
vemnstaltct^ — GS, 12 Mattli. 7, 3411. etc+ — 64, IS Petras, 
Judas. — (>4, 31 MattLf. 27, 4; das Übrige frei. 

XLHI. CG, i Rom. li, 33^ mcnscbltchrm fUctdiK^mc 
bt ZtiHatz, — G 6 , It die Angabe, daß der Satjs: Her ist 
mmschj der dne »ündA istf aas dem JakobuHbriefe staiuiiie, ist 
sichtlicli falsch, wenn taan auch zur Kot an Jacob. 4 ,5. 13 ff. 
denken kdnnto. WAlirschcinlich iat 1 Jeanii^ 1 , 8—10 gcuicintp 
vgL Job 14, 4, ProverbH 30, 0. Eccii. 17, 39f. Eccle. 7, 21 . — 
67, II. 72, 7 Ezech-9, 3ff., gleich mit der Auslegung 3 in dem 
das des Propheten durch cta krta^ Ubertrngun wird. 

— 71, 18 ff, ganz frei gestaltet nach 1 Reg. 32, 11 ff, 33, I (f,: 

aus den 85 Priestern von 22, 18 sind hier geworden, 

aus der llcsc van En dar 28, 7 e in wätsag^ ^ was Berthohl 
selbst schwerlich gesagt hütte, da zu seiner Zeit zaubcriidc und 
wahrsagende Weiber viel Jiflnfiger und darum gefaiirlicher waren 
ab Milnnor^ Vgl Stud. 2, 19, 30 usw. — 73, 3 Jakob, 3, üf. 

XLI V. 74, 1 Proverh. 31, 10. — 75, 36 Matth. IG, 24 etc, 

— 76, 27 Joann. L9, 19. ™ 79. 9 vgl. zu I, 499, 21. 

XLV. 81, 1 ^ 1 Car. 15, 10. 

XLVI. 94, 1 vgl, zn l, 182^ E — 9G, 5 wird derselbe 
Pclikr l:^gangen wie 1,133, 5 ffl, wo das Buch der Richler 
zitiert bt statt Josua 9, Iff. — 100, 18 Abraham, Mesos. 

XLVIL 104, E 107,32 frei nach Joann. 13, löff. ^ 107,22 
frei nach Apok*4. 4. — 108,2 frei nseb Apok. 13,3 f. — 109,1 
vgL zu I, 203, 32. — 110, 32 Äpok, 8 , 13, doch ist die Stelle 
üußerst frei wjedorgegeben, gewiß schon nach einem Rommentar 
(vielleicht von Berthold selbst), denn bei Johnnncs bt es 
der per -msdium cacfi fliegt und dreimal vas den fiabitaTiiibus 
tji Urra zurnfl. jUles hbrigC hier ist Deutung und Zusatz. 
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XLVIlS 114, l frei mch ifaUli, 3S, 21 eie. — 116, 2T 
Aiiatu, Eva. — in, 13 Levit. 13. 1 Cf. Vgl. m 1, lU, 36. — 
121, 33 Levit, 14, 1, besenders 8 ÖF. 

XLIX. 124, l ziemlich frei nach 1 Petr! 3, 10: Qui ciiim 
vall vilam diligere et dies videre bonos, coerceal linguam sttaiu 
a inalo, et !ai)i* ojns, ne loqunntur dolnm, — 126, 34 Lac, 2,41. 

— 132, 16 = 3 lieg. 14, 1 flf., vgl zu 1,63,6. Das ist aber nicht 
der Prophet i’h'icwtt#, Bondera Ahifu (der Nntne auch 2, 170, 1), 
am den es sich hier handelt. Strobl« Erkblmag dos Trrttirqs 
S, 620 ist falsch. — 133, 35 vgl. ztt I, 245, 29 and Strobls An- 
la erkling. Dazu Reiiibold KlJliier, Kleine Scbriflen 2, 47—‘56, 
Hier ist die Erzählnng gitns frei verkarzt. 

L. 137, 1. 17 Psalm. 123, 7. — 138, 18 adir frei nach 
Pfoverb. 14,16: Sapiens timet ct declinat u malo; Btnlla« transilit 
et confidil, 11, 15: AfHigetnr mab, qai fidem faclt pro exiranco; 
qai aatem cavet laqaccs, eccorus erit. Vgl. Eccli. 9,30f. — 138,26 
Juda«, — 139,18 Panio«. — 139, 23 vgl. 2Reg. 11. —* 139,33 
Tobias 6, 14^23. — 140, 7 = 1 Cor, 6, 18. Dagegen ist die 
folgende Anfbbmng von Jokanae» falsch, denn der Sata: Alb 
die in der «ini, din umie g^t mit liitkiutcke du die 

hänt jiihi Uitei fni( goU cntüpricbt Ephes. 5, 5 (vgl. ITtosaal, 
4, 7 1: Hoc nntem scitote mteUigentes, qnod omni« fornicator, 
ant immandue, aut avarus, quod c&t idolomm sorvitue, non habet 
iicreditntem in regno Cbristi ct Dei. — 140, 10 2 Keg. 18, 9, 

14f. Über die VorJlndemngen hier vgl Stadien 4, J06 Auni. 

— 143, 36 Zaciiar. 7, l3: Et cor situm poiiiemnt vt tidamauteiti, 
dor HezDg auf aeart stammt erst ans einem ivoirimEiitar oder 
der GloBsa. An Ezoeh. 3, 9 ist nicht za denken. — 144,13 
Apok. 9, 7 —10; dorther auch die iscitsfae. — 144, 20 das bitpel 
stammt ans Proverh. 13, 25; veatcr antcra iinpiornm in&atiabilis. 

LI. 145, 1 aiatih. 22, 34. 

LIL 154, 1 frei aaeh Ephes. 4, l: Obsccro itaqüe vos ego 
vitictoä in Domino, ut digno ambnktie vocatione, qua vocati 
cstisf rwo der utirttcko/i ist Zusatz, vgl aber 164,10. — 158,24 
ISattii. 25, 34. 

Lin. 165, 1 U.attb. 22, 34^0, — 165, 12 ein starkes 
ilcispiel der Freiheit bei der Anftlhmng eines Bibelspruches. 
So Tivio die AVorte hier stehon, entsprcolien sie keiner Scbrlft" 
stelle gonaa (Psalm. 99, 3 ?); am tthiiliubatea sind sic EpLes. 


30 


t¥. ^ e h fi li * t b 


2, 4 “6, daii« wälrc iiAtdrlicIi fdwa^o fakcK. WAhm‘Ueiiüicli 
^ehitrt zu. Her Ephesei-stellc noch EcdL 15, 12: Kon ditaiB: iUo 
(]>ßua.) tue implaiiAvit; non onitu neeessarü sunt ei liomines inipii. 
— lOö, 23 wird der benntxte Text gleichfuJIe ilbcrnua frei be¬ 
handelt, laai. 49,14ff. Et dinit Sion: DereliquJt tue Dominue, ct 
Douiinus oblitns est niei. Kntuquid oblivbci potcat mulier infantem 
fiuUDi, ut 1101 ) misercatui' ütio utcri sui? et ai illa oblila fuerit, ege 
tamen non oblivbcnr tni. ccce in maniUue meie deacripsi to^ lunri 
tui cornm oculia mels seinper. Die Umgestaltung Tolkicht sich 
tuilteUt dor EComniontAro, dagegen geht der Eusntz gpiegel 
iHtner tiU wohl auf das zitrtliche Verhältnia st wischen Muiter 
und Kind in V, 15 nurilck. Ein [voinnientar ist »ueli 27 fF. iui 
Spiele, 37 C hingegen besteht sich auf »inri V. 16. — 168, 22 
Matth. 28, 20 (vg), 1 Cor. I, 8): Et ecco ego vobiscuin enm 
omnihne diebns tisqne ad eonanmmationom saeeuti. Zusatz ist 
dem fnendcAen ze httott. — lüö, 26. 169', 3 Jsfii. 4, 1. Jorcm. 
2, 21 f. Psalm. 79, 9, Der Bezug auf Christna iat ilitrcb die Aus¬ 
legung hcrgestellt, vgl. Ralianus Maurus, Pairol. Lat, 111, 817 f. 
Ferner Zachar. 14, 1. Mattli. 27, 3Ö etc. (die Teilung der Kleider 
Chrbti). — 169, 3 vgl. zu 1,462,28. — 169, 19 vgl, Mtvtlh. 
22,14 etc. — 169, 21 Passion Christi. — 169, 38 vgl. 3 lieg, 

11, 29 IT, ^ 173, 24 Cant. 6, 12, anch mit Ullfe der Aoslcgnng. 

LIV- 176, 35 in diesem. Wortlaut (//; Daminutii) nicht 
biblisch. Vgl. Psalm. 30, 24. 47, 14. — 178, 17 Petrns. — 
179, 22 =’ 1 Macc. 3—9. Demnach ist Ginyiaz zunilehst gemeint 
und dieser Karne 27. 38 einzusotzen. Sehr bezeiehnead Bcheint 
mir» dsB im folgenden die Namen der von Judas Muccabacaa 
(nur Maccabaeits wird gesetzt, Judos weggelassen) Besiegten 
fohlen, obgleich die Konstruktion sie verlangt. ]>er Bearbeiter 
wird sie nicht gewuBt haben. — I8l, 27 Luzifer. 

LV. 185,1 Eplics. 4,1 j vgl. zu 1Ö4, L — 186, 23 Matth. 0,9 
etc. — 186, 13 Luzifer. — 188, 31 Koro-3, 12: fimul iautilsg 
ftteli sunt. Die nielisten Verse 13 If. sind schou hier 2717. ungc^ 
fithr wiedergegeben. Man sicht, mit welcher Freiheit der Schrift- 
text behandelt wird. — 189, 12 Eva. — 190, 2 von der Frau 
des Leviten Und ihrem Schicksal zu Gaban Jndic. 19, 1 ff. 

190, 19 dss Zitat ist verderbt und dndet sich in dieser Weise 
niclit in der Bibel, vor allem nicht bei der Einsetzung der Ehe 
Gen, 1, 27f. 2, 23ff., Matth. lÖ, 4ff", auch keine Worte, 
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ilentiti äidi dio Kojrtiptel erklären lic^ßd. V^L l Cor. 7^ö: 
fraudare invicenrij — ne tentet vös Sntunns propt^r incontinen- 
liiiiü vostmin. Hebr. 13^ 4: ITonorabilc connublum in «Omnibus nt 
lliorafl i muLacalntuSi fürnieji.tars!{ nniin et ad ulte ros j udicabit Deuä. 

— Iflij, 16, 33 Job| Abtaliatn, Isaak^ Mosesf. — I93j 12. li (das 

dritte Kapitel 194^ 29) cm klares Beispiel der Verderbnis dea 
Überliefeilen. Die Vorschrift des ApoateJ Patilus an die Witwen,, 
um die ns siob hier handelt, etebt 1 Timotb. 5^ 5; ta 

Deitm et imict — omtiouibus (vgh Kolnes. 4, 2; insUtc orationi- 
biis). Daraus ist liier durch Vermiltlun^ eines Lesefeh In rä fje- 
worden: Justa^ ürationes und Spsm in ffettin: //}. 

r.VIh 201, 1 Lpbea. 4, 1; vgl. zu J 54, 1. — 202, 20 das 
Zitst ist ganz nndenüicb und ca kann nur etwa 2 Petri 2, 3 ff, 
vermutet werden. — 303, 17 Jildus, Kaiti; /Vmmetu ist der der 
Parabel Luk- 13, 10 fi'. — 208, 24 Judas, Uber ibu sehr aua- 
fLlbrlich; vgl. zu 1, IßOi 10- 

LVIIL 311, DtJ Proverb. 10, 6^ — 215, 1 unhcatLiumbar. 

— aiD, 21 Dcater. 2li 27. ™ 210, 14 Deuter. 27, 15 (überall 
die Vulgata dicei, llertliold dicit). i^rmiTios hat die Vulgata 
statt des falsrlien Umim». — 216,23 Deuter. 27, 17. — 2J7, 12 
Deuter. 27, 18. — 317, 23 Deuter. 27, 19. — 2lS, 17 Deuter. 
37, 20 — 33 wird hier nicht genau wiedergegeben; es sind nur 
drei Verse, und vier (218, 2 ff.) sollten es sein. — 219, 13 
Deuter. 27, 24. — 219, 24 Deutciv 27, 35 (Vulg. anders)- — 
220j 7 Deuter. 37, 2ß i Vulgn andera). 

LX. 236, 13 frei naeh Marc. 10, 15. Vgl. Matth. IS, 3, 
^ 226, 14 ^IiLttk. 22, 14. — 329, 16 Kain. Lamcch. — 231, 4 
b^xod. 21, 33f. ^ 231, 22 Kauieou Judic. 15, 14 ff. 16, 23 

— 231,32 vgl. 1 Reg. 16, Uff. 19£ 15, ISff. 

LXllT. 242, 1 Matth. U, 28. Luk, 11, 46. — 243, 12 Iflui. 
63, 17, Jerom. 5, 3 ete. Joann. 12, 40. — 243, 18 Mattb. 11, 29ff.; 
243,30 Apok. 21, 10 ff. 5 mi einem sHntage ist Zutat. — 245, 14 
= 1 Cer. 3, 9. 

LXIV. 246^ 1 = l Eadr. 10, 7f.: Kt miasa c&t V03& in 
Juda nt in Jerusalem emnibus filiis lrausmigfationi4äp ut nongre- 
garentur in Jenxsiilcni: Et oinnis, fjui non veucrit in. tribna 
diebus juxta consiiiuiu principutn el aGuiorüm, auferetur uuiversa 
substantia ejus, ct ipäc abjidetur de eoetu transmigrationia. — 
247, 10 m unbiblisch. — 24S, 33 Lcvit. 1,2. 10. 14. Da Lat Aber 
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nicli^ wie Ijior 37^ xoti Sperlingen die Hede^ di&sa konmieii nur 
als Opfer vor bei der Keiniguiig voin Anssalä Levit. 14, 4. — 
£53, 3 Maith. 21, 13 etc. — 253, 34 Ezccln 20—33. — 354,34 
Jlfltth. 1, L — 355, 8 Act 3, 4 ff, — 355, 14 =. 2 lieg, Ü, SO ff. 

— 255, 19 Psalm. 33, 3. 

LXVr 258, 1 Mattli. 35, 1 ff. 

LXVII. 263, I Sap. 10, 10. — 363, 14 Xumer. 16, 14, — 
364, 4 Eecü. (^Salütnoti!) 35, 13. 

LXVIEL 365, 1 Mattb. 11, 10. — 2G5, 12 {die Zeilen- 
s^^hlang bei Strobl isrt falseli) IsaS- 37, 3: — i^iiia venernnt blii 
usfjne ad partum, et virtuä non est paricodi. 

LXIX. 267. l Tit. 3, 4. — 268, 1 Isai. 62,1* Proptor Sion 
non t&cebo, et proptor Jerusakm non quleäcaiti, donec egrodiatnr 
nt splondor jmtus ejus, et gidvator ojus nt lainpas aceendatar. 

— 260, 30 MnttU. 6, 9. 

LXX. 271, 1 Isfli. 49, 18, 60, 4. — 271, 24 =r 2 Rog, 
18, 19—23. — 272, 21 Psalin. US, 20- 

LXXI. 373p 1 Tit. 3, 4. — 273, 20 Mattb. 16, 34 etc.! 

— tollat crucem snam. — 274, 1 Jerem. 16, 19: ct si separa- 
veria pretiosani a viü, quasi oa mmm eris. 


Die erste Bcobaclitting, die Eicb anTdrängt, wenn Tnnn von 
dem Studittin der lateitiischen Predigten Bertholdä von Regens- 
biirg zu den deutschcn Texten sich wendet, ist, wie wenige BibeU 
stellen diese Rberhanpt ini Vergleich mit jenen verbringen. Dieser 
Eindruck erhält sicbp aueb nach der eben vollzogenen genaueren 
Durcliaicht der doutacheu Stücke auf die gebrauchten Sciirift- 
stellen hin: trotz der langen Listen wird hier die Bibel rmr 
apurlicb zitiert, wenn man die iateiniaeben Texte überblickt, 
die mit SteUon ans alleU;. auch den rarsten Büchern der heiligen 
Schrift, förmljch gcsJiitlgt erscheinen. Es kt dabei keineswegs 
notwendig, solche lateinisohe Predigten vorzugsweise zu ver¬ 
gleichen, wolehe wie die beiden über den Äntichrist (Studien 

4, 6—31) mit der bestimmten Absicht verfaßt wurden (a,a. 0. 
S 3r), das gelehrte Material über das Tliema möglichst voll- 
stündig aefzusAmmcln und durchzasprechen. Die secb« latcini^ 
sehen Predigten, welche ich im vierten Hefte meiner Studien 

5. 31 ff. 97ff. abgedruckt liabg, erweisen denselben starken 



Übersc-Imß von SehriftKitÄten tm VerbUhnis m den dentäclien 
Stilck^iif die ich dutie! zu&amnienätetite^ und dftäeelbe wird dj« 
IWel lelireD^ auf der leli UberLaupt die deutäcLem Bearbeitmigcp 
nnd ihre lateinisehK^n Vorlagen aneinander rücken will. LJiid 
eben dieselbe Überzeugung liLßl sieh ans der LektUre solcher 
iateinischer Stücke (s. B. Studien 4, 124 ff.) gewinnen neben 
welchen keine genauer cntaprcchenden deutschen Überliefe¬ 
rungen Vorhände u $ind+ 

Nnn könnte ja^ um von vorneherein Folgerungen abssii- 
sebneiden^ die ans sdehon Wakrnehiuungon für den Wesens- 
Unterschied zwischen bteiuiBclicn und deutachen Fassnngen 
Bertholdsclier Predigten abzuleiten waren, wider diese Obser- 
vaticnien eingüwenJet werden: die AufKcicbRangea laieiQiscbcr 
Texte dienten an sicli einem beaouderen gelehrten Zwecke, ivÄren 
fUr die Studien kommeuder Gesclikchter von Predigern bestimmt 
qnd enthielten deshalb sei!)stverständlich ein bedentendes Plus 
an tbcologiacbein Stoff, in erster Linie nn bibiischen Zitaten. 
Die deutschen Predigten bingogeu \vendeten fiicb im das zu- 
hCrende ungebildete Volk, für diesen Zw'cck wäre ein solcher 
Aufwand von Schriftgeklirtbeit ganz unangemessen, und damit 
erkläre sieb der AbeUnd zwischen der Zahl zitierter Bibcb 
stellen hier und dort vollkoinmeti ausreichend. Freit Ich ver¬ 
mischte malt einer selchen Behauptung sofort aus der Gesehichte 
der ahdcul&cliep Predigt die TAtsaclie entgegonznhaUen? daß vor 
und nacli Bert hold vou Kegen aburg in deti deutaelLen KanzeU 
reden der Gebrauch von Stellen der heiligen Schrift ein Houpt- 
inittel des Predigera auaiuacht: auf sie stützt er den Aöfbau 
seiner Arbeit, mit ihrer Hilfe sondert er die Glieder, aus Ihnen 
holt Er imiiierzu die Bewahrung für aeinc Lehren und filnhii- 
Worte: dl« altdeutsche Predigt hat zu keiner Zeit reichlicher 
Kibekitatc entraten kunnem 

Immerhin müßte einem Bokheu Redenken, dae sich auf 
die Bonderzw^eckc der lateiniachen und der deutschen Aufzeieb- 
nuiigcn von Rertholds Reden gründet^ ein gewisses Gewicht 
zugestaiidcn werden, wofern wir nänilicii pgr die ofäzielk Ko¬ 
dak tion der ktciniBclicn Kusticani hesäOen, die ebem^owohl für 
daa Studium und die Ausnutzung durch Prediger als für zu- 
Bammenhangepile Lektüre von GeistticUen, insbeBondere von 
Ordensgenessen des Verfassers, herge&tellt eein mögen, also 
SttHioffiW. 4. pliH-kiil XI. CUILM. » 
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iitonariscbcn Zivecköti flicren wollten. Allein^ ee siod iielSj wie 
»ich iiD fünften Hefte meincir Studien geKCigt hat, noch eine 
g:!ib£e Ksilie j^iiderer Samiütun^en liLteJnisciher Predigten Ber- 
thokls orhalteu: solche, die auf aDantori^jerie KaehacLrifteii dci- 
gehaltcneTi Reden ^urückgehen; solche, an deren Entstehen 
Bertholdu eigene Entivürfc ihren Anteil haben, an deren Nieder¬ 
schrift er seihst irgendwie mitgewirkt hat. Sie alle weben tnin 
durchweg dieselbe siarko Verwendung ven Bibcbiellcii auf, die 
somit unwcigerlieb nl» eine Eigenheit der wirklichen Predigt- 
weise Berthcjids angesehen werden innfJ. Die dentsehen Texte 
enthalten nur eine sehr geringe Anjssahl dieser SehriHsdtate, sie 
entbehren also einer Eigenheit der Vorträge Bcrtholds, ivelche 
durch die Geuieinsamkelt der lateiniselicn Überlieferung als 
gesichert angesehen werden muß. Es zeigt sich uns soiuit in 
dieser iilinderzali] von ßibelzitaten bei den deutschen Fassangen 
ein Abw^eichen von der echten Tradition, ein Mnngeh der unser 
V^ertrnüen auf die ZuA'crllL^sigkcIt der deutseheii Überlieferung 
noiwondig erschnttern muß* 

Nun verhalten sieh ja in bezug nnf diesen Funkt die 
dcntschcn JStilcke keineswegs alle in der gleichen Welse. Das 
lehrt ein erster Blick auf die voranstchendc Znaummenstellung: 
schon innerlialh des gerne!nseliaftUehen Bestandes der Heidel¬ 
berger Kandschrift A und der Brllsselcr u mindert sich die Hltulig- 
keit der Bibelstellen allgemach (uicbt ohne AiisiinLmen) bis cin- 
scblicßlicb Nr. 10* Von Nr. 2i> an nehmen die Blbebitate rapid 
ab bis smm Ende von Nr* 37. Ganz auffallend jedoch unier- 
seheiden »ich noch weiter die von Strobl ana verschiedenen 
Uiiudächriften ge^cliüpfien sekundären Fassungen durch die 
geringe Zahl ihrer ächriftaiellen von den Texten der Kodizes 
A-f-ci. Dagegen gebrauchen die Niiinniorn bü—71, die soge¬ 
nannten sechs Klostorpredigten, wieder mehr Bibcbitatc iui 
Verbültnia zu ihrem ganz geringen Umfang und darunter ziem¬ 
lich seltene. Diese Differenz läßt sicii nnschwer erklären. Sind 
schon die Stheke der Haoptsaminlung A + & nicht luehr ak 
eigentliche Predigten, ak Kanzelrcdcn, aufgezeichnet fttr aach- 
töinmende Prediger, anzttsehenr sondern vielmebr ala orbauliche 
LcktLire im Zusainmenhang, so ist dies noch starker der Vall 
bei den weit loser und mangelhaficr Qbcrliefcrten Bcarbeitaugen 
der übrigen Handschriftent die noch erheblich ferner von dem 
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cigentlidien Jiwdcke dör Predigten ahstelieo and ako noch 
weniger der Anwendniig von JiibelBtellen bcdarfeii. Han wird 
in der angeuicin geringen Zahl bibK$cUer Zit^Ue bei dicBea 
[lcut:^cben Tcxieii ein Anseeichen dessen erblicken^ dnO ihnen 
eine entaprechend geringere Gewähr füt die Oenauigkcil ihrer 
Wiedergabe von Bertholda PredigtwelEMi znaieht — 

Näcbät dem Unteraebiedo in der Iläutigkeit des Oobrnnelieä 
von BibeUtellcn ist die wichtigste HeebocbLoiig, die der Ver¬ 
gleich zwiaeben den lateiniachen und dontsehen Fassungen der 
Keden Bcrthulda anfnutigt^ die ganz außerordentliche Feliler- 
baftigkeit der bibliselien Zitate in den deutschen Texten. Han 
hat bisher^ weil man die deutschen Aufzeichnungen für AUthen- 
tisch hielt, diese I^iangel einfach auf Berthold von HegeDsbiirg 
selbst abguladcn. Dar aber sind die verschied ensten Forsch er 
einige nur in der Erklärung dieses eigcntämliehen UmstandeB 
weichen die protestantischen und katholischen Gelehrten von- 
cniojidor ab. Lassen wir die nosdbständigon DaFStctlungcii fUr ein 
größeres Publikum beiseite, so lehnen Wae kernagel-Riege 
AlUleutscho Predigten and Gebete (1376), S. 366 das Zeugnis 
des Johannes von Winterthar, der Hcrthold als einen i?tV maijime 
lüt*^raiurae ansprieht, nachdrücklich ab and iluQcrn sieh: ,Üer 
Umfang dieser Belesenheit niochte den Anforderangen des Be¬ 
rufes allenfalls genägen, zu ivenig aber geuägte deren Qualität, Er 
weiß nicht einmal in der Bibel roch ton Bescheid^, und erhärten 
diese Behauptung, mdem sie eine (kleine) Anzahl grober Fehler 
in der Anfährojig von Scbnftstcllen nachweisen. Ä. Cmd in 
seiner tüchtigen Geschichte der deutschen Predigt im Mittoh 
alter ( 1 8Tt^) wirft Berthold S. 307 f. nicht bloß ,diü lUangelhafte 
Benutzung der heiligen Schrift* vor, sondern erklärt noch; ,Ge¬ 
gen dua Alle Testaoient tritt tlherhanpt das Neue zu sehr bei 
ihm zarück^ und durch allerlei Irrtulaqr, wie falsche Zitate 
und Verwechslung biblkcber Personen, verrät fkrtliold, daß 
er gerade kein großer Seliriflgclelirter ist*. Zor seligen Zeit 
(1879) heißt es in dom bcachtens^werten AnfsatzOi den A. A’e&c 
S. 299—344 sein es Buches jZar Gcacbiehte der Predigt* dem 
Brnder Berthold gewidmet iiat, S. 322: ,Da3 zvreite Buch (die 
heilige Schrift f, welches Gott ans and vornehmlich den Priestern 
gegeben hat, wird in diesen Predigten häufig benntzt, aber nicht 
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»SprheljQ desselben^ sondern seine Geadiichten, seino Er- 
Kldiinngen. Eine sehr gründliche Kenntnis der Schrift tritt 
lüelit hervor: cs kommen vmlfzich soüsamo InldmcT vor^ drese 
werden nnn anfgezKhlt und auch die AnBlegungen der Schrift 
bei Bertliold als Fehler ilini vorgehiilten. Den bisher erwähnten 
Forseliern fehlte die Kenntnis der latemiEcheQ Predigten Bcr- 
tholda^ die una er&t durch dns Buch Ton G* Jakob (1^80) er- 
schlossen wurde. Diese besitzt Ernst Bornbnrdt [Bmder Ber¬ 
ti lold von Regensbnrg^ bat ihn jedoch nicht veruii^ 

laßtj das von der früheren For^tebung llborkonimeiie Urteil 
durchgreifend zu verilndern* Zwar erkennt er S. H Berthold 
,Sih in iLohem Grade bibelkandig daran, daß seine Redeweise 
von der der Biliel ätellenweiae beherraeht, damit gkicltsam dureh- 
trüiikt ersclieint. Seine Zitate oratreeken ajeh auf fast alle 
Bücher der Biiid — * Dennoch sind Bertholda Zitate \nelfacb 
irrjg^ Den Versuch einer Erkiftrung dieser MHugel weißt er 
zurück, Ja er betrachtet S. 18 jdie fakchen Zitate ab eine 
Stütze seiner Meluuugp daß Aufzciclinuogen vom Munde des 
Bcdnera wog die Stutz« des uns ÜherlJeferten bildeten^ ,Allcr- 
dings fehlt es auch in den ktelniacheu Predigten nicht an Irr- 
tümern^ Bernhardt behandelt eine Anzahl fchlcrhaßer Bibeln 
Zitate, führt dann bewußte Ungenauigkeiten vor, angebliche 
Bibelworto, fllr dio er keinen Beleg gefunden habe und die er, 
allerdings zweifelnd, S- fllr ,ersonnen* hillt- Auch die Ver¬ 
wendung und Auslegung der Bibel scheint ihm S. älf. tadelhalb 
Trotz alledem haben diese ernsten Defekte in der flir einen 
guten Prediger doch Duentbehrljchcn Bibelkenutnie Bert hold in 
den Augen der proteBtantiüölien Forscher nicht wesentLieii ge¬ 
schadet« ja cs sieht fast aus, als ob sie dieae Mängel mit einer 
Art Befriedigung wahrnilhmeu. Das erklärt eich aus einer 
Voraussetzung, welche diese Gelehrten initbrrngen, indem ßie 
Bertholds Lebens werk beurteilen: ihnen gilt er von vornherein 
ab das Ideal eines volkßniitßigen Predigers, dessen Wirkung iiu 
wesentlichen auf seiner Katurkraft beruht. Diese würde durch 
Bildung, noch mehr durch Gelehrsamkeit beeintrHelitigt, ge- 
schädigt; zeigt sieb also Borthold als wenig bewandert io der 
heiligeu -Schrift p so böstütigt sieh dadurch die Richtigkeit der 
Theorie, der gemäß sein ungemeines Ansehen nur auf die Loi- 
stuDgeo aeiner nutärliehen Gaben zurückgehL hat eben nie- 
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luaiid rcelit in Betracht geaojjen, daß ein großer VolksFedner 
aqßer d^T teehniuch-rhctoriacbcn Be^^abaBg önd uincr uiigQWiJilin- 
lieh Ob Kraft vemti$cbiiuUcliCkid^r Phantjisie poi^li einer nm- 
foGScndeii ßiidung bedarf^ ans der ihni fürtwllhrcad iscue Bilder 
und Vergleiche, ATiqlogicn und Parnlldou £ustrdineu> die es ilioi 
an die Hand gSbt^ seine VorätelluEigen mit grüßter Hnschlieit 
atis einem Hori^out in den anderen ani£imctzeti. (lelehrBieit 
im engeren Sinne ist dazu nicht erforderlich, wohl aber ein aue- 
gchreitctcft und proniptcs Wissen. Es wird keine Gleici)Stellung 
awischen zwei sehr versekieden geiirtüten lliinner angeelrebt, 
wenn ich daran orinncre, daß auch ein anderer hedeutender 
Prediger, Abraham a Sancta Cbra, zwar nicht Uber eine wisseu- 
sctmftliche BiUlung, jedoch Uber eine nngelieure J^lasi^e von 
KemitniäScti gebot, die &icli aus einer andauernd gepflegten, 
buntschccktgen Beledenheit immer wieder ernuutc. Solche Hilfs¬ 
mittel mUäseii die GeniaKtiLt ersetzen oder erguuzcii, welche 
dem grüßten Volkarctlnor unserer eigenen Gegenwart, dem Für¬ 
sten Biamarck, die schier uncrmeßHclie Anschauung der Nalur 
und des Lebens lieferte, ullerdiiigs aiEch iicbeu einer sehr an- 
seliiiliclicn Breite und Tiefe der Lektüre aus weit voneinander 
abiiegenden Gebieten. 

Diese Auffassung, daß die volkatllrnUcbe Wirkung der 
Predigten Berthelds zum Teil durch die Mlingel seiner Bildung be¬ 
dingt sQi^ Imt iiULh auf die ültercu katLolisehcn Darstellungen ab¬ 
gefärbt. Die neneren hingegeu gewinncu ein richtigeree Urteil 
dadurch, daß Geurg Jakob f^ioli zuerst in den Vorrat der 
lateinUchcii Aufzeichnungen vortieß und aus ihnen erkannt 
bat, Bert hold sei aebßu einer sehr mannigfaltigen nnd umfaaseu- 
den Gelehr&amkejt auch ganz vorzugsw'cifie in der Bibel iiuis- 
gezeichnet bawundeii. Darum vcrmc>clile Jakob auch aue seiner 
Kenntnis dea Alateriala die älteren Ansichten zu borichtigeu. 
Eigentlich verBtund es sich ven selbst, daß ßertbold, der den 
normalen Bildungsgang eines flir deu Prediger beruf sich vor¬ 
bereitenden Minorlten des Iß. Jahrhunderts cluncbmcssen hatte 
(Hilariii Felder bat ll^Orj uns darüber in erwünschtester Weise 
Aufgcklürt)^ auch mit der Bibel, und mit ihr zu allererst^ volJ- 
koinmen vertraut sein mußte. Darauf gestützt, durfte ich bc* 
reits 1831 (Anz. f, d. Altert. 7, 4tHJ) behaupten: ,Eins kann rnau 
schon jetzt sagen, daß die Mitteilungen Verschiedener über 



[?. iLf ± 


3S 

Rcrtholdä Uiikenntuie der ßibel^ aos der Beebaclitang falscher 
Zitate goadiOpft, gana imrichtig sind, da die Fehler den Schrei¬ 
bern zur Last fallen'. Kar! Unkel verteidigt I8ö2 {8, 36 f.) 
in tthnliciier Weise Bertheld wider den Vorwqrf der Unver- 
traothoit mit der Bibel, er dehnt seine Verteidignng bereits auf 
die Fdljlor der lateiniacben Texte aus, um derentwillen Bcrtbold 
eben seine authen tische Redaktinn der RnsticAiiI hergestelU 
habe. Ähnlich nußert sieb 1886 Anton Ltnsenmayer (S. 560f.). 
1890 habe icii dann (S. 19> darauf bingowieaen, daß dio Bc- 
mflhangen Bcrtholds um die Kurrektfacit seiner Predigten ihm 
nicht viel genutzt liaben, da noch in neneatcr Zeit die Fehler 
unnnlurisicrter Auracichnnngeu ihm selbst in die 8cbuho ge- 
scheben wurden, und habe 8. 84ff. aas der Oesehlchte Uteini- 
sehdr Kiedcrschriftcn von französischen Predigten ganz krasse 
Beispiele der Mängel sokler Überiiefernngeu aufgozühlt. Auch 
das hat allem Äuscheiue nach nichts gefruchtet, und so gilt cs 
hier, die Frage nochmals durchznprLiren. 

Dabei sttttae icb mich ukht bloß auf das Material lateini¬ 
scher Texte, das ich in den früheren Uefion meiner Studien 
zogUnglich gemacht habe, sendem voriiehmlidi auf diu Ergebnisse 
von Studien 5 (1906). Die Fehler in den Zitaten, die Berthold 
vorgeworfen werden, sind sehr vcrselucdeuer Art. Zur Jeich* 
testen gehört, daß ein Bueh der Bibel richtig angeführt wird, 
die beigesetzte Ziffer jedoch falsch ist. Damit sollte miin 
eigentlich gar nicht rechnen. Zunttchst ist nämlich die Mög¬ 
lichkeit vorhanden, daß Bertha Id zu vorschiedcneii Zeiten vor- 
schiedene Exemplnre der Vulgata gebrauchte, und daß ge¬ 
legentlich solche sieb darunter befanden, in denen neoh die 
alte Einteilung herriciite, nicht die Zählung nach den titulb 
des Stephan Langton. Aueli die hlüglichkoit ist nicht ausge¬ 
schlossen, daß Berthold selbst sieb der modernen, der Bearbeiter 
des deutschen Textes der alten Einteilnng sich bediente. Vor 
allem jedoch muß man darauf gefaßt sein, daß durch die Ko¬ 
pisten oder die Aufzeiehnor der Kiederschriften Fehler tu die 
Ziffern gekommen sind. Wir besitzen kein Original von Bcr 
tholde Hand, wissen also nicht, wie seine Schrift beschaffen war, 
ob er überhaupt deutliche Ziffern gemacht hat. Aller Walir- 
scbelnlichkeit nach hat er selbst, und nach seinen Diktaten 
sein Soziufl, eine ZeiUang David von Augsburg, eine rascho 
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and stark gekürzte Kursiv gcschrioben; v^er jemals mit solclicr 
Bckrifi nmgegangen ist, weiß, wie schwer sie sich ineistcas 
liest and welche Unmenge vnn Fehlern dann bei Kopien eiti- 
treten. Don sprechetnlaton Beweis dafür Üerern Werke dns 
13. Qiid J4, (zaweilen aneli des 12.) Jahrhunderts, die auf IJacb- 
sdirifton von Vorlesungen bornhen und in denen Fehler Vor¬ 
kommen, wie sie die iülere Überl iofcrimg der Kirebenväter gar 
nicht kennt. Angesichts solcher Verhältnisse scheint es mir 
wenig gei-ateu, fehlerhafte Ziffern in den Bibelzitat eu Horlhold 
selbst zur Last legen: wenn der Medieeus des Livius eine 
falsche Jobrcszahl bielot, so wird cs kaum jemand cinfnilen, 
den alten Historiker der Unwissenheit zu bezichtigen, Beiihold 
hingegen soll pcrsCnUch jeden Sehreibfcbler des 14. and 15. Jahr¬ 
hunderts verßntworten. Stadien 4, 73 f, hnbo ich die Beschaffen¬ 
heit der überllefcrang imBaumgartonbergerEtüBticanoe de Sanctis 
dargelegt, einem Kodüit, der so seiiUn und gleichmUßig ge- 
&chricl»cn ist, daß er nach dom ersten Eindruek daa grüßte Ver¬ 
trauen auf die Korrektheit des Textns erwecken muß. Und 
doch: besaßen wir keine andere Handsebrift dieses Werkes, so 
mußten wir gemäß den GruodsUtzen der Beurteiler von Bcr- 
tholds Bibekitaten die Übelste Vorstellung von den Gaben und 
Kenntnissen des Verfassers gewinnen, ln einzelnen Hand¬ 
schriften der Sammlungen seiner laleinischon Predigten fehlen 
die Ziffern bei den Bibelzitateu bäulig und sind dafür Lücken 
gelassen, ein Beweis, daß sic in der V^orlage entweder nicht vor¬ 
handen oder nicht lesbar wareo. lu anderen worden arabiache 
Ziffern gesebrieben, wodurch die Überlieferung noch unsicherer 
wird, weil man in den Anfllngeii dieser Praxis mit den tiouen 
Zeichen noch nicht wohl ntuzugelien verstand (Beispiele Imson- 
dera in den so wichtigen Freiburger Kodizes). Stauche von den 
FHllon, die Bernhardt S. 18 anzieht, sind von ihm unrichtig be¬ 
urteilt. Der Gebrauch von .Sifel. flir £coI«. und ist nur ein 

Irrtum der Schreiber ln bezug auf die Abbreviatur. Berthold soll 
i!>lud.3,73, 2Ü die beiden Koriutherbriefe miteinandor verwechselt 
haben, well dort Cor. II steht und iC'or. 7,10 gemeint ist; 
Cor. II hezeiehnet aber den rrstei* Koriiithcrbrief nlic richtige 
Anmkrung des aweiten wäre: II Cor.), litulus 11. Ebenda 
merkt Bernhardt an von Lips. 493,71,2; ,in Hiob XV soll 
steheu etVeumdätus est la^uens; es steht nicht da'. Dos ist 
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ein freicfl gibt Job 2a, 10 «doder: proptor^ «Vc«™- 

datut es la^u^Xt, ot conturbiH to fürmido sabiia. Befionderg 
wunderlich ist der felgende Kasqs. Bei-nhardt merkt nn, daß 
Htud. 3, S3, 36 (item llnria, Hlia ejus [seil, beatae Annae], habens 
Jo iiiDuoiü et Jacobum in veutre) ,ab Mnltep des Johannes und 
Jskobus iiuna, Annas Toelitcr, also eine gleichnamige Schwester 
der JQBgfran ilaria genannt wurde; die Jlmter der Söhne des 
ZebedKus hieß wohrsebeinlicli Salome, Bauli Mark. 15, 40 ver¬ 
glichen mit Matth. 27, 5ß.‘ lu einer Note fügt er hinsu; ,Naoii 
Job. 10,50 kann man vermuten, daß die Jungfrau Maria eine 
gkiehaainige Schwester Latte, das Weib dos Klopaa oder Klco- 
pliae‘ Piid beruft sich dabei auf einen niodornen KommeLtar 
za Job. IM, 26. Znoflehst hemerke icL, daß es Jolt, J9, m nicht 
gibt, weil dieses Kapitol nur 42 Verse hat, anch ist die Stelle 
wo es heißt (juxta erucem Jesn ninter ejus) tft toror mair.V 
ejm, Ifttria Cleofihae ^ Joimn. 19, 25, nicht 20 — solche Irr- 
tümer paesieren im Druck Ferner gibt Bernhardt selbst die 
Möglichkeit von Berthelde Auffassung zu. In der Tat entspricht 
diese der genieiLen Ansicht der katholischen Kireho, die sich 
dabei BtUt^t anf Matth. 37, 50. 6]. Mark. 15, 40. 16, I. Luk, 
34, 10. Joann, 19.25. Berthoid hiltto noch den Joseph als Bruder 
des Jaeobus niajor and Johannes anfahron können gemäß Matth 
13, 55. 27, 5B. Mark. Ü, 3. 15. 40. 47. Weil Bcrihold aLg in 
einem strittigen Falle zu der Ausieht seiner Kirche sieb be¬ 
kannte, ist seine Bibelkoimtnjs mangelhaft. Auch die ßejiehung 
von Lnc. lO, 42 nuf die Muttergottes gehört zur kirchlieheti 
Tradition, vgl. Boruanl von Clairvaux, Palrol. Lat. 183, 423 A. 
Ich witre auf diesö Dinge hier gar nicht eingegangen, wofern nicht 
Bernhardt das Gewicht seines Tadels wider lleitholds Unge¬ 
nau igkeit dadurch erheblich versttirkeu wellte, daß er Fehler 
In den Bibelzitatcn auch ans den lateinischen Texten der Brc- 
digtori verfuhrt and BerthoLt sell>sl zuredmet, wodurch dann 
die hehler der deutschen Texte umso begrcißichor erscheinen 
soUen. Dem gDgenUber verweise ich auf Stud. 5, wo gezeigt 
wird, daß innerhalb der lateinischen Prcdigtsammlungeu authen¬ 
tische und ujiauihcntischc zu unterscheiden sind. iVas die 
Rusticani anlnngl, so behaupte ich, daß die Fehler in den Zif. 
fern der Bibelzjfate den .Schreibern gehSren, nicht BerthoJd, 
und zumal vom Rusttcauus de Doinioicis weiß ieh, daß eine 


StuJka »r OwJildht« itw 4lt4«tLtKli«n Tridift. 


41 


kritiacbc Ausgabe Ton fleBScn Test nach den vorhandenen aUcn 
Handschriften solche Felder verscbwinden btssen wird. Wenn 
ich diese Ansicht anfstellej kann ich natlirlich ihire Rcclitfertignng 
erst von einer Qesamtausgiibe der inteinisclien PreJigti,verko 
Berlhokls erwarten. Damit erledigt sieli Küglcichj was Petrus 
Heotssl, der vorsterbene Bischaf von Aogsburg und Heransgeber 
der Sermon es ad JleligiiMOS (desaen eigene V^ertrautbeit tnit der 
Bibel übrigens^ wie ich Anz. f. d* Altert. 10^ 31 ff. nachgewiesen 
babcj keineswegs einwandfrei war) darüber raelnto, daß ßer- 
thöld in diesen Reden anseheinend frei ans dem Gedüchtiiisso 
und daher mjingellmft die Bibel zitiert habe. Was man 
aber dazu sagen, wenn es dem Minonten Wolflmrij der in den 
deutschen Texten der BrUssoler Handschrift die Bibel Zitate ein- 
trilgt^ begegnett daß seine auf Kerrcktbeit abzidlendeti Zitate 
zum guten Teite falsch sind, wie meine Bomerkmigcu zeigen? 
Davon will icb gar idclit reden, ob etw^a moderne chriiitliehe 
Prediger, wefei'n sie ohne Konkordanss nnd Roallcxikon unter 
den Umstanden Eertholds von Kegenaburg arbeiten müßten^ in 
der Sicherheit ihrer Bibelkenntnis besser bestlindcu^ denn leb 
bin allerdings der Ansicht^ daß Bcrtholds Vertrautheit, mit der 
Bibel die seiner Amtsgenossen ans der gedachttiisfaulon Gegen¬ 
wart zumeist weit hinter sich tasscii würde* 

War dieee soeben erörterte Klasse von Fel lern bei Ijtbli' 
echen Zitaten^ nUiulieb Vnr&chen in den Ziffern; auf die lateini¬ 
sch eii Texte von Bertbolds Predigten naturgeniaß beschrMrikt; 
weil in den deutschen keine Ziffern begegnen j eo linden sieb 
die nnntnehr zu bchatidolndon boinabe nur in den deutschen 
Fassungen. Da muß ich zuvörderst crklüien^ daß niemand ohne 
weiters das Rocht bat, diese dcutRchen Texte auf Bert hold nn- 
mittolbar xurilckzußlhrcn und ihn filr deren Qualitäten verant- 
wortlicli zu machen* Zwischen Bordiold und diesen deutschen 
Fassungen steht zum mindesten der Kachsehreiber und dessen 
Abschreiljer, da doch die deutschen Haiidsehrifton fast alle apUt 
enUtanden sind, und zwar nur datni^ wenn man mit Bernhardt 
R. u. O, diese deutschen Texte a\$ Aufzaichnongen ^voiii Munde 
des Rednern wog" an sieht. Nach meiner Auffa^Uug steht zwischen 
Ben hold und den doutachcTi Predigten der Bearbeiter der lateini¬ 
schen V^orhigen. .Auf keinen Fall gehl es an* den deutBchou 
Wortlaut dieser deulscheii Stücke auf Bcrtholds eigene Hede 
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sehleulitwfsg 15 nrPck^titleiten. Das kt wkktif: gleieli fbr die 
BcurtcUung der Fehler* di* darin besteben* daß ein Buch der 
Bibel irrt aml ich atalt dnea anderen angeführt wird. In Abiug 
ist davpn ssn bringen, wßpr Sabmo als Verfoaser dca Ecdeem- 
Biieus angGsehen wird (Bcrnharflt S- !9)| denn daa war, wie 
bereits erwähnt* eine l^fciirnng dea Mittel alters (vgl. mein Bncii 
über Harlmatm von Aue, S* 191 V). Alte übrigen Verranschnngen 
van biblbehen Seliriften, die meine Liste anfweiat — und es 
begegnen sehr arge darunter — fallen aqj^schlieGlieh den deat- 
schen Texten zur Last, d- h. ihren Bearbeitern. Die lateinische 
Ühorliefcmng, zninnl der Rdsticjiiii* ist davon frei. 

Rin adtsames MißveratUndnis maß ich chroa genauer 
l>espreclieti, weil der Lapsaa, der Eerthold begegnet sein soll 
(wie ^Viickernagel S. 366* Nebe S. Bernhardt Si 19 be¬ 
haupten), den PreJigor litcherlich iDachl, und weil die Stelle 
Sich sowuJd in den lateinischen als den denlselten Texten findet, 
1,401, 3Ö beißt c*; fraget mir evnm jßden^ wti gat n unde was 
er liiOj Jo eifrichet et.* ,er siitet üf dem himel unde gent ist 
diu firtn her abe üf die erden*- Qwi, lieber got^ eö miiesUst du 
zwo laug^ kosai (Strümpfe) tidn udeh der rede. Stadien 3*40,7 
examiniert Bcrthold einen Juden: quero ulieriti4: juMeet (Dem)f* 
retpondee: ,in €do\ eei. eed qmmt ^quomuda ibi eetf* 

reep&ndt^: ,pedet pendene ei wque etd terram*. acca, quania 
etuliitial ideo rwffc^et'c^ longie catigie (Stiefel). Die genannten 
Forscher (wclcho ho9en im nculiochdatitachen Sinne nehineD) 
behaupten* bei diesem Spotte Jiabe Berlhold Tcrgesscn* daß 
Isai. öB* 1 Gott sagt: eaclum e^des mm, terra auteiii ecabeUnm 
pedttm me&rum, und daß in der Bergpredigt der Herr diese 
Stelle aafnimmt Matth, p, 34 f., indem er davor Tvarnl* zu 
fichwOren wio dio Juden: neque per eaebim^ quia (hronus Del 
etif neque per Terrain * quia eeaieUum eel pedujfi ejue^ und 
ficliließen aus diesem ^Oedüchtnbfehler^* Bertliold sei mit der 
Bibel achleclit vertrant- Dabei übersehen sie jodoeh, daß der 
Spott Bcrtholda sich gar nieht auf den bildlichen Aosdrack 
besticht* den der Prophet lür die Macht Gottea gebraucht* dem 
die Erde nur als Ftißächcmel diene, sondern anf die ganz ainn- 
liehe Art der Aufinssung jener Stelle des löiiina durch die 
Juden. Studien 3, 133 habe ich diese Auffassung als cinon 
jüdischen Aberglauben bezeichnot^ den auch Eisenmenger so 
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beurteilt Die birchbcho LiteMtur ist bis auf Bertliotds Zeit 
duriii einige daß sio in AusdrUekUchem Gegensatz zur Jüdischen 
IVadition die Prophetenätelle uusitinlicb und aU Vergleich faßt 
Znin Beweise führe ich zwei voneinander weit Abliegen de 
Koinmeiitiitorcii a!L Ilicronj'ums bemerkt za laai. 66^ 1 (PatroJ. 
Lat, 24j 671 BC)! si cniin instar EcdcntiB in solio atqac regnantiB 
coclum thronua ejns est et terra scabcUuiu illinaj quemodo parvo 
claqdetnr lüco^ qul cüjuplet omnia ct in {jiLo sant omnia? — 
lioc aatem dielt^ nt Judaicum convincat errorcnii qui putant 
inviBibtlcm et incerporalem ei iacoüprchensibLleüi Deutn tempb 
JertmletD pos^c eoncludi, ac iic Arbitremur codo qtioquc et terra 
Uet magnitadinem metieiidain^ in alio loco de eo legiiuus: ^qiii 
tenct coeUiDi palmo, et terra m pagiilc^ i Ibai. 49, 12), per qiytc 
ofttendilur Deiia et forinsecüa et inlrinäceus et iiifuäiiS et clr- 
camrtiBiiB^ dum et suUe atnbiente uon eoncLitditar, et pagillo 
cencludit ao palmo. qai non solum coeli et terrae, sed et inviai- 
bilium ereator c«t angeiomin —. Ilervous BargidoJenaiB (Herre 
voü Bemrg-Dieu I, gestorben ungeütbr 1150, sagt io seinem 
KomineatÄr za der Stelle iPatroL Lat. 181, 578 BC^: nam caio 
dicU sedem BOam coelnm, terram vero scabcllara pedain snoruin, 
oBtendit ec omoibttB inferiorem et euperionem eaae, qain ubiquo 
est a snuuuis usque ad noviBslma et iußma. coelum qaip|>c ctc- 
cedit inter materiAlla, cai aabest oCr, abi igma ot aqua, ultima 
vero terrn cst. rtam quarta ijafe distinctorum membroruin btijua 
mondi et ea noviBBima invenitur terra, nt a eocla mcipiens 
aerem niunores secandaiOi aqaam tertiam, qaanam torranu cura 
ergo dicit| quia ,ecelani[ mihi sodes est, terra vero Ecabelluni 
{Tcdnm ineorum^^ declarnt so In omnibua elenientia gbbo, juxta 
quüd ]}cr Jeremiaio bquiLor:,nenne coclam et terram ego implco?* 
(Jerem. SSf äB) et qnia in boe univei^o mundi corpore mn:siioam 
Bpcciem coeluin habet et terra mimnian], tnnqnain praesentior 
sit cxcclleqti pnlcbritudini vis divina, minimAm vero ordinet 
in extremis atquo inümis, congree Deos in coolo aedere dicitur, 
terramque ca bare, quia icoeliim sQrsntn et terra dcorsnm', ut 
Scriptura loqtiitur (Proverb. 25, 3)* quia vero Untae inagnitudiniB 
eat Dens, ut oinnia implcat et excedat, apte Judaeoa inere- 
pal —, Die Oloesa Ordioaria äußert natürlich dieselbe Ansicht. 
Was aber das Herrcawort anlangl^ so wird ea genügen, den 
MattbUuakoDimentar des Rabanus Maurua anaiifllbren (^Patrol. 
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Liit. 101^ 82^5 B): vet^m non opoi^et opmAn in eoj (juod tlictnia 
est jcoelum thronua Dei ct terra seabellum pednai ejna*^ quod 
8ic (labeat Deus eallocaUi njambra iu ceelo ot in terra, ut noa, 
i;uni sedemtia (darin beatebt eben der jüdische Aberglaube), sed 
illa aedes Dei jadicium signilicat, Vgl, die Glossa Ord. (Palrol. 
Lat. 114, Oü A). Daß die genannten Forächer Bertbuld die ün- 
kenntiiis der Bergätredigt Zutrauen, bezeiclmct ihren Standpunkt 
aelir deutlicli. 

Sehr starke Fillle Anden sich bei der VorwecLsluug biblb 
ach er Orte und Peraonen, Allerdings gehört dasu nicht, was 
Bernlmrdt S. ly verbringt, daßBortbeld die Maria ^Tagdalena ntis 
Luk. 8, Jf. (nicht 8, dl mit Maria von Beüianion, der Schwester 
von Miirlta und Laznrusj verwechselt habe, denn das ist eine 
Anschatiung der Kirebo, indes die Identitlit dieser Maria mit der 
fuOsalbenden Sünderin von Luk. 7, 37—50 nur für walirschein- 
hcli gehalteu wird. Allein die Übrigen KuUe (der seliliuimste ist 
die \>rtaascliiing der beiden Pharimnon) sind so besclmlFon, 
daß sie Bcrthold unmöglich zugotraut werden können; diese sind 
als Verderbnisse anznsehon, welclie von der dcutaclicu Bear¬ 
beitung eingefbhrt wurden. Dahin gehören üucIj verscLiedene 
grobe historiaclie Mißversititidnissc und endlich die Anführung 
von Zitaten als hibliscb, die es nicht sind. 

Was dio Freiheit Bertholds in der Behandlung der bibli¬ 
schen Zitate anlangt, ampAohlt sieh Vorsicht des Urteils. So¬ 
weit ich sehen kann, hat Borthold in den JAteinischeu Texten 
zuerst immer genau den Wortlaut der Stelle seiner Bibel an¬ 
geführt, die allerdings des öfteren von der heute gebrauchten 
revidierten Vulgata abweicht; wenn er wiederholt auf das Zitat 
verweist oder üurückhommt, variiert er dann den Ausdruck, 
umschreibt und bezieht auch Auslegungen ein, besonders aus 
der Glossft Interlinearis. Die deutschen Teste sind in diesem 
Punkte viel verwegener, sie nehmen die Deutung oft sohon in 
die erste Anführung der Bibelstellc auf, behandeln diese über¬ 
haupt viel freier und mengen verschiedene Stellen durcheinan¬ 
der. Auch solches Vorgehen darf nicht auf Bertholds Kechnnng 
gesetzt werden, sondern ist der deutschen Textierung znzu 
sehreihcn. Daß Berthold Bibelatellen ,ersoniien' lialw [Bern¬ 
hardt S. 21), das sollte niemand vermuten, der steh auch nur 
eimgermaßeti mit diesem Prediger bcschüftigt hat. 
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I>ic Art, wie BfirllioUl dies Bibel ist iliiu gleieb- 

falla von doti proleäLudtiecbeii Fenaefierii t^idelnd vorj^erlVükt 
wordeo. Seme Düutno^Qn sind non in vIcIcd Filllon voii don 
ITUr&mitteln meiner Interpretation abtilngig^ in otRi^f Link von 
der Glos^n ürdiiiaHa und laterlineAria. Eine RciLo von Kirelion- 
sclsriftstcllenij asnvorderst Augiifitia and Bornard^ Gregor and 
Ainbrosias^ I&idor^ Jobaanes ChrysO^tonius und Oieronymna; liat 
Bertbold selbijtJLndig gtadierty die Kennlni& anderer worden 
ibm Glo&aen and KomDientare vermtttelt liabeti. Siclicr naa- 
^umac^lienj, was er an Aualegiingen sclbst^Lndig vorträgt ^ daa 
halte kb — abgesehen von der Apokalypse ssu der er einen 
Koinnieiitar verfaßtOj ünci abgesehen von seiner eigenen Wirk¬ 
samkeit als ieeior Bibliae — für ungemein schwierig. Dcim 
Bertlmids tLeologsschc Studien fallen bereits in eine Zeit^ din 
von der neuen Bibekrkläruog boherräolit wiirde^ %vclclid die 
frarmOBisclio Scholastika inabeanndore die Pariser, auf die Bahn 
gebracht hatte. Wir kennon ihre Hichtung^ ihix? Ffgobniasc, 
aber von den Werken und Vorbsnngeji, in denen eIp kuiü An$- 
druck gelangte^ ist nur Weniges gedritekt worden, nicht immer 
das Beste, und meiRtons spätere Ausläufer, populäre Kompeu- 
dien. Solange der Stand der Sache bleibt wie jetzt^ wa^ Ehrle 
mit Rucht lebhaft, beklagt, und solange die Scholastik nur mit 
den Phrasen der EnzykJopädisten verurteilt, nicht aber studiert 
wird, basen aicli Fragen von der Art, inwieweit die Bibeb 
auidlegung Berthotds vgn Regensburg durch die hauptsächlich 
französische Praxis seiuer Zeit bestimmt wurde, nicht entschei¬ 
dend beantworten. Hat Barthobmaous Anglkua sei neu volb 
atiindigeii fünfjährigen Kurses der i^ibelerklärung in Paris 
aplUcr im Magdeburger i^IiiioritCDStudium wiederholt, dxttm wird 
wahraoheiolich manches von dciu, was an Bertiloids Dcatnugeu 
uns üierkwUrdSg scheint, auf diesen Lehrer znrückgohen^ 

In einem Betraohto unterscheidet eich ßcnholda Vor- 
liältnis zur bibliächon Obßrliefcruug w^eBoutlidj von dem, das 
<lio heutige chnstliche Predigt beobachtet. Wenn Bertbold — 
und diese Art dauert aus bis auf Abrahum a Saiicta Clara — 
die Bibel moralisierend niislogL ond auf die praktischen Zwecke 
Beines jew^eiligen Vortruges an wendet, dann gestattet er sich eine 
Freiheit dichterischen Umbildeus, Kachschöpfens, Ergänzens, 
diu nas verwunderlich dütikt. Und daß Bcrthold wirklich so 
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verfabrOE ist, das Jeid^t keinen Üweifelj denn ebenso wie in den 

deutsclieu Tcxlen (Erzttbluag von O^ileon, Davids BtOfen u.dgl. j 
treffcß sicJi solclio amraagr«IcLere Stellen nneh i» vereehiodeDea 
Sauii» langen der lateüiiseliea Texte. Xebo bat a, a. O. S. 323 
mcLdrQcklJch den ,Roman' gerügt, den Bertkold 1, 173, 28tr. 
über Salomen .aam Besten gebe*. Diesem Beispiele stelle leb 
maaulien anderen nur zwei xur Seite, gegen deren Stoff 
tb'e Predigt der Gegenwart besonders entbaJtsain verfitbrt. Das 
eine badet ajcii in Nr, 71 des Rnsticanus de Sanetis | Lips. 
498, 141, I ff.), der ersten Predigt auf Inventio S. Crucis, und 
Jantetj Dons Pater dnos dilectos blies ItabuU: unom sibi coae- 
turnnm, aliam adoptivnm. prImus dileclior seciiado — et idco 
Pater voluit enni babare secam, nnam dilcctnni posuit in para- 
diso, cjto tarnen in ceJo translatnrua euni. — ipsc aatom pro- 
vocavit Patreni, sed Pater non accendit omnem irnm snam, ncc 
accepit gladiuR], ut oeeideret, aed sicut pins pater seopa ipsum 
verberavit. collecta eat autem hec scopa ca sejitem virgnlis, id 
est, ex Septem peimlitatibus, qae inilicto sunt liomiai. prima 
est frigus, aocimda et tertia calor et lasaitado, quarta et quinta 
fauies et sUis, sextn infirmitas, septiina mors, bis septem virgis 
percussit Dominus bominem. sed videns dilectos Filius, qaia 
iratas esset Pater alii blio, sieat piu matcr verberii»U8 se iiiter- 
posuit et ictus ferentis snscepit, <|tielibet etiitn virga reliqnit 
vcstigiuai sanm ia co, frigos habuit, nt opinabile est, in noete; 
calorem in meridle; lassitudinem, quando fatigatus sedit super 
puteum (wörüicb nach Joann. 4, 6)^ silim in craeef famem, 
quando jejunavit XL diobua (Mattb. 4, 2 otc.); infirmitatem, iü 

est, debilitatem, quando bajulans crocem (.Toann. 19,17) _ 

lütimam plagaui habuit, quando mortuos est pro peccatJs iioatris. 
Sie ergo avertit per passionem iram Pa Iris a nobia, pro tjue 
jure esset dÜigeodus. sed quidam es fratribus ejus, id est, Üde- 
lihns, Lee vili pendentes benebeia male ei bi rcgratianlur, immo, 
quod pejuß est, pro vili re ipsum veudunt. Damit bricht diese 
diclitcrischo Behandlung des ErlSsurigsWerkes ab untl cs wird 
auf den ägyptischen Joscpii und seine Brüder, die Aftton« <ier 
Predigt tlbergqgangen. — Das zweite Beispiel steht iiu craten 
Bande der Freiburger Ilsudschrift Nr, 99 = Äusticanus de 
Saactis Nr. 62 (Slndieu 4, i5ü>: Tria operatur Deus, et fecit 
primo, onm prius nihil esset, qaatuor in die, quem dicimna 


nr HiKhkbU 4«f AlldHl*eli4B Prill|t. 


47 


DommicTim. fucii matorium q&atuor elcmentonnra cQninii3ctiii]:i 
tempuB^ cd lim cmpircuni ul ungubä omuc;^ in eo —- sf ctLndo 
qncm dicm Lunc dicimns^ dlvisit utc, roltqtmm parlüm nque 
äiipra eultird ut purlciu iufru. Bcd qiiqinoda Bini ihif bcnc ne- 
äciDinB: cur ibi sint, Deus navit^ nm qiied dkUur^ quod nujit 
ibi eangbb^tc al crktalias, et hoc voc^tur eclam criätalliDiiiii^ 
tieu illtiil viiletdUü. ^rtio die congregavit aquas in leeam an um 
ct prodnxit lierbae et arborc^ cE ßores caip scm ine et freeübuB 
in iimtnritatej et plantla oruavit Lortuni et arboribua ct horbie. 
ipiart^ die ccpit ornarot et a Buperieribofl ineipienB, priino 
ornnvit üruMmentap;, fccit mnlto pulehrioreni qaam modo, 

Itinain et omnia äidera dicotiB: —. cuiu ilta facercti disit: 
aint in signa* etc. sapra (Gon. 1, 14). ,111 duz ein 

seifJi£nun^6 «fn, qnonipdo amum glorioge in anpcriorl celo de- 
dncatori et etiam signenE ,tei£ipofa et dhe$ et onnosb signent 
tempcira, serenimtera et plnviale tempaB. hoc enlin, qtii neimit, 
vident in astris. item aigjuint tempora, nam com Sol currit cum 
Capricornio^ Aquario^ Plscibue, scimus qiiia hiemps est. {[tiando 
CQiii Ariete, Tauro et GemiuiB^ ver; cara Cancro, Leone, Vir- 
gine, cateisi cam Libra, Scorpiqnc, Sagittariq^ antainpmw. signaiit 
etiam diem ot noetem. tiiim emu SüI, qui tirDiamentq Tiatnmlilcr 
obviflt cnin aliis ses plaTLetisi per violentiam ab illo trahitnr 
ab Oriente in Oceidentcnii dies termlnatar; cum euonti-a ad 
Orientem, nox, cum ümtum percurrit, natnralitcr contra iUnm, 
quantum per dJem naturalem ducitnr, minus tertintur (Da Cange 
S, cuin tantnm Lmia, mcnaisi cum ilorcuriaa, fere annim; 

enm Venua, XIII mensos vol XI; eatn Mars, bienniam; enra 
Jupiter, Xn anni] emn Satarnus, fero XXX. quiiUü ornavit 
aßrem et aquum^ aerem voktibbasj aqaatn piseibuB omavit, 
ntraque tarnen de aqua iecit, illa de superiari, qqc sabtilior 
est, pisces de spisätori. ct cum videret aToa volare et eaiitarc, 
corvum^ cornicem, filoiucpam^ alaudnuij gallinam (die mnltas 
alL&al), placuit el mullum, et cum videret aquiUm, ardoani et 
liujustaad] äUo volare^ corTO-5;^ pasBorca et hujuatnodi in mediOp 
pavoneni, gdJJnapB^ perdieeB inferiaa, placuit 01 . quelibct eniro 
aeettndam nattirain Buam volavit et bic voliit, nndluui ei placuit. 
ct Bimilitert quod oinnea in forma cruciB, scions, quid illud por- 
tenderet, et iia bÜB screm omavit ad aulntinm bominiB in oampo 
et eiJvis iiinerantia. gimrliLer et aquam pLscibus, quos de inbmiB 
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pfirtilma nqne {erff. feeit), quad in fanda irant, nt ftngullla, nfttn. 
mkktn; qnoa de SQperiaribiig, nt auperiuSj ut naUirent hinc Sude nd 
aoiatinm LominU naTigünÜB. et dedit eia pro plumis sqtiiunaB, pro 
alis pcnnntaa, qaibuE hinc inde qunei valitarent in m^ua. searjo 
die ad Qrnfttnm tcn-e feoit sikeatria in silvi«, beslias et Jutuentn 
in CAinpis, et cuia andirct et ridoret asinant damarcj cnprAtu, 
avcm, ctinem (notnJrta iiinltä!)j. tnaltani ei placuit. ct benedixit 
eis (Gon, 1, 28). nunc ad seritini venit; feoit Dens hoinineni ad 
iiiiaginem ct siailitudinem Bonra (Gen, I, 27), Soweit die Frei- 
burger Hnrdecitrift hier den Entwurf Berlholda bearbeitet hat 
(vg-I. Studien 5), stellt dieae Sehiideruug’ doch eine eelir frei 
Bliliaierende ^Viedergabo des SetiDpftingsborichtes der Genesis 
dar. Es liißt sicli nicht leugnen, daG der Weg, den Bcrtbald 
mit solcb freiem GcstAlten der bibiiäcJien Dberlicfcrung büsehritt, 
nicht obno Gefahren war: er fiiiirto einerseits zu don erweitern¬ 
den Umbildungen iui gciatliclicn Sohanspiel, zu Marlin von 
Cochem und Abrnhmu a Sencta Clarni doch andererseits aucli 
»n don Extravaganzen der Ffonnigprcdlger und roliun Velks- 
rcdncr des 14-. und 15. JaLrltnnderls, so%vie zu den Visionen 
goiatlicLer Frauen aus dem Itpeise der spMtoron Mystik. Ikr- 
thuhl hat gewiß scharf unterao'liicden zwiseheii dem, was die 
hetJige Scbrifl Clbcrliefert, nnd dem, was seine [‘‘hautaBie, be- 
Behw'ingt vom Pathos der Predigt, iiinsudichtetc, allein bereits 
von den Naohschrcibern ließ eich ein sorgsam fiondenidoa Urteil 
niclit mehr fordern, gcäcLw'etge denn von den Bearboitern der 
doatachen Texte, die Uherdies durch manclie neue Zwecke und 
rondenzen, vielleicht unbewußt, geleitet waren. 

Bcrthold von liegonsburg selbst beherrschte die Bibel voll- 
koniDicn, besaß die Fähigkeit, ihre Texte genau unzufLihron, 
und auch die strenge Absicht. Dazu verpflichtete ihn die Vor¬ 
schrift des OrdensgrQnders Franz von Assisi, dazu rQstoten Ihn 
seine theologischen Studien aus, iiacit deren Absolvierung seine 
Eignung XU in Predigtamte eindringlich geprüft ward, und das 
Beiraßtsein der Vera nt wort liehkeit in diesem Punkte wurde ihm 
gCBchurß dureil die Über wach uitg und Zensur seiner Predigt- 
Sammlungen seitens dea Generalmini Biers der Minoriton und 
seiner nllhcrcn Vorgesetzten. Die ßeschairenhcit der drei Rusti- 
eani, an denen Bcrthold beteiligt war, aber auch anderer Kol- 
icktioncD, die nur mittelbar mit ihm zusantmciihlngonj überzeugt 
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iina dftTOTij duß nertholds Bib^IkenntniB don Bedingmigcin und 
Forderungen seineg Amtes dorelmus etiLspniolip Wenn ich im 
folgenden meine Beb^mptaugen ohne Belege bsse, so gescbiebl 
dais tiiir deshnJIij weil sie anm Teil schon Stßdien Ti gegeben 
wnrdeiij seuui Teil siber Stiidieii 7 dort vorgetragen wei-Jcti, wo 
die Bildung Bert hold s erörtert wird, 

Berthold kennt die Bibel in ihrem ganzen Umfnngc^ er 
schlüpft ans allen Büchern und adtiert hüufig auch Schriften, die 
sonst in der miftelalterlichon Predigt sich aeUen angefnhrt linden, 
K. II, flie Eucher I^sdrasj Bnth, die kleine reu Propheten. Daß 
die handscliriit liehe Überlieferung die bisweilen vorkom inend eit 
Fehl Er in den Ziffern der Zitölc äu i;rernnt werten hatj craiclit 
man am deutlichsten aua den beiden Antiehristpredigten (Studion 
ij ütf. 1 ^ we größere Reihen von StelJcn aus denselben Parlicn der 
Bibel wietlerholt Vürgebraelit wertlcn and dennoch die Ziffern des 
an sieb vortrefflielicn Linzer Kodex öfters irrig sind. Ein zuvor- 
iüssiges Zeugnis fürBertboldä Vertrautheit mit der Bibel gewillireTi 
dio Stellen, wo ßertliold behauptet^ daß etwa.n in der Bikd vor- 
koiniue oder nicht; fernerj dicaes oder jenes Zitat sei da« einzige 
oder erste, worin dio Bibel eine bestimmte Sache erwähne, sonst 
nicht. Einmal z^ftilt BcrtlioJd die biblisclien Vergleiche auf, 
welche auf Marlii aagow^endet werden können^ ein anderes mal 
bringt er eine ausführliche Lialo der Sdhne Davida, Benhold 
untcracliGidet zwischen leiclitcii und schwierigen Blbelstelleii, 
er kennt den Literalsinn und bant auf ihn dann die Auslegung. 
Gelegentlich zweifelt er an der RichtigkeU einer überlieferten 
Deutung uurl weist hie und da auch dou großen Kircbenvätepii 
in nllor Bcsvlieidciiheit Irrtümcr nacln ln einer ziemlich großen 
Anzahl von Fit!Ion vergleicht Berlliuld die Lesarten verachie- 
dener BibcniandscbrifLen, Dotiert die Soptnaginto. nnd Andere 
alle Texte, vor allem Jcdoeli merkt er au der Fassung des 
Parisor Bibelkorrcktoriuins die VArianten anderer gebrÄuchliehcr 
Exemplare der Vulgata au. Zuweilen ist ca inoglicb, mittelst 
der Arbeit von Denifle die Angaben BerÜiolds zu prüfen, nnd 
dann habe ich sic iiximcr richtig befunden. Da« erklärt sich 
tiur^ wenn luau dio Art des Bibelstudiuinä er wagt, die BerLhold 
durebgeumcht haben muß i vgl. darüber Illlarin Polder, Goschiebto 
der wisscDSobaftliclieii Studien im Franxifikniiertirdeii, S, StiB 
Anm,), zumal wenn ct selbst Lesonicistcr w ar, BerthoM vergleicht 
smiibiik.r, i], vlilk-ytl. Ei, CLin. IL^. I, Abh, 4 
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varBciiiedcne Anfrflben der JSvüngelioii übor dieselbe Racbe und 
suclit 8tc entweder in iLinklao^ ztt bringen oder die l^idTcrenKen 
^'orstUiidliub an ninelieii, J?,!- verglelobt nach verseLtedene vgr- 
hiindone Aaelegatigon derselben Bibelsteile nnterclnnnder und 
kritisiert sie. £iinmtil (Ann. f. d. Altert, lOj berichtigt er iui 
Rnsticanus de Comninni eine Anifabe, wclebe nil&ohliflli in eine 
Kiodcrscfjrifi einer Predigt des Uustieanas de ODiaiaicis einge* 
trogen wurde ffaltti notuventnt^, 

Aas alledetn schöpfe ich die beetiminteste Überzengang, 
dnß Bertliold von Kegeneburg mit dem Valgatateste der Bibel 
in goiia uusgcacieliunter Weise vertrant wtü*. Ihdiur kennen 
ibm die verschiedenen groben, teilweise niiBinnigen Versehen und 
Vnrstbße bei der WkdergAbc von Selmflstelleii^ wie sie in den 
deatseben Texten seiner Predigten vorkeimuen, keineswegs ün- 
geiantot werden, sondern sie fallen nnbedingt denen aur Lust, 
die swischen der von BerÜioId nnniittellMir onsgehenden Ülwrlicfc^ 
rnng und Jen dentscheii Fassungen gestinden hoben, das sind 
die ßeorbeiter der denlaclien Teste, womit ich eine Ansicht 
erkürtet und bestätigt Ünde^ die ich sehen vor lüngerer Zeit 
onfgeEtellt holic. IV o die luteiuiscbcn V Dringen die Vcrgtcjehuiig 
mit den dentschen Entsprceliungein verstatten, Jindet sich allrnt- 
kalbcn der Erweis filr die RiebtigkcJt meiner Aaffassangi Die 
deatschen Bearbeiter waren nntUrlicIi insüfern gebildete freute, 
als sie Latein ynrslanden (nicht immer riehtigl, sie waren je¬ 
doch keine gebildeten Theologen, auch der Korrektor Wolfhart 
in der Brüsacler Handschrift war das nicht. Ich spreche von 
jUearboitem*, also einer Mehrzahl, weil ich in der Tat verschiedene 
Grjppcn dcutsclier Predigten veiuchiodenen Vei-fa&aern zasprechn 
und schon den 14 ach weis clnhetllicbon Urepranges von A nnd a, 
den Borehardt S, LI IT. unternimmt, für ntiQlangen halte» Aus 
zauobmon von diuscr Bearbeitqng sind meines Kraclucns wiede¬ 
rum HOT die sechs dcuischoa sogenannten ,Klosterpredigten', 
welche auch hei dor Änfllhrnng seltener Scliriftstellcn korrekt 
verfahren sind. 

hs bleibt noelt ein anderer Umstand za erwßgcn. Vor- 
scl.iedfliiü male (welche FäII* id, Öinne Jiabo, geht zum Teil 
schon aus meincf Beapreebaug der Bibelzitate hervor) ereignet 
es Bich, dflü ein Irrtum der deutschen Texte keineswegs anf 
die falsche AnfÜhmug der Bibelstolle sich bcschrflukt, sondern ea 
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greift flfts und die diimuf berulketiile A^»legqng in 

den weheren Be^tmicl der dentaclien Predigt ein, beeiniiußL die 
Di&pofijtion^ i^niiveileri die AufTrLästmg überbimpt. Wo sinil dem- 
iiaeh die Grenzen abKQstcekcn^ die der Sclbsttütigkeit der deut- 
sulien ]5enrbeher zügestanden werden inEiBgenV Und wns darf mnn 
dem ferneren Verscljnldeii der Abselireiber dieser dentgclien Texte 
atifbürden? Sclion Am. f, d. Altert, 1, S41 — 370 habe ich eine 
große Anzahl ^on Stellen berichtigt (die Foreclicry welche skh 
mit Hcrtliold Beithor befaßten, hnbeü sieh in der Regel um diesen 
Teil meiner Arbeit nicht bchümmert) und ich werde diese 
Revtaion noch fortfiotzen. Schon diese Korrektnren lehren die 
erseh reckende Verikrlithoh und UnzurerJiL^sigkeit der dentseben 
Texte kennen und drilngen das Urteil darüber in eine bestiuiiüte 
Kichtnng. Bevor ich jedoch meine Ansichten ernent ^nsammen- 
fasscj mnO die Untersuchung etwas irorsehreiten. — 

Weiter noch aU im Gobrancho von BibdatcEIen entferiioii 
sich die dcntsclicn Texte von den Inteinischen in der Verwen¬ 
dung nnderen gelehrten iMaterlales, der AnnWLroELgeo iiuö 
K irchenvätern nnd IvirebonflChriftBtdloTTij aua Legenden, der 
LitEirgio und der kirclibcheu Gefiotzgehung, Die Zahl der Zitate 
aaa den Aatoritäton der Tradition der KirchCj welche in eIüh 
dontsclien Predigten begegnen, verschwindet vülbg neben der, 
welche Studien n ans den lateiiibchen Predigten aufzeigen. leb 
habe begonnen, diese Zitato der deutschen Testte nuchzCscbkgcit, 
aber diese Äofgabc ist beiniibo unlaslmr, weil die AnfUIi ränge es 
noch viel freier^ auch verworrener und verderbter sind ak die 
der ßibeUtellen, ganz abgesehen davon, daß ich von meinem 
StandpUEikto aus solchen l^achweisimgcii nur ilnßor&t geringen 
Wert boimessen kann. J^fan flollte nun meinen, daß die Veritl- 
fcEltion dieser VälcrÄStalo der dentsehen Teste gar kuitie Schwie¬ 
rigkeiten zu bieten vermochte, da dudi tler Kotreklor der 
Hrüsneler Hand ach rift, Wolf hart, für eine Dtisebplieho Zahl von 
Predjgten die Autoren ku den Zitaten eingetragen bat, und 
zwar auch dort, wo die deutsclien Satze in ihrem Zusainmen- 
hungo gar nicht ak Zisato erkenntlich gemacht sind. Allein ca 
vorhlllt sich bei näbereui ZoBehen mit dicBon Naehweisen Wolf- 
bnrtB noeli Übler als mit denen der BilKübtcUetii Ich bin poeb 
immer der Meinung, Wolf hart habe bei dieser Tätigkeit eine 
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SATutulmig UtcmiscLer Predigten Berthoids äu Hilfe genommen 
ond dortlier di« piangeltiafteu Zitate der dcBtacliDn Texte «rglLnsjt. 
Duch inuÖ er uacli dabei ^iijj sehleuderig verfalircu sein, denn 
er zitiert vtclfaeli faläeb^ er zitiert Schriften, die ea gar niclit 
gibt, und zitiert, niau mUehte auf das (rerntewehl ei cur 

iißchat unsicheren Kciiutuis hin, Das geht soweit, daß er bei 
Strobl 3, 446 za 1, 436, 3S die Stuunin Theoioglac dea Tboiuas 
Toa A{^ain allegicrt, ein Work, das der 1373 vorstorbone llertliold 
ganz uhnit>gticli goleaon bat (nebenbei schwerlioh riclittg, deati 
der angefUhrle Satz geliOrt viel eher mit 1, 2, (juaestio 113, «rt. 1, 
zusiiniincii als mit quaeatio SC). Deuianeh mag man ermessen, 
^velches Zutmuen Wolfliurta Naeiiweise verdienen, Hier ziihte 
ich zunächst die Namen der Autoren anJ“, die in den deutacitea 
Texten vorkomuiou. Erster Band; Ambrosius (Exaineron) 3U2, ßS 
(vgl. A. Erima, die Messe im deutschen Slittelalter, S. 653, Anni.3Jj 
Anselm von Kantel he re (Sa den Jateinieclien Texten nur 
153, 3 (das Zitiit hOn 11 auf), 507, 26; Augustinus 4, 4. 14 (De 
verLis Apostoli, sernio 13; rmii minus ren« «rit, qiii verSnim Det 
negligentcr nndierit, qujim jJJe, fjui cerjjus Christi in terra m 
cadere negligentia sua permiseritj. ö3, 3;s {= 137,32), 84, 17 
(= 283, ay). 161, 1, ny, 7. 327^ 36. 332, 8. 366, 26. 327, 35. 
347, 9 (= 436, 6). 374, 32. 484. 5 (327, 25 und 406, 28 sind 
keine Zitate), licriihart (von Clnirvaus) 49,8. 157,13, 158,11. 
16Ü, 3P. 507, 10 — eigcntlScIi ein einziges Zitat, iliia zurück- 
geht auf Erlist. 106 [ PatroL Lat. 183, 343); experto crede; aSi- 
quid ampltus iiivenies in silvi« r|nam in iibris. ligna et lapides 
docebunt te, quod a inagistris andire non possia. Gregorius 
554,31 (denn 371,38 sind nur die 35 Bücher Moralin in Job 
gemeint, nicht sämtliche i^chriften Grogers). liicronvmtts 448,31. 
Die Sequenz dea Notker ßaibnlus: Media vita in umrte «tonua 
wird 513, 14 angeführt, ei» fieühje findet sich zitiert 39, 34. 
197, 24. 408, 15. 474, 13 für einen Ausspruch Uber die Fnll- 
stricke der Welt, der in der Vita des Wüstenvaters Antonius 
des Großen stellt (alter nicht hei Gregor, wie Wolfbart meint): 
beatus Aatouius, viele ns iu oration« laundma laqueis pleuum, 
eonnectis in se inriceiu, cxclamavit: ,o quis evadet laqneoy peri- 
culorumV' et responBum fnit: ,sola huiuiJilus'. — Der »weite 
Band, welcher mit Ausnahme der Numnieru 37. 33 und der 
sechs Klostcrprodigleti nur Bearbeitungen dorieJben lateinischen 
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Vorkgen untliält, die Sflaün der mtc Band darliot, linngt 
nntUrlicIi noch weniger Zitaie und be^iflielieriiveifie sstimeist 
bereits bekannte. Ambrosius S8, 20 (= 1, 302^ SH), 5i>öj 11 
(sehr frei ei*sclilossen aus des Anibrofiius Kojunientai- ku Luk. 
23j’i-i in der FntroL Lat. If), 1020; Jaiu qnae sequuutur^ osten- 
dunt quia propter iiiipietateiii lioniinuni dms saemiU ait fuLurus. 
itaqiie signilit'iJiitur per Domini pftssionem ocen.snra praeseiUiaj ui 
oriiiifctnr futnra etc.). Augustinus 11, 25 (= Säj 38). 50,8.38 
(vgL löy,24 -- 1ÜL3G), 101,26. 100,28 (= 1,327,25). 214,20. 
220, 13, Bernard (von Ckirvaux) 233, 10 dasselbe eine Zitat wie 
im ersten Bande. Diotiyslua 251,24 (das ist 1>. Areopgita, De 
liiornL'oliia caelcsti h Gregorius 3$, 28 (vgl.2ü2,13 und 1,554, 31). 
160^ 2i\ 230p 18. 235, b (gaiisa mchtagagonde Sittzel. 13B, 15 
ei» heilige ist wieder der des orstcii Bandes. 

Wer nacb diesen Zitaten der deutseben Teste die JEeinong 
gewönne, Berthold habe so gul wie gor kein VqrhuSiius Kur 
kirchlichen literatur gehabt, dem könnte das nicht verübelt 
■werJen. Und doch wi^isei^ wir aus den bteinisclien Texten, 
daß er in sehr weitgebeiideni ilaße mit den wiebtigaten Kirclion- 
sphriftstoHeni vertraut war und sic gei-n und liAuhg anfUbrto. 
Nun bin ich frellirh daraiif gefaßt^ wiedi^r gegen Schlüsse, die 
aüä sclebem Taibcitando gezogen werden könnten, den nahe¬ 
liegenden Einwaiid zu vornehmen: der Volkspredsger habe da- 
fbr sorgen müssen, aus seiner deutschen Rede das gelehrte 
Jlatcnul möglichst fern zu halten, daher habe er die Berufungön 
auf die KirehenSchriftsteller in seinen lateinischen Entwürfen 
absirhtbeh getilgt, sobald er zu [kutsclien Hörern s|iraeh. Da¬ 
wider wüßte ich dasselbe zu sagen, was betrelTs der Bil^eb 
stellen behauptet werden konnte: bcstöndo ein solcher Unter- 
schied, wie er wirklich vorliogt, nnr zwischen den Rusticiinis und 
den dsutseben Toxtenp so könnte man einen Einwurf dieser Art 
zur Xot gelten lassen. Nun ist aber in den Sammtungoin welche 
nur mittelbar auf Berihold zurlltkgohon, gkielifalls eine starke 
Benutzung der kirchliclten Literatur wahrzunehmen, uml zwar 
besonders in der Freiburger Handselirift, die sonst am stilrkgieii 
in ihrer Ausfiihrlichkelt mit den dBUtaeheii Texten Überein* 
stimmt. Es ist auch gar kein vernünftiger Üriind vorhanden, 
weshalb Bcrtbold in seinen ikutseheq Predigten auf die V'or- 
fülirung der kirehlicheii Aatoritülen hatte verKichten »ollen, mit 
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denen er seine Molnungan bcgrlindele. Und ist cm niclit ge¬ 
rn clc£u i^Tinderbar, daß die deutacJien Texte aoa den Schriften 
Hernards von Clnii-vaux, deasen DiirBtollungaknnat wie die keines 
anderen ki rohlieben tkhrifMellers Jjertbold beemdußtef nur ein 
einziges Vorbringen, indes meine Listen, Studien f>, ihn 

lieben Augustinus nls die aUtrkst gebraucble Autorität nooh- 
weiäsn? Ccteroiu eensoo: die doutaebon Texte sind Bcarl^itungon, 
und zwar aua einer Zeit und Tendenz her aus, welcbe des Appn- 
mtes der Litorntnr entniten za kennen meinte. Eine Loktdre 
für Lnion, vomebmlieb für Krauen und in einer Epoche hör- 
geatelit, welche bereits unter den Einflassen der Mystik stand, 
moebto gern auf die Kirchenvater versiebten, deron Wort fQr 
Bcrlliold noci) wesentlicb war, wennglaicb auch er aclion uiciit 
mehr ilire Hilfe so ausschJjeGUeli anrief, als die deutsebe Pre¬ 
digt vor den MetidikantenordsD getan liattc. 

Gana Hhnlicb ist das VcriiHltnis hoschaßen, das zwiscigen den 
Jateiniaclien und deutseben Texten in bezug auf die Verwertung 
der Legtttdffn ebwgdtct. Wie oft liest man in den bisberigon Dar¬ 
stellungen von fiertholds Wirken, daß er der Hciligenvereiirong 
abhold war nnd sehr wenig von [Jeitigeii spricht, insbesqndcrc 
wird er in bezug auf seine Zurltckligiltiing gegen den Marienkuitus 
gern mit Wolfraui von Escbeniiacb vergliclien und erscheint so in 
deui interessanten, obgleich ganz uiihistorisehen Lieble eines 
rcformatorisoiien Predigers vor der lieforruation. Leider enl' 
spricht diese Auffassung nicht den Tatsachen. Nur eines ist wahr: 
Perthold iiatan die nnbotlockto Etupfhngnis Miirias nicht geglaubt 
und widerspricht auadrilcklicii und des öfteren den Lehrmelniuigun 
darlUicr, die za seiner Zeit im Schwange w-aren. Dagegen ge¬ 
nügt ein Blick in den Rasticanus da Sanctis, aber auch in die 
atolHich nicht geordneten Sammlungon aoiner Predigten, um 
sein V'erhälltnls zur neiligoaVerehrung richtig zu bearteilea; genau 
beaeiicn, ist sein Stnndpankt sogar in den dcutsohon Texten 
nodi erkennbar, wennschon diese wlrklicti den Legend™ sehr 
geringe Beachtung sciicnken. Sehr bMoichiiend scheint mir 
dafür, tlnü der Heiligen tnebteus nur mit ganz kurzen Worten 
gedacht wird, daß keine grUßero» Stücke aus ihg-en Legenden 
vorgetragen werden, sondern gewS'hnlleb nnr ein einzelner Zng, 
der dann lifludg wiederholt wird, und J-iß nur die ganz allgo’ 
meinen Eigonschafteti ihrer Heiligkeit aicli Igorvergohoben linden, 
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iiktit »her <ii«i boeondoron des Lclinns und der PePsUalicIi- 

kcit. Das betrifft SUlleo dos ersten Bundes wie^ Alexba 11,7. 
12,22* 24, (i. Benmrd (von CluiiTanxl 5<i], 16, FTuiir.l9kTis Co, 2. 
Jakobtt8 42C, lö. Miirtin 21, 38. 46, 30. 316, 15. iWu» 168, 1. 
Ueöigitis 168,5. 176, 38. 170, 13. IS 1,5. Ulriek 110, 7. 123,1. 
160, 30. An der Steile 45, 32 bt walirselielnlieb Siujon Magus 
gemeint, liu zweiten Bunde sind ku trnfTen: Alexius 25, H2. 
Franziskus S7, 3. Martin 1, 17. 21,20. 62, 24, 65,21. Vdugin 
100, 20. 173, 6. 102, 22 (mit den verwandten Büßerinnen Afr« 
und MÄrift älugdulena), Pelms 53, S. Petrus und liiiins 251, 14, 
Ulridi 114,4, Außerdem worden üflera kleine Gruppen von 
Heiligen zusammen genatint, so lUr die Herrselicr: David, Iven- 
stantin, Kurl, Hcimneti, Stepliiin von Ungarn. Oder beliebte 
Vülksboilige wie: Nikolaus, Martin, Oswald, Ulrich, Kath.ii-iim, 
Alnrgareta, Elisabeth. Solche Gruppen begegnen nueh iu den 
Inlcinischen Texten, nur uiufangrolclicr und hlluHgcr, Es seheint 
mir bemerkenswert, daß iiMter diesen Gruppen gerade inelirtsre 
der VulksbeUigen oftmals vorkomiüon, die sich aplttor im 14. 
Jahrhundert zu den ,vierzehn Kothelfem' verbinden, vkllokht 
ein Zeugnis mehr ftlr den Beginn dieser eigenartigen YerknQp- 
fung schon iiu 13. Juhrhunduft. Ein ganz anderes Bild von 
Bertholds Vürhllltnis zum Heiligenkultu» gewähren die latuini- 
sehen Texte, ruitQrllch zuvörderst die Predigten im Ruatieanus 
de Sanctis, Daraus erheltt, daß llerthold iiklit bloß für jedEii 
Heiligentag des Kirchenjahres, dem er eine Predigt widmet, 
sich die Kenntnis der zugeiiärigcn Legende verschafft hat, 
sendem daß er eine llasso JegetidarIschen Jluteriales beherriiclit, 
die erstunuHeh groß genannt werden muß. Übrigens war anch, 
wie einige .Stellen Bertliolda zu schiießen gestatten, die Uc- 
kannliichaft mit de« Lcgondeii in der zweiten Hulfte des 13. 
JahrhundeiU schon viel stilrker verbreitet und erstreckte sich 
mehr auf Einzelnheiten nml Anekdotisches, als iua« sich heute 
auch in katbolisdjen Kreisen vorsteltl. Bert hold illhrt die Lc- 
geudeti der Heiligen in den Predigten zu ihren Festen an, 
allerdings in sehr versehiedunem Ausmaß: hiawuilen ganz knapp 
und nur die lluuptsaehon, daim wieder kcIip breit, jc nachdem 
Zweck und DispusUioti der eiiizcliten Rede ihm es wünscheiiS" 
Wert crsclieinen ließ, Slaiichtniil hat er bei der AilsurbeitUDg 
der Predigt den Legeudcnlext zur Hand und schreibt ihn aus, 




biy 


bisweilen mn Anfajig und .im I'litdc ile& J^errnoDS ein Stück- 
Viel mnls äind die Anführungen ae geiisiu, daß hn reicher Über- 
lioferang akh nua Ikrthelds Worten die Fasaung fe&lstcUun iKOt, 
ilüren er sieb bedienlo. Solches gescluclit^ wie Studien 5 ^ejceigt 
babeiij beaoiidcrs bei den Legenden neuer Ileiläger^ aber aüeli 
sonst, und man wird beim Ujitersuclicn der Kiitwiekliing von 
Legenden wolil tan, an Barlbold nicht ncbtlos vorl>oiznge|icn. Er 
seibflt iet sich des ITnlerscbicdes genau bewuBt^ der zwischen 
dem Werte versebiedener Legenden bcstebt: er weiß Eh JL daß 
die Gcorgslegcndü kirchlich nieht anerkannt ist und nur dem 
eralcn Index librorum probibitorutu stand: er tadelt äiß nls/iiÄu- 
tom und nimm anUnfica; auch an der legende Maria Magda¬ 
lenas zweifelt er und sagt von einem Vorgänge darin; ,wofern 
sich das so vcrlJUlt^ Er zeigt sich über die Einfülirqng von 
Hoiligenfcaten sehr gut unterrichtet und verweilt gern auf den 
näheren Umstunden. Er besitzt eine weitgreirende Übersicht der 
HciJigciinamen und stellt ä. B. einmal die wichtigsten Märtyrer 
aufl den Cbristcnverfolgaugen zu^ninmcn, ein andermal die 
Heiligen des Alten Tcataincntos, dabei setzt er die bezoicliiicn- 
den Unterschiede zwischen iljiien und denen des Xeucn Bundes 
aua oinander. Er spricht aber ven Legenden nicht bloß an den 
EUgehörigen Festtagen, sondern crwMhnt auch in den anderen 
RuaticaniE und m den übrigen nicht autbontisehc!i Sainui- 
lungeii vielfach die nniHgoni erzühlt Züge aus ihrem Leben, 
Details aus ihren Alartyrien, ja er ist auch mit einer ziemlichen 
Anzalil von Marienmiräkeln vertraut, denen er volleu Olaubeii 
bdniißt. Es ergibt sich daraa.^, daß wirklich^ wie ich sagte, 
die dcutsclien Texte eine völlig andere und, wie ich meine, 
ganz unriclitJgo Voi^siellutig döm Leser von der Art beibringen, 
wie Bcrthöld sieh zu dem lleiligenkultus verhielt, an dem er 
ebenso teil na hm wne eeine gebildeten Zeit- und Orden sgoaassen 
ütid wie die Ma3sc des Volkoa überhaupt. Daß die dcutselieii 
Texte in diesem Bezüge anders beschaffen sind, finde ich 
eigentlich merkwürdig, zumal es uiebt durch die Abneigung 
wider ein gelehrtes Material erklärt werden kann, da di>cli 
gerade das staftliche Inteix'^ssc der Legenden die Zubörerselmft 
aiizog. Es macht sieh hier bei der douUehen Bearbeitung 
wiederum dieselbe Richtung geltend, die schon vorhin zu be¬ 
merken war: Leser, die unter dem Banne der Ideen der Mystik 
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ätAudcn^ liflbcn den HtjUi^enfft^cndcn mit göiriTtgen Auß^ 
^ nur scliwacht Neigrungf enlgegengoVracht, 

Zu tiiuaeti Wahrrulnanngtn äliinmt 09 , weiafl die deutsclicii 
^lucli voD der Ltitiiv^i viel wuiuger t^cljraarli 

tiiaclici) eis die lateiniscbon. Sclion Jnkoli liet S. ]i?6fF* niis- 
(tiuender gOHotztj daß Zcreuiöttien und l'rxtc de 9 Gottcsdienstusj 
Tou den Pcrikoj>cft aiij ela eine Haujitquettü ftir lierlliolds 
lateinisehc Darlegungoij enüuseiien sind, Davoo lieben die 
deutschen Texte nur tSeringes bthelten, so die gelcgcntlieiic 
HrwUbtiueg von EvnngoUum und Einstel, die werden^ 

und einen Leis oder V^crae eines deutschen Kirchenlied es* 
Zwar gibt e,^ Kwei dtiuU!eli.c [^i’cdiglen IJcrtliLilds Uber die MessCf 
deren jede üire Kigcnliciteii und \^oi'!5llgo beaital i,Tgh Biier sie A, 
FrenZ| die Messe im dcutsciien J1 ittelelter, R, ö44ff,, die leid- 
nischen Sldeke S. 741 iT- i, allein im Genzen wUrde men au» 
den deutschen Texten nur eine sehr kUiumerlielLe oratellung 
von llcrtliolds Vertraut li eit mit der Liturgie sclißiircn künnow, 
die in den lAteinlschen ,eaf jedem Blatte steht* oder ivcnigstena 
in jedem Sttick vor kommt. Besondere lehr reich er sei! eint mir 
eine Predigt, nckho zeigt, wie volUtiliidig ßerthold den litur- 
giachen Stoff, den die Petito des Kirchenjehrea cntlielten, bc- 
herrschte and wie leicht er ihn liendliebtc, Jakch Imt voo 
dicsein lateinischon Text — es ist die neunta Predigt der Ser- 
moiiefl Speciaiea, JAiii. 4DB, nü, 4. — bereits S. 128 eine Probe 
gegeben, ich hübe Studien 3, 1)3 ff. diu wiclitigstcii Partien eus- 
geliohcn, Aath in bezug auf die Liturgie lltßt aieJi niclit reebl 
einschen, weshalb die deutschen Texte ihrer bo aeltcii gedenken, 
da doch gerade der Zcremonieldionst der kirchlichen Feste all 
gemein bekannt wer — sie gewährte 11 die Anheltspunkte Ihr den 
Fortschritt des Jahres and den gedJlchtnismilßigen Kalender — 
und ein guter Teil der ivorsünlitln n Auffassung der gläubigen 
Laien von der IviTehenlchrc' nuf ihnen beruhte. Man kann sich 
nnr denken, daß der Chnrakter der <leut3chcn Texte als pri¬ 
vater LoktUrc hoi licr Ülierlragung der Intoinisehen Vorlagen 
Antaß gnb, die Beaieiiangcn auf die Litnrgie IHllon zu lassen, 
Sehr viel begreiflicher iiiiiß es ucheineri, wenn hoi den 
deatsehea Stücken die Hinweise auf die gclatlicbe Heselzgebang, 
das Kii'ohenrociit, ganz verschwunden sind und weder das 
Decrctum Qratiani, nach die Dccretalen irgend zitiert werden. 
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[f. Ji^liKliiLLLiiiiir: 


Die&e £ipio[«ii m den ktciniselieD Sümmtün-jetj eine Ledcuteiide 
lÄollä^ dk gKfßto natElrlkli in aokhea Predigte n, dk ^icb an 
Priester and Eteligiosen wendenp Da linden sieh iselir ausfhhr- 
tiolie Aikgate nm den Quelleu dca kircblichen Rechtes tiiid 
auch die ^rleinternngen berahmter Keciitslehi-er und UcohtS' 
kenner werden vorgoliraclit (vgL ßcigalie Nr, III). leb glaube 
ülkrdingä nicht, daß Hcrtbold bei dieser Bcsebllflttguug dk vüh 
den OrdenrivorBchrlften gezogenen Grenzen (vgl Ililarin Feldori 
Geschichte der wiaseoschaftHeben Studien im Fran^iskiinorordcn 
S. ä86iF.) einblUt, allein über die gebrlluebliebe ßenntstung und 
Frklilrung der Sninum des Ilnimnndus de Peanfortc greift Gcine 
Ikicblkasuistik mid seine Erörterung von Sakrainenten and 
SakmmentaHen (vornebmlich des Priestorarotes und seiner 
Pllicljten) erbebliob Jiinaus. Dk Fruge^ wde Bertholds Predigten 
sieh zu den deutschen KechtsbUebern, insbeaendei-e zu dem 
Lflndrecht des ,Schwabonspiegels^ (diese Ikzekhnuug wird 
ivolil die bequemste bkiben) vDrlmlteDi lasBC ich einstweilen 
unbcrSÜirt, 


Ea bat sieh aus den bisherigen Darlegungen ergeben, daß 
die ilcitkebea Texte der Predigteti Hertholds von Hegcnäbnrg in 
ganz weeentlichen Punkten ibroa Saebengehaltes von den lateini- 
sollen Stileken, die ibre Vorlage bildeten, sieb antersebeiden: 
beide Klassen der UberlicPerung verTabren ganz ver&cbiedcn 
mit den Anftlbrangeii ans der buiHgen Schrift (daß Berthobl so 
zitiert Laben kOnue, wie es dk doutsehen Texlo angeben, sebeint 
niimuglicli); in der Benutzung der kirchHeben Litcratarf der 
Legenden, der Liturgie (und des KirebenrechteB) verhalten dk 
deutschen Texte sich ganz anders ab die lateini&eben. Onß 
hier Zufall walte, eebdrit auBgeisebJossen^ denn cs kann nicht 
angcnoRiraeii werden, daß dk sehr verschiedenen Grniipou und 
Sammlutigen dentsclier Predigten, die unter sieli in die!ien 
Punkten der Differenz von den lateinischen Texten Ei1>ereiu- 
stiinmen, dazu durch einen gemeiasaiiicn Beschluß gelaugt sein 
worden. Andererseits steht die liis jetzt im nllgcmoinen gel¬ 
tende Ansicht, 03 seien die deutschen Texte hIs Reden Ber* 
tbolds 3 Jizuerkennen, die eheuso unudtteibaF (nur durch Knch- 
ficlireiljcr vermittelt) von ihm liorrühren wie ein großer Teil 
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dor litteintBclicn, memcm Enncsaeo nach lait den liorcite ge- 
sichorten Tatsuchen in Widerspruch. AncH wenn icli nicht 
glaulic, daß die btcinisehcn Texte, wie bie in möglichst nutlieti- 
tiachcr Fortn von ilmi vorliugeii, JciiiaU von ihm werden \\ ort 
für AVort in dentscher Sprache gepredigt worden sein — was 
zu der improvisiorcndcn Freiheit eines Velksrodncra sich ttbol 
schickte — so hin ich doch llberzengt, daß in allen Haupt¬ 
sachen das Bild, welches wir von Bertliolds Prediglweisc aus 
den latoinischen Texten gewinnen, der Wirklichkeit nälior 
stchtp als ilas nns von den deutschen Texten gewälhrte. Hieso 
sciieiticii mir in anderer Absicht aufgexeichiict, für ein anderes 
Publiknm beBliiumt, nicht darauf berechnet, gehört, sondern 
gelesen zu werden, sie tragen iei ganzon niehl mehr in dein 
Ätafic den Charakter der Predigt an sich, wie das hei den lateini¬ 
schen Stücken der Fall ist. 

Sind die Eindrücke von der Verschiedenheit dea Stoffes 
in den deutschen nnd lateinischen Predigtsaminliingcn, die ich 
l»ei deren V^crgleichimg empfangen habe, richtig nnd liabc ich 
flic richtig wieder gegeben, so erührigt noch, die heidcii Kclhen 
in bezug auf ihre Form, Anlage tnid Durehfühmng aneinander 
Ktt halten und auf etwaige Verschiedeoheiton hin zu prüfen. 

Alle lateinischen Predigten Imben jfeartsprflcAs , manche 
tiieten sogar zwei und mehrere nur Wahl dar, wabrscheinlieh niit 
Rücksicht daranf, daß dann dersetbo ijcrmoii fltr verfiehiedeno Ge¬ 
legen betten gcbmuclil werden konnte. Die Itusticani halten steh 
mit ihren Textapi-Uchen io der liegeI an die kirehlichen Perikoiwn, 
am gepaticsten der RasticünnB de Ouininicis, oder sie emitliticn 
zuio mindesten nneh der Aufilhrung des Textspriiches das 
Evangelium oder die Epistel des Tages. Ein /iiiiamnicnliaiig 
zwischen dem Testsprueb und der Disposition der Predigt ist 
nur selten vorhanden, zumeist wird ein Mittelglied eingeschaltet. 
Bei den deutschen Stücken verhüll »ich die Sache insofern anders, 
als eine ziemliche ^^iizahl davon überhaupt keine loxlaprüclie 
hitbcn, niimlich folgen de Nunimero, bei deren Aufailhluüg ich 
nelMin die tKisiehcreTi Fülle ein Fragezeidion setze: -1. 1. U, lü. 
ai. 28, 30. 38t ?!. 31) (?1. 40. 41. 42. 40. 4< (?). 54. CO. (U. U4, 85. 
Es liesilzen also unter den 71 dculsclicn Predigten der Ausgabe 
von Pfeiffer Strobl 10 keine TextsprUebe, das ist ein gutes 
Viertel. Die sechs Klosterpredigleii sind mit ordnUngsgeinUßen 
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Texisprrldieti nuB/jeslattct, Nr. 6 \mi nacli der Hatiihchrift .4 
iswei Testsprllohe. ln diesem Sachverbatt i^rblicko ich oitie 
gewifise NacliliiSBigkeit in be^ug auf cli& Bchaticllung der Pre- 
iligtform bei den deulädien Texten. 

Dagegen zeicimen sich diese vor den latciniBcheu düreb 
eine Kigeolüinliekkeit mis. l-lg bcsitKcn niiiiilieb einige von 
ibnen furmlicbe Eingilnge^ Exvrdi&n^ in denen init nder qhnfl 
AnknlipfEUig an den Textsjsrucb dns Thema der Predigt be- 
sproeben und mit einer Formel geschlossen wirdj wcicisc die 
ülltubigcn auffordortj ein Vaterunser und Ave Maria zUBenit 
dem Prediger zu Insten, auf daß dlesoiu die Fithigkeil ver¬ 
liehen werde, Beines x4tatfiä in wilrdtger Weise zti walten. 
Seid IO Ksordien mit tiobo UifchliiO gehtSren aneli heute zum iior- 
mden Bcelande der kuthqlUehen Predigt, bei den hitoinischcn 
Slüeken fehlen sie wohl nur dcshnlb, weil ihre bekannte Anwen¬ 
dung lUr die studierenden Prediger nicht angefuhrt %ii werden 
brauchte- Weil nun die vier ersten St licke in dem PfeifTerschen 
Bande der Pi-cdigten Bcrtholda solche Exordion beäiKzcn, dndet 
sielt in der Fnchlitenitur wiederholt die Bemerkung, Bortholds 
Predigten hesußon solche Exordien sch lech l weg* Io WSrklieiikeit 
sieht die Sache so: Exordion mit Gebetsfoririel besitzen die 
Nummem: 1. 3. S. 4, 9. 20. 21. 24 2L 59. Einige Fülle gibt 
ee, die der Gebatsformel entbehren, bei denen sieh aber Aus- 
drüeke gebraucht tinden, die zur Not als Anileutung eines 
ExordicDSchluBsefi aufgefaßi werden k^^nnen; diese sind: 22 
(Mi, 3t}). 20 (409, 14). 32 i.5t>T, !4), 3Ü (&67, 34). 37 (3, 2, 31). 
49 (2, 12n, 15), 55 (2, 135, 23). 57 (301> 2ö). Die sechs kurzen 
Klosterpredigtcn besitzen scHistvcrstündllch keine Exordien- 
Es ist meines Eraciitens nicht anzunehincD, daß diese Esordien 
bereita in den lateinisehon Vorlagen der denUsehen Predigten 
müssen ge-standcu haben | aiidersfalls möchte ihre Verwendung 
bei einer Anzahl deqtscher Texte dafür zeugen, daß diese Vor¬ 
lagen benntzten, die wir nicht mehr besitzen und kennen. Die 
Bearbeiter der deutschen Stttcke werden gewußt halien, daß 
ein Exordium mit seiner Seliluflformcl zu einer rechten Predigt 
gehörte*^ und tleshalb gerade in den ersten vier Nummern ca 

* Bei tlu Cmn^ iieb 7, 4sa eine ßtolle «ui Fand, de Gra**u Cm- 

JrtWl- Mjsiiif. MS. «ti^efahrt, toh Ücf Ich allrrdLllgS nkht wtfiß^ wie 
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ebgeflg^ Ljiben^ um aia nla Pruiligteii an charJikferiaißren. Dw 
35 Nummf^in top StriibU Blinde woS&en nur siae mit Exordinm 
ftuf^ die mci&t apsLterüu RedakUoneii hnbea also cntivodcr (was 
mich tinwAhricheinHch daokt) das Exordium nicht ftir einen 
ürdtiutjgögcioEißcp Bes>tandtcil der Predigt gehalten, oder sic 
!ial>CTi keinen Wert darnuf gelegt, ihre ^nr Leklllre besüminten 
Texte durch Kxordien oU Predigten au kcnnaeielmeii. Iiu 
gauacii ein<l unter 'II Nmnmern nur U, alfic ein Siebentel, 
sicher mit Exordien ausgeslattel. 

Erhcblicb wiebtiger sclieint mir folgendes. Die late in U 
flehen Predigten besitzen mit ilußerst geringen Auanahineii nach 
den SJVtÄcn des Eingangs die hüft^ria^ daja iat eine kleine Kr^ 
aUhlung oder nach nur dns^ioment einer Eraitkluiigp die meistens 
uufi dem Alton Testamciit gennniineii wird. Ted misch dient diese 
die irgendwie zu dem Texts|Jniche, dem Feste des 
Tagea oder dem Theins in BeKiebung gebracht wird, dwan, die 
l'hntcilöngagröudc Pllr den Aufbau der Predigt zu liefern. Der 
Kegel nftdi sind das Zahlen, die aitlt entweder in der 
selbst finden oder in sie hinein gedeutet werden. Auf solche 
Zahlen liin wird dann das Tlienm aufgeteilt, bisweilen ganailußer- 
lieb, jcdesfalls aber bestimmend ftlr die Gliederung der Sermonea. 
Anders verfahren die deutschen Texte, Sie bauen sich zwar atieli 
gewcimlich in einer von Zahlen beherrischten Dispositian auf, 
allein diese wird vielfach ganz ohne ins Werk gesetat- 

leli filhrc nun die Flllle vor, in welchen die der lateinb 

sehen Texte den dcutscliieTi fehlt, and gebe zugleich an, wo 
Zweifel erübrigen^ Keine hiiftfirm haben niso die Kümmern: 
I Idie droi Davidshuüca bf kommen zuspitt; vieJIeicht aiud 
zwei lateinische Stlicke in eine vcrschmolKon). 2. 4. b uibor 
(iö, 35, tiö, 9. SO). 0 (iiinogelhafl lUicrlicfcrt, vgL Bl, 3. d7j SL 
^9, 4). 7, 8 (vielleicht eine Spur in der Erwkliimiig des Aus- 


weil iliTiT Oeitung ruielUtt qUonlnm hl deüem eI tiihvp.m urdinxrU ^^r'- 
in cAnUtl evwureül cörfitttN eilKi^itbnem^ cL ia 3 äui1üiu Dv\ 
«giiMtur, ÄicT^i v«;4ftturr ideCK^ne noti oiai imsr «cra luia^Jiram 
et purit avatt^fllimn cotn j.ietitfcone trinedictloiiij^^ aC 

pracTjitione rflcltmaiir, al qui Tcro eJCErafiidiniirtl^ H't P^n jiBtil MU vkto 
rliß peldiesilicine, sIta aIim caesä, aut hi laudem AHtnjus ilefiintil fitint, 
qula Mcrl Tiou eeiwentar^ ilfo poftt miwAsu beMedk-iluni^ «ß 

«Hü AhgüUßSr lAtnUtionlB pirft»fßtioue reeiUulurr 
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10 (151, mi II, 15. lü. 17 (ass, 24?). 18. 10, 30. 23 
(341), S?). 23,25 (etwn 308,24?). 26. 27 (435, 38 ?J. 28 (443,23¥), 
30. 31. 32. 34. 35. 3fl (24, 1?). 44. 45, 40-53. 55 (160, 38?). 
[5ß, 50.62 fallen weff]. 57. Gl. 64. 65. 66—71. Unter 71 Naiumcm 
ImbcTi also 45 krme Aitjori'a, diia ist die starke MehrEahl, Noeh 
fl\lire icii (Uo dcntBulicii Pretii|,'ten an, in (Ionen die hiatoria 
verkooimt nntl torwendet wird wie Lei den lateinlsehcn, um 
(Hfl Nfleb[iirilfuii{j au erlolclitern; 3 linndolt die hUtoria nndi 
.Indk. 20 von der Stadt ftaba des Stammes Betijftium, der 
dreimal von den Israeltien angegriffen und erst das dritteinal 
liesiegt wird- Pia Darstellung let iiuffalloud kurz und 37, 22 
wird dann eine zweite Klrz.tMnng (vom Ilicliter Gedeon) naeb 
Jiidie>6 iiiigcacblosaon: vielleicbt Bitid diese Stoffe zwei ver- 
aobiodeilen Predigten eiitnommon, 7 bildet der Engcletnra (am 
Micbaelsfcät) selbal die Vorftussetzung für den Kampf der sieben 
Tngondcu viiit den sieben Lastom. 0, vgl. 12t)', 10. 12, vgl. 17,3,27. 
13, vgl, 183, 35. 14, vgl. 203,32. 21, vgl, 310, 35. 24, vgl. 378, 0. 
crscblosscn nne dem ganKcti ßuobe Eatber. 20, vgl, 463, 8. 33, 
vgl. 522, 12? 36, vgl. 567, lÖ. 37, vgl. 2, 3, 3: in diesom Stück 
sind zwei DispoHiliotiOTi ineinander geseboben. 3S, vgl, 21, 2. 
40, vgl. 34, 32. 41, vgl. 44, 11 nnd selion fralier üclioziaa. 42, 
vgl. 56, 28. 43, vgl. 67, 11, 46, vgl. 06, 5. 47, vgl. lOO, I, 48, 
vgl. 117, 8. iH vgl. 179, 22. 58, vgl. 215, 27, 60, vgl. 220, 37 
nnd 1, 120, 10. 63, vgl. 243, 30. 

Die hittoria ist Imuptstlablicij als ein technlBckcs Jtilfs- 
miltcl far die Anordnung des Prcdiglatoffes aufznfassen, das in 
der Predigt des dreizelmleti .Tahrbundertfi aufkomint (schon 
früiier in Krank reich) und doseen Gebranch datm auednuori, in 
Fclgeerscheiinmgea bis zur Gegonwart. Die illtero deutsebe, 
nocli weiter BuSlok die frnnsöaisclio und die Predigt der Vater 
kennen sic nicht, ihr Auftreten bildet eines der Jlürknmle fllr 
die neue Predigt des neuen Zeitalters, das nach dem Ende des 
zwülftcii JahrlmiidcrtB beranbricht und noch dadurcli gekenn¬ 
zeichnet wird, daß der Einfluß der Kirchenvater auf hört, ihre 
Werke nicht iiicbrabgeflcbrieben, eondern dorcli die SuliBprungen 
der Schol.astik ersetzt Und abgelCst werden, M'enn die Bear¬ 
beiter der deutschen Texte gi'oßeoteiJs auf einen so wichtigen 
Behelf der Predigtfonn keine Rücksicht uahiocn und ihn fallen 
ließen, so scheint mir das ein deutliebes Zeichen mindestens 
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ärtfUr, flnß flic 6^Jlch^^ Stückes nicht für ein Pnhliktim von Pre- 
eligern heratellten^ dio dailiua lernen soll teilj denn tlie&o hJlttcn 
in dßt] Uißtorkn eine %rertvolle StÜUe dea Gcdilclitms^cs ent¬ 
behrt; für Lcaer vrar die hhtoria leiclitcr äh Tormisgcti. Vieb 
lüiclil liiOt ftich auoh düraur hin weisen, daß die mystifiche Kicli- 
tun^ die liezüge jswkcheti dcni Alten Tcafainotit: cjid dem Neuen 
nicht melar in den ’\''ürder^^rün<l stellte Und aus dom Alten Hunde 
nicht länger die Aüal'Sgion für Morallöfitiünoii entcauhin. 

Zu dinaen Beobaebtungen schickt sich eine andere^ welche 
die "iVtei botrißt^ die den de ätschen Texten van den Hand- 
äcbrillton gegeben werden. Sie weieon einein Teile auf die 
Gliederung der Predigt, oline ilBchslotit auf den Inhalt, und 
bedienen sich deingcmitß eines Bildes oder Vergleiches: von 
drei IlintorhaltctiT sieben PlanetoTiit von vier Stricken, von 
Josuaa zvvülf Heerscliaren m\\\ Zum andern TeiJ bezeichnen 
sie Disposition und Inhj^lt angleich: von gtd»en ühcrgTuGei] 
8li[]deii^ von 2 woiund vierzig Tugen den, von den sieben Siegeln 
der Beichte a+ dgh Kudlich fassen die Überschriften nnr den 
Inhalt iJs Ganzes zusammen: von der Khe* von der Beichtep 
von des Leilies Krankheit und dem Tod dor Seele. JedesfaUs 
elnd die Titel, welche an sich eine Xcuernng der Predigt dea 
IH, Jalirliundertö dar stellen, so begeh affen, daß sie ebenso zweck- 
uiU-ßig über Traktaten oder l^eaeslücken stehea konnten; es 
genügt, die Überschriften bei den Abbaudlangen der Mystiker 
zu vcrglcicbeu* Anders verfall reu die SamtnEungeu lateiinsclior 
Predigten Bertkolds. und zwar iigt dabei zu unterscheiden. Die 
von Bcrlbold selbst an$gegaogonen Rusticani enthoEten in der 
Regel zwei Ülierecbriftcu, deren eine daa Themu der Predigtj 
die andere die Aiuform fllr die Disposltionp at, D,: De triphci 
ma vii ra iilif joej' Di'Ug mnet^s jno^ du eit ad crem in j>ro- 

ini^iTtotnV terrflJT*. llistQvia de ßliis J$rad el de iriptici eorum 
tfia, per Miare, p^r d^sertmn ct per Jordauem. Nicht immer sind 
die Überschriften so ausfiihrlich. zuweilen w^erdeu beide In einen 
Hatz zusaniuiengezogen oder die zweite nur inittcfstc( an die erste 
geliüDgt. Im allgemeinen verflilirt auch hier der Kugtioamrs de 
Domioicis genauer als die beiden anderen llusticani. la den 
nnautörisierteu Sammlungen herrscht keine Regel: ctlichemale 
werden beide Überschriften angegeben, dann wieder nur cine^ 
in diesem Palle überwiegt dann die Angabe des Then]aB+ Hü 
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vorhJÜt es sich nwh Ijei der Freiburger nfthdacbrift^ die nller 
dingfl immer den Textsprach siii diu Spitze stellt^ fast durchwegd 
das Thcma^ Dicistcns die hülörta sngLbt. Innerhalb dieses Ko¬ 
dex ist versclucdenc BeliaiidluDg wahrztinebmen^ dns Thcnm 
wird afl durch einen g^tiizan Sntic angegeben^ wie der Prediger 
ilm sprechen kannte, mit oder ohne AnknQpfimg nn den Test- 
sprnclij mit oder ohne Bezug auf die hisiona^ Hilnfig treten 
nTiderc kleinere Diffcreiizeß binzua ao daß gemäß diesen Merk¬ 
malen öjuppen von verseiliedencr Provenienz gesondert werden 
dllrfcQ. JedesialLa zeigt sich aticli in diesem BetfAchte ein 
nicht unwesentlicher Abstand zwiactien den detitachan und den 
kteinisclicn Testen, bei denen von den authentLsebon za den 
niebt anlhcDtiächon SammlnTigen ÜhcrgllHgo statt tinden. Im 
ZU 3 :iminenbnl[ mit den Ergebnissen von Studien 5 lehren anch 
diese iTmständo^ daß ßertliold die von iliin selbst auE>gehendi^n 
Snmiiduogen in jeder IIinsieht korrekt heratellen wollte: man 
könnte der Abf«.tiiiid der AutüidtHt zwischen den huiid- 

schriftlichen Übcrlicfoningcn Jafise eich an dem Untersebiede 
ilcr Strenge^ nnt denen die Fordernngcti Ibrmaler KoTrektbeit 
crfnllt worden^ so zieiuUcb liemessen^ 


8. 19 f meiner Abhandiung ,[Jbcr eitie Grazer Handschrift 
lateiniacli-deutscber Predigten^ (1890) hatte ich mich pber das 
VerhzUtniB zwibcheii den Jnteiniäcben and den dcutfichon Anf 
zeichnniigcii der Predigten Bertholds von RegenabnTg folgender^ 
maßen gellaßert! .Die de titschen Predigten BerthokU sind niebi 
von ihrti selbst nufgezeichnel^ daher auch nicht von ibni solbal 
bericbligt worden^ und sind im großen und ganzen identiisch 
mit den lateiniseben j innn darf zu behaupten wagen, daß jedea 
dcntachc Stück in den noch uiigcdrucklen großen latciiiisctien 
Sammlungen seine AViderl&gc und Eiiiaprcehang findet^ S. 45 
ivar ich nach gepflogener Unterincliiing m der Auaicht vorgö- 
sebritten: pkh nebaio an, daß die una in deutseber Spnicho 
überlieferten Predigten Bertilolda von Kegensbürg ans den ihnen 
öntÄpTceliendeo Jatoiiiiachen Fassungen übersetzt, oder, besaer 
geaagt, bearbeitet flind\ Dieser Aaffassnng entspriebt ca, wenn 
ich nunmehr die TI ^ntniiiem der Pfeiffer Stroblächeu Ausgabe 
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von Berlholda dütttseUon Predigten mit ilirati hiteitiisclien Vor- 
liigen oder V^omiiBsetJiungcn zn^fttütuenaleUe. Ürößerc Partien, 
etwa duivli Druck paralleler Kolnmnen, mitslnaiider »n ver¬ 
gleichen, ficheint mir libertlUBslg, da doch (micli Strokls Ah- 
liandlung von 187G etid nach Jnkuh) in meinen Studien 2—4 
hinlänglich viele Abschnitte und ganze Stücke in kteinischer 
und deutscher Fassung bereits veri'flfcntlickt sind, um über 
den Such verhalt ein Urteil au ermöglichen. Üherdica wird t-ine 
Ansgnlie der lateiuisehcn Predigten Bcrtholds das ganae Material 
an die Hand geben, und ca acbienc mir Kaumvoräeliwendang, 
liier noch besonders lÜÜtter mit Parallelen au füllen. Bei meinen 
Nachweisen habe ich durch = Eolclie Nnraiiiern verhnnden, die 
mir tiii wcaetitlichen ,identisch' scheinen, wobei ich dieaeä Wort 
in den Sinne fasse, wie ich ihn Ana. f. (1. Altert. 10, 48 nm- 
greiiat habe: Jeli halte für iflenliach zwei Predigten, die big 
ins Detail diese!he Üispoaition aufweisen, bei dun uinzeliien Ab. 
teilangen deraclben Kscmpel sich bedienen, diese Iben Selillisae 
darans ziehen, gegen diosolbcn Laster in dcrsüll>on Weise sich 
wenden. Die stellen weise verseil ieden ein gehende Behandlung 
Ollh mir nicht ins Gewicht, denn sie ist durcli die Aufaoichungen 
[BenrheUnngen] vcranl.'idt, besünders Bertliold acHuit hat iiituier 
die IVnxis des Predigers vor Angou, der seine Saiduiliingen 
benutzen will.' ln den Fallen, wo icli Identität nicht an nehme, 
hnhe ich durch die Anordnung der augezogunen Uteiiilachen 
StUeke die gi-ößcrc oder geringere Nillic au den dculächen 
fitücken ausgedrtlckt, überall jedoch durch Anführung mehrerer 
kleinisdICr Predigten den wcsertlichen Itihalt der deutaelien 
Texto erschCpfert wallen: was davon dor einen k lei machen 
Fassung fühlt, tindet sich in den anderen- 

[ Doinin. 38 (andere Akiorm). Spcc. B, Freib. 158, Sauet 
37. Die vier Dinge, vor doiicn man sicli hüten soll, und die drei 
Weisheiten begegnen noch soiisl wiederholt, 7m Davids BuGon 
vgl. Studien 4, 100. 

[I = Sauet, 18. Jakob S. 153. Vgl. Nr. 30 (von Bertholds 
deutsch eu Prerligtcii), 

III “ Sanct. 35. Jakoli S. 160, Studien 4, 104. V'gl. Nr, 43. 

IV rriT Sauet. 14 (gcimu, nur iit*:s /MTifir und dirjt JkrrKrii 
veiLitigchi). Froik 14S (vgl. Studien 2, 13 f.). Die Finleitung 
über Üottc.'i liüeher stellt Freib. 148. 

.!||,ii»g,Sv. 4.rhil.'liUl. Kl. ei.111 la. 4 Akh. ti 
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V = Comio, 8p«c. 15, Vgl. ^i&nct. 40. 

VI = Comm, 53. Üi. 55« Blc hiuiDiDlscLroicndou äkiu<)4i;ii 
Freib, 211, WD die Ulierschrifl frei gestellt wird, 

VI l =- Coeim. 19, vgL Comni. 13. 24. Freik 170. 114. 
8j>ce. 3. 2st. Baiinigb. 85. 

VIII - Frcib, l. (2Ö2). Cennn. 39. Vgl. Kr. 48. 

IX = Freib. 208 {tex tVer/«ctwee;. 210. 190. Vgl. Nr. 43. 

X = Sanct 15. Comni. 70. Fretb. 22. Sanct. 42. 93. Zur 
Einleitung Freib. 108, 

XI = Frcib. 13. Vgl. 8aneL 42 (fiiiilere Einleitung). 11.39. 
XU = Oemm, 95. Jakob 8. 107, Vfil. Nr. 52. 

XIII = Comin. 31. Jakob S. 169. Vgl. Nr. 4G, 

XIV = Spoc.25. Jakobs. 174. SMion4,97. Vgl. Nr.47. 

XV ^ SaneL 90. Jakob S. IGO. 

XVI. Am nfit^isten Freib, 238. 26.3. gJl. Spec. 10 (Ex¬ 
kurs de convivio eelesli). 20.12.34. Studien 4, th3. 114. %'g]. 
Nr. 63, 

XVII -- Corom. 37. Jakob S. 168. Vgl. Nr. 4U. 

XVIII = Doiuiu. 44. J.akab S. 152. 

XIX = Domin. 48. 49. .lakob S. 140. Stttdieti 4, 39. 
Vgl. Nr. 50. 

XX = Relig. 34. Frcib. 68. Vgl. Kr, 45. 

XXI — Comm. 5S.4"63-j-04. Jakob S. 170 (reicht niclit 

nus). Vgl. den großen Komplex Freib. 177 — I8l. 

XXII = Saaet. 51 (76). Froib. 246. 252. Jakob S. 162. 
Vgl. Kr. 59. 

XXIII = Oomm. 70. .lakob S. 170. Vgl. Nr. 62. 

XXIV Satict. 07. Jakob S. 105. 

XXV = Spec. 1. Jakob S. 170. 

XXVI = Sauet. 34. Jakob 8. 152. Einleitung Spec. 93. 
Vgl. Nr- 3. 30. 50. 

XXVII ^ Oorom. 52. Jakob S. 168. Vgl, Nr. 57. 

XXVIII =- Comm. 6. Sauet. 118 (dort eiud die 42 Tugen¬ 
den auf 42 niftnatone# agfgcteilt). Vgl- Kr. 65. 

XXIX = Domin. 14. .lakob S, 152. Vgl. Nr. 53. 

XXX vgl. Nr. 3. 26. ÖO. 

XXXI ~ Domiu. 21. Jakob S. 152, A. Frans, Die Messe 
im dcutsclicn Mittelalter, S. 650. 658. (Cgm. 1119, 16 ff. atehi nicht 
bei Strobl S. 683 IT., aondern ein anderer Text), 
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XJ^XII = Sanet. 7. — 1L6. 1^. Freib. lOO. Studien 
4, 13S, VgL Nr. 41. 

XXX [11 =* Frcib. 1Ö4 fcTwüJödni ptutimi ptccatora). 
12. 104, 171. ComEi. Ü4- 57). Hnuin^b. 34. Vgl, Nr. 51, 58, 
XXXIV = Sauet. 11. Freib. lOü. Vgl. Kr. 44. 

XXXV. Zunächst Bantugli. ilS, 103. lllü. 9«nel. 03, 75. 
ßelig. 31. 54, 85. 

XXXVI. Zunächst Sund. Ö3. 51, Dann Sand. 76, 55. 64. 
04. 05. Spcc, 27. Fidb, 246. 253. 25H JÖ3. 2S1. Aw^oriu DoniiJi. 
5.5. Die Anknäiduiig au die Ap&kjilyiiw stauiiul vielleicht ans 
BerihoMs eigcnoiu Kuiunientar. 

XXXVll = Unapigb. IIG. Vgl.Conmi. 43. Sltidien 4, m 
XXXVlll s= Sanct. 54, 

XXXiX vgl Nr. 3. 

XL = Sand. 46, 

XLl vgl. Nr. 33, hUu^rm S.und. 17, Studien 4, 138. 

XUl vgl. Nr. 3. 

XLIII vgl. Nr. 0. 

XLIV vgl. Kr. 34. 

XLV vgl. Nr. Sät). 

XLVI vgl Nr, 13, 

XLVll vgl Nr. 14. 

XLVIli vgl Nr, 8. 

XLIX vgl Nr. 11. 

L vgl Nr. 3, 26. 

LI vgl Nr. 33. 58. 

Ltl = Cuium. Jakol) S, 167. 

LllI = Doiuiu. 14, Jaküb S. 153. Vgl Nr. 39. 

LIV vgl Nr, 7. Corom. 31. AisiünV) Com in, 44. 

LV Doinin. 10. Stüdieu 4, 31. 

LVI vgl. Nr. 13. 

LVIl vgl Nr. 37. Coinin. 53. Jakob S. 168, 

LVIll vgl Nr. 33. 51. 

LIX vgl Nr. 33. 

LX ~ Sanct. 30. Cddiiu. 35. 

LXl vgl. Nr. 4. 

LXIJ vgl Nr. 33. 

LXIII vgl Nr. 16. 

LXIV =» Spcc. 10. Rdig. 53. 74. Spec. t l. Deiuln. 46. 
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LXV = OoiMBi. ß. Jakob fi. 107. Vgl. Kr. iTH. 

LXVl. Rclig. »7. t>8. t>eib. 177. 

LXVli. Spee. 8, Rdig. 27. 58. 

LXVIIL Rdiij. 10. Sp^c. 13. 18. 

LXIX* Spe^* 37. Sanct, 53. 

LXX. Rdig. n. Sanct. 39 (Spiegel Sand 93J. 

LXXl. Helig. 54. 

Ks i^lt dndurcb niGglicli goworden j den Bt^ÄOg iler dt^nl&clien 
Stilcke auf die lateinigeben nneliiiiwdaen, daß ich sowohl fl)r 
die einen ah für die anderen alphabetiseh geordnete Sachver- 
s^oiclinij^se angelegt und die StUcke nach iliren Älaterieti ver^ 
glichen liabe. Da Titel, Textspiueb, Exordium, hhtmHa mni 
Thema in. beiden Textgrappen keineswegs Feel vcrbniidcn sind, 
sondern nur in eineni ganss lockeren^ immer wieder versetKbaren 
Zusaiiiinenliange sich befinden j hatte steh die Verwandtschaft 
mancher deutaclier ntid lateinischer St[kekc dern Blick ent^^ogeii^ 
der nnr anf diese trnuptkcniizeiclieii der einzelnen Faseiingeii 
aich gerichtet IiHlle. Was maii mit Boklkom Bcobitcliten erreichen 
konnte, dahin wnr Jakob bereits gelangt, der ftlr 33 anter 71 
deutschen Nuimnern die lateinischen Vorlagen (nicht immer 
richtig und eraehöpfend) aufgeKeigt hatte; daiilbcr hinauf wäre 
niclit zu kommen gewesen. Dieser Tatbestand Jllßt auch schon 
etwas von dem Vcrhilltnis der deutschen Texte zu den »Uge- 
hürigen lateinischeu erkennen: Jene stellen keineswegs Uber' 
aetzungen dicker schlechtweg vor (was icli aiieh nicht behauptet 
hatte), sondern frei w-ühlendc Bcarboilangen, trutadem aileut- 
liallien kleinere und größere Strecken fast wörtlicher und ganz 
wi?rtlieher IJiicreinstiijmiungon begegnen. 

Vcrhiugt IHRII von den lateinischen Texten, die ich als 
Vorlagen der deutschen bezeichne, daß die cntspreclicndeii 
SlEtcke sicli auch udr in ihren TIaiiptpunkten gGimu decken 
sollen, dann entspricht den deutsefien Sainmlungcu von Tredigton 
keine der nns bis jetzt bekannten Latein ih ehcn SarnmEungen. 
Das scbluase ja ati sich nicht aua,^ daß eininal eine Eolchen 
Bediugntsäen geimu entsprechende lateinische KolEcktion wirk¬ 
lich vorhanden vfiiVt sie brauchte nur eine von den mnnchen 
nnautorisierten gewesen zu sein^ die iina verloren gegangen 
sind. Allein man hat ehon niebt notig zu fordern, daß die 
deutaclicn Texte und ihre hueiiiisohcn ticgenstllcke Punkt fUr 
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Punkt mileinnndcr slltuiticii. Bei.'nüj;t tiiuii eidi mit (ieiii Ver 
lanfieUj es sei, um ilie von mir bohnuptcte AlikJlnj'i^^keit itcr 
deDtschcn FrodigtfiTi erweisen, uulwemlig, dftG für alle Stoffe, 
für ulle ,Hacbcii‘, äie nickt »ur Stiliaiening im ongefeD Siiiiio 
{^liüren, in den laleiiiisclieii Texten die Wider läge der dentschen 
begegne (Ö. br»), dann, glaube icii, gentlgt die Vergleicbung der 
von mir aufeinander bezogenon Stücke sokliciu Begelireii und 
man bmuubt nicht noch die lüxistenz uuderer Saiumlangen von 
Berllields latoinisclicn Predigten zn vermuten, ans denen die 
doalBchen geseli)j|jft Liltton. 

Nehmen wir als gesichert auiiächst eine Tatsache an — 
die von nlleti Porschern xugagoben wird —, daß die dcutaclieu 
Texte insbesondere für Laien [eventuaU Praucn in geialliehon 
(Uiiserui bwtiiuinl waren, indes Bertiiold seine Husttcani flir 
J'rediger angelegt hatte und auch die Sammtungen olmc seine 
Autorisation auf soleiiö Absicht ausgltigeu, und bouiißt man 
von diesem Punkte aus die von mir Studien 5 iiaeligewiescnen 
AhslUudc zwisehen den vci'schiedeijcn latoiniseiien Kollehtiuneii, 
sü u'ird man erwarten, daß die dcutHchen Texte sich nm meisten 
an die freieren lateinist-hen, wie sie a, B- die Pröiburgcr Ilnnd- 
selirifi darijiotcl, aJischUrßen werden. Das ist nun zwar in 
bezug auf die vom Prediger voigefUhrten Einzelnlieileti aus 
dem praktiäclicn Loben ivirklich der Fall, nicht aber ln der 
Hinsicht auf l'liBma und Aufifau, Vielmehr stellt die .Saciic 
BO, daß die RiMticani unter den lateinisebeii SlllckcTi, die kh 
mit einem Gleicliheitszeiclieii versehet) nelicn die deutseheii 
Blcllon durfte, sehr staik iiherwicgeii: 12 solche lateimst-ho Texte 
gehören dem Husticaiius tlc banclis an, 12 dem Kufiticaiiiia de 
Comtnuni, ft dem Rustkanus ile Doniinicis; dann stainineii -1 
ans der Freihurgor ilaiidsciirift, il aus den Sermonea Bpeeialcg, 
je einer aus Werraones ad Iteligioaos und der Bauoigarlonlmrger 
Hüiidsclirift. Aherdinge darf dabei niclit vergesaett werden, daß 
liier unter Fi'eiburgcr llaudschriR nur solchö t^tUcko zu versleiicu 
sind, weletio diest r Saranilong oigenttloilicii angcikitn und sich 
sonst nicht naciiweiBen lassen j wolJte man dio Inteinischen Stlkkc 
aus den Hustiwiuiß etc., dtO sich auch in der Preihurger Hund 
Schrift linden, dieser zui'ochnen, so würde deron Ziffer hedeuten(i 
steigen. iMß der Rusticiinus de Commuri, weil Boine Predigten 
der hestiuiiuten BciSlge auf oin Kirchen fest entbehren und luetir 
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jill^einein<?reii Irihnlte^ aiiid, in ä^ji deutlichen BcarhoUiitii^en 1 h?- 
vor/.ügt w^crdc, hüt seiifln Jnkcb gemein l. Nicht mh iicclib 
10:111 siehtj denn dem KEuatieanus de Sanctk feind imiz «einer 
edgen Verknhpfiing mit den neijigenfeistcn docli eb^eidWIlä ÄWülf 
Vorlagen für die demtaehen Stücke udtoöiamen worden^ freilielxr 
Tißclidem die clnirnktcmdsehcn IJetnils w'cggeachätt warenr Ua- 
gegei] kommt uEster den laleiiiifeehen StUcken, die ich ileut- 
eclieti Teiten nidit gleich^ sondern iitir annäch^t stellen durfte, 
der liuslicntma de Snncti:» gar nicht vor^ der de Donunieis 
zweinmli der de Coiüiiiiliii, die hVetbnrgcr and Eaumgarten- 
iMjrger llAndgclirift jo einmaL Wieder anders verhält ca sieh 
bei den sechs Kloateriürcdiglen; vier davun linden ihre Knt^ 
fiprechung in den Sennonca ad lloligiosos — sehr begreiflicher¬ 
weise —j zwei tuiter den Sermonca Speeialea^ die ja glcIdbfaLls 
eine Menge von Predigten onthaltenj welche sich an eine geiat- 
liche ZnhiirerSchaft adressieren, 

In diesen! Zimarniuesillange wird ei 110 Beobachtung lehr- 
reichy die sich beim Studium der Satnntlutsgcn lateinischer Pre¬ 
digten BerthülJm machen lüEt, Unter dicken enthalten nJLmlicb 
die nicht aatoriälcrtcn Tlnnd^chriflcii — allen weit voran die 
Freiburger Kodia^ee — eine große Anzahl von H£ein[Kdn| wie 
sie sonst bauptallcblich der fran^siseben FfedigtlitcrEitnr der 
Zelt eigen sind- Auch die Bermonos Specialcs bringen otlicbe, 
den Husticanis birigegon fobtcn sie gani^ dieao erwähnen nur 
einige Fabeln, Daa begreift siclir die Rusticani wollen Master¬ 
predigten verlegen, befleißen sieb daher der Korrektheit^ sind 
gelehrt und zurückliallond. Bcrtliold aclbst wmi beim münd^ 
liehen Vorlrago auf solche wirksame Beispiele nicht verzichtet 
haben j Und die nicht kontrollierten HandaebrjfteJij, welclie^ wie 
die Freiburger^ seiner Rode weise näher stellen^ geben daher 
auch die Exempcl wieder. Da ist nnn rncrkwUrdig, djii ß die 
gan^o Masse der deutschen Tcacte nur ein einziges solches 
Exensjjcl biingt 612,. ld+ und zwar aus fratizOzisehor Quelle 
(vgL Uber eine Grazer Elandschriftt S, ÖSf,). Wenn die deut¬ 
schen Texte Bertholds Vortragawoiae jVom Munde weg' über 
lieferten^ mtlßten sie gerade solebcr ^Tärleln viob tlbcrliofern. 
I>nB geschieht nicht und erklärt abh^ wie icii meine^ darausp 
daß die deutschen Ausarbeitungen aich ernst und gemessen 
hallen, an ihrem Cbnrnktcr ak Erbauungslcktüre möchten steh 
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solche Ge)$chichtlcin Ul ml schicken. Ähnlich vcrliKlt es sich um 
die ATia|iidangen auf Zdteroignisae: die Husticani brliigcti gar 
keine, schon weil sie auf Benutanng dureli spatere Gciierationon 
rechnen: die äcnnonca ad Hdigiosos gleklifalls nicht, denn aie 
dUrTcu das GetQmmd tlor Well nicht Ln die KloHtorräutne tragen, 
und wie in anderem siimmen die >Scrinorics Spedales (Speciale 
eit, proprie «ntHae«yK#5i«i /ucia e)irtrcajiiar, Du Catige 
7, 547) hier mit ihnen überein. Nur die freieren Üherlieferuogcn, 
die Freiburger und Ikunigurlenburgor Handsehriflen, erwähnen 
Kasclino da Komam» und erürlei n Vorgitege der jilngstch Zeit. 
Nicht gatia auf derselben Stufe atelit es, wenn einmal in den 
deutsehen Predigten l,‘.H, iiöft ein Rückblick auf die Kriege 
der leisten Kpoehe geworfen wird, doch bekunden wohl aueb 
dadurch die dculseUcn Texte die nähere Vorwandtschnft ihrer 
Ausfhhrungca(nnr dieHör) mit den freieren latGinlsehcuFaeattiigcn. 
Sock witl ich bomerkoni dsG mir die Anspielungen der dcut 
sehen Texte auf Ürt und Zeit de? Abhallens ikr Predigl, die 
Echop oft und nUBfÜhrlich erörtert wurden, von sehr geringer 
Bedeutung xit sein scheinen. Denn sie sind nanjlich keincswogä 
mit dem beaüglichcn deataclicn Stück selbst entstanden (was 
doch der Fall sein müßte, wenn man sie oniat nehmen wollte), 
sujidern aus den latciiiiflchou Vorlagen liberJiemmen, ja «ognr, 
wo Diühruro lateinischo Stücke sn einem deutsehen ^tusaiumeii' 
gearbeitet wurden, sind eie aus einem der mit verschmolaenen 
Texte in den deutschen übcrgegaiigoii. Bort hold hat Bcibal 
iliiieii offenbar keinen Wort beigomesecii, denn er h.at »ic auch 
iii den RaKtieanis atehen lassen, wohl im Vertrauen, daß kllnftigc 
Prediger solche Angaben über (Jrt und Zeit ihren eigenen Um- 
Stil 11 Jen an gerne secu üiidern würden, 

Einen Begriff von der Art, wie die deutsuhen Texte her- 
gestellt wurden, geben uns schon ilie sicheren Fsllle, wo minde- 
3 tcu 9 zwei lateinische iStÜcke sich in der deutschen Bearbeituug 
au einom vorhanden: also Kr. 11^ ülxir die zehn Gebote, Nr. .^1 
über die Ehe, Nr. 32 über die Beichte ^ meine Liste ftihrt noch 
mehrere Beispiele an, die ich aber nicht für sicher halle. Man 
ist in bezug auf die AuHdohnung der von Bei lhold gceprocItciiDb 
Predigten auf bloße Vermutungen angewiesen, Ich möchte je¬ 
doch glauben, daß man mit einiger Wnhrachcinlic1ikoit annehmen 
darf, die latciiiischen Stücke dor Rustienni mindestens, die als 
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V'^orwürfo su.r Au:äfll1iruiij^ dii^nten uiifl iij ihrer Überlieferten 
Ocfiüilt scliwerlicb ivortgctrcu ^"&öproi;heii wurden^ seieis im hH 
gciuoiiien kürzer^ ah ßerthqlch Kcdcn wirklieli waren, anderer 
Hßitji seien mehrere deutselie ^llleke^ vor nlkin dk Ebeprodigt, 
hUiger, nla Jkrtbelds Predigten geiUL-inhin sukaiii. Da$ laßt 
mdi gerade an dein PeiHpid© der i^redigt von den zehn üebeteii 
abneiimeTi^ der iswei JateinJeebo Stdeke zugrunde liegen^ Studien 
4^ 59. 4i Auch diese Wabmebnmng ^Limrut zu der AnKiebtj 
die deuUehen Predigten seien ah ErbaumigslekLÜre aufgezeiebnet 
werden. Der Aufdruck der gelegentüeix in den Hin- 

weianti auf andere Stellen gebraucht wird, wenngleich er dureb- 
ans nicht auf größeren Umfang gedeutet werden darf (seboti ein 
kleines Gedieht kann so genannt werden, und bß^^eichnet 

bercitö eine einzelne Urkunde)^ weist doch auf das Lesen und 
ist anders zu fassen ak dns deutsche bloch = jLage' <ler Freb 
burger llandstdirift und die ülirigcn Zitate aus linderen Predigten 
in dun lateinischen 8ainiiilangen^ Überhaupt uiiLerächciden sieb 
die Verweise inncrhnlü der deut^ehen Texte von den läleiui' 
sehen Zilafcn der Kustiexni und der (ibri^cn Kodizes^ dio 
Studien f> liehandelt wurden. IHese lAtohiisehen Zitntc Imbon 
tiilnilich eine rein pruktlsetio Bedeutung, sie ersparen die Ans' 
filhrun^ au dor Stellej w'o eie beigebraeht werden. Tbc Ver¬ 
weisungen innerhalb der deutschcn Texte sind sozuiutgen 
Uterariseb, aus ihnen crhelll aufs deutlichste, ilaß die deutseltcn 
Stücke gar nicht mehr als Predigten gedacht sind, denn durch 
die Aufnahiüc der angeführten Stellen würde diese ohnedies 
UtierJangcn Teste ins Unsinnige aufioliwellen. Der Bcarlioiter 
einer solchen Samtulung überblickte allerdings <las gesamte 
Material, er tnuOte cs eiogehend studiert haben. 

Verleihen seliun dis bisher besproclieben Eigenschaften 
den deutschen Texten mehr den Charakter von Truktaten als 
von Predigten, so wird dieser Eindruck nocli vcrutilrkt durch 
die Beschäftigung mit dem Inhalt dieser Stücke. Es weist sioU 
nämlich — was schon anderen Forschern aiifgefallen ist —, d.'xß 
diu deutschen Texte eine verhültnismüßig geringe Auswald von 
Stoffen bebandeltL Diese Einfbrniigkeil beginnt schon, uiüehlc 
ich sagen, bei der Erwühnung von Heiligen festen im I'Aiigaiige 
der Predigten (wobei ich von den Stücken des zweiten Bandes 
absehe, die nur andere Fasstingen von solchen des creteq dar 
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Bleltcm: niifbt wemger nls vi^riiinl werden f^tllckc an Marin 
Magdalena angelenUpj.\, und »war die Kunituern S-J» 95. 49, 44; 
19 und l!9 (vgl. Nr. tJ5) äcbli<;Quii sich an Ooburti 3 4ä) 

und 30 ftn +Milrtjrcirj diinn je ein Stück en Afra f6)| ALü^iti!^ 
(ä)j Frafiziakus (5)^ Petri Kettenfoier [ lö), Kcinjgiuj (12)^ UJrieh 
(^} [vgl, die BoDierkun^en v, Uoekingersp Abliandl. d. Payr 
Akad^ UL Kl 23^, 2^ 2201 Sicht niae dabei von den Lokäl- 
helh; 4 en ab, so ist nicht zu verkennen^ daß inabesondere solche 
Heiligen feste bevoningt werden, die für eine froinnic ficmciri' 
eehilft (vielltiiehi von Praxen!! wichtig sind. Ganz heaehtens- 
wert ist nun eigentlich die geringe Zahl <ler ThemaU, Weitaus 
überwiegend koliren sicli die dcntachen Texte wider Sünden 
lind Inister in allen Krseheinnngsfornien, w^obei starkes Ge%vieht 
auf die üblen Praktiken von ilandwerk und Knnfiuannsohaft 
gelegt wird (was auf ein sllidtischea Publikum weist). Darnaeb 
werden die Tugenden mul das Verhalten tugendhafter älenschen 
^Pii'^ten 33) meiirfacli erörtert^ nebst den Freuden des fliniinels, 
die ihrer warten (Engel 7. 10. 541 Ferner die Sakramente, 
sowohl in ihrer Gesamtheit, als gesondert die Fbu und die 
Beichte (zweimal: 22. 36). Damit ist die Liste der behandelten 
Stoffe bereits erschöpft. Und nun vergleiche man dnnut dio 
lateiniaciien Saiiinilungerk (natürlich auch mit Kücksictit auf den 
Unterschied der Zahl) und man wird erälaunen über die Mannig- 
faltigkeit der Stoffe, die aicli fast uiiUberichaubnr hier auubrcket. 
Den deutschen Stücken fehlen alle Predigten für die liohen 
Zeiten der Kirche (Passion, Osternj Pfingäten^ Weihnaeht, Coeim 
Du mini usw.), welche eich nicht bloß in den lliistkanis, Bändern 
auch in den ScrmyncB Speciales und ud Religioaüa Huden: weiters 
alle Standes pro digtep, alle Lehrpredigten, UeinAlio g^n^ die Pre¬ 
digten über den katlionsehon Glauben und desBcn Artikel, über 
den Gotlet^dien^t* Verütorbone u. dgl. Ware die Aufnrilime dirr 
dcutscliep Texte vom ZufÄll bestinimt worden, wie er bei dem 
Ent^iiteben der unautorlsicrtcTi latelnisehon Sammlungen milgc- 
wirki hat, dann künnteu unüioglich so ganze große (ktttuiigcn 
unil Gruppen fehlen. gibt gar keinen Zweifel darüber^ daß 
liier eine Auswahl vorgenommen wurde^ ein sichtendes Urteil 
gewaltet bat (auch in der Verbindung verschiedener lateinischer 
Stücke). Und das i^t inciucm Ermessen nach nur daraus zu 
erkiitrep, daß ca ßieh bei der Jlfirstelbrig der deutichen IJand 
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ächrifttsu IIIII Li'acatofF fllr t!rlj;viiliülit^ fiftl, 

uiü ftüiniiie Lektdre. Kein Prediger liiitle aüb deu dgutacljcn 
'rcxton ierne» köiincUp wio er sein Amt üben solltci xtbge^elieti 
von den forjnalon Mlfngetn liäüeti sie ibm viel ku ivcnig iVEatvriiil 
tind vqti siu geringer Vcrflebiedenlicit dargebuteo. Wir werden 
iilflo wkderUDi gedrjlngt^ una einen befitiinuiten Zweck voran- 
hnltcn, der die ErätültLiug der dout^oben Snmiiiluugeu veraidnäL 
bat, und werden Abermals auf die Kreide frütniner Lnlen wder 
aueli frommer CrcmeinscJiaften tnystisclier Hichtung gcwic^en^ 
ana denen diese deulucherj^ zum Teil traktatTQiißigen Bear bei 
tu Ilgen Berttiddscbcr Predigten liervorgegangon sind. 

Aua der iiacbgcwioaencn BceeljrUiikutig des Inlmhcs bei 
den denLaeben Testen erklärt sich noeb eine audere Wnbr- 
neinnang^ die eieb vornebiiilieb durch das Saclioavcrzeiebnis 
mir Aufgedrängt hnL Es treten iii den StUcken isahlrciobe 
Ubereinfirtimmungcn nufj die sich nnf bleinore und grf^Öere 
Strecken bin Kom Teil wörtiioh nuadcUnen, Sie weisen auf die 
E^inhcit der Bearbeitung itinerlialb derseUmn Sammlung gaiiA 
so wie der öebrauch formePiafter AtLadrüeke und Wündungen, 
den man bereite beobaebtet bat. Kun trilft es sieb auch bei 
den lateinieeben Predigteu, daß bei Behandlung deraelben Qogein 
etände die DarateUung sieb äbnlieber oder derselben Phrasen 
la5dioiit, doch gosehiebt tln^ im ganzen viel weniger oft und 
nicht in io anfdringllcber Woi&u wdo bei den deutschen Teattcn^ 
weil eben jene so viel maningfaltiger nach Zweck and InbaU 
gestaltet sind als diese* Übrigena bestellt nelmn diesen Wieder- 
bolungen aueh eine gewisse Ungleicbbeit in den dentsebon 
Texten: io isl z. B. die XVedigt vom Frieden 124—lod recht 
Bcbdn und aujfidirlicb überliefert ^ Indes die übrigen Stücke 
dieser iSafunilung ganz angcnfHIlige Mängel nnd Schäden auf- 
wojson. Uberbaupt muß ich in bezug auf die deutsche Text 
gosüiU;p inabcaondere der beiden Handsebriftcn A und bei den 
Ansebauuiigen bleibcTi, die ich im Anzeiger f* d. Altert. Tp 372 fr 
dargelegt hnlic: die Bemerkmigon von ßernbardi S- 11 ff. baben 
meine Ansicht nicht zu ündem vermoebt. A und a etcllcn zwei 
veraebiedeno Kodaktiouon dar^ nur eine davon oder gar keine^ 
aber nicht beide können auf Bortbold nnmittobar zurückgehen: 
bei a meistens kleine Sätze^ in A lang hinrollende Periarien; 
Knappheit dea Außdruckea ln a, Fülle in A (wobei ich die 
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Si^likcbtfl Überliffcruiig: von bois^^ilo las?«?) Minrtegtej 

iva^ man böbAiiplcu darf^ sclniiiit: iel in cÜ^^cn beiden Text- 

^ruppt^n dtT Anteil der dent^ditn V^eriuiltlun^' an der Gcsiiill 
des Texte.^ go örheblitdjj ihB er die Persün lieb keil Bertliokb 
einijireruiaßen für mia verdeckt. Von ailedein nehiiic teil die 
geehs Klo 5 tcr|>redigteii aus, wdebe in ^anss anderen ilaiid 
flcbriften illwrliefert sind und einen gut erbultenen, sleboren 
Text gewlihren. 

Die (icscliiehte der dculBciieii Teste von Bcrtbnlds Pre^ 
diglen Ul beute oücb nicbt geklsifl. Sie wJlre c« vielUdclit. 
wenn ^u^^erlftssig und u Libcrliziupt und niebt bloß durch 
Angabe der Le^iarlen vcrüfFenlUekt wäre^ wo die großen Untor- 
flchiede der Bearbeitnng sofort flick dem Auge darbülnn. Viel- 
ieiebt köiinlo auch der besondere Wortfltdmu jeder dieser beiden 
[raiidschrifterL bkaliBiort wurdeoi ebenso wie bei den anderen 
(Gruppen der ÜberUefertutg. Daraus ließe sich wohl ein Urteil 
d.arHber gewinooiip woblie dcutscbc Toxtge&lalt Berilioli nüber 
stobt, welche als die ^eebtere* angegeben werden darf. Da ist 
denn noeli eines zu erwilgoiij die Besch affen beit der dcutschom 
Worin in den latciiiierlicn Texten. St. b habe ich gezeigt, daß 
sie in der auf Bertliold ÄurUckgebendeu Überlieferung aebr 
spärlich Vorkommens gar nicht in dem korrektes len Kustkanus 
de Domimciflr sehr selten in den beiden anderen, bitufiger in 
den Scrinoncg ad Religiosoa und den Sermon es Spcciatcs^ am 
aUerhäufigsteu in der Freibargor Handsekrift. kleine früher 
geilußorte Ansicht (Überfeine Grazer Handschrift, 37ff.) 
von dom Ursprong dieser deutschoR Worte, daß sie als An^ 
flfltze einer Ül>ertraguug ins Deutsche auf£ufa:^eD soieii| wenn 
aueli im Hachkbng der Rede Bortholdsp und somit von den 
Scbrcibcni Jierrllhrtcii, habe ich schon lang aufgegebetip vor 
ncbiclich auf den Einspruch Edward Schrciderg bin, und ich 
bin jetzt der Meinung^ daß sie auf Bcftholda eigene Spreeh' 
weise ziirnckgchen. Weini sieh das aber so TcrhJÜt. so muß 
sehr auEfalleu^ was nunmehr nntteUl des Abdruckes der ganzen 
Masse in ätudien ü festgestellt werden kann, daß so wenig 
Ü)>ercmstiTii[nung zvidaclieu diesen douUehen Ausdrücken und 
den dontschen 1 exten sichtbar wird. Das gpriclit eulscliicdeu 
gegen dio AuthentiziUlt der Üherlieferung in den dentschen 
Predigten. 


in 




MuB aI^ jeder gcnnuorc ZusimiTnonhAng »wisclioo diesen 
deittseltcn Texten iititl liortliolde eigener Redeweise geleugnet^ 
muß ihnen alle ,Hditlieil' aberkannt werden? Idi glaube <lns 
idmTiaowenig wie rormals. Unter den iatoJuisclien Prciligtcn 
geben die Mnetersatumlungen der itnstieani am wenigsten den 
fr arg der Rede Hcrtholds wieder, viclmebr den Inhalt. Riwas 
iiiehr nitLcrn sich dem echten Uerlliold gute Dnautorisierte Hatnin- 
hingen, am meisten die der Freiburger Kodizes. Und da 
ist e« Icbrrcicli, zu erkoitnen, daß gerade diese tirupiic der 
luteiniseben Überlieferung mit den Partien der deutsehon, welelie 
da« Allgemeine Interesse am stärksten auf sich xioben, weil sie 
aus der Anschaaung des tUglicben Lebens BcbUpfcn, aueli am 
meisten sieb verwandt zeigen. Diese Übereinstimmung hlirgt 
ßlr die ^UcbthciP der einander entsprechenden seweld lateinb 
sehen ab deutschen Fassungen; beide enthalten etwas von dem 
leidenschaftlichen Tempo, der volksiamliclicn Formdiiaftigkeit 
des AosdruelccSi ohne döß dieses Oemcinsame sich auf die 
Uii]seinheiten des Wortlautes und der 8ntzfiigung erstreckte. 

1 »arum habe ich wiederholt (Anz. f. d. Altert. 7, 541; Über eine 
Grazer llandsebrift, S. dü) davor gewarnt, die deutschen 'I'exle, 
inslKJflondere in ihrer sprachliulieii Stilisierung durch Pfeilfer, 
als Grundlage für gyntaktiBclie UntersuchuDgen zu tichiiTcn, 
unter der V'oraussntzutjg, daß in ihnen sich Bertbobb Rede 
ungebrochen darstelltc. Das ist von den Syntaktikem gänzlich 
unbeachtet geblieben, ivoiJ diese zum Schaden ihrer Arbeit Htch 
Von dem Eindussc der Lileratargcscbicbte voUkomincu fern- 
haltcn, indes naelj meiner Ansicht die syntaktische Forschung 
nur dann lebendig bleibt und fruchtbar wird, wenn sio den 
engsten Bezug zur literarhistorischen fest hält. Die deutschen 
'Fexte der Predigten Bertbolds von Regensburg bieten uns nicht 
eine kbssisebo niittclbo[.^hdüutscbc Prosa, welche geschichtlich 
auf eine Linie mit der f^'oesie des Nibelungenliedes gestellt 
werden durfte, diese Prosa stimmt in ihrer Farbe mehr zu 
dem vierzehnten, als zu dem dreizehnton Jahrhundert, sie ist 
schon stark Wein flu ßt durch die auf das Lesen gerichtete Ab¬ 
sicht der deutschen Fassungen, Hatte Pfeiffer, wie man heut« 
zu tun pflegt, die I4prachformen der Handschrift von 1570 
iinangntastet gelassen und ihnen nicht das Gewand von 12I(J 
qiiigeworteii, so wäre man nie der Täuschung verfallou, hier 
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eiflc Prüi?a zu les^ti, die der Zeit Berlliuldä tateiidiLich vurnuf- 
iiegt. Uer «clitc Bertiiatd uiuß uns en$t gewenacQ uverdeii^ 
und duB kau TI niclil frSihor geaekeKen und alle liier berHlirteii 
tVage II kOiHien nkdit eker eiidgiUigeu Entgebeid erfri breiig bevor 
nicht eine ^Xuegabc der btteintschen Ssi mm langen veranetiltet 
worden tlRgcfbbr in der Weise, wie ich um Äcblüß von 
Stadien b aio skizssiort habe. 

Es sollen iiunmehT- ooeb die wlcbtigBtcTi Eiiiwilrfe in Be- 
tmciit gezogen werden, die alcb wider meine uufgeaiellte 

These über das VerhättniK ÄwiBclien den lateinischen und deut- 
seben AufzeLcIiniingen der Predigten BertboMa seitdetü er¬ 
hoben bnben. 

Znnitclist entsteht die Frage* wie man steh bol dem 
dentsciieii Texte die Anfnahnic dontselicr Stellen aus einer be- 
reits verband eoen Uberheferang der Poesie oder Prü:S3i an er- 
klJlren habe. Hat flertbold aolebe Stellen selbst gea[irucheii 
oder hat die deotsebe Bearbeitiiiig sie naelitrllgbcb oingefUgl? 
Es wird zu unterseh olden sein. Deutsche Sprichwörter, sei bat 
mit KeicOp ündeii sich gelegcmlieh in kteimschen Äurzeidmungen 
von ßertboUlB Predigten, niclit aber in den Eusticanis, die nur 
Jateiiiiscbe Sprllchcp und diese selten, nnRlbrcn, iwdgen sie aurb 
nooli so deiiLtieh iliren dentäohen Ursjirang zu crkenncJi gebeUü 
Trotzdem müebte ich cs niclit wagen, daraufhin vemfixierLo 
deutsche Sprache, die mit Freidank abereinstininien i Strobl, 
S. XXlV)p Bertbold abzuerkeniicii, aoljnlit sie in den deutschen 
Texten vürkoninicn^ sie brauchen ja dnnn nicht unmittellNir aus 
der fertigen Spruclieamnilung zu stfiiiiTuen, äoiideri] können aucli 
aus dem schwebenden iVIaterial der Volksllberliefcrang ent¬ 
nommen sein, das im Freidank verbunden i&t. Daß hingegen 
ßitrthuld aucti in gotiprachcnor Hede oine dealsülie Diclilung 
zitiert hatte, hake ich für durchaus imwahrscheinlieh. Die 
Spuren seiner KennLnis deutscliar Poesie sind ungemein düi'ftig. 
Er nennt fahrende LoutCp wie den Ifelleüiiir^ den Harket 
ohne sic jedoch als Dichter au bcacichneii; er gedenkt der 
kiseii Frau K7-ienihüi, allein ohne ein Gedicht zu aitlcren; nur 
einen •nimfir de f>iVriro erwähnt er (Studien i?, IH—tWi), Dnau 
laßt sich anfahren, dnß An&pidnngen auf die nationale fleiJon' 
sage und auf die Stoffe der Artusromane in franzosiBtilicri Pre- 
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digten vor deiu vkerzehiiten .lalirhuiidort recht selten b\tiA (die 
toh K. Pfl^qucl edJerten üönn waUüuiäcIicn FnäLenprädigteu vt>r 
1350 erwilhnan liolund^ vg]. ÜDmank 18 [18S0]^ 10 U’.). L)a- 
gcgeti kein nie n franjüsi^chc Sprieli werter in IjitcmbthcTi Anf- 
zcichntiiigcti Crnnzu^isclicr Predigten ntts dem dreizelinten Jahr- 
hundert sehr Lltitfig vor: die Sanimlung dea Guy d'Evreux, die 
ich dcttihalb exzerpiert bnbe^ lat dmiiit vüljgeütopft. 13ehr spJU 
und mein&s Wi^iiä vor dum 15. Jalirliujidert tiberknupt nichts 
werden in franxü^iachen Predigten Dichter und Dichtungen in 
der nationalen Sprache genannt; ea ht ein rares Vorkommnis 
im 15. Jahrhundert^ wenn ein Sermonnle Franeeaeano aus dieser 
Zeit Vci-se von Düiklc^ Cccco d'Ascoli, Petrarca ttnd Jacu- 
IKine da Todi ein flicht {hL FalocbPuligiiani in den lliacellanea 
Franciscana 3 [1888]^ tiö — tiD)^ Führen ßcrthoJds dnutscho 

Predigten die Strophe an: jVii hiU6 tEir den hetli^eH OtnH etc,, 
so gehört dieae, welche auch in der Uiteitiiscfian Fassung aiticrt 
wird, zur Liturgie^ und kommt also hier nicht in Betmclil. 
Dagegen meine ieli woh!^ AnB Bort hold, der m eifrig bteiDische 
Dichter verwertet ßnd anführt, fithwerlich ein deutsches Dicht¬ 
werk, auch wenn es religiös gofitrbt war, zitiert hätte^ und 
ilesholb sind mir Bezüge zwischen Berthold selbst und dem 
jringeren TitureP sehr an wahrscheinlich. Prüft man genmt^ 
vvas Strobl S. XXIVif. vorgehraeht hatj so nur ein Zitat ans 
dem jÜngerHii Titurel sicher zu erweisen- l, 157, 12—iTiS, 2 
(Nr. Xli wird jüug. TiturcJ (>18U. 6182. 6183. 618i (vgl. über 
diesen Abschnitt ßorchling, Der j, Titurcl, S. 104 f.) verwerte^, 
doch IBL die Fmdigtstcllc durch Pfeiffers falsche Interpuiiktion, 
die ich schon Anz. f. d. Altert. 7, 347 f. bertebtigt habe, so ver 
derbt» daß sic nnverstlndlich wird. Daher drucke ich die 
bi^iden entsprechenden Partien nehencinntider. 

Jüngerer Titurel. | Bcrthold 1, 157, 13ff. 

61ÖÜ; durch daz diu | Als tot der guoto sAJit Bemhart! 
aile hegernde ist edler | jeh suoehe den gehiuren aii (dkn 
wernder wieho, der got | kr^tiuren.* sö mulkten alle kr^jUiuro 
den Up was werndo von wol sprechen, oh sie künden sprechen: 
hiinel. daz er eie beide | .uiiBcr vi] manievatten wander en- 
s&hc — . 6182: Ich anochc ! Iiahen wir von uns seihen nihb m?iV 
den gehiuren, schaffer habm nie t)Qn dem, des din «Ue gt^rt^dtn 
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aller Jidj^e, an allen kn&a- 
tiurrny unti vliide in an 
in füled sEiuderlidge: ich 
vinile in an dem sllczon 
vogclaangc, an aller hlua- 
inen varwe^ ivtir^e smac 
unfl an der aelteii klänge. 
tllSA: ßluomen amac und 
vnrvireiiiid saf den wützeii 
gcbeivde löt got at eine be^ 
garwe, niieh denrinlii aele 
bt ini jamer lebende; 
sll dass er elliu wunder alsd 
wivbet, bO kan si niht ge¬ 
rasten^ d daz si güte^ ir 
vaterp wirtgenaibet. tilS4: 
Durch dass sd bin ich 
gernda^ dnz ml min Jip 
endo — - 6l7fl: — sit er 
nns roensebe fta erde ge- 
äebuor und eliiu dine von 
erste Tiz iiibte. 


tsi * ^Sft moeh« ich d&i ^^Jnurtru au 
utlen au nlUr vatt^n 

kiaugej eö möbte aller my^liUe iianr 
%nde harpfcH klam wol spn>i:lient ob 
sie kanden spi eeben: ,unser manic- 
valte wünnccLtoiie stioitac und unser 
9Üez^ stinime die baiMui wir von uns 
selben nilit; iPi> /«jfieu aie non dtm^ 
Jea dhi scle b^ffej'udt^ i>f/ j/t/i snochs 
d^ji gehmreu an alkn krmtiurm^ an 
allsr A^uuinsn varsce und aa alli^r 
fr tim kr^ftsJ &n dslibten vii wol 
spreeben bluofnm muh mirze^ ob sie 
künden apreehen: junscr nianigcr loic 
liebte varwA die haben wir von tins 
sellien niht; ißtr haben stt mn dem^ 
des dl II begerudo istf atir/ unser 
wünnccLiche kraftJ und also 

hki der almchtige got allin dinc dem 
menseben zn dionsto und se nutze 
geschaj^tn zua deni Zi&s mtde mn 
der sete. 


Das poetische Zitat bei Bertliold will aus St. lieriinnl von 
Clttirvnus goachüpft sein, Stammto ca von Berthuld^ so wilre 
das eine Lllge, denn dioser wußte, dnB Bernard keine deutschen 
Gedichte gemacht hat; hat er doch nicht einnnü Utcinisclie ver¬ 
faßt (außer vielleicht einige Rhytlmicii in seiner Jugend^ vgl. 
riaur4auä vortreffliebo lldtersuehuiig: Los po&mea Jatins altri- 
bnt^ k Saint Bcniard, l8iK)), sodaß auoli kein Anklang de* 
InhaUes anf diesen Kamen hatte führen küunon, der einfach zu 
flcm richtigcri Zitat (vgh eben S. u"3) gehlirt 158, 13; ,icA ferne 
an den bäummJ Einer solcheu tUriehten Verwirrung kann 
Bich BertlioLd nicht schuldig gemacht babon. Man beachte noeli 
djw Verfahren des Zitierenden: er zerlegt seine AiifÜhrung und 
bringt sic in drei Wiederbotuugen mit je einem neuen Zus^Ltz 
ick kursiv gedruckt habe); das ist allerdings eine poetische 
Tee hui k^ ungefillir wlo bei der ErzäUilung eines Kindermärchensj 
aber bei Berlheld von Kegeusburg eiitbelirte der Fall jeder 





au 

Arrfthgie. Was Stfobl squeI noch 3 . ». O. an Eiitlehnuiig'^^n 
am doi» jUngoreii Titurol varbrliigt^ halte ifsb Hlr unnultti^: 
die SUlbn^ welche er .'inisiebt^ atnnsmen aiu der llibel titid 
ilfiden gieb niit ibrcT Interpretatien iiii lateiniaelien Text; die 
AoslegUTi^eii sebOpfen aus der Ebe^se besteht keine 

ßc;e.iebqDg Kwisoben 2^ 198, 1JIF, mul dein jüngeren Tittird 801JT., 
wie Strobl 2^ 040 meinb dicae StcUi; ist bereite dnrek den Ab¬ 
druck der lateiniäcben VorlagOj Studien 4, 42 erledigt (die Ge¬ 
lehrsamkeit stflTnmt 3ua der von Bertboki allerorts benutzten 
i[ibilorij;v scbokBlica). Es koinrut also nur eine einzige Änrübrrnig 
aus dem jüngeren llturel in Betracht und diese sdireibe icb| 
zumal unter den ümsOlnden der Veränderung, anbedcnkljdi 
dem Bearbeiter des deutschen Tagetes zUj nicht Bcrtliobt gelbst. 
Wenn die DAticrung des jüngeren Tiiurcl vor 1272 (dem Todes- 
Jübre Bcrtholds) sich auf kein amlerea Moment gründet, als 
auf dieses Zitat in der deutschen Predigt, dann öteht sie auf 
sebwachen Püßen (vgL Liter Zentralbb 1880, ISÜd). 

Ein sehr scliwieriges Problem bietet dns scboti oft und ang- 
fübriieh erörterte Verhältnis der deutschen Texte von Bcrtliolde 
Predigten za zwei dentgehen liechtsbüchorn dar^ dem 

umi dem sogenaniUeii Schmi^nsphg^L Audi hier sind 
an die Bezüge zwiadien verschiedenen Stellen Folgerungen auf 
die Abfaasungszeit der beiden UeditsbOeher gezogen worden^ die 
teils an das feste Datum von ßertbolds Tode am 14, Dezember 
1272, teils an die vcrmatetQn Jahre seines Predigens gich 
knüpfen. Hchon mit Büekgicht auf die Bedeutung» ivelche diese 
Frage für die Beditsgcscbiclrte besitzt, kann ick ilire geuuuere 
Erörterung bior nicht vermeiden. 

Ana der amfangreiehen Literatur über den GegenFstaiiLi 
nenne ich Vürzugaweise folgende Sdirifton: Julius Ficker, Ütinr 
einen Spiegel dcutsdier Leute WöB, 23^ 115—217, 221—292 
(1S57); Die Entätehnngazeit des Snchfienspiegcls pnd die Ab¬ 
leitung des Sehwabenspiegdä aus dem DeutadiGnspiegd (1859) 
S- 58 ff.; Derselbe: EnUtchungszeit des Scbwabcnspiegelg, WSB. 
77 (1874); P. La band, Beiträge zur Kunde des Sehwabenspiegela 
i lStil); Ludwig von Uockinger: Sitzungaboriebte der Mündiuer 
Akademie 1807. 1873. 1889; Derselbe in den AbliEindlntigcn 
der Münchner Akademie, Itl. (lliaL) KL XIII. XVIL XVI11. 
XXIII, 2nüü:4). 3lltKö); Joseph Srobl, WSB-Ul (1878)* Für 
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die folgende Darlegung Imbe ich alle Sldlcii| wek-lie in den 
geiixiitnteii iSehriflieii erürtert wurden, neti ditreUjzeprttft und 
die lieuisehen Texte eewie die hteiniscticn AufsüicliiiQngcn der 
Predigte!! auf diese Materien hin vfLeder gdesen, chnc mehr 
als g&na nuwesentlicljc Nachtrilge zu gcwiruicD. Pertier hat 
mir die DieserUtion moinee lieben Schülers Eugen Freiherrn vuii 
MUlUr (vom Jahre 1S)03) vergdegeü; ,Der Detttaelienepiegd Sin 
VerbüJtnis zniu SachseEispiegel und ÖchwabciispiegeP. Dieser 
eorgr^Uigen jihiblogiechcn Vergleichung der drei HeciitsbUcljcr 
verdanke ich maiiehe bessere Einsieht. 

Zunächst stelle iuL die Tatsachen zuaainuion^ auf welche 
dio vorechiedeuen Aulfossungcn von dem Verhältnis sswiacheri 
den deutschen Texten der Predigten Ikrtholda von Uegensbuig 
und dm beiden KeciitshLtehcrn, dem Deutsclienspiegel und dem 
Sehwabünspiegcl, sich begründen. 

Zwischen dem Btiut^chtunpie^d (Dsp ) und ßcrlholds dent- 
gehen Textm bestehen unleugbare Beziehudgen. Von den Stellen., 
welche hierher gchtfren^ hatte bereits Wackcrnagul in seiner 
Ausgabe cißR Sehwnhenspicgels (Seliwsp.) von 1^40 diejenigen 
in den Ajimerkungen UDlierL^ welche dem Dsp. mit dem Schwsp, 
gemeinsam sind. Aiiderefl venuerkte von Daniels iin Spiegel 
der deut^i-hen Leute S, 146 Lahand S. ^ÖT , alles vor Pfeiffers 
Ausgabe von Bertholds Predigten, nach den Drucken von Kling 
und Gübel. Es koinmcD iu Betracht: 

1. der Satz* welcher besagt, daß der Kaiser dem Papst den 
Stegereif halten mllsae Dsp. t (S- 3ä) = Berth. Ji ikhS, 2b—29 
(= Schwgp. Laßb. Vorw. e, S, 5 := xSachaonsp. [Ssp.] 1, l ). 
Dbscheu der Wortlaut zwischen Dsp. und Berth, nicht voll¬ 
kommen stiinnit (man inuß die Varianlcn boi Str&bl 2, 3^2 hin- 
zunchmeuh Ist die Differenz doch genngfütgig, zumal Berthold 
|init bmitis statt geistlkh^cm gerihie) gCgUn aUo drei Spiegel 
ätcht. Diese Stelle (Ficker 23, 275. Emst. 58 ff) scheint mir 
dafür beweisend, daß Berthalds deutscher Text der 23, Predigt 
jVOii den drei Mauern* aus Dsp- schüpft. Doch ist in diesem 
deutsciien Texte keineswegs alles in Ordnung, wie ich hereita 
Anz. t d* AltcrU 7, 357 gezeigt habe* 27 fehlt niÄ£ xwisehen 
AfÄiiWÄ und gerihUu, Berthold fuhrt erst 251 ff. die Segnung der 
Rittorschwerter an, aber nicht die zwei Schwerter^ die in den 
Spiegeln vcrangciicn und durch die er vielleicht erat auf dieaen 
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Njichtfrigr g^f^kommen ist Kockinger hSlOc 241 die 62. Predigt 
Bcrtliolitä 2SSfF. niefjt anftthreii Bollen^ da ditse nur Bineij 
Auszug von Kr* 53 darstellt und nielit den Wert eines sclb- 
ständigen Zeugnisses besitzt. Bei Bcniliardt S. HU sind die 
Miellen falsch vereianden. Nneh Kocklnger 53^ 557 (L soll Jier 
thold seine Ansicht über die zwei Sebiverter geludert Laben;, 
dafür fidilt der IJeweU. i 

2. die Stelle Dsp. 2BB = Berth. 362^ 33 S&p. B, 52^5 
(Ficker, t^ntsl, GO), wortsaeb der KaiBer, wp er niebt selbet sein 
kann, die Ifericbtsgewall Ubcrlrägt, scheint mir gleielifallSj wenn 
auch öicbt $a sicher^ ftr dieses VerbiUtriis ^wiscbeTi Dsp. und 
Bert hold zu zengcti. .TedeBfnlb bleibt der FamlletiBmUB der 
Ausdrücke für Papat und Kaiser Berth. H61, 15 und 362, 33 
merk würdige auf den Koekinger Mf 2G1 aufuierkBam genmeht 
bat. Der deutsche Te3Ct uiuß den Passus über den Papst uacb 
dem a}>er den Kaiser Mlinüch stiiisiert haben. 

3. Dsp, 203 Msp. 3, 7, H = Bcrib. 363, 1—5 stehen 
gewiß in Zusammenhang, doch ließe sieb aus ihnen die Priorilllt 
von Dsp. und Bcrlli. nicht eutscheidep. Denn Dsp, hat einen 
Fehler gegen fjsp,, indem die Wfprle tM «rtn nnff&nht nu 
im an das Ende des Matzes und dainit an eine falBche Midie 
geraten sind. Berth. hat diea^ Worte überhaupt uiebt* Die 
drei Bertholdstellcn gehören süiullieh der 2H. Predigt (von den 
drei Mxiuern) an. 

4r Dap, 0 = Sap. 1, 3, 3 — Sebwsp. 3a = Bcrib* 312, 23 
beweist nichts duflSr^ daß Dsp. die Quelte Bertboids war, &(>udem, 
wie bereits Strobl S. 2l6f. gezeigl h;it (Ficker, Entst. Gl) liidt 
die Stelle für , weniger siehe F), dio Ausdrücke fUr die &ippczat 
stimmen zwischen Br?rth- und Scliw&p., nicht zwisclien Berth, 
und Dsp. Berth old bricht beim vierten 6liede ub, weil er nicht 
mehr für Beine Darstdiung des kirchlichen Ehehittdemisees ans 
der Verwandtschaft hraueht. Ungemein lehrreich ist Schw^p. 
3a die Einschaltung (gegen Dsp.): dk chra/t Jtdnf H der 
r — niht Mini waii etu Up^ weil sie aufs dflutliehate 
zeigt, wie der geiatLichc Bearbeiter die bindende Kraft der Ehe 
vom Sakrament ablcitet 

h. Rockingcr 23, 230 (T, hält Dsp. S. ^ mit Berth. l, 74, 26C 
(6. Predigt, von den zwei W'egcn) zusammen. Allein genano 
Betrachtung lehrt, daß diese Erzählung von der Fahrt der 
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SOlme Jakobs zu Joj^eph nach Äg-jfileii bei Berth. m\d 
IJjitiz vcrsfliicJetmrtig gestaltet hU Der Worthni irifft 00 ivcDig 
überein^ dnO nur die genieinsaiue Vgr|n;;o des bibliaelicti Textes 
ilie Abnlk-kkoit zu verautwertcu brauclii 

Viel Qinfangreidier sind die Stellen^ welche tWr die Ver¬ 
wand tsebaft ^wi3K‘lion dem SchtmiM'nsjntijd und den deutschei] 
Texten J^ertbolcU von Regensburg aiagezn^^eu werden kbniwn. 
Sie Äcrfflllen in drei Gruppen^ and zwar: 

U Solei 10 ^ die daroll wojtgclienda würtlicbc Übcreinstiumnuig 
einen unmittelbaren ZoKammenhang beweiaen. Dahin ge bür l 
zQVEirdcrst der am Selilnß des ^^eliwsp, be Und Hebe große Artikel 
3i7 (Laßh, lt)3“lÜ7) mn rfer e, mn uju-thfen kijuhn. Dieser 
hXj wie Roekidger 13, 200ff.^ Stmbl *ät)5if. gezeigt baben^ ans- 
gezogen im Anfang aus der 2(1 Predigt Berthelds (von den 
Hieben Heiligkeiten), dann und zain größten Teile aus der 
(von der Ehe). Die leiebt auf zu werfen de Verjiiutung, dieser 
küdipilierte Artikel geböro nicht zu dem alteren Hostande des 
tjehwap.j ist mit Rockingor ^51 f. abzuweisen, wohl auch 
wegen des iei mehreren gTiten Hand sch rifteri getiererten Jlin- 
wnisRs im Art. 38: duz mg^n wir dch bai /n$riirk/i mn d^ir e. 
l>ie Exzerpte aus der Ehe|U'€digl siueI go mechanisch in das 
ReohtsVioeh aufgenijmiiicn, daß die Bertliold eigOTitüiuliebe Di^po- 
aitien des Stoßes (riacli Flügeln und Federn) mit cinging. Ebenso 
beschaffen ist dio aogeuannte .gute Härrenrede* einiger alter 
I landscbriften des fjebwsp., Vielehe nach Rockinger 23, Sfnfiff. 
freilich uhbicIiciüh Ursprungcö sein solb Allein^ wenn man das 
Stück, das Hockingcr ^Ulnc1n Sit^sbor. ISßT, tl, 21111 £ bat dntckon 
lassen, genau tnit BcrEholds Nr. 37 (3, 3—4) vorgkuebt, so er¬ 
geben aioh besoiidurs in den äcEduBslttzun (4, Ik) ee starke wf^rt- 
liclie ÜberBinaliinmuiigon, daß über den engen Zusammenlinng 
kein Zweifel anfkomraen kann. Strobl meint alEerdings S. 33^^^ 
die sicheren Gleichungen zivkclien Bertbold and dem Schwsp. 
erstreckten sieb noch weiter, nHein ich muß die von ihm nngc- 
führten Stellen schon zur niEchaten Gruppe rechnen. 

2. die Vorrede zum Sebwap. bezeichnet Kuckinger 13+ 180. 
23, 34H als eine ^losEiikarbeit oder Blumen lese aus Uertbold 
und David von Augsburg* Die Stellen aus David alnd m der 
l'at im Schwsp. genau wiedergcgeben, nicht ao aber dio au» 
lieHlndd^ so daß iuh die Möglichkeit ofleti lassen miiß, diese 
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dt^&isnU^eii Iidiällo& g;ipgiin niif eine Vor- 

aEurlV^k. DiifiStilbu hi der Fall aüt der Htelk über Eid 
und Meineid (Strobl Dr.}j wo ^?cllWtiJ>. HO und BeiikoJd 

jJÜü, & fr (10. Predigt, von den ^ebii Geboten) eieb attlio ätelien 
(vgL Studien 4^ 44). Hier ist von Hockinger l.% 178 F* die 
Suinmn dcd l^iniund von Peniaforte ab gemeinseliaJtlieJio 
V^oraüSäetzung nachgewiegen worden. Gaui i^bnlicb verlidl es 
sich mit der Berüliraitg ^wieehen Sehiv^r *^13 und Bertkold^ 
M). Predigt (von den 35elin Ch<5^ron der Engd)^ wu das Zitat 
aus Jurotnias (ßerlb* 143, 11—^lä, 23) noeh eUo alürkate Eid’ 
ätiuimnng aiiTwoist. Doeli gebe ich gerne ssu^ daß mit lidrk- 
flickt auf die unter L erwrthnten sicheren Stellen doa Bezuges 
zwischen Berthold und dem Sebwsp« zmt-ih ftlr diese zweite 
Gruppe eine gewisse Wahrsclieiiiliebkeit sich ergibt, sie uiüoliten 
direkt zasammcnliHngen^ 

3. eudUeb eine Reibe von Parallaleii zivisehen Scliw^ip. 
und Bertb.^ geaammeU von Keekinger 13, 172 fl', und dann 23 
von ilim vermohrt, in denen vcrwftndte oder sogar identUche 
Gedanken (allordings scumebt Formeln und religiüse Gemein- 
plutxo) Sieb Ühnlieb ausgudrückt finden. Flekcr bat (mit Labaiul 
lind FmuBdertTj WSB. 77^ SOO diese Anklänge richtig einge- 
sebützt^ wenn er lueiote^ sie bewiesen |das Einlebon in Oedunken 
und Kedeweise^ des einen Autors in den anderen, leb jnücbte den 
Wert dieser Almlielikeit gar nicht gering ansehlagen^ sic bilden 
einen bedeutsamen Hintergrund für die genauere EinsÜmiuung 
in der ersten und die etwas goringore iEi der zweiten Gruppe, 
die zum mindesten die Entstehung des Sehw&p, und der deut¬ 
sch cn Tezte Bertbolds in dein selben Ar1>eitakreUe vermuten 
läßt. Hingegen kann ich mit dem Material au Vergjeiehuugon, 
das Reekingcr 23, 276—297 aufgebraeht hat^ nichts anlangen. 
Von dienen StelJen beweist keine für sich etwas und daher 
besitzen sie auch alle milSiiUimoD nicht die Kraft eines Zctig- 
nisaes. Rochsnger mißt 23^ 204 f. der Obere iDStitutuung in den 
AuadrUoken Rlr l^trafc* vilhn^ hüi find kdr ab shth^nj h^s^m 
und sdimr^ (Schwsp. 361, Berth. 1, 2ü7, 11—19 [10. Predigt, von 
den zehn Geboten]; Schwsp. 237. 3ltb Bortb. 1 , 557, 25—51 
[35. Predigt, von Tier Dingen] erheblichen Wert heb ich gar nicht, 
denn z. B. an der letztgenunnton handelt es sieh jin Behwsp. 
um Dlobstabb Raub, ]^IeinciJ^ bei Berth. nm Eliebruch. — 
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Den v'orgfiftilirten Beeiiitiil von TaL^iicliei:! hnbon die Koclits 
hii^Eonk«r in verseilioikner Weise ansgclegt and km vcrscliiedepcn 
Rclitüsscn vcrwenilet (wohei ich niclit in Krwägting ziehe die 
hLngät Äü den Toten goworfüno Hypothese von Daniels, der 
Ssp, bernhe anf dem Sch’ivsp, and der Dsp, sei eine Kenipilülion 
aus jenen beiden). 

Ficker hat Angenommen, die ÜliereinEitimmMngen Kwisehen 
j i^p. and Berlh.crklftrtön flieh daraMSj daß Berth, den Dap. benutzt 
habe; hingegen die weit zahlreiehereti Uhereinstimmutigen stwi 
sehen Berth. niid Scliwap. darnufl, daß der Schwsp. Bertholda 
Predigten aasgosehi'iohpn liubc^ Da Fieter die AbruasTing des 
fkhwspr trni 127& anäetzte, Berlliohi über am 11. Dezembor l*i72 
gestorben iet^ hielt es Ficker fhr nat^lrlicher. das VerliJlItnis zwi- 
schon ßerth. nnd Scihwapp so za interpretierenj daß dieser als 
dos spfLtere Werk erschien. 

Roctdngt^r rllekt die Abraeflnng des Schwsp. viel weiter 
ins lÜ, Jahrhundert SEnrUck imd setzt ab um i2j>9/G0 un. in 
seiner Arbeit %'ori IHII (U-S, 165 fr.) drückt er uicli noch nie hi 
ganz lioätininit ana über die Priorität Kwiselion Bortli-nnd Sehwap., 
dodi Sitzber. Münch. 18811, S. 173 ff, meint er bereits gegen 
Strobl S. 2in, ßerth. habe aus dem Schwap. gcstliüpfi (seine 
Studien 18^ 275 ff. a^) 1 ff.) und Bcino hoiden Abhandlungen von 
1W3 und 1005 (23) eiiid ganz dem Erweise dieser Aaffassuag 
gewidmet. Daher steUt sich ihm das Verhühnis ßertholda zu 
den Kechtsbüchern folgen dermaßen dar: L Ikrili, hat den Dsp. 
henntsst; 3, Berlh. hat den Schwsp. benutzt^ 3. Berths, ältoru 
deotsehc Predigten sind von dem Scliwsp, benutzt worden. 
Durc^h diese Ausicht meint Rockinger seine Datierang des 
iSeliwsp. mit dem Umstaiide, daß Bertli. 1272 starb, In Ein¬ 
klang bringen zu künnen: der Uaaptsachc nach (Rockiuger 
18,010—614) hat Berth. den Schwap, aasgesehriehen (die Pre¬ 
digt von den drei Mauern iat ein ,Mosaik^ ftue dem Scbwsp.): 
die Stellen, wo ekh das nicht fcsthalton hißt (weil z, B. die 
Disposition der Ebepredigt in den SchwEp. Aufnahme fand), 
niüison dadurch crkllLrt werden, daß dem Seliwep. Predigten 
Bertliolds aus den fünfziger Jalirou des 13. Jahrhundertä zu¬ 
gänglich waren nnd von ihm benutzt wurden. 

Die Meinung Labatids^ ßerthold von Regensbarg habe den 
SeilwabenSpiegel verfaßt, fand seit Ftckera EinwUnilen wenig 
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Dcnfoll; Friedrieh Sehqiz hat in seinem Buclie: Geacliiditä der 
deutschen Schriftsprnche in Augsburg bis 35 um Jahre l3Td (Acta 
Gernjaiiina V, 2, Berlin 1898) ä. 2 gehr bestimmt boliagptetr 
l>avid von Augsburg sei der Autor dca ScliiiVai>eiiäpi6gels^ doeb 
ist biä ÄUr Stunde kaine Scbrifl zu meiner Konatnfs gekiigtp 
in welcher diese Ansiebt erwiesen worden wJtro, 

Die Thesen von Fiekcr und Rock ingor gründen sich beide 
nuf die Annahtne^ die deulaelion Teste der Predigten ßertkolds 
von llegonslmrg seien von lUeseiu selbst verfaßt und niedergO' 
schrieben, sie können also nudi dem 14. Dezember 1272 nicht 
uiolir eiitäbindenj niLissen vor diesem iJatuni Abgefnßt sein. Diese 
Annahme halte ich für fjJzeb| vielmehr bin ich hborzengt^ daß 
die deutsclien Teste der t*redigtoii ßertliolds nicht von ihm 
selbst verfaßt sindj sondern daß sie nach den vorh/indenen 
Sammlungen lateinischer AiifzcicbDungon auagearbeitet wurden. 

Jlüch ID einem anderen^ nicjit minder ^vielitigon I^unktc 
timß ich gleich von voruebercin Ficker ünd Itockjiiger wider¬ 
sprechen. Die Rechtshistonker nohnicu unbcdenklici] nu^ Ber¬ 
the Id von liegenbjbürg habe Anfiihrungen — wenn auch niciit 
mit nasdrilcklidier Bezcicbrmng dos Werkes — aus dem Deut- 
schimspiegel (cventüüll dein SebwabenRpiegeJ) in aeiacn ge- 
fäpisicbczicn Predigten vorgelragen and in seine goscliriebenen 
Predigten xiufgenomideii. Djis halte ich für ganz unrnDgltcbr 
jedenfalls wllre ein soIcIigj^ \"erhalten Bcrlhülda völlig ohne 
Gleichen hi der Gesehiebte der katholisebou Predigt des Mil- 
telaltors (nnd wohl auch der KeUzeit). Nicht einmal das 
ripQiisi.diu Recht oder eine kaitferliche Kointtitutioti sind jemals 
nAch weislich in einer mitte ln Iler liehen Predigt zitiort worden. 
Nur das: kapDnisebe Recht and seine Erkilirer sowie theolo- 
gisclte Sebiafteu verwandten Inhaltes wordcu angeführt. Ber- 
thold von Rcgonsbtirg war sehr wohl vertraat mit dem kano' 
niseben Reclib er zitiert Orntian^ die Dekretalen^ die Kanonisten 
seiner eigenen Zeit (Gottfried von Trani f 1245), die Poonllentiat- 
blicbor, Hugo und Richard von St Victor^ Petms Lotnbardus 
den Magister aententtarum, vor allem die Summen des Raimund 
von Poniafortc, Alexander von HaIos, die Schriften dea Johannea 
de Albi Rnpclla nnd anderer Pariaer Doktoien und Profeaaoren 
(zamal in deis PredTgteti, die aicb r*ii sacerdotes wenden aber 
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niemals eine Quelle de^ woltliclipn Rechtes, Hq in den iSamin- 
lungon der UitQiniijclj.en Predigteji^ uhne Uuter«ehied;p ob dire Auf¬ 
gabe von ihm auterisiert ivar oder nicht. Wenn daher dio 
deutsehcn Texte der Predigten Berthalda von Regensbarg uii* 
leugbar Stellen enttialtciij die aua dem DeutacheiiBplegcl seliüpfen, 
sa halte ich das allein eclion für einen ßeweia^ daß ilieae Texte 
nicht von Ihm selbst herrfthren^ auch niebt geiiaii den Inlmk 
[ateinischer Predigten wiedergeben, »endern üborliaupt für einen 
Reweiii^ iIaü meine nclmn Jiiehrraeh orwUhnte Ansicht zu treffe^ 
diese deutschen Stücke seien gar nicht als Predigten gcclaeht 
und ausgearbeitet, sondern als Le^estUckOj Traktate* In so lebe m 
Pal!e waltete kein Anst^md ob wider die Reziehnng auf ein 
autoriUltsIoscs Reclitsbuch weltliehen Charaktere. 

Ergänzend und bestiitigund tritt eine amlcre Wnbrneliüiuiig 
liinzti. Da ich der Meinung bin» diese deutaehen Texte seien 
nielit solbstilndig;^ sondern Beerbeitungei] der lateinisch aarge- 
zeichneten Predigten Hortliokld, so galt ca mir natürlieb als 
Ptlielit, die Stellen jurifitischcn Inhaltes^, welche den doutechen 
Texten und den Reehtsbtiebern geineinschaftlieh sind^ in den 
latoiiiisehen Vorlagen fs. ol>cii S.Cyff,) anfznsnclien. Dna halio Ich 
getazij allein ich habe in den lateinischen Aurzeiclinungun keine 
Spur itftvon gefunden. Nun mögen ja nieiiiQ Ai^schriften und 
Exzerpte mangelhaft sein und besonders die Auszüge aus den 
tfandscbrlftcn latcini&cber Predigten sind wllhroud der Jahre 
1808 und 1800 nicht mit Rüekstclit auf solche Untersneisungen 
angelegt wordcUj zu denen eie mir jetzt licifun uiüsseu. Sie 
sind Jedoch iinmerlun umfangreich^ und bei dein Umstand^ daß 
Rerthnid sieh gern wiederholt nnd auf dieselben Gegonätitnde 
ztirltL-kkomiiit^ müßten sich doch Stellen solchen Inhaltes linden 
hisscuj wofern sie vorhanden waren. Allein auch mit Ililfe dea 
SMeticiiverzcichuis»es and in den spater hcrgeatellten Exzerpten 
aas Jen Grazer Sertnonea ad Rellgiosoe^ aus der Baumgarten- 
berger und Wiener Hündschriß ItUlt sich keine ErwUlinnng 
der ji/jprzflii auftreiben, des ^'^erliältnisssa zwuschen Kiiinor und 
Papst u, dgL Der Kom]dex laLeLniacher Reden, der die- Unter¬ 
lage der deutschen Ehepredigt uusmachtj enlhült eine Maftso 
kanonjetiichcu MuterialB und eine Monge von Details des ohe- 
lichon Lebens und seiner Bedingungen^ ilie der kirchlichen 
Kechtsprechimg unterlagen^ aber gerade die S^^ndien nicht, w-elclie 
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in dem deutschen SlUck um gsnatiersten mit den dentselien 
Kcclitshüc-herrL übereinatimmeiL Damiü^ erg'ibt &Mi meines 
KraehtenR, JäS sie bei der Bearlnjitimg der iHteinisL^bcn Vör~ 
laufen in den doutsclicn Texten bhizn^efUgt wurden^ und diinms 
wiederum darf ebne Zugcrn. der HLlekEiehlijß gezogen werden, 
die dent^clieu Texte fttelJten in Her Tat eine Jitcrariselsc Lr-istong 
dar, die nicht Bcrthold vöü Hegeriäborg seihst za tu V^erfasser bat. 

Die Rtlckwirkufig dieaer meiner TlieNC nqf das Urteil über 
diiÄ Verhltknis der douUehen Texte von BertbohU Predigten 
zöin Deutrichezispiogel and Schwaben-Spiegel ist tififtchwer zu 
beiiieäsen. Dag zentrnle DAtuni^ um weleliea eich die Folge¬ 
rungen der Reekhähigtonker Über die Abfassungszeit der beiden 
sEtddeuUeben Spiegel bewegten^ verliert nnniuebr seine ganze 
Bedeatung: es ist fllr diese Fragen gleichgiltig^ ob BerLbnId 
von Regen ab arg am 14, Deaember 1272 gosterben ist oder nicht, 
denn von Ihm selbst rrikren die dentseheii Predigten unter 
seinem Namen nickt ker^ sie kbnnon wslhrcnd seiucs Leben 
nach den Jateinischen Vorlagen licrgeätelJt seinj al>cr noch nach 
äeineni Twde. Wir wissen gemitO meinen Durlcgungen Studien 5^ 
daß die authentischen KuBticant von l5ertholcl m der Zeit zwi- 
seken 125(1 und 1255 redigiert worden sind; nicht veii ihiii 
antorisierte uod überprüfte Ramm langen latoiniBCiher Predigten 
hat C9 nachweiBlicb sekon vorher gegeben^ denn gerade ihre 
Existenz veranlaQte Eertkeld zur Erstellung der Rustirani. Ge 
wiß aber sind auch naek den RoEtteanis solche unautkentisehe 
KellektioneTi entstanden^ Dafür bißt sich noch eine loerkwUrdige 
tkobacbluiig geltctid mneken. Es bst sieh una flchon früher 
gezeigt (oben. 9. dnß die deutschen Texte ihrem Inhalte 
nackj K* il in der drastischen VorfÜhrnog von Einzeln beiten 
aus dem LclMin der Herren, Elirgcr und Bauern in der Zeit Ber- 
thulda^ der Freiburger FTandsekrifl nllfier stehen als den Husti^ 
canSs. Kan sümmen^ wie man sich aus Studien 4, 145—I7ö 
leicht zasammengtellcn knnn^ die Predigten der Freiburger 
HandBehriR viel häufiger mit den Ruaticanis als mit den Rer 
mones ad Rellgfosos und den Semaneg S]>ecia1e9: 138 mal 
fallen bio ganz mlor teilweise mit jenen, ±54mal mit diesen 
zasaiamen. Ganz ähnlich die deutBohon Texte^ die ganz oder 
teilweise f4nml aas den Rustleanis, SJflninl nus den beiden 
Hinderen Sninmlungen sehopfen. Auch in bezug auf die Be~ 
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nuExung der Rustic^nni hei-r^cht l>ei der FreibBTj^-pr flAnd- 
uclirifL uiäd bei den deutsch an Texten ein ähntiebeä Verbltllnis: 
mn wenigaton wird der Rttatiejiniis de Deminicia gcbrnncht, 
mehr jene de Coitimuiil ttud de SnnctiB^ nnil zvrnr sd^ daß 
die Freiburger Uiiiid^cliHrt bilufiger mit den Predigten de 
Communi libcrainatiniTnt^ d\e ilentachen Testci bfiutigeF mit denen 
de Sanctia. Da nun die Freiburger Handschrifiep nnd die 
deutlichen Texte in Ijcssug auf ihr Verhältnis m den ktelnlschen 
Saintnlungert keliiaswcga auf doraciben Linie Btahon^ indem jene 
^TGrsehiedene Niederschriften der in den nnderen Kolläktinneri 
verhandenen Predigten darstollcn^ diese aber ans den KüllektiDDcn 
ivlililen oud bearhcilcn, so Itlßt sich aus diesen VerhUltnisflen 
nur der eine ScIduO ziehen (der Umfang der lateinischen Sainui- 
Inngen; kommt dabei nicht in Bet rächt )| daß sowohl die Frcb 
bnrgcr Handfli^hriff. ab die dantsehen Texte ifön derselben Ten- 
denn erfltllt fliud: sie lueidan dienigentlicb gelelirtcnund korrekten 
Stlleke < Rust. de Püioin.)t ebenso die fllr den engeren Kreis 
von Heligiosen und Priestern be^timiiiteias und neigen sieb mebi- 
den Stüeken 'au^ dio mit rBali&tisebem Detail auBgestattet siml 
Am wenigsten berlWirt wird von meiner AufToastiiig des 
l^bit^tehens der dentschon Texte Bcrtbolds Fickers Iktieriing 
des Uautschensptegek: sind die dcutseban Texte mindesten^ 
nach Vollendang der Rusticani gftarl>citatp so können sic sehr 
wohl nach 1260 verfaßt söinj um welche Zeit man die Arljcit 
am Deutscbenspicgcl aiiaet%t« Wftre dieses Jahr als positive^ 
Datnni aufr^ufassoni dann gHbc es einen tcrniinna ante citiaiii 
iioh Tür die Rearbeitang der deatschen Texte von Borlholds 
Predigten. Das ist leider nicht der Fall nnd das Jahr I2ii0 
ist nur ein tanuiuns medius xwi sehen den flnßersten Gronsceii 
läJiSj (wegen der Bonntsiiing des IVIainzer Landfriedens) und 
1275 (wegen des VerhitTtniasas zum Hchwahcnspicgel)* Flir 
die Entstehung der deutschen Texte Bcrtholde bleibt vorjilufig 
der niedrigste Zeitpunkt^ vor dem aie nicht bearbeitet sein 
kunimüj 1255 / 6 ; der Ansatz filr den Dentschenspiegel um 
ISGÜ wird also davon nicht berührt. Ebensowenig einstweilen 
Fiokera DatierTing des SchwabenapiegeU um 1275 (vpraiclitig 
hat er hinzugefögt^ oder einige Jahre darnach). Es fö^lk nur 
d.ia Argument fort, wekdics in der Benotznng der dentschen 
Predigten Bertiiolds durch den Scbwabenspiegel l>e 5 tand, dem- 
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dieser erst imcU Bertkolds Tode iibgefußt sein kunntei 
iiho nAcIi 1)112. 1>A wir* von den doutsdien Texten Hertboldä 

vurilipfig nur wifiacii;, daß sie nauii 1305 aiis^earbeitat wtirdon, 
SD bietet ihre BertutztiDg dnreh deü ^cbWabenspiegel keinen 
t^iiiwntid wider dessen Datierntig nuf 1275, t^ieker lint ja 
seinen Än^ats bnnpisRclilieb anT die 3t4UitsrechtliehnD Be^tiin- 
Liitin^en des Schwabenspiegeis gegfiindet. Verhielte es sieb so, 
wie ich annabpu und verätllnde sinli das V'^erhilltnis s&wischun 
den deutseheii Slheken Bertboldä und dom BL-Eiwabonepicgid 
aas der Verwertung jener in diesem, so wÄre wcTiigatens fllr 
die dnboi in Ketracbi kominenden Predigten das Jahr 1275 als 
terminCLS po&t quem non gew^oanen, 

{[ingegen mnfl in eine Tlieisc die Aufstellungen von Bookin- 
gcr zerstüreu. Und Kwur nidil bloß^ weil die deutschen Pre¬ 
digten von Her tb old herrüb reu U[id das Datum 1273 keine 
Kölle mehr spielt. Itoekingerä selioii an sich wenig ivnhrseboin- 
bebe Annab me, Bertbold habe den Schwaben spii^el benutzt,^ 
axidererseilB seien seine llltcrcn Predigten durch den SekwRlioti- 
spiegel benutzt ^vorden, vertrügt sieb mit meiner AutTELssnng 
gar niebt. Vor allem bat Eockinger 23* 231fr, cs nnterinnnpienj 
«inKeine deutseile Predigten IJcrtbölds in einer Weise au datieren* 
die ieb ftlr unbegründot and uiibegriiiidbar lialte. Übci- die^c 
Frage l]al!>c kli mmli sdion 1881 ini Aiiiä. f. d. Altort. 7* bes. 381 IT 
ADsgeaprochen^ otid ich bedanro tobbartesti daß Rockinger alle 
Arbeiten von Georg Jakob und mir über Bertbokis biteini&clie 
und deutfioke Predigten gar nickt zur KennLntä genommen bat^ 
obwohl sie Jalirxchntc weit zurbekrekbon. Ja w'cnn nidit au^ 
einer Stelle der Abbatidluug 23* 2t>3 zu Qr^eben wgre^ daß er 
Strobls Aufsatz ’^VSB, 84 (1878) gelesen liat^ so müßte man imcli 
seinen soastigon Äußerungen verinuteö* daß ihm die Fxi^teiiz 
der lateinischen Predigten ßcrlboIJs LVbcrbuupt unbekannt gO' 
blieben isL Sehr zum Naebteil seiner lieweisnihrung. Denn 
diese stützt sieb im weseDtlichen darauf* daß ßertliold selbst in 
den zu seinen Lebzehen aofgeaeiebueten deutsdien Predigten 
den Sehwabeiispicgel aqsgesehriebun bat und daß infolgodcssen 
dieser vor 1373 abgefaßt Sein muß. Da glaube ieb acbon das 
eine niclit. der ScbiVÄbenHpiego! sei eine Quelle ftlr Bertbold 
ge weilen — aus dem oben S, Süf, aiigeftlbrten Grunde* der in ieb 
eiitäcbeid^nd dttnki — aber ich lialie auch die deutschen Texte 
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nicht für EerUiolds Werk, womit jede Magliclikelt, die Ab- 
fjiBBiLiigä2.eit des SchwaUeiispiogek mit Bcrtimys Todesflntnm zii 
be4,TUiS(len, dwhitiMIt. Nun bleibt freilicli noch erwogen, ob 
dtr SclnvÄÜetiaplegel von den detUsclieii Texten (nicht BerthuSde) 
auägci^cliriebon wurde öder umgekehrt. lat gcmilß Rockingera 
liehnnptting-en das erste der Fallt dann uiüBte erst eine genauere 
Datierung der deutschen Texte aufgcätelU werden könnenj niu 
zu entaclieLdou^ ob und was von Ftockingers AnsäUzen iVbrig 
biejbt. Ich gcBtclie, daß Ich nur davon überaengL bin* der 
Sehwabenapiegcl habe die deulöcben Predigten unter BertholdN 
Namen verwertet^ nicht aber davoUj diese deutschen Predigten 
hätten den Schwahenspiegül exzerpiert. Bin ich damit ini Kcchte, 
dann sind Rückiugers Positionen cdlerdinga uiihaUhar« 

Sic werden es auch, von einem au deren Punkte aas ge 
sehen* Ich bäte schon früher (S. 7üf.) aufmerksam gemacht, 
daß die handschrtfüiclie Üherlkfernng, aus der Pfoifier und 
Strobl dio deutaeken Texte von Bertholds Predigten liDrstellteu^ 
aus später Zeit ätaniTiit. Zcitatlir. f. d. Altert, 35, 211 f. habe 
ich die Datierungen der Jbiiidschriften zusamuicngcstcllt, aio 
sind sümtUclL Jm 14. nad 15, HJalirliundert entstanden. Nun ge 
hriebt es ja einzelnen nicht an Zeichenj daß aio aus älteren 
VerJngcn abgeschrieben sind, die vielleicht hia ans 1-i. Jahr- 
Iinndert heranroicUen: snlchea vertontet z. B. Geuiol] für seine 
Bruchälüüke^ Zcttschr. f« d. PhiloL 4G9 f. Allein erst Jo-h liins- 
hrucker Fragment (Zeitschr* f d. Alter» 35, 209 0".) diwü wirklich 
an die Grensse des 13. and I h Jahrhunderts gerückt werden, 
und das Stückehcni auf das Koinz, Zeit sehr, f- d. Altert. 38, 157, 
liiogewifefCD hat (Dgm. 5350, das er jedoch leider nickt ah 
druckte^ setzt er noch ins 13. Jabrhnndert. Es gehört zu einer 
der sechs Klusterprcdigten, zu Strcihls Nr. fdl (2, **7ü) und 
scheint mit einem anderen kürzeren Stück, Nr. tiO, verhuiiden. 
(Aueh die llalberütiidter Bruck^tUeke, die Zacher m sei n er 
Zeihsebr. 12, 130 ff. iSOff. behandelt hat, standen in der Hand- 
seliHA neben askctiacheti Stücken Die sechs Klüsterprcdigicn 
sind aucli in dem Müneliuer G347 enthalten, der vielleicht 
noch ins 13. Jahrhundert hereiiiroLclit, dort biUlen sic dcTi Schluß 
eines großeti KrhauungsbnchcR, das ich noch eingehender be 
sprechen muß* ?^o führen die bis jetzt bekannten Beste von 


92 


lY. Al^liudlunft 


dcqtschGn Teste» (nllerdingüi befindet sielt kein SiElek der großen 
Fnäsungep ms der Ileidellicrgee tTandacbrift Nr. 24 diirdbier^ 
ilie Pfeiffers ersten Band follen und uns denen wir unsere Vor 
stöllting von dem Prediger ubnelimcn) bis an den Ausgang des 
lä. JiihHinnderIs Kurückj jedi>cli nicht bis in Berfliolds unmittel 
bare Niibe. Dorthin geleitet uns allerding^ die Annahme^ der 
bcreitH 1275 entstnndcafii Hchwabcnapiegcl Imbe die dcutHehen 
Teste von Bertliolds Predigten benutset. Dabei mag erinnert 
werden, daß dicsca VorUJlttnis sich vielleicht nnr auf eine klein^^ 
tlruppc von Stücken bejeielit (Strobl, S. 220). 

Ins HroiKchütc Jahrhundert hlnaur gelangen wir noclh 
wenn wir eine Stelle prüfen, die wunde Hieb erweise bblier 
noch nicht (wenigstens moincni Wissen nach) genuuer lie^iLclitet 
worden ist, ln der IL Predigt^, von roJenden Sünden, liest man 
voji der dritten (iMordp Blut vergießen, heute nach dein Kutechia- 
mus Homanns; voraSltÄllcher Tfllsr.hjag) bei PfeilTer 1^ 91^, 2GIT: 

Diu dritte ruofende süude ist aller sOnden groä^tiu nndc 
wirstin, sie selbe viefde^ die diu werit io gewan oder lemer mGr 
gewinnen inac. unde wffire sie dannoeh grooKer nilit, sß wajre 
sie üueh [ler vier ruofenden Sünden einiu niht. unde wirt Jr 
noeli && vil vor dem jungeaten Uge^ rebte glSoh der sintßDete^ 
uade sie heiltet ebt dor wirt ah vil bl dem ende der 

wcrltj dnz reht ein bluot in das! ander fliuzet, niid als vil ivirt 
der selben Sünde, daz sü groK uriinge unde strit wirt lialjende 
siehj dass sie sich s6 sGre utider einander ^Inhcnt, daz ir beider 
bluot nndor einander Biujsot. (f) uude finz hni ^i>A t^d nH r.r- 
Aufcca, rf») ifcr ßoii üiiijern nmli- ron ß^keim du sfrittny daz 
marnc fljnn ffen llp v^tIqs^ ( 2 ) un(h d^r kHmc von Franh-iche. 
f/sr micA fffüztm itril tntfrs Äf£; {3^ unde der yruv^ 

Pettr Savoi und^ ffruvr Rndidf mn Habich^shurc[ (4) li.iidr 
jfivJi«: Ifi'TPmn tfün Il^nnrnJuiro und^ dor büoltof ton Wirzehuro^ 
(ß) nudü dnr kdnh Primse mit Hutön, nil dfz 

oltez hi fcitran jdrtn goBchohm —. Das Stück ist nur in A 
überliefert^ die Leaartön (2, 517) ergeben nichts. 

Der Abschnitt ist dazu l>e^tirDint, die fireue! dos Tol- 
sriilagos im Kriege sm bcleochten. Am Ende der Welt wird 
diese himmelschreiende Sünde aJlenthalben lierrBchen (was ja 
auch dm cvatigeliaehen Vorhersagungen ankündigen), aber boIcIjc 
F revel geschehen auch sdion jetzt, wo gstnliß <lcni allgc die inen 
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r4liiuHtTii (um! vi}rs!iiijrlit;l:i der Joacliimiton^ die Wdl ikm UdIop- 
giihge KUätrebt iverden denn filnf Kriege nulgCKtllvlt, die 
aicli in ünserer Zelt, und kwüp innerlmlb iveniger Jidrre ereignet 
huben, Dicaa fUnf sind: 

1. ein Kxiiutjf Kivischon den Königen von Ungarn und 
Böhmen (akht der fr Obere, den die Sohlncht von Kreußan- 
bi'unn 11111 12. Juli 12ÖÜ beendete), und zwar ifwischen OtAkarU. 
Premjäl und Bteplinn V, wttlireiid der Jahre 1373 und 1373, 
vgl, Huber, Qeachiohic Öetari'eiehs I, 55S, 5G2fr. 

2. ein Krieg, den der König von Ffimkreicii jenscite des 
Meeres fuhrt. Das iet Ludwig IX. der Heilige, alKr nicht die 
Kämpfe um Daniietto und von Akkon aus 12‘19 — 1354, aendern 
der Feldzug gegen Tunis, in dem der König von Fmnkroich 
am 25. August 127Ü starb, wird hier verstanden. 

3. die Fehde k wischen dein Grafen Petor von Savoyen 
und dem Grafen Rudolf von UAbsburg, die wahrend der Jahre 
l3(i5/(> geführt wurde und Koin Nachteile Itudolfs absehloß, 
vgl. Redlich, Kuilolf von HAbsburg S. lUOff. 

4. der Strcii zwischen dem Grafen von Ilenaubci-g und 
dfiu Bischof Barthold von WürAburg, der 13711 wegen der 
MünssUitle in Schwarxacli entbrannt war, gatia Mitteldoutscli- 
lund und Ober franken in« Mitleid sog und orst im Sepletnber 
13S2 auf dem Tage zu Boppard durch Künig Rudolf beglichen 
wurde, vgl. Redlich, S. 442 f, 

5. der Krieg des Königs von RUhiuoii mit den Dcutseben. 
Der böhmlsclio König wird Mmss (Ilandsehrift l’rime) genannt, 
das ist Otflkar II. als Pfemyslide, und gemeint ist schwcrJicb 
der Feldzug von 1276, der ain 25, November mit dem Wiener 
Frieden endete, sondern der von 127H, dessen l^chicksaJ die 
Schlacht bei Dürnkrut auf dem Marchfelde besiegelte. 

Die BeschaGfenheit und der Zusammenbang der titelte 
passcj]: vortrefdich zu den liistorischon Daten, denn in ^ui-aen 
jdritii muß alles vorgegangen solni dio ermittelten Ereignisse 
fallen in wenig mehr als ein Jahrzehnt, Zugieieh wird sich 
Aiinehmcn lassen, daß kurz nach dem lotztcii Ereignis 1/1378/11) 
der Passus niedergeschrieben wurde. 

Das Erstaunen darob, daß diese ungemein wichtige Stelle 
der deutschen Texte von Bertholds iVedigton bisher nicht ein- 
läßlicher untersucht wurde, verringert sich, wenn man erwügt 
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I was ich tiiir vertu ui ck der Kampf ;£w igelten Oii^arn 

üiid ßöltmeii wurde ^tilisdiivoigoiid uh der von 12(50 nngcsclicn: 
nutcr dem FeldzUf^e jenseits des Meeres ward der T^udwig des 
IlcUlgen von 1240—J 254 verstaiideu; daraufJdn sind dnuu die 
drei weiteren Kriege gar iiielit melir in Betracht gezogCD wordeuj 
y^nmal Kudolf von llalishnrg hier nocli ,Oraf^ genannt wird — 
seine Wahl Äuru König fand um 1. Oktober, die Krönung am 
24. Oktober 1273 statt, Kehn Jülonate nach dem Tode Bertliolds 
von Regoaflhurg — wodnrch inaii sich vüllig Ijemhigt glfiuhte. 
JJnt doch Uockinger 23, 233 sich damit abgefunden, daß nach 
dieser Stelle die sechste Predigt ,erst nach l2Ut>/ii7j wenn nicht 
spktflr, gehalten worden^ sei. Da er Vortrag und Nledersclirift 
einer dcui>^chen Predigt Borthnlds fllr gleich zeitig hielt, konnte 
es itiin gar nicht in den Sinn kommen, daß dieser Passus Ciher 
die fttnf Kriege mch dem Ttsde des Predigera eutstand. In¬ 
wiefern die Erörtemag dieser Steile für die Datierung des 
Sehwabcnspicgcis etwa bedeutend sein küuntc, doa ku unter- 
suchen muß ich den Hecbtshistonkcrn überlassen. 

Dos eine ist nunmehr wohl sicher; diese Stelle der ticch&len 
Predigt and damit das ganze Stück hat uiclit Berthold von 
Regens bürg in dem üherJinferten WcrtlatiLe verfaßt. Wer glauht+ 
daß dadüreh nur Air diese eine Predigt etwas besagt sei, keines¬ 
wegs aber für die ganze Siimnilttng^ den muß ich IkjI seiner 
-Meinung lassen. Meiner Ansicht nach (schon oben S. 90) lüßt 
sich keiner der deutschon Texte von Bertliolds Predigten auf 
hestimmtc Zeilpunktn festlcgon; gab es in den kteiniscben Vor¬ 
lagen Anhaltspunkte (was ich fbr ganz unwahrfichcinltcli halle), 
ilann sind sie bei der deutschen ßearheituug beseitigt worden. 
Vielmehr lilßl sich jetzt mit aller Bestimmthdt vermuten, daß 
die Vorlage der fleidelbcrger llaDdsehrift lsi\ 24 erst nach deiu 
^fode Berthoids hergestelU n^orden ist. Damit sliinmt alles über¬ 
ein, was ich im Verlaufe dkser Untersuehung an Wahrneli- 
tnungeii und Rcldüsaon zu erbringen vennochte. Ferner c^rhcllt 
aus der c1>rii behandelten Stelle, daß wenigstens hier dse Vorlage 
— für iiiieh Eateinische Texte — von dem Bearbeiter mit großer 
Freiheit behandelt wurde; den ganzen Zusammenhang dieses 
Passus kann Berthold nicht gesprochen, nicht aufgcizciebnet, 
und Niemand kann ihn pVom Munde des Redners nieder- 
gcschriebcn haben* Zu ganz demselben Ergebnis Albrten ho 
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reits die BeoSiaclilmi^oni die an den an deci An- 

fiihiuii^oii ttiDiis der kirehlkdien Lileraturt an der Aiila^^e mul 
dem Aufbau der dcntaehcn 'fcstej an ilirem VerlillUiiis *au den 
RecUtbibüelioin ku machen waren. Ea eeheint mir dtimnaeh, 
daiß Dioina Tlieso, ditsae deutBelieii l'exte gingen nicht auf ller- 
thold von Kegen&hui'g nnmiHelbar Kurückj sondern tnhQteii als 
ßeairbeltunp: von dessen lateinischen Predigten angesehen w erden^ 
hlicr dftfi Niveau einer bloßen Verimitnng zn erheben ist^ daß 
ihr ein hoher (iriid %^oö WahrBehcinliehkeit znkommt, und daiß 
mein Freund Elias Stein in eyerj der oinaige unter meinen 
Fachgenossen, der sicii zu meiner AnfTassnug bekannte und 
dies in oeiuciu Artikel Itber Bert hold in der dritten Auflage 
der Protefitiintischeii Healenzyklointdic darlcgtC;, keiuo Ur^aeho 
hat, diese seine Zustimmung tu. in einen ReimUatcn zu bereuen- 
Es ist mir^ und tWiir begonders nach dem Erachoincü 
meiner Abhandlung ,übor eine tirazer llandscbrlft loleiniseli^ 
dentsclicr Predigten^ il89Ü), des üfteren vorgeiinlten worden^ 
meine llypntliese über das Entstehen der dcutBcbea Texte von 
ßerlholds Predigten «oi zu ^ktiuBtlield und verdietio sehen des^ 
imlb keinen Glanben, Jostes sagt voi] ilir [^Historisches .Fahr 
huch der Görreageeellscliafi 13 [1.69!], 36ß): ^Wenn da^ Eiu^ 
facii^te das Wahrsclicinlichsto ist^ dann kann die&o Ansiclit auf 
Wahrschoinlichkcit keinen groGon Amspruch macheiP. Mit Ver¬ 
laub : dft-H Einfachste ist eben nicht daiti WabrschciiilichstCj nnd 
dicBc Vqraiusöclzung, dio noch immer von Forschung und Kritik 
wie ein Axiom gehandhabt tvlrdj isi grundfalscbh i5ie übcrtiilgt 
gewisse Anschauungen aus naturwisscnschaftliehen Diäzi|iLinciQi, 
vornehmlich Aiui Mathematik Und Physik^ auf aiie Probleme der 
Historie und Philologie. Und zwar ganz nnbercehtiglcrw^eise^ 
denn alles lucnsehliche Wirken, SdriSpfeh und Handeln steht 
unter so vLeltalltigen, so verzweigten^ unter sieb verschlungenen 
Bedingungen^ daß sieb die einzelnen PiÜlo kaum Jemals durch 
eine geradlimgOp von nirgend her goBtörtc und abgcbogotie Kiiusn.- 
litHt erkhtren lassen- Vielleicht darf ich mich auf meine Erfah' 
ruug berufen: bol den doch ziemlich versebtedenen Auigabcu 
literÄrhistürlscher Arbeit, mit denen ich mich zu befitsaen batte, 
aehiooen mir die Dinge nur so hmge einfach zu liegenj als ich sie 
bloß von der OberMsiehc aus kannte und wenig von ihnen wußte; 
je llcfer ich ilraug und je genauere Einsicht kli mir verschallte, 
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<le3to vcrwickdtcr ODtfaltden siel, diu Vcrliültnisse, dnato kliu-er 
wurde diw Eiowirkcii von Ums(Uiidcii| die aiifjiijgB dcli der 
Jicachtttug gänsHcl» entzogen batten. Und so hiibe icli ea noch 
fast jedesmal erlebt, daß eindrmgeiide« Untersuchen ancfi ein 
nn^ßhetnond kleiiiea Problem in einen großen Zusamtnonhang 
rückte, und nickt aeltcn zwang in ich ferner ein geringer Stoß*, 
weitreichende Mittel Itlr seine Pcwftltigujig aufzuwenden, ja 
«cibst die ßrenacn der altdcuteelioii Philologie desLalb zg Über¬ 
schreiten. Auch dünkt mich, ilaQ ich mit solchen Erfiiliruiigcu 
keineswegs allein stehe. 


Es wird sich wohl noch lohnen, ku Uhcrlogcu, oh zu der 
ungefilhr ennittelten Zeit in einer Gegend Süddeutsclitimds Bich 
gttnstige UmatJinde zusammen finden, welche ca verstehen lassen, 
wie man dazu kam, aus den lateiniscliüü Predigten Berthold» 
von Kegensbarg die Samtnlnngcn deutscher Texte zu gestaiteu. 
Da böte sich zunächst ein philologisches Mittel dar: es kUnnlo 
rcraaeht werdou, den Wortschatz der deutschen l’este zu loknli- 
sieren. Die Untersuchung dürfte sich allerdings rieht auf die 
Ilandsclirin A bcschrüiiken, sondorn müßte auf a tStrob] iiat 
3, 2^*7 ff. einen Anfang des Ontersclieideiis gcmachtj und sogar 
nnf die anderen Gruppen der Üborlicfcmng auegedchnl worden. 
Nun bGailze ich zwar kein starkes Vertrauen auf die Art, wie 
üian es jotzt unterijiniiut, örtliche Grenzen des Wortvorrates 
bei mittelalterlichen SehriftBlellern abzustockon -— sicherer wird 
das V'orgehon werden, sobald wir den gesamten Schatz alt- 
deutfiihen Schrifttunis im Druck werdon tlberbiieken können —, 
Irotzdom habe ich schon einige V'orarbeiten dafür angoetellt, 
und ich ^nte^l,^ssc cs hier nur, sie wcitorzobildon und vor- 
zufithren, weil id, fllrditen muß, daß dnreh solch weites 
Ahschweifon dem Lcaer die Übersicht dur Darstellung ver 
loreii gehe. 

Doch will idi vei^iinionj wenigatciis etliche Flldcii 

aurscuzoigen» die allem Aiigf^tieiEie naoli ln emem Punkt Kiiäaniiucn^ 
laufen. Einer davon läßt sich an die Entstehung der degtschen 
Hcehtsbücher des dreizehnten JAhrhunderts knüpfen. Es ist 
hckAiint, daß die Abfassung des .Saohflcnsplcgelg durch Eike 
von Uepkow von der itechtshi störte der Gegen wart in die Jaliru 
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1215—^1235 verlegt wird^ oisiDch^ Änstei^lieb äprfiehen für dte 
Zeit vor 1332 (vgl. Rieh. Schriiderj Lelirbuch der doutsclicn 
Rechtagcschichtci 3. Aüfl,| S, 648 ff*). Dergleichen ist begannt, 
ilnß der Sachsenspiegel emeC NiedetEchlag Ofitf^lisehen geltenden 
Keehlcfl darstellt, das allerdings von Ktkos Spekulation andTrieh 
der Sjatemisicrcns durch drangen and dabei gclegentlieh ver- 
Hndert wurde (wie he&onders die Forficbungen y. ZaLUngers 
onuittelt haben). Sehr mach hat der vom Sschäenspiegel ge¬ 
gebene AiistoB auf das beiiachharte Magdcharg gewirkt^ von 
welclioiü Ensbistnin verschiedene der Geschlechter ab Mini¬ 
sterialen abhängig waren, deren rechtliche Stcllnng im sJlcbsi- 
sehen Reelltshuich Kinn Aosdruck gclangl (vgL die üntcrstichungen 
aas den Urkunden hei v. ZaIJinger, Die SchüfTcnharfrelen dea 
Snchsenspiegcls, 1887 1 ScLi'dder a. a. O, S, 6G8 ff*). Nun warde 
zn Magdeburg im Jahre 1230 das erste Stndiam des Minoriten- 
Ordens fDr die Provinz Deutschland errichtet (ygh H. Felder. 
Geschichte der wissenöchoftlichen Studien im FranziskanerurderL^ 
1004p S. 345 flt). Dorthin begaben aicli abbald die Jiingcu deut¬ 
schen Minoriten, die nicht etwa nusdrUcklich nach Paris ge¬ 
schickt wurden. In einer nächstfolgenden Abhandlung beschaf 
tige ich mich mit pLcbeUp Bildung und Persönlichkeit Berthclds 
von Hegeushurg^ und nehme deren Ergebnisse vorweg, wenn 
ich jetzt flclioii behaupte: Bcrthold gehörte zu den ersten, die 
an dem Magdehnrger Studium aasgebildet wurden nnd der 
1331 dahin ans Paris berufene ßartholoniaeuB Äaglicui war 
sein Lehrer- Höchst wahrscheinlich bat auch David von Äogs- 
burgj, der jElngcre Ürdenahnider llertholde, der hold darnach 
dessen sociu^ = Arbeitsgehilfe, Ämaniieaaia, ward, das 3tudiuiu 
zu ATagdeburg besucht and dort seine Ausbildung erfahren. 
Ich vermute mm, daß damalä, in der Zeit von 1330 bia unge- 
fllhr 1235 — vielleicht auch noch mn ein paar Jahre weiter 
hinauf—die beiden süddeutschen Alinoriten, zun^ichst wenigstens 
Berthold von Regen sburg, zu Magdeburg mit dem SacliEea- 
Hpicgol bekannt geworden sind. Allerdings war die I^itang 
des Minoritenordens juriBtiachen Studien wenig geneigt (vgl. 
Felder, a, a, 0. S. 3^if.)r ^lein sie wurden doch beLricbenj 
Berthold zumal war sehr genau vertraut mit dem kanouischeu 
Hecht, wie sich an vielen Stellen erweist: ab Probe drucke 
ich eine Predigl auf den Thomastag in den Beigaben ab* Daß er 
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fticli für £okbe öffeptlichc VerhlUtni&ae inlereä^ier^e, ämreti Bear 
teiluD^ mit einer gewisBen IvQiintnis deB irelllichen RecLteB ver¬ 
knüpft wsir, das erfurderle sclion aoinc pcrsünliclie TÄtiffkcit in 
dör VemsittJung langwieriger Bcsitsstreite. die luis hiatorbvh 
Über liefert wirJ^ das bekunden aus auch einzelne Stellen seiner 
Intciuisehen Predigten- Nur zwm Jlomeiite sollen kier Lervor¬ 
gehoben werden: sein Verbälliiia zu den Stildten und ihrer 
EntwickcIuDg^, seine Ansichten Ober die Stände des deutacben 
Volkes, Was das erste aiibelangt^ so verödfeatliche ich ah vierte 
Uvigabe den Sernio de civitatibiiä der Bnmugarleöberger Maiid- 
sclmft, ein sehr merkwürdiges Doknineiit. Bertbold nimmt 
darin StclJeng isn den nenen Aufgaben, welelie die EiitwiekJuug 
dca deutüclien StlldtewesenB seinerzeit dom IklisgionZir uud 
Volksprediger durbot, zu den sittUebon Schttdon, die der Volks¬ 
seele den ans dem engen Zusatnmeusem großer MeusebeumeDgen 
erwuchsep. In drei Gruppen gliedert sich ihm, was er am 
meistoü za fbrehten bat. Die erste wird ganz aJJgemoin dadurch 
gebildet, daß es zur Verbreitung von Lustern und Enndhaften 
Oewühnbeiten beiträgt, wenn viele Leute sieb aneinander 
drängen. Die zweite Gruppe wird eingebond spezialisiert, indem 
ßertliold die versebiedeneu Arten Unrechten Erwerbes aufzäJiIt, 
die im städtisebeu Loben geübt werden* Es sind *1 jih zum großen 
Teil dieselben schlechten Praktiken im Handel und Wandel, 
deren lebbaAe Darstellung in den dentBchen Texten so anziehend 
wirkt. Der Prediger beendet sieb dabei uiehrfaeb im Gegen- 
sam zu Einriclitungen des städtischen Gemeinwesens- Er wendet 
sieb zunUelist wider den ZwIaelieobandeJ der underMßd, das 
sind aber KauÜeute, deren Tätigkeit z. B. das Axigaburger 
Stadtreebt von 1272 (cd» Clir. Meyer, S- 69 ff,) iegaSisiert: ihre 
Zalil ist dort auf zwölf besehränkl Über das pfaninh^ der 
GaatwirtOp das Bertbold zunächst verwirft, belehrt auBAlbrlicli 
Haupts Anmerkung zu V. 375 von Hartmanna Erec.’ Die 
migebeure Anfidehnuog der Spiclwnt im 13. Jahrhundert wird 
nicht bloß durch Stellen wie S- 219ff. des Augsburger Stadt- 
rechtes bekundet, sondern auch durch dio Erzililungen über 
vorunglückte Spieler, die sieb bei Cacsarjuä von Hcistcrboeli, 
Thomas von Chantimpri etc. finden. Die übrigen Jlißbrüucbe 
und Betrügereien, deren Bertbold gedenkt, sind meistens wohl 
bekannt; das Muß verschJeelitera ^Augsb. Stadtr. S. 133), aueb 
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iDdem PocL in die Kclige und BocW geklebt wird (Aivgab. 
.Stadtr. 193)j XI flli' XII geben, vgl. Stadien 2, lüüf.; Seliauui 
beim Einacbenken. BcrufamäGige Fflrapveeher und lüeUter 
benacbteiligen das Volk (worüber Äticli der Scliwsp. bandelt). 
Falircndc Frayeii und ITllbsehlerinncn verwirft Bertliold, indes 
dos Augsburger Sudtreclit sie duldet lAttrAna im Schwsp. 
Gengler 29.Ti), obgleich ca »io »cbleclit botiuudclt S. Ü9. 19Üi'. 
Vor Gcldwcclielcrii und G-oldschtaiodon wird gewarnt, vgU 
Augabai^er Stadtr. S. In Bf. Dia apothec^trii werden die ,Groß- 
liiliidlcr* sein (vgl. Gengler, Deutsche StadtrochtsaUeriUrner, 
S. 45ä£f,), die ttliea, abgesUndenea Gewürz ftir frisches ver¬ 
kaufen Und es zudem durch Zutaten verfillsclicii. \V3a die 
Wüllen Weber und Tttcbmacher angokt, spricht »ich Bartliohl 
gegen manche ihrer tlandwerkskuiffc (z. B. Areniien) aus, die das 
Aagsburger StJidtrecht auerkennt. Verkauf in Kellern geatattet 
dieses, Berlbold vorbietet es. lieino Wolle wünaclien beide. 
Finniges Fleisch duldet das Augsburger Stadtreclit, aber mit 
Vorwissen dca KJtufers und nur auf einer Bank (S. I33f,), Der- 
thold will ca liier und anderifÄrta vom Verkauf ausgeschlossen 
wisecn. Faule Fisciie verkaufen lieißt die Menacken unibringon. 
Die Künste der Roßtäuscher sind gleichfalls eiindhaft und 
ebenso die von den deutschen (und lateinischen) Texten nufi- 
fhhrtich besuhriebeuen KuifTc der Schuster, Die dritte Gruppe 
ist Wühl die wichtigste, sie kehrt sich gegen malat evajitrationei. 
Diese werden bewerkatelligt zur Unterdrückung benachbarter 
Bärger (vgl. zerworfnusse xwiache» dfu bürgern im Augsb. Stadtr. 
S, t>4), in Paiieiuugen, wo einzelne Bürger sich auf die Seite aus¬ 
wärtiger Adeliger und Mflcbthaber schlagen: diese müstiea dann 
den Schaden ersetzon, der dem Gcraoinwohl eugelügt wurde. 
Auch soll es vermieden werden, neues Recht (zumal ifitcRiiui) auf- 
zusetzen (siflttMrs), durch daa der Bürger und ihrer Xacbfahrcn 
Seelenhoil geschädigt würde. Besonders sind Eingriffe in die 
Freiheit der Kirche nachteilig, »ie ziehen die Exkommunikation 
nach sich, in der viele Bterben. Gerade Vorgänge der letzter¬ 
wähnten Arten haben wohl in allon großen Bischofstädteu 
Deutschlands beim Übergänge zur Stell nag von Rciclisstüdtcii 
stattgefunden, für Augsburg z. ß. sind EreigniBsc dieeer Art 
unter Bischof Hartuiann 124^. 1351. 1210 überliefert (Chr. Meyer, 
Eiuleitnng ziim Augsh. Sladtrecht, ii. XVll- XfX. XX). So er- 
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weist sich Bertliold in dieser mboltvollen Predig mit dem ätadt- 
lelicD auffi genanefite vertrant, es trird vornelimlicli aeine nos- 
gedchnte Beichtpraxis ihm za sokter SachkenDtnis verholfen 
haben. Noch TTiehtiger sind Bertholds Mitteilungen über die 
i^tünde der Menschen^ die genau den Verhältnissen^ besondere 
der Stücke seiner Zeitj entsprechen. Doch muß deren Erörterung 
dein HefLe der Studien Vorbehalten bJeiben^ das BerthuJde Ilio- 
graphie betmndok. 

Soweit reicht allerdings seJion das hialier VnrgebnicLte, 
um die Vermutung m rechtfertigen^ ln dem Kreise Bcrtholds 
von Regenabttrg^ seiner Ordensgenosson nnd Schüler {unter 
denen David von Augshnrg an erster >StelJe sich befindet), seien 
liiteresseni wirksam gewesen, die ca erklüreui wenn man dort, ku- 
vorderst in Augsburg, eich im die Bearbeitung des in Magdeburg 
bek^mnt gewordenen Sachsenspiegels machte. (Nebcubei, fast 
alle von Edward Sehrfsder DLZ. 1883, S. 1^57 als be^eiclmend 
für den Schwabenspiegal hemusgehühenen Worte lassen eich 
auch im Augsburger Stadtrecht nach weisen^ nJtmiieh: 
hdinmeu^ diic^jAeif, ßuhtsal^ ge^ristrtde^ llt- 

Awa, tmaiicfril.) Nun liabe ich gerade aus der oben S. 81 zitierten 
Disseriation des Preiberrn von Müller die Tendenzen genauer 
kennen gelernt, welche die Verfasser des Deutschen Spiegels und 
Schwal>enapiego!ß hoi ihrer Bearbeitung des Sachsenspiegels 
leiteten; pioglichsti alarkes Keraostreten der roligioacu hlomcntc, 
enge Verknüpfung der weltlichen Rechtsinteressen mit denen 
der Kirche^ Betonung der Papstgewalt, IkgrUndung des Lrtud- 
rechtes auf kirchliche Überlieferiing (desbidb dlinkt mich Fickers 
Vermutung weniger wahrscheinlich, das Buch der Künigo alter 
Ee sei iHsreita dem SuchBenapiege) vorangestcllt gewesen)* Das 
ist auch dttrclmus die Baliung, welche David von Augsburg 
in seinem Traktate wider die Wsldesior (Stadion 3, 
einniinmt. 

Und nun sei noch vorläufig anf ein Prosawerk aus dem 
letzten Drittel des 13, Jahrhunderts hiugewiesen, mit dem 
ich mich eiugehend beschädigt habe und über daa ich eine 
Ausfilhriiche Untersuchung demniiehst vorlegen werde. Daa 
ist der »Geistliche Banmgnrten> ein Erbauungswerk, das nicht 
völlig unbekennt war; Strobl bat die aeclis Klosterpredtgten 
BcrLholds daraus gescliöpR und noch andere Stücke kopiert; 
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Pnjger nennt es, GoBchiclito der deutschen Mystik dcß Mittel- 
slteiTS 2, 51 Anm,, und leimt ee mit den Worten ab: — ,enthidl 
Anweisuogon tiod Qebetc nuil beriilirt anscr Gebiet nicht. 
Des war ein arger Irrtmn, denn dieses Werk stellt flir den 
Minnritciiotden ebenso den Anfang dar dcniacliein Mystik dar, 
wie Dcnifle den koirespoadierenden Zweig Lui Orden der Domi¬ 
nikaner naohgewiesen hat: beide wurzeln in der BetJitignng 
der gsLsllicben liohrcr aus den MendLkuntonorden fUr die religiöse 
lleranbildang und Erziebnng ihrer weiblichen Ordensgenossen 
(aber aueb der Benediktiner innen nsw.) in Frauenklöstcrn. 
Dieser .Geistliche Baumgarten' besteht nun hanptsälclilicb amu 
Schriften, die anf Berthold ron Bepenshtvrg und David von 
Augsburg zurllckgehen. Besonders unsere Kenntnis von Itavids 
acliriflstelleriBcbem Wirken erweitert sich dadurch sehr, denn 
das iVerk enthiüt sowohl bekannte als unbekannte deatsche 
Stücke von Davids Hand, aber auch Stücke deutscher Bearbei¬ 
tungen von Davids biahor nur latclniiscli überlieferten hchriften. 
Es entstammt tneinom Ermessen nach demselben Kreise von 
Miuoriton, dem die deutsche Bearbeitung der latoinUehca Pra- 
difden Bertholds von Rcgensbnrg zugewiesen werden ranß, 
aber auch die süddoutsebon Gestaltungen dc^ Bathsonspiegela. 
ErwHljneiiswort scheint mir, daß auch dieses Prosaivcrk, ebenso 
wie der SftchsonBpiegoi mit einer Einleitang iu Reimversen ans¬ 
gestattet ist; solche technische Einzelnheiten tind wertvoll, weil 
sic mit dem allgemein bewulirten Bodilrfnis zusatnmenbnngen, 
die eigene Arbeit nach einem Muster zu gestalten, dem man 
ahnehmen kann, wie etwas ,gemacht' wird. Ferner verzeichne 
ich einstweilen als Behauptung dns Ergebnis von Beobachtungen, 
wemnch der Wortschatz gerade dieses .Geistlichen Baumgartens* 
in überraschender Weise sich verwandt zeigt mit der Sprache 
süddeutscher Urkunden aus demselben Zeitmuiuc. 

Sind die vorgetragenen Kombinationen richtig, dann läßt 
sich vermuten, daß die Stadt Augsburg wjthrcnd der letzten De¬ 
zennien des 13. Jahrhunderts, und wieder vomehinlich der Ar 
beitskreiiä der Augabmger (und Hegeusburger?) Minotiten den 
Mittelpunkt oinea bedeutenden literarischen Betriebes gebildet 
hat: von dort wären ebonsowohi die süddeutschen Bearbeitungen 
des Sachsenspiegels als die Änfkngo der dcntschen MinorUen- 
mjstik ausgegangou, und eng verknüpft mit beiden wichtigen 
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Untci'nehnien jstlliiiJe kMb Herstellung ileutscher Teste der iateU 
^sclien Predigten Bcrtliolda von itcgejisburg, ein dfluonteiee 
Denkaifll fUr den Mann, woltlier (Inroli lange Jahre die hervof- 
ragendsto PersEinliulikeit innerhalb seiner dentschen Ordens- 
genossen gewesen war, anvergleichlieb als Prediger, aber auch 
als anregende tind vermittelndo Kraft eine Potenn ersten RanEcs 
im ijüden Dentaehlande. 


Beigaben. 

I. t'brr dlft .slebrn Todslindeitt. 

Dr. Wilhnim van Ackeren hat IfHH (Oortiuiind bei 
Ruhfns) seine Orcifswalder Dissertation drucken lassen unter 
dem Titel; ,Dio althochdentschen ßeseichnungen der sejiteni 
pcecata criminalia tmd ilirer filiao^ Die Schrift aclieint ein 
Nebenergebnis von Uamilhnngen um die Kr^ülhlungsHteratur der 
ExomiielsamiulBngon, di« sich an die mitte Jo Jterlichen Trahtotc 
De aoptetn vitüs eapitalibus anschließt, und liefert nach einem 
Veraeiclmis der bcnutiten Handschriften zunilchst eine Anzahl 
hleinorer Stnekc ans sehr verschiedeneii Jahrhunderten mit lalei- 
niBchen Dud deutschen Sündonlisten, Im Ilaupttello S. 25—^7 
eine geoHnete Znsammcnatellong der ahd. SUndennamen. Die 
Tjiteratnr des Gegenetaindes ist weit verzweigt niid so darf man 
eich nicht wnndern, daG der Verfasser dieser Dissertation 
manches Uhersehen hat. So ist ihm entgangen, dnÜ dio van 
ihm S. 11—14 iieratisgegeberen poetischen und prosaischen 
ÜtUcko bercita durch Hoffmann von Fallersleben ans einer 
Handschrift des 13. Jahrhunderts des Klosters ’WoUsenau (jetzt 
der fürstl Lobhowitzsohen Öihliothek zu Prag) in den Alt¬ 
deutschen Bhlttern I (183ti), 3G3—366 gedruckt worden sind. 
Ferner hat J. Strobl im Anhänge seines zweiten Bandes der 
I redigten ßcrlholds von Regonsborg, S. 670 ff. ans den Hand- 
Schriften KDJlinW die dentsche Besch re ihung eines arbor 
vitio^ abgedruckt. Endlich habe ich in meinen Miszellen 
ati5 Grazor Handflcbrlfteii, erßte and dritte ReLbo fl898, 1900> 
S. 62ff. 126 ff. Uber ,SandenepiegoP gehandelt, einige Stücke 
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viirOfFeiitUclit und Auf cUo Sohriften vqn Geffbketi und Ilaf^k 
liingewicaonj wa wäiturcs llatcrial zu finden ist. 

Die tiAtidachrift Kr. Tl2 der k. k. DnivcrBitÄtslii’hliothßk 
zu TnnSihrack^ PapieTj 14^ Jalkrlmndcrt^ IXX^^ c™» entliMlt in 
21 La^ren^ die einheitUct beziffert und von einer Hand Slbcr^ 
gangen wurden (die auch l''" ein Vcraotchnia dcA Inhaltes bei- 
gcfbgt hat ), eine Sannnlung veraebiedoner StÜeko, welcbe jodoeb 
j^düen^eiLs von oinot Hand niedergesehrieben sind. Ihr Inhalt 
ist folgender: zunUebst lateiuieebe Predigten^ worunter 4* ff* die 
Berlholds von Regenaburg über das jllngsto Gcricbt, auch in der 
Innsbrucker Ilandacbrift Kr. 3l2f, 93^ ff., beidomaie ohne deut- 
sehe Worte. Ferner von 17* — 25^ latcinisch-doutschc ilaricn- 
predigten, die hier unter Kr. 2 abgodrnckt worden. Im weiteren 
Verlaufe verschiedene Stücke^ die als Bortboldacbes Gut zu 
erkennen sind. 73*—77*» Infonnatin religioBornm, wonintor die 
Mahnung: cadcato horilogio (vgl. meine IMiszcUcn aus Grazer 
Randsebriften 3,84 f.), mo^ in momento et quasi in ictu ocnli sur- 
genö Statue in animo tuo ta audire voccm illam terribilcm, qoe fiet 
in judicio. 07* De premie corono, 105* Von der Mcsbo^ beide 
Stücke hier unter Kr. 2, — 105*» Bertbeld MeGpredigt, jetzt 
gedruckt bei Franz, Die l^Icase im deutacben Mittelalter S. 741 ff, 

— 109^ das gute und das b^sc Kloster (hier Kr. 2\ 137* daa 
hier folgende Stück. 130* Incipiunt auctoritates de virtutibtia et 
vitiia de diversis libria sanctorum. 143 ** eine Satnmlung voo 62 
Mirakeln aus vcrschiedenea Quellen, aufgezeiebnet durch frator 
Ul{ricus) do Stain (wohl daa Kloster Stein am Rhein). 162* 
Paasio Domini nach Anaelm von CaDterburj, 167^ Reste der 
dentschen Bearbeitung von Anselms Sterbefrngen (lucr Nr* 2), 
168*» Verse über die Schule von SAlcmo, Tcmpcianiente etc. 
Ich lasse nun aus dieser Handachrift zunUchst das Stück über 
die sieben Todsünden folgen: 

127^: Da Vn capiUiUinis peccatit. LVIIL 
Superbia ost majoratio eae proprio bonorc innaseens, alios 
buperhirc contendetiSr et dicitur a ct ffo, i#. Augustinus: 

,fiupcrbia ost perverse ceSsitudinls appetitus^ filie autem cjos XII 
sunt scilicot: inobedientia, id est unjfÄorrfrttH. hoc est mon servare ä 
mau data Dei vel prclati. aoeunda est inania gloria, id ost uppic- 
kaii^ et eal inordinnlus animi vel corporis inolue, quo aliquis 
propriam deaidcrat execllenciam^ ul alios honore precellat. tcrcia 
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est c1»tio. i4 eftt et oet auiini luiiiur, quo qole non 

vidt priorem vcl parom ^ti. qaarta eat Ärrogancta, id cst gAd^n 
vcl gvßen^ et csl aniint motaB, qno qa]« müirotur de t>e ad 
jaetanduiQ, quod noa habet, vel atieratu ABcribere prebilatem 
Ä Bibi, qoiiita iasdeatia, id est nngtptlnckaÜ, et eat cxlfa coia- 
tiiunem osuoi homianm quasi pre cetcria vorba, facta, goatus, ha- 
bitoiü Bpccificaro. ßorta est coatentio, id est krieg, et est auam 
btom, Jjcet sit Jajusta, verbia dcfendere vcl facü«. aeptima est cöu- 
teiaptns, id est ungevolgechait, et est id, ad qaod teootur, ncg 
j« ligeolcr faoere vol aecuodiini vcU« bubdi in alind coramutarc- 
oclava est presumptio, id est beneumtngey et hec cet, que epecja- 
Ltcr aibi »scriblt, qood aliornm est. nona cat cootutuacia, id est 
et est auctoritati iuajoris ex contomptu obvjare, 
vel paroüi aut mlnorem dcspieere. decinm eat jactantia, id eat 
ia rilm, et est sa de factis vel non faclb, bonia vel maJis, ofe pro¬ 
prio (127*’) commendare. nndecinia irridencia, id est spotfen, 
et est nsus de factis vol dictis alicnis, non ex cortiis Jetilia' 
sed elatione conaurgcna. duodecuna eat irrovereiieia, id est 
uneri«rcAoit, ot eat majori reverentiam, pari eoncordiam, minori 
20 noisfericordiain dcQögare. 

Secundaiq peccatum est ira, aorsn, et est aniini tempcstaa, 
qua qtuö adversus aÜma couimovotur. iiabet enJm XIIlI Jitiaa 
fiive specics, qae aunt late: prima odiujn, id est Aas, et est in- 
veteriitaB dtu rancor. secunda discordia, id est viMdtung, et 
«5 fst aliquorom disscnsio, qnos prios amoris vinculnm colligavit 
terci« inimicitia, id est meutechafi, et est, si quis malutp aJicni 
machinatur, faniiliaritalem snbtraliendo debitam vcl consuotam 
quarta rixa, id est raizxen, et est verbo vcl facto aliquom ad 
disconljam provocare. qainta terror, id eat Ecltrekken, et eat ad 
3t» tiniorem aliquem verbo vel facto provocare. aexta injuria, id 
est itareAi, et est aliquem vel opinione, id est örsnoji, verbo 
vel raetü offeadcra sine causa, septima impatientia, 

id est un^duUj et est commotio importnna super illatia injuriis 
eivo malis. octava protervitas, id est vrdtiel, et est objectis 
a& majorum mconeulte et preeipilonter responderc. ec componitur 
ex superbia et »ra. nona raptio, id est gdke, ct est Bubitanens 
motus in verba objecta. decima nequilin, id eat Eeidehait, et 
esl, qnando quis dolose ofTendit, quem forte sine dolo offendere 
non valcret. undecima malitio, id est uMi, ct est lUatio mali. 
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non ad giiiitd ütilit&tem^ md ad dampnum altcrioii^ tniinic4> 
corde pro(ieden8, duadecima malignitafif id est ßüchm^ et eat 
mala volxtntna at mala opt&tio^ cum ulit'a oSondore n^n poflgit. 
toroiadecima id esl tübimhtj ct ost aiumi tcmpcstaa fationem 
prostomans. quartn decimn hoißioidinm^ id eat fodrecA, qucd & 
CBt acta vo1 Taluntate tnortem olictLi machinnri. 

TGreiuui pcccatuEU inTidia^ id ost nti^ et cst dobr alionn 
rdiciLate congurgoiis, invidcntia aoiniain lorquena. ot Iiahet VII 
(iliaa^ qac annt hec: prima detractio, id eat ^^achrcd^ et eat 
bortum aliatum da^igraiHSj qaod lit vei^bo Tel facto, oecundn i<i 
ausurrinm; id est ot eat per iDtemnaüa dbcordiam se¬ 

in in aro, tercia depravatioj id cat v^rcltuxtenj et est (12S') bona 
alteritis avertere ct mala adverter$: qmipttilii ad aversionoiu 
bonJj dictmtm* vitcksrdr^ id ost pervorsüreB; quantum nd ndver- 
sionem mal!^ dicuntur folliti^ nrf^£i;ie}|^ rjcLartA mgratitudo^ id 
eat et eat de benedeüa grates non agore, qninta 

inventio roaJi^ id eat lugHihtsrij et eet itnpingerä moIniD alicuL^ 
quod eet falsTmi ad boe^ ut ofTendatur, sexta eompressio^ id est 
underdrukik^ vol verkeUn^ el eat alteriua bonuin nollc dicerc- 
aeptiiua inridentla, id eat u^mird^j el cat altcrms suceeasus -ti 
dolle videre. 

Qßartnin avaritk^ id eet i/iücaitj et esL anlnii poatia cum 
cppiditatc aequirondi vol roliiaendi, que babet XÜT filias, que 
fiupt hee: prima ambitio^ id eat ^rgifekatt^ id eat ambitus lionoria, 
secunda ajmenia^ id oat stüdiosa cupiditae emendi vel vendendi 
spirituale vel andexum spirituedip tercia uanrai id est 
ct eat studioea eapidilaa reclpicndj oliquid gnpra eortem, quarta 
fenns^ id est urßit$üchj id eat quando de nsnra recipitar UBura 
alia, quinta preemptiO; id est färchvuf. aesta desnper eaiptio, 
id est i^Äsrtou/. eeptliua aopertaxatio^ id eat scibcet 30 

qnando venditpr ad futtimm tetupua pro XXX^ qpod »d pre^ 
aena daretnr pro XX. oetava tlkeaanriKatlo^ id eat Eehaizunya. 
pona fraetnacD repositio super caristiauij id est «fcArePp decima 
obligatio I id est nndecima dolitSp id eat unträirej et 

eet cptp untpm fingitor oi sbnd i&gitur. dpodecima meudaciumi 30 
id est lugs^ et est falaa aignificatiu vöcöhi cum intentiono faUcndi, 
quod Mt avaritte, quia frequenter ratione luori fit cajua tres 
sunt apeciea i falsus, rallax, meudax. folsns est, qui dicit fulauiu 
et patat dicere vomm. follax eatp qui dieit verum et lutendit 
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äicere füilfiiim. memdAX csi, ijui dicit oL intendit pefjnrmm, \d 
e&t est Qicndaclum eum jurämoiito druirttam^ et qaia 

maxitii« TAtione pertin^t nd avi^ritiJiin. farium^ die^iBtalj 
usiirpatio rel allen© Lnten^^ invlto domino. lattociniuni;^ id eei 
6 esE contrecüitio rei alieue, invito detninOj in nemori- 

bng Tcl in noclo. mpina^ id eat rojjj est violsnta predatio rti 
allen e, violentia^ id est j7ei£7^iJrj et est injnna ceacta. injnaU 
jndicia (1S8^)^ scJlieet cum iegea eatien ÜPüoda vel amom voi 
o<lii vol niaueria porverlnntup* inqnicladD^ id cst «njenifieA^ ct 
IQ cat injuata ccinmotio;, ad hoc^ nt ?exatio redimatnr. obstinalio^ 
iil eet rerit«/c», et est portinatio in malo. 

Qnintam poccaLiisüi gnla^ id cat uHg6nttht, i|i[io incKlaa ex- 
ceditnrj ct habet IX litiaa, prima crapnlaf id est ct 

est niimus eaus cibomiü. item ebtictas^ id est trunch^jihait, et 
ib eat Dxeossaa in potn. item prodtgalitaa, id eet ct cat 

datida Tel noii danda effundere^ et aBcribitnr gidc^ quin libe¬ 
ralem bespitem hoc aolent faecre, ct maxiice in convlvits, item 
inabedneiLtiAj Jd eat ungehUechait ^ et cst atatutotn tempiis 
comedendi vel bibondi prevenire. item immoderAntia^ id est 
;:o ^erischeitf et est cibornni nimma appetitns, item invereenndiA^ 
et est inutilia Tel fedalia profefte, ct ascribitnr gnle, qoia talin 
Bolent in conviTÜs cxorccrt. item impndlcitia^ id est iiPi^rAdtn- 
$t e&t axtcTioribii& ^ignis Itixuriari vcl per pernitiem 
Aiiimum dcmonatrarc^ item inhoncstaa^ id eat unciv et eat laa- 
2 h tiora ferenJa qaerere otappotitna opcrain dare, id est nölUchttiL 
item iiDinodcatia^ id eat et est nimiomm leren- 

Icrom vcJ potanm nsne. 

Sex tum peccatnm est luxuria, est enim Inxnria Incon¬ 
tinentia corperis ex pruritn libidinis nascena, ct habet VlI filiasi 
^0 qne sunt hec: fortticatio^ id est AiTr, et eat coneabitUBi qtii dt 
cum cormpta soluta. ndQltcrium^ id est et est apoii“ 

sQm vel tLXoreiii altenu$ cogncscerc- staprniii:i id est 
ct est Tirginem corniiiipcrc. raptus est eoneubitus Tiden Etts, 
id eat aotzfjjyunjj^. CODlra naturam^ id eat trNiinitxdfcA, ct est 
hh Tolnntaria aetniais projectio* extra vas muliebre sciacn de- 
pntatum. 

gcptinium pceeatiim acoidia^ id est trachaüj et est animi 
lorpor, quo quis «ot bona negligit inccare aut incoata per- 
ficcre. et habet VIII tilias^ que aujit hec; prima desidia, id eet 


SlidlfB nr ^H«UDhl« dnr Fridjit. 


107 


lüshfiiiy et est BCgniLies, quifl Ijonilm ag^^tedi formidal. 

pigritia, id cst trac/tdtf, «t cat montis infirtift vd atiiml fati- 
(;alto, qda qnia btinuin incofttam faattdlt (120*) consamniarQ. 
pnsillanitiiitas, id cst fcj*<iucÄni*fcttfAaif j ct est meiitis angvstia, 
qaa qiiis timet aggredi magna, negligentia, id cet tförnceftnit, b 
ct est anlmi torpor, qtto quis minus diligonB est in eseqaendo, 
qnod debet exeqai. inprovidentüip id est nniJetfiÄfecftnit, et est 
oittenebraito mentis, qtt» quis minus est providns in dbentiondo 
preterita vel foltira, incircnmspsctiOi id est wJHiescAii'trfsnAdif, 
et est animi vitLum, quo quis minus cautc discernit cootfaric- lo 
tatem vitiDruni, ut si quis evitando avaritinm prodigalitatem in* 
currit. tepiditas, id est «fn/Aöft, et est aniiui torpOf, in qno 
quis in ilüus rei insecotieim, in qua debet fervere, reiuittitur. 
ignavia, id est nnwf'j'iAtseAöit, ct est animi vitium, qun qtiis 
in ntiltn tempere vol opore discretioiicm debimm adhibet. et 15 
sie patent ista. regate ergo etc. 


IL Liitelntspli-deutschc und deutsflie l’redlgtcn* 

Zun Hebst teile ich aus demlijen Innsliruckcr Handselirift 
Nr. 712 die in der Bcschrcibnng unter Kr. I beroita ver¬ 
merkten Stücke mit. 

17 ^; Jn PurißcattQ»«, 

Suscepimns, Deus, miserieardiam taam in medio tcmpli 
tui etc. Hodie, ftatres karissimi, snem represontiit Ecclesia 
illam dicüi salatiferam, in qua Maria regtnn virginmn snum ae 
dilcetum filinin, quem Dens Pater oi dedit, bodie presentavit 
in tempinm. bodie namque impletum est, qnod din ante per 
Malaehiam propbetam est predictum: statin renict ad tempinm 
uancluni snnm dominaior, qiiem tos qncritis, et angelus testa- 
menti, qucnl tos TuJtia. Uedio isto dominator nd tcniplum venit jr. 
et Maria ipsnm obtnüt ct SjTncan ipsnm in nluas snaa auscepit 
et dixit: nunc dimittb, Dom ine, servnin tuiim etc. quantam 
nebis sidutem licc dies contnlerit, hoc Dnvid in verbo propo- 
sito oBtendit diccns: snscepimus, Dens, misericordinm tuam etc. 
unde neta, qnod miscricordia Dei est Jhesns lilius ejna, eni 30 

)8 P—Im 47, m 23 Mütacb. 3, t, 26 Lne- 2, 28f. 
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ideip David didt in psiilma! Dens maDa luij^ericordifi mea. 
Nunc mkcncordiaiQ Maria hodie üflFert in tainplc üinnibui^p (jui 
dcvütia mentibu^ coocapiscont eaoi, utinam ct ncs^ fratrcSj 
eicnt docat apostola^ intrantcs templnm, ad tttmum gratis Dei 
A ^lariam acoedcretnn^^ nt ab ejcia virgindß manibtia batic miscri- 
cordiam digne et laudabiliter scLBcipereinusl 

1« primis ergo est uctandniDp qnod Jbeät^ä m qnadrnplici 
templo CSt obtatns mediantc matrc sna^ proptcr quod ipsa est 
SDrtita boc ociacD Maria, qncd quadrupliciter iBterpretatnr. 
10 intcrpretatnr «nim primo Maria illaminatriXi Eocnado stella 
inariSj tcrdo maro auiariua, qtuirto doinma« priioio dicc fb. -fi. 
primam principale): «^larla luterpreuittir illnminatrbc^ qnia Jheatta 
in primo templo eat obUtns- primnoi enira tomplam, qnod 
Jbesne intravit^ in ac altare aureuin habuit, in qao ignifi acmpcr 
liS arsit. tcmptmn antom lioc fuit Marie, altarc cor ^lariCi in quo 
ignia divini atncria nanquani cxtinctna fnit. ad qnid Jbesus 
hoc tomplnin intravit,. innnit, cnm dJcit: ^vado inimolari pro 
Tobifl*. linmana cnim conditio poat lapanm pro magnitudino 
mizic nichil pro poccato aac Deo oflfcrro poteratj qnod acccp 
si c nt dicitnr in pi^ialmo: holocatisttiTa pro peecato non 
}>ootulaeti« tune dixit filius coco vfinio; qni dixit ,Palerj 

luittc et offer mc pro saluto beminnm^^ Deus ergo Pater morc 
BDunrii pontificis ex virEntc Spiritoa Sanoti opttüii ttobia Filinm 
in priido temjiloj acilicot in utero virgiueo. proptor qnod Maria 
25 appcIJata eat ilhiDiinatrix, quia illnmiDut omnem hoiniziem ve- 
nieiitem in hunc nmndum. prius enim erant tencbrc super 
faciein abyssi, ecd postqnam Maria edi fonostra facta eat^ mox 
per cam Inx rcsplendnit in muiidum- deut enim fenestra prinjo 
Buaeipit radintc aoüs et post hoc per eam tota domDS illn- 
30 uiiiiRttirj Bicut ^^aria suscepit in se radium ilium divinuzOf dul- 
eissÜDum Jbcsuni^ qui a aole^ id cst a Patröj procedit et ofl'udji 
oum tnnndo tenebroao^ unde ipsa dkit: ,ego aum Inx inundP. 
beuc igitor Maria dicitar illnminatriXf unde BernarduB: ;^tüllo 
corptifl hoc solafe» qood illnminat mnndumt tol!e älariam liaim 

1 ßÄj 10. 17 im Wörttjiüt anUibiiiciij konabiai^rt lai 

1 Cor. 0p 7i Ftueha na^lfum imnuiJkfitf ührUtH* und dem Ki«io vencKi«- 
dener JoAimaltcbor St^sllon. 20 F^mIdi. SO, T, 33 JaaiiD, 0^ Ift. 
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tnam fitelboi. c^irid nisi cali^ä ini?olveDfl et umbra niorti!; et 
dejQsisgime tenebr* relinqnentiir?^ qnid nos mi^eri et obtene- 
bratit ^yAA in n&cto hujns aecdi tac^remus, si tarn laeidam 
laccrnam non baboncmms? q^iiid eniio Eotna mnndns valeretj si 
aolem non babcret? item Bernardns: ^llarie pres^ntia loltis ft 
illoftratur Orbis et ipaa jam cdestl» otiam patria darius rutilat 
virgine lampailia irradiata folgere.' («. li. Tcntonicmn) IVol 
an de relit ist Maria gesprochen ain crlflhtorinne^ wen ei mit 
ir maigdtkber gebart erlnibt bet alle die tif dam himelricb 
□nde of dem erlrich nnde in der halle rillte die vor fins sint m 
gewesenj die nn Bint^ die nacli Ana knnftig Liins an den jun- 
gelten tag* dio vor Ans aiiit gewe«onj dm sint die patriafLhan, 
die whBSi^QHf die zwelf potten und alle balligen^ die 2 se bSmel 
sint kotnen, den Maria da® liebt dar gcrebtikait vor getragen, 
die im aihi^ den liilUt m mit irer bunn herzigen min ne dem ift 
waren Ueht^ dm gat selber iat. allen den* dia naah uns knnftig 
Bint, ist Maria gesezet eA ainem clnren spigelvanster und 
(18*) ainer liebten porten des bohen himelriebes. und da von 
bin ich lobent^ ereilt^ priaent alle creatur Marian die gesegen teii 
got» mAter. won alz aaat Bemardua sprlobet: jin ir und mit ir so 
and von ir allee, das dn gAttig baut daz aloiAilitigen goUez bet 
gasebaren^ daz alles waz verdorben und verlom, da® ist allez 
sament widorbraebt and wider erkuket eA dem ewigen laben', 
und aber epricbet von ir saot Bernbart: ^du haut de® altnaib- 
tigeü gotcB dA nit anders kimde deune strapben und slaben, sa 
du ist also gebunden von ainer suirtcn maigde^ daz si nit nn^ 
ders kan denna erbarmen oUewegent und vertragen*. 

Saeundo (<r. E. Boetmdma priuieipale) vocatur Maria stella 
tuaris^ quia Jbosus in saenndo templo cst oblatus^ sient bodie 
edebramna* precepemt enim lex LeviL XII, qnod mnlier,. quo so 
snacapto semine filiom peperi^etj inmniida esset VO diebns^ 
ininuada scilicet a eonsortEü tioraimiin et ab ingressu tempU. sod 
eoiüpletia aeptem diobtUi manda qaidem efüieiebatur a eonsortlo 
boiuinum, sed adliKO uaque ad XXXam dieai quoad iogree^ 
äum tompli inmunda emt- tandcin completis XL diebusj XLo ss 


ft BisrDBfd VOP ClBinfunx, Senno m KaÜvitat« B. HartEo Yir^ni», 
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die teiDpbm intrAbitt et puaraoi cum Dmnertbns offerebüt. ai ver& 
femiimon peperissctj dupUc4tbaiUar dies quoad consortium bonii- 
iium et quoAd ingressutii in templuiii. quiäre üviO^jn Domioas prc- 
cepitp ut XLo die jmor in teD3|4nni ofierröttir^ triplex potent eö£e 
G rutio, priiiiB^ ut per hoc iutclliguturf akut pncr in lUAteriak teei- 
plum XL dies indneiLur, sie XLo die a eoueeptione^ ui scriptum 
scpius reptiHtar, atiime m corpne tamquam in simm templuiii 
infonditur. sieut dicitur in HjalüFiÄ Scolastica, lieet pliyaici 
dicanti quod in XLVII diebaa corpes perfieiatur. secauda ralio 
10 efiLj tit, Hicui nnima XLo db infosa eorpori ab ipso corpore 
inncolaLiir, sic XLo die templiim ingredießs per hostias ab ip:^a 
inacola a m plins eiepictur. tertia ratio, ut per boe detur jutelbgij 
qqod illi lern p] um cebste luereutar (13*’) ingredi j qpi X pre^ 
eepia ottiö bdo quntuor evangeliorum volnerint observare. Bojita 
15 ntiLem Moria bolc legi puridcatioiiia non tenebatiir< quia non 
j>Gporit Buscepto seniinO;,i sed miatlco epimioiiie. iiom Spiritus 
sanotuS eis. castlBsiiuis et purisäimis gaoguinibtia virgirtis aceepii 
ei in de eor pua Clirieti forma vIt. vere pnriiicatione rirgo l^taria 
non indigebat^ qno et suscopto seinine non eonceperat^ ct in 
so molris utero perfectissimo man data et aanctificata erat Adeo 
antem fait in matria itiero aanctidcata et mundata in adventu 
Spiritus aanett quod non soJum abquot inelinataTO ad peecatuiu 
in ea ponitus nop remanait^ aed etiam vlrtns ejus fianedtatis et 
eastitatis ttaque ad atios extendebatur, ila rjuod in abis omnea 
S5 motos carn eljs eoneupiscen tic extinguebat. ando dien nt Judei^ 
quod^ cum Maria pulcberrima fuerit^ a nullo tarnen penitue 
unquam potuit coneupisci, et ost ratiOj qilia virttls $ao caatitalis 
eunctos rcspicientes penctrabat et omnein in eia concupi^oentiaui 
e?eipellobat. undo comparntur cedro.» quia sient cedruG serpentes 
30 odore suo interlicit, ita ejus casdtas et sanctitas m aliis irra- 
diabat et omnes inotua in carne quasi aerpentes oeoidebat. eoio- 
paralur eüani mir re,, quia sicut mirra iiiterGcit vormes; iU ejuH 
sanciitna concuptsccnLias camalee esüngnebat. et ideo haue prero- 
gatlYam habuit pro aliis saDctifieatia in utero Yirginibus^ quia 
aa earam eancHtas et caatitas in alios non transfuudebatur nee 

D Lat- 19B, l^oa. Strobl ttk BcrÜLold S« GG, 38. lUmmt 
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carnnl^a iiiatii& in id öst in nliia^ es^lingQöbat, T?Srtn$ iiotetu 
«ii&litatis virgiDift Marie etiaio impudicornm corda inedalHtus 
jjenetnibat et ca qaoad ipsam protinus casta reddebat. voluit 
t'iineD Beata Virgo io Loc ae snbdere Icgi, nt exomplnm bniai- 
Ülatiä darct, unde dicit Bernnrdti$; ^TerCy beata virgo^ noo lialjcs 
canFsaiD nee tibi opn» eat pnrificatiüne;^ sed nitioqnit lilio tou 
opua erat circuiiiei$ioüe? eata intcr mdierea taioqiLam nna illarumj 
oam et illiiis taua bic cst io nuoiai-o pneromna^* hec autem 
IkEDiiliUa nosi aolüin fnit ex patte tuatrls (19^), sed otinm 
parte bliij qni bi ml liier in hoc ae aabdero volnit legL unde le 
nütandunii cjnod triplei bic Immilmtio aive exinanitio de sab 
v&toro iio&tro facta eat. prima est exioanitio veritAtis; ilic cnini, 
qm oet Verilas, qni omnem hominom per ipsunij qm est via, 
in so ipfitim ducit^ qni eet vita, hodic ab ab ja ae duci pcrmieit, 
atide: enm indücefent^ ioquit, pueram Jbostiiü etc. eccaoda cst ib 
cxiimnitjo bonitati&j qnando illoj qui aolns ganctiiä et bonna efltj 
t.nnqoam immimda^ volnit entn matro expinri^ tertia exiuaiiitio 
cst majestatiS} qnando Üle^ qm est portans oionia verbo virtntie 
sue^ hodie in tiloia aeuia ac rceipi et portarl periniait^ qni laiocn 
l>ortabat pt^rtaDtem se secuodnm illud: senex puerütn portabatj ^ 
puer autem etc. nnde merito Beata Virgo dicitur maria stclb^ 
Icgitnr oniiu et veruoi eefc^ quod nautarum moa eat, cüin in ali- 
qnaiu terram navigare diBponuntj an Uta aldna cbgnntp enjua 
signo luceqae (vice Hs.) radiapte in eam, qnain de^idcrAiitj 
parteoi |H>& 5 iiiit aiae errcre addncL täte certe est offtciutii stelle 
iiOHtre Marie ^ qne navigantes per mare niundi in navi bomili- 
tatie (et) innoeentie vel ctiam penitentie dirigit ad littia eclealis 
patrie, propter boc bene iDEOcenüue alt aie: ^qulbiLS anxiUia 
possüPt navea inter tüt pericuU transLre usque ad litaa patrio? 
certe icquit por duo^ scilicet per lignam et stcllam^ id cst^ per 50 
£dem erncia et virtntoiu lücia, quam peperit nobis stella mnris 
Jlarla^ (a, ß. Teutoniciim) Wol undo rdit ist Mark nin merstem 
genant^ won als der roeratcni lobtet ttud acliioet Aber dass mdr 
and allen den licht pnde weg git, eebiflenne xe landCi die dar 
tif sint^ al&o git älariuD voUikomni domät aller weit, ftonen ande 
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marij arDinn ande riclieUj e^doln und ancdein^ ^aisHchen and 
weltlichenj wog ujide bilde ae Bchifibnii ad dem ewigen (19^) 
vatterUnde^ umbe die voUeküiunua demüt^ die Maria an ir liet;, 
wart ai erwelt oz aller weit dam hitnelaUchen knnige ad iiiner 
& sailigen gemabel^ dem ewigen gettea sun ad aiiier werden 
indter^ der driTaltigun gotliflit aü mn^m gewilltett npd gesegenten 
tempel- wie fsaiitlieh^ wie demdtbch^ dd sdi^ kiingun Maria doiü 
iiimelzlicheti bolten^ der Ir knnt^ daa bi gottes mdter solti wer^ 
den, antwnrti, daz nmgea wir merken an dem wertp daa si 
le fiprnch: ,occe aneilla Dointni ete^ nim war, aprnek &E, gota dim 
hin teh. hic eicekmat Bernardi^; ^tiee hnmiJitas sublimi», liec 
hiiinilitaa itieatimabilia: mater Dei cligitnr et ancilkm se nominat. 
ileiü Bernardiifl: ,q hnmiliU« predieandap o kumilitna imiianda: 
ab angele BalntatnFj a Spirilu äancta obnnibratDr, et lamon modo 
Id non elevatur, aed potioa httmiliatur^ dkena: occo ancilla Domini 
etc/ Eiu waz der lest wser daa ain kunch, ain beraog, ain vürsi, 
mit JiaiDlieber oder mit öftern botechaft ü grüati, wie gemiut 
ei dej wier: ir herae wurde kebent, ir Ageii üpilnt^ ir unint 
zairUinti Ir wort araaiken^ ir gang wshe, ir gebairde berzhent. 
aber du knnclieh janc fr owe Maria, do dd rou dem himeklielion 
boLten, dem vAretenengel sant Gabriel von der drivaltigrin 
gotbait wart gegröj&ct nnd erwelt zO ainer kaiaerrin alJea ert- 
ricbea, aiaer kungno aller Limd, zft ainer werden mdter 
dem liimelzlieben got, die 7^dit, die gebairdOi die tagen!, die bI 
25 von edeiro natur nod von hob geborner art an ir liet, die 
erzÄget «i mH bo vollekojuener deordt, mit der ai m1i dep 
aehepfer aller creaturt her ab von hiiuel »ft der ereatur, die 
nngoiaibtüchen majeatat luaebet ai geäihtlichen (S0")p den ptube- 
grifenn got umbe vleneh ai mit ir magdlidion lip, aller weit 
30 m trofit nnd zo balL siclip, daz goectiaeb sUez von ir groion 
demftt, alz ei selbe apriehot; ,reapexit hnmilitatem ancillo sno^ 
linde da von, Heben Ifttoj, won nieioau zq hinidrich komen mag 
den ne mit demftt, so sftln wir disen lioliten merstom nnserre 
frnwen sant Mariun naek volgen und nacli gen. won alz. aant 
35 Beriibart apridict: p.i[^am sequena nou devias, ipaaip rogana 
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non ip&nm uo^ituris noii crraß^ ip3* tcnente non corrcds, 

ipsA protegent*? non metiiiö^ ipsa iluco non fatigariB, ipsA prO' 
pitiA ]>crvßniB. Item Bemarflns: m^mms oL inBipien^g^ qai in aH- 
qna virtate credit salvari isine liunillitats^ 

Tore io (a. R, tcrLitiui prinelpHlo) roczaur Morin inare 
amAruuii quia Jlicaua in tertio teniplo est oblatns. unJo dkit 
npostolne; factuia est pontifox , et per proprium sauguinem iti- 
troivit gctool in sancta^ id e&t^ in tümplain crucisj a qao yIvus 
tdtra non doaconditj sicut ipse volait, Y$a.: oblotas oat, quia 
ipse voluit ctc. propter qaod Maria facta est niare amarurnV lo 
qaia onima ejna in magna atOArltodina fuitj qqando gbidius 
pasäionifi filii ejua animaiD ejus eanclisainmnt pertrAEi&Jvit+ nnde 
dicUnr de ea in Trc.: cul comparabo to ’^el cui assimitabo tcp 
virgo filia Syon? magiizi vclud raare centrltio tua etc. aniinn 
cüitn ßlii jani non orat ibi^ aed anima mAtria neqflJbat avellij i5 
ified gravi cOmpaasioiiiä dolore vulncrata torquebatur. dicilur 
Autem Maria mare doplki rationo: priiDOy quia kgiturj quod 
flol^ com tiimls accenditur^ radios ignitos emittit^ per quos lOftce 
ad fic traiiit; et in dulcedincm eonvonsuin anper terra m lundit. 
sie fcoit Christus, aol joatitk refulgons in tempio cruclBj nimia ao 
caritale accensuSj radioa ignitoSi id esL, ernenta emirit vulnura, 
per t[nc J^luriam ad se Lrahens per compAäsionem, ita 

dtdeeui cffiindit eam super peecAiorca^ ut do cetero vi$cern 
miiserioordie &ne nulli liouiini elaudcre posaitp unde ßeriiArdua; 
Maria BLpum misericordie oinnibtis apperiti ut de plenitudino 
ipsiuä aceipiant nniversij cr^ptivus redemptionem ^ eger curu- 
ttonem; triatia Cün&olationom^ peccator voniainj jostna giiitiam, 
angelua ktitiaiiip iUina liumoue carniB aubaUntiam^ doniqae Iota 
triuitaä gloriam. aecundo dicilur mare Maria propter gratlaruia 
plenitudinem j quia sicut nec mnrCf aio nee Marbi imquatn 
exlmuriri poteat. uude dicitur Eecli.: onirua duinina^ id cat 
oiujieä grade, ititmnt mare, id eat in Mai iam^ et mare etc. ergo^^ 

0 rrntrea knrijaiuiij iminergitc nunc corda veatra in hoc mare 
per amorenip quia in brevi haurirc potediia^ quod et mm dnb 
cedine gaudolntia. bene ergo Maria mare anmrimi vooatur^ uadc a& 
ipsa bono potuit dicerc iUud Ruht: non Tocetis nie Koemi^ id 

3 gfirmdEtoä de DiTtftli Nr. 20^ F^lrob Lat. ISA, 610 A. 7 ffBi 
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&Bt pulcram^ aed vocatc tue id eat fUTninun^ cjnia valde 

amaritadide rcjileTit me OmnipotcDS, qnia dqo Hlii ml mortui 
erant, Noemi pul cm el aniam significat MarlaiQ;^ ptilcram qiiJdcm 
per Sancti äpirltoa sunctifientioat^ni ^ nmamm vero per filii 
passTünem. dno aulcm filij Marie äunt bomo Doh 3 homo 
pures; unius epitn eorpornliterj iiUerm& vero splritimlitot miiter 
est Maria, imrüo voro, quod jocUddi^^iniuio ost^ Mam non 
sülum est iTjnter eingalarisi sed eliant tpator omnium ridolium 
diüversalis. nnde AmbrosiTie; ai Christus credeptiiui] ost fnitOFi 
1« cur non ipsa, que gen uit fpsum Chrütum^ sit in ate r? eia^ kn- 
riBgimi^ ntme omnoa gaudei^muSi omnos nunc cum gAudio di- 
tamua: l>enediotU$ frater, per quem Maria e^t noatra mater* 
et boDödieta mater^ per quaut Cbristus c&t n oster fraler! binc 
bene Anabclmua ait: Ooinina nostra^ per qtuiia takiu habemus 
fratrem, quit gratiarnm^ quU kndum tibi retnbuelur? item 
Bornardaa: tOj matcr rcgis^ tu, mater oxulis, tn^ mater rei, tOi, 
mater judicis^ ta mater Dci et tioiainjS;r c™i sis utriusque 
tpatorj di^cordiam inter fibos pati nequis. idedqne (21*) bene 
exctennatig licatuB AnslieJmua ait^ 0 benta ddttda^ o tutmn 
KU refagium, taaler Doi et mater nestral in recommendatione eniniT 
qua Dontinus aoster Jbesaa Christug in cruce matrera suaiii 
goktio doäLitutom« mestAm et quasi morientem diecipalo^ et 
discipulum seilicet Johannem matri cominDiidavit^ dicens: ^muHcr 
ccce Jiliua luus!^ et diseipnlo: ,«iccey mater tua!^ in ime inqnain 
2 ^* reeouimendatione iutelligjuius non B^Jnni Johannem^ sed totam 
ccclesiaiQ Christi et quamübet üdeieui Aniinam cemineadfitaiii 
Beate Virgini, nt ipaa nm babeat in filios dtllgondos^ et bonum 
noslfum prtHturandn tdAtemo afFeetu* et nos habonmiis ipanm 
in matrem dilectisäimntp^ eemper anmtida et post Deum super 
aa oiüjiia lionoraiido^ undc, skut necasearia fmt passio Domini ad 
salrauduii];, ita neeesaaria fuit hee rccommendatio ad. adjctoriuin 
nostrtiui et cünsilinni^ «t propterea secure curTondain cst ad 
ipsam pro quacanque dccessiLite. bec Bernardug. btj düO dlü 
Marie ambo mortui fuermit in passionoj unus corporej alter 
sa mente; tmug murtb aeorbitÄtCj aiter mcplis intidelitate. et ideo 
viscera Marie valdc replotn emnt aMariiudine^ sicut et Angiir 

0 Ü^pEil. 49, PitrflL LaI. lS03 f. 14, 19 AlU^ltn Tqn Cnntfirljurj, 
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stiniif; teatatur diceii^t: illa itiqiinm plü miitfiPi iinmaiii liolore 
poct<>ra dolicat£i contaud^nä^ ita L{>sio;& vigcem omnsnqtie iHerabrn 
iiitigttvnrjit, Vit itie&ääu detiiucns vis per venire potnisäcrl ad Cbri^pti 
(crueemi^). videa eirg<^j quoraoiJo Mnria fait tiiaE-e amartitü pro 
inorte ülii suL ^ 

Ifi. Ji. Iinm priticipalo]. Qnnrto Jtarla voerKttu* TÖomioRS 
quin Jhesua in quflrto templo est oblutns ot oEFortiir eoitidie, 
scilicel in celo et a sflcerdotUriis in TDnndo^ de hoc templo dicit 
Hsa. aanetnm eat tomplafu tcmni mimbile in equitatn. vore niira- 
bilc est hoc teipplum^ id est celunit quiaj qüain cito atiinm jo 
sEincta hoc templuiu intraveriti atntiiii offertnr ei Jhesua ita 
mirabilisi ul oportcat cäui dicerc cum Fleeter: raldo mirabilia 
DuminOy ot faoios töa plena i^nitiunini- unde polest dicerc 
illud BanoU anitna^ quod dixit rcgina Saba^ qimndo non babe- 
bat nltra spiritnrn. TU Re^h; non credebam iiarrantibiis railib Ui 
doTiec ipaa ote, ihi Maria voealur ,Domitia*| qula otanis cclcatis 
(2P) exercitua reverotur eam tumquam inatrcni Dei ot Dominum 
et cell rc^iiam. Maria utiqne ejät domina in celo^ dotoina in 
mundo, domina in inforno* ipäa ßignificata cst in doßiioa llcater 
regina^ de qtla legilur, qüod sn^ver tinacu fanü!i.am snam deli- 20 
riosie innitebalur, altera antem familiarum sequobatur deftnenlia 
in humuDi voBtimenta Bustentana. per dominani UoBter reginam 
intoUige dominam Mariam rcgiunm celi ot terre, dm? familie^ 
qoarum domina eal Maria^ eat angelica et biunana ercatura. e 
quantum gaudendum ost nobiö tni^eriB hominibiMi qnod ange- 
lonim dominam babema^. angelica crcatum est familin, super 
qnaui domina ana Jluria mnititur in eelo, innititur certe tnm- 
quam potenti^sBima ABgeliB impcrando. oninibua eniin angclis 
Marie iniutitwr euo imperio^ tinde AngustiuoBs Michahel, dux 
et prineeps militio celcstla, enm omnibus spiritibas am mini- 
stratoriis, tttis^ virgo^ paret procepüa in defendendi^ in cotq^orc 
et suBoipiendis de corperö aniniabos ddeliniDi apiritnalitef, Do¬ 
mina^ die m nocte se tibi cenimendantkum- bumnna vero crca- 
tunij sive bdeiiä anima, esi rumilia, quo domiiiam suam MarLiitn 
inscquitur in mundOd eeqnitur corte coJIigons vestinienta domine sts 
öHCj ici estj colligena virtutea et exempla Marie, de boc Pealm^i 

1 utrlLt von Att^jiwtiouj. ü 04, ß. 13 E^tlkcr IS» 1#- 
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sictit Olitlli andlle in nuinlbas dofnlne sne etc, sicnt enim oculi 
ancillti in ainnibus dümitüe sue B^mper debent lasaOi ita. oculi 
Bande EcdcsiCi ocnli otDDium uostram^ ad inanus Alarle gempcr 
delHjnt re^picerQ;^ ut per manuB ejna qaitqnit aeciplamna^ et per 
tM mantiä ejttB, quitqüit bopi agimus^ Dotuioo effcraraiis. per maniia 
utiitn biijoa deiuibe babeioos, qQitqnit büni pesBidemniij 
Bernftrdo^ qai att: niehü nos Dena liabcre Tolnit^ qued Marie 
mannB non trarjBiret. itotn ßemardbä: modioum illod, qnod üfforre 
desidctas^ gratifiöituid iills et omni neceptipiie dignbBimiB Marie 
10 nianibna eura^ si non via soi^tincre repnlsam. («. Ä. Tentonienm)- 
Wolj sprieb kbj iat Maria geaproehen ain frowe, won alis ain 
frowe aller Ir dirnan^ als^^ ir hiiägesindes iät ain maiBterin und 
ain ff owe, also waz si aller vr sin ne, «Her ir begirde, aller ir Inst 
{22“)p \T godaok, ir wort, ir werk, allea irz lebons, ain frowc, 
IS ain ^dlitmaisterin, mit aller lugende naeb goXz ^^orkt und siner 
liebi. Maria, du wn^ alles bimekUebea lebena, aller gaistllelier 
zi\bb aller gotliclier tugent^ ain amistrin, ain vbderin und ain 
kalaerlnn. nndo Fro^ei^biurnni dl t multe filie congregavemnt 
divitias, tu anpergros&a es nniveraas, si bliasistaa inteUigimus atib 
so niUE aanetast ve1 int^lUgimös angeKcas natnras, namqoit non super- 
gressa e^t 3IrEti:L uinnitim earuiu spirituales d]%'it|ua? nninquit 
non snpergrossa eat divitjas v^irginnin, confessorum, martinim, 
apoBtoIorum, prophetariiitip^ patriarcbarqni, Rngelonmi, cnm ipaa 
ait priinieerm virgmuiHp Bpeoulixiu canfeBsomm, rosa martirnm, 
registrnnj ajHSStolorEimi organiitn propbetaraini filia patriereba- 
rniii, regina angeloram? unde de boo .lüroniuiUB: l^Iariain si düi- 
gcnler aspicias, nicbil virtatia^ niddl speciositatie, nicbil eandoris 
et glorio, qnod ex ea non resplendeat. oremns ergo, kariasUni^ 
oreuiUB devotifisiixie Marianij, ot dieamns: ^ia Jlaria illniuinatrixi 
30 adjnva nos, nt in gloria iUiiminemarl eta Mar in stella maris, 
adjnva düs, ut per mnre secidi sine macula Iranseanjiisl eia 
Maria ni&rc aniamuij adjnva nos, nt in vera penitenüa ainaii- 
cenmr! ein deniinn kfaria, adjnva nos, nt i^uU tiia deminatione 
jinaliter gubemeniurl Qnod nobin prestare dignetnr etc. 
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hi ^t«nttnh*a(iüne Firjtuw. VII (102). 

Iii iöto die inhinin miäerieordio stüktia aoper e05< Maclia- 
LcDrum. Lieben Ifitc, dü wort, liö ich dez ersten für geloit hnb 
ta dor IiiUd, dü ftgeat wol uf dia Lohgezlt, die wir bÜt begea, 
dü ain anvanc war, and iat gewesen alles meinalkhcs hailz, b 
als got sant von Limel aineti vfirsteneugel sant Gabriel zü der 
raiaiinn küzlnin jnnufrowen sant llarimi, bi dem er ir kunt, daz 
er si crwelt het us aller weit afl aiticr ralnima mflter (ä2*J und 
reu if enpliaben wfiU die tneinabait und geborn werden nach 
meinzlicher natur, Do selben wert spreehent also in der tilzhe; lu 
an diaem tag trophet got nf si den anvanc siner erbnrmhcne- 
kait- QB merket an disem tag etc. Drier »Uhti sacke süJin wir 
merken an diseii Worten, daa erst ist dö sandorlicb wirdikait 
diz tages an dem wort m er sprichet; ,fln dUem tag', dar naeb 
den trost dez hirnelalichen tropliens an dem wort, so er sprichet: 

,got iroppkot nf ä', sam er spraicli; or sant tu Iroet. zü dem 
dritten mal und zcni lesten die grozea gnad einer gütlicher 
erbarmherzkait an dctn wort, so er spriclict: ,den auvane siner 
erbnnuberzkait,' von disen Worten etc. Got von himclricb, dar 
aller crentnr her und sütepher ist, liet diflen tag sunderlicL au 
gtiwirdet und gewihet mit sinen infiniclivaltigeii zaicbonn und 
urkünd. won als die laaistcr wellent, die von der zit gcscribeu 
baut: an diacni tag gesckftf got den erston loeinzlien Lern Adam 
und Even, und an dem selben tag wurden bü betrogen von 
dom tüvel in dez slangen wise, also daz su daa obz aaaen wider äa 
gotz gebot, an disem tag geachilf got diae weit, an diseni tag 
wart geniartret der ei^te inartTer her Abel von Caym sinem 
bnlder. an disem tag oppiiort her Abraham sinen smi bem 
Ysaac nach gotz gebot, an diseni tag wart gesant sant Gabriel 
der fürstenengei von got, von hirael herab, zä der rainnuii junc- 30 
froweu Uariuij, der ir kunt, daz er si crwelt bet us aller weit zit 
ainer rainun mütor. wan an dom selben tag und an der solbea 
stund, tlo der inenzhe gesehaphea wan in dem paradys, do ca* 
phicnch dez ewiger gotz sun, unser ber Jlioaus CliriHtus, luoinzlicli 
natur in dem [23*! rainnun Jkham ünserre frowen sant Marian, Sfi 
alz wir hüt begen. au disem tag wart er genagelt an daz erüzze. 
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an 6h^m tag and m der selben stand, do Ler Adam und fro Eve 
wtirdeo verstozen ron dem parÄdyZj do wart dar sulmcher wider 
gelnden in dna selbo paradys, do er spracli: hodlc mecum etc* 
an dem selbnn tag niid der selbnn stand ^ do her Adam and 
5 Eva azzon da» obze wider goiz gaböt, do wart unser haiknt 
getrenket mit ezzicb und mit gallan. an diaem tag do Yordorbet 
güt alle dize weit mit der sintdi^z. an diaem selben tag ver¬ 
derbet got difl fiinstette sjedlotnatu nnd Goinorrata and die 
andern umb ir groze si^ndc. an di^m tag ertränket got den 
10 k^ine Piinrao and alles sin volk in dem roten mßr. an dis-em tag 
starb her Samson, an disem tag wart lier .losaph der patriareb 
verkofet von Binen pntdern. an dis cm tag wart eant Joba^s 
der tüphor onllioptet, eant Peter erlediget von ainen bnndon 
von dom engel an dbem selben tag wart saut Jacob getbddet 
15 von kAne Ilerodcs. sollet; vi1 lieben; und merket, ob nibi biLlioh 
8^il lolwn nnd eren clil bailig ori^tenliait dison tag; den got iiiii 
eo inaincvaltigeii wQnderlicben zaichoim and arknnd hot ge- 
liailigot iiJid go will et; ünz zo trost und m haib daz ist daa erste; 
daz wir merken siln an dem wort; so or öprieli(t): an diaetn lag. 
::0 dar nach ao äült ir merken don trosl doa biüielzlicikcn tropbonz 
:m dem wort; so er eprictictii got trophet af ai. wart got der 
ein vater aller crbarnilitirzekdt lat; lange und lungo hat ge- 
tralitet nach tinflerm bat! and frido; ab er solbe sprach! ogo 
cogito cogiEationeB paois ate, (^3^) docli zem losten als liut io 
dom rat der drivalLigiin gothait got der vntcr leit lür and gab 
zorkoDEicn die traktang dez fridez naeli meinzHdier sallknit 
ando Bemardas; vocatnr ille celestia eonventas et jnsta pro- 
phutum iniit Deaa consiiiuui; cogit eonelliim; raait Bcrmonom 
entn angelis de restitationo eorarji; de redemptione hominumj 
aö elenientomm renovaüoneH üHs stapondbas ct niiraniibn^ pre 
gandfp; qneritnr modas redemptionUj et sUtim de trono divU 
nittttia lUarie nomen cvolvitEir, et per ipaam et in ipsa et do 
ipsa ot com ipsa totmn boc facicndani doeernitar; nt sient sine 
illo niehil factum; ita siiie illa nichil refectnni &it. wau allez; 
^ daz dA gütig baut dez almahtigen goto» gesekaObn bet, duz 
allez Yordorbcit nuJ vcrlom waZ; das ist allez wider bralit und 
wider orkükcl in ir und von Ir und mit ir zö dem ewigen 
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lebcA. dt» DU gut der Tßttor als* fi'ir geluit, do spracb er durüti 
duii wizsügen: qiioni iDttlaui et quis ibit noUa? Li* zd orbulit 
eicb »e Uanl der sup, und ajiracU also: eccc egu, mitte nicl si 
propter mo lico tempcates urtu eat, mitte mc in mure. Jena« 
prupLcta. bet sicli, sprach erj da» aturmwcter dcz uiifridt'a in fi 
der weit erbebet tluroh mtcb, so sende midi daUiü, dass wil ich 
Süllen^ ffiden und sflnueii nauU allem dincu willen, eeht, vil lieben, 
und merket: nibt longor inobt sldi entlialtcn got der valtor, 
lii\n er «mti sLnen ainborneD enn, ünöern horren Jbesimii Cbri- 
atuiii, in ilcn gesegenten, gewillten und gebaiÜgetcii lip der lO 
kuzben nnd der userweiten kuiididicr juuefrowen Muriuu vor 
aller weit das waz lange beaaichent tob dor »lt«n 6. GoncsiB 
XXVIll; do lier Ysaat; einen iUn Jacob biea ain ftown iicinen, 
de apnieb er: noH (i?4*) aedpere nuoreni de aiirpo Chanann, 

Bod vado ad HeaDpotumiam Syrio, ad deinuiii Batod ate. sam is 
got der valter aprnicb: eun, dn edt ineinzlid» natnr nibt ncraen 
von kalner frowen, die bekornnge an Lr selbun hab oder enpUindu. 
Canaam inlcrpretitnr niotns etc. »ander von ninem boben, u» 
genomenn goaluibt von Sirie* iüyrio betntet alz vtl alz boli, und 
bezatdicnt unEerr frowen gealnibt, daz hob ond edel gewesen 2o 
ist, von kandidier art und doa ebcTSten biacbcifz geslaiht der 
Juden. Ilatuel botütet ak vil dz aln gola majgl, und bezaicbciit 
unaer frown saut Marlen, di sieb giinzlidi und gar ergeben bet 
got ze dionat vor nllon frowen, die iC wurden oder ienier werdent. 
dq got der vattor also für geleit disen rat, zobmil do wart du 2» 
bolitaehart cuphoUt Baiil Gabriel, dem fflralenengd, zöder ralimun 
kiiszhuti Juncfmwoa Marinu, daz er dio wirdiklichen grüiü von 
der drivaltigun gotbait und ir knnti den bimdzliohon rAt und 
erfiir an ir ir willen end ir geborsaTu- diaen bimelzlichen bolten 
und ein gfttlieh botsdiaft onpbie dA tugeutboft Maria mit aller ao 
demdt und adbt, mit aller aiidabt und frÖd, und berait nnd ziert 
mituljen gaizlieben tagenden irinmgdHcbeu Up, dem inmebiliclien 
kbnge zi\ ainoin werden lempöl, da ai büt in eiipbtc, nller well 
trost und aller himcl früde. daa waz lange vor bosaichent, du 
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her pEivitl aprAcIi an tlem gallcr: descelnäft sicut pluvia in vellos 
et sicQt stiilicüliA atiJJanwiu supcsi: lerram, got, aprnch er Drtvjd, 
dßr kfiiiit t»er ab von himol alz daz to in den sclispcT nnii alz die 
triefent tropz nf dnz ertricli, wie daz gcacliüiti, daa aAU ir uißrkent. 
s (24'') wir iesen daz von den alten jaden^ das in got zc ainen zitcu 
gflli ainen lioplinan, der biez Gedeon. libro Judienni VL der bat 
got, daz er im giiibo aiu aaicbenlicb nrkdnd, waer daa er sÖJl 
oder in<ibl crl£eon sin Volk von ir vienden. des bnetnr dez selben 
nabtez ainen acliaepor nf daz volt tmd aprach also zü got: ist daz, 
lü herre, daz der sebaeper gonezzet wirt von towo nnd allez daz 
vclt trukon belibet, so bin leb aicber dez aigez, dez gewert in 
gotj won an dem morgen war. allez velt irnken und der sclincper 
towig gar von towe, dez andern nahtea bat er got, daz daz 
vclt genezet werde and der auJiaeper Lrnken belibe, dez gewert 
in oeb got. nt) merket; bi dom ach«per, den man aehirt von 
dem sclmf an allez Iczcn, ist hezoicbent der min und der küzb 
lip ünser ftowen sant Mariun, du nz geseboiden und geaundert 
ist von allen balligen, die ie wurden oder iomer werdent, die 
alle in aunden sint etjpbangen und geborti, au dar gar lüzcl 
i !0 ist. aber ftneer frewe waz e liailige gebom, alz sant Bernbart 
spriehet: Jlttrin autera fnit ejincla (aute)quani nata. item; ego 
puto, quod uopioBior bencdictio äanetificationis super cain des- 
ceudit, qnü non soluni ortum, verum etiam totam vitam ipaius 
demeeps ab omni peceato cnstodivit immunem, und da von, 
2ft WOB si aller sänd waa fri der gedenk, wort und werch, wart 
31 bi'it ergezzen mit dom himelzlieben towe, daz ist mit der 
zdkunft dos hailigoe gaistez, den ai Jiütte cnpbie, au allen 
llaizlicben gliiaL ze gebern dez ewigen golz sun, den bi mol 
noch ertrieb wirdicli wsz zemphaben. ünser frowe, spricb ieli, 
30 WOK oeb daz velt, daz ist dü gesegont erdo, die der liimclzlicL 
towe fmbtbarre liet geniacbet zü der saildenriehen frubt, 
von der frubt wir alle werden gospiaet z4 dem ewigen leben, 
undc Paalm.: terra dedit fruotura snnm. von disem towe und 
frubt spriclit sajit Bemtiart: manna de colo descendit, gaudeant 
ZA osnneetes; de vinea celi botrus erupit. gaudeant silicntos; elunm 
Dffusniß eat, gaudeant egrotantoe! mide da von spricht sant 


1 PflRlm. 71, e. ^ Jüdic, S7 tt. 

33 Pfatm. 6C, 7. 34 Patrd. Lat. 440. 
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Aui^astluns: ck lat zü imz komc^n nip giiMzor sitZÄt^ wan ök 
J ag ain grrssztjr siech ubor alla diese weit, diser arzat^ ini&er 
her re JhosQB Christiiar Anflern siech tagcD hat ap sich 

seihen genonica jnidnigvakig orEenie. dieser arzat het gevjwlet 
vierzig tag und Tierzig naht, und ist gesunt worden der alech^ B 
daz ist der sfinder. dieser arzat hat och gowizzet umb den 
i^iechenp nnde factus cat aatiguSi ejus tarnquam gutte sanguinU 
dccurrenkis super terraia, er het celi gelozzcii umb den siceheu, 
qimndo clavis el laneca Ttiincratus est. nndc Augusthms^ fusuti 
CSt sangnis mcdici et faetus est medidua frcnetici. er hat cch io 
ain trapcb geiiomen umb den siechen;^ und ist gesunt worden 
der siech, dass ist der siindcr, quando guatavit acotuin eum 
feite uiixtuTn^ er liet och enphlazster genomeiip quando fadca 
ojns CSt spptis fllitn judeonim. er het och mit der eicctuan 
gcannt gemachet den siechen, quaudo corpus ot sanguinem t* 
suuDi in cena deilit discipulis. unde da von spricht wd der 
wisüag an dem saltcr; bcnediCj üiüma mea, Domino, qui sannt 
onines intirmitates ttms. seht, aEäo hat got li litte of üns ge- 
tropbetl wazV den anvÄnc einer crbarmheTzekait, wen er butt 
an di sein tag anviench zcwurkcn mit vollokomerre gaad du su 
werk einer crbarmhcTzckait, mit der er uns het vergeben alle 
unser sdiuld, geUzzen die bOzzlie» rerlihen gab und gdopt 
die e(25^)wigcu s^elkait dnz uns got vergeben hab unser 
sdmlde, daz erzfigct er d^^mlt, daz er unser prdder worden 
ist. ir wissen t svol, »wer dez sw oster zd der Ä genDmeo bette, .'3^* 
dem. or vigeiit wjere, daz wdr ain zalchcii, daz er alle vigont- 
Schaft und allen hasse gegen im het golazzciiH aleo Eiat gut 
gelazzen alle vientschaft und allen has gegen dem meinzhen, 
do er sin gothait veraint und vermischet zd der mcin^hait in 
dom rainnen lip dnaerre frowji saut Marinn, er het üna ocli 30 
gclazzcn die bdz, dte dez ewigen gotz suu für üns het erlitten 
und vergolten^ do er sinen zarten lip für ütis strahle au daz 
fron cruzc. da von sprach er dorch den wissagen: quem nun 
mpui, luTic cxsülvcbaiii^ nndc da von spricht wol her Salomon: 
gratbm fidejussoriä tui iic obliviscaris, dedit enim pro te unh 35 
uiam suain. wir huttan alle gäz und getrunken in der Uilicni 


l Sermo ITSp PiilroL LmL XS, 946ff. 13 ^ >-n]|i^iiJtrani 
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Ü6X tävolz, über er bet ffir i'ins vergolleu, nlz ich vor gesproebon 
haa, clo er ainen ssarteo lip für fina strebt ah dez fron eröz. 
onde ed Thynjotoam: dedit semetipBom pro oobis, Qt nos re- 
diincret ab omni ioiquitato. unde; empti eniia estis pretio magno; 
® glüniicAte et portato Deam in corpore vestro ! dü dritte gnud 
smer erbarmberzeknit ist, daz (er) uns gegoben and in fius 
gegozzen bat einez hailigeti gaiatoz gnad und gab. ando apo- 
atolast körit^ Doi diffaaa e»t in cordiboa nostria per Spirittim 
sanctnm, qai dntas cst nobis. nade Beraardaa: iSpiritos «a n'‘ t Trff 
karitas et benigaiiua cst, in qaa predestinati sumaa ab eterno. 
Spiritos sanetns romisaioRetii peccatoram operatar, facit solli- 
citum ambalare com Deo, Bcralatar prefanda pectoruui nostro- 
rora, diserctor cogätBtiöaam et intentionnm cord», qai noc 
lainimam paleam intra cordis, qaod pnasidet, liabitaeB. 

15 luni |Mit{tar residere, acr] stalini igno sabtilissime cirGaioa[>eC' 
tioiüs exarit. Spiritas dalcis et saayis, qai Dostraia Toluntatcm 
ei'igat et diiigat ad saaai, ut eata veraciter intelligere et fer- 
Venter ditigerc et cfdeaciter implere valeauias. du vierd gnad 
sioer erbanuberzkait iat, tlaz er uns borah bat die etat’der 
■■ii* ewigen sffllkait. nnde in ewaiigeHo: vatlo parnre vobis loeum. 
aadß da von, lieben Ifite, wan er bernit bat die stat der 
ewigen swlkait, läo wartet er ando begert ec allen Eiten unser 
zdkantt. («. li. CKemplurn) dez baben wir sin urklitid an 
güten meiDzen. du der Ing an aiuem ond mit grozzet begird 
3'S nncli got, do ersebain im got selber und spiaeh also zö im: 
fbilllcb begert Ir die gesibt dea almsebtigon gottez. «-an wissont 
ir die iicgird, die er nacb b bet, noch vil mo begert ir sin.^ 
do er dize gesibt geaeJt ahiem, der im ia aineni siccbtniu 
dienet, xebant do scbiei sin sei von sinom lip and für zA dem, 
30 dez er begert liaL na bitten wir ünsem horra dureli ainer 
grozen erbarmberzkait willen, mit der er liültc au gerangen liel 
zetrOsten alJo dise weit, dass er üns verliben weUo oogetau 
leben an diaer ivelt, daz er üua ledig sag der ewigen wizze 
und tailliaftig uiaebo liucs ewigen ricboa. qaod nobia dignelur 
30 Pater ct Fi lins etc. 


3 Tit 2, t4. 4 = 1 Cor. 0, 20. 7 Büm. Ci, 6, g PatMl. L*t. t83, 

330 f. 13 IIcbr.4,t2. S3 ViUo Palm», lifa. G; Vorb« SttilpniBi, Patml. 
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EdlD flileüs ii9qiic All laortcm et dubo tibi coroiiniu vit«. 
Dmu wort sprach niißcr licrra in Apooiilypäi^ md spricht ai&o: 
biötu mir g^strin, mlig men&clic, unR an den eö wil ich dir 
geben aio erone dea ewigen lebends* nu eült ir merchonj wie 6 
wir ün^erem liciren getrin afikii äin. wir aflilen im getriu sin 
mit vier dingen: wir snlcn im getrlHcb bcbalten tinser aelc 
und iinser vinnr sinne j nnd siilen ilp^er leben tngcintLicb ver- 
zeren^ and gülen dur &n slute beliben ^nz an daz end nnsers 
Jebendes. wir eulen unser scle behdten rairtklich und ktn^ 1« 
ficbcklicli, dnz wir bi ßowerem beneD wider aolwrirtoii als sehßu 
und als anverwert^ als er uns si gab. wir äuleu oh unser viunf 
sinne getriulich bcliüeten nUd rajttkliel]^ daz ze den viunf fen^ 
Steren nieiDsn sche^ dez diu edel sele sili sebame und da von 
sl Word enteret m odekhait wir sä len eb ünser leben verzeren lo 
tugcutlich In güles dienst mh tiigeiitliobeii werken. Und bßken 
in tagentlicheiu lebend, dso seien wir linjacr zit vertriben. wir 
aiilen ob dar an süct beliben unz an iinHcr ende, m »ol oh iiit 
weren Retieu jar nob zwidnzek Jatj cz sei ein iinzan den tut, 
bulnüten wir diz triwe ßi^serota lieircjij so glt er fms cia ctoHj sa 
in der ligept viunf edel stam. der oreat stain in der cron ist 
Immer mer wonneküeli leben an tot i;9T^)* nu lucrk^ 
meüBcbe^ wie gar vrßJicb daz leben ist^ daz ieimm wunekiieli 
lebet an tot und au aller scblabt ärniüt und arbsit uwe süezzer 
minneklieber gotj wenne suleo wir koiuen zü der vrÖwed^ da 
iomef ivttneklicb leben ist an beirüebotl der ander stain istj 
daz tins iminer luor fdJm diu vr^wed Ralliu^zot, der wh* bcgorori, 
und vröliclior vröwed, denne Alliu hers kunnen erdonken und 
Zungen mugon volle reden, n Kober rieber werdor got^ wiz 
ieiner cwklioli gelobt, duz wir mit so kurzem leben mugeo 30 
verdienen so uumassig vrowed, die allia herzen enmugen nob 
enkuiincn erdenken I der diiUo süiin ist, daz Unz kainos dingOB 
gebristetj daz wir geren Bobeu oder Jiabuii, waii alz daz wir 
begeren, daz haben wir du an alle botruebod mid an alk 
bresb der vierd stain ist da» minneklicli an bchoo dez mtnnek- 3ö 
liühen gotos und diu umbeiHlebot lalerchait der ewigen gotbait, 
owe vil sfiliger uioflscliej wie gar wnuokllcb da wir(t) din üioIj 
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BO dkh dür miniicklidi got nn sehent wird, nail von sinom 
göllicUen rauftdo hflniksüczKO vr6wed in dln aarl sol vlias^zct 
und £1 von sinoii gnaden bcgiuzzeti der vianft stain ijat gowiä' 
liwit and BiclicrLnit, liflz da von dem minncktiolicn got und 
s von dem liimeiflclien ingesind nimmer mer soll geflcbaiden. iin 
inork an iegiieh metisohe, wie gar (&8*) waneklicL ii da ae 
wonond, und lebe al&o hio, d&z ez scLier mag da liin körnen. 
(^03]} Vo7i Matss, XLVII, 

Dflz erst daa an der SIcsbc gobSret, daa sind die glokkön. 

10 di Ijiaaielient in der alten d dl baBtln, die man blies, eo daz 
\oJk Kuanmen ehöm. so inan bliez ain btisun oder zwo, so bc- 
raiten silt dl lüti 1>alldc uf den wek. nnd so man nbcp Hier 
bnsun blies, so fären si zeltand af den wek. swenn man ober 
die baaun allaampt blies, so waren ai alle zesatnen komeii. in 

11 gliclier wis also sdn wir crjstan lüt tOn. so man oin glokkcti 

lüti, so sün Wir uns boUdi zder cbilehoii beraiton, als ob wir 

siebon gois boten, se man aber di gtokkon aliesampt Idtet, so 
auii wir alle in der ehilcbon sin, und ao wir in di ctiik-lion 
tretüD, da wir die bilgati messe sün Kören, so siio wir ö Kie 

2!) vor der chilohon bin beJibun nJlez unaer geselirnft nnd allei 
unser songi, daz dostli ^ diu gonndi der lülgön mesao ln unser 
hertai komo und ücli bi uns bolibc. wir sün öcli nilit nndera 
da tun, waji got lohen mit unserni gebeti und in fliKick bitun, 
daz er uns ger&chi unser sdndi vergon und uns bei fl zilcm 

aä dwigun Icbnn. wir söo öli mit niman da rednn an ßbaftb not 

und betiln mit flizzl, wan di kirdii ist vo! aller Liliekait und 
ist vol des bailgon geistes. die wil man diu messe singet oder 
lisct, £0 Bdn wir gel&ben, daz do werlih ist unser Iiöit Jheaus 
(,'brist und der enge! und aller hllgun schar da mit im ist. 
ao di siin wir alle sampt zo imtun senduu bintz nnserr frowe, 
daz si uns envurbi uuib ir libiz kint, daz wir (105') sin gSdih 
nntldti bcBchöwen mflzzun. ez sol öh da ilehain raensciii in 
dem kör stau dS wil mau di messe singet, won di alain, di 
da gotes diensth begond. wan di« mossei ist vol alJcr hiUckoit 
35 und noh voller dan daz mfir wazzoi-s und daz erlricb stöbcs 
oder der Kimel gestirns oder diu sunnc claias stöbes nlder 
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ckincBtea. Ton widur vert cIcd Mton groz guBdi:^ dJ do uiit 
andnht ist^nd. bbiindcrltU Kelitin gcnad* diu erstln^ daz dem 
Qienachan got bTd süodi da vergU allett^ di e£ bat Utid 

gobllit. diu audüri das& er den bailguii grn^lh da eupbaliot. dln 
ilritti^ daz got sin gebot dez 6 crliSret. diu vicrdi, daz der ^ 
brjster des erhöret wirt uiub dl, f^ir dio er da bitet und 
umh alle di kri^^teDlialL diu fdiuHLbtl^ daz er ad sin ein endo 
im liimelriohos dest sieboir ist und wiri, diu eebstj daz ain 
vogRwer dcöt minner wirt und deöE sekierr am ead bat. diu 
aibendi, da^i di ciigel dost gerner bl im sind und ln vor allem lü 
^bel boliAtenL diu abtodi^ dsz er dest sterekor wirt an dem 
geluben und daz in got bolulti vor aller vraii^i an sei und an 
libi. dia niundi^ daz ^ith gut und allez kimliscber lier gen dem 
monschnn frowent und in destb schiror und dest d onpfahuntH 
diu zehenti ist, daz der ULeneeb dest grfizzer er und frodei in il* 
dent kimelriek gewinnet Und gut dost naher wirt und in desler 
hiUieblicber min net. 

109^ D& ^ajieto Matco avangeliifia- 
ProteiciHÜ 1U6; Deus, a eonventu malignantluju etc. Notan- 
dum, quod duos conventns fkdt seriptura; konnm et malnun 
" (das gute Kloster): hujus regulc vqtum mt castitaS;^ abre- 
iiuntiatiu proprietatis et obedien tia^ in lioe conventu est caritaa 
abkitissa^ quia domina est, prioHssa iidea, suppriariasu s[ios, et 
alie virtEiteä aliaa optinent oMeinas: quia misorieordia cuatodit in- 
Hriiiariuiu, Justitia capitulmn, tuodestia eeliantimi discretio refec* 
toriunu et sic de aiila. — in inab eonventu abbas est dlabolua 
—llD*)in<inacbinlbi sunt ypücrite — monaelii vani sunt biünguos 
— monacki ru£ suut, qni cum Bsau inagia inten dun t vuntri qttam 
menti — Iiic conventus Irahit qundrigas diiiboli — erde et 
rogula diaboH ost regulam non eervare — hnjus ordinis cantorcs ao 
sunt detraotiu et adniatie — loctionea in isto eonveiilu legunt 
Ira et Invidia, iGCtloncs dieunLur injuriarum et contuineliamm. 
sed nescio^ quo usu plura sunt nece$$aria quam leetianes, quia 
Ql uiin kotio legitur ab Ira vel Trlstitia, Inipatientia oantat due 
responsoria vel tria, quia pro una oontumelia doo dieuntur^ et as 
pro una injuria duc inferaotur* (110^) ot sicut in Fe$ta StuU 


19 Psi.lm. öSp 3r — Slu flem UXüda \VnckaniB|^t^ Fr«i|t|^ED and 
GbImIv, 609; Ikrtb^ldi Sernionoii «i R^ligioaid Nr. Mr 
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tctruzD, qui mflglä dJscordfit, plus ocincordat, sie qgi uitijös dis- 
cordat in chero Dei, plus uonpordst in choro disboli. in boc 
conventu post abbntetn diabolttia priör ost Privatua Amor, qm 
procsl omnibDä innlis. sapprior est Presamptio, quc tcnct ho- 
fi mincm in pcccnto, aiont supprior in clsustro monaclium- costo- 
dos ordiiiis sive circatorea sunt pritnus Timor, qno timettir laW 
penitontie et ideo fortuidolosi remittnntur do twllo Domini; 
aocondus CSt Vana Spes, qiie diffcrl converti ad Ücniiinnm. — 
liic eonventns liabct officinas et ofdeiaiee. qui habcnt refcclo- 
10 rium, cui precst In vidi*, que ministrot colabres et aofpcntoa, 
quin pMcilur tatitniu malte nlioruiu nt infortuniis, potat etiam 
feile. — coqaino preest Gastrimarpa sivo gtdositas — celUrio 
precst Lbrictas, ot sient amlei seient esso cocus et cellarius, 
sic Qiilositas et Ebrietas^ — darmitorlo preest Acuidla, quo 
15 facit homines tempore matntino tardos, dicens cis et suggerens, 
quod sint iadrmi et im beeil Jea et dorminnt inuitom. Jiec oni m 
est, que habet vocem eorvinam, diveus; crasl craa! capituJunt 
est Conseientia, in qua finnt aceusatiouea, sod non ibi puiiitor, 
qunntlo quis non penitet, quantutnnunquo a conscientia accu- 
äa satur, sed seniper ngit cootm constsientiaiu, que tit ci gkdius. 
in lioc capltulo übristua dumpnalur et Barrabas diniittitur- 
inürmaric preest Pictio, qaia mulii dngunt sc l&bomro non 
poBsc, ciun siDt potentes et valid! ad peccandum. — 

Ißx^ laformatio Aiishelmj circa inürmutu (StUeke der 
25 drei ßt&tter tind teegyerixtrtiji. 

Wenno der — sol man in fragen frAwest — n oriatem 
gebtbon, so sol er (löH*) anta urton; jA. trAwest du dich dax 
du fltir — ichcii loben tmd in andorm gdten leben daa der 
men — hat genomen. JA. vergibst du, daa du niht go ~ als 
30 du Bolleat, ruwet dich daa- jA, lieet du den — du dich bessern 
wellest, ob dir got git frist zeJe — gelobest da daz unser licrre 
Jlicsua Christus der wAr gots smi — dich erstarb an dem vr^n 
erüze. jA. sagest du im d — gaad und dank, jä gern, gelolwst 
du, daz din anders nibt rat werden mag, wan mit der oraJi 
Ar. unsers herren Jbesn Christi, ja. der naeb soJ man den slecben 
nianeu also: di wil die sei in dir ist, so sag unsem herren 
gnad und dank, da/, er dir criatenen geloben bat gegeben, and 
rAwe diner süude und Imb ganzen willen din leben zo bezzeren, 
nnd da» er durtb dina baila willen oralorben ist, dar nach 
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sprich fl her äü dem eicclicni hg allen dioeii trest tiiid alb din 
^dverailit an den hailigcti tot unters Iicitod Jkesu Olimti and 
an koin dirrg anders. — den almohtLi' got vcrtnibii; ao aprich: 
herre got — tiehon aans anaei^ herron Jliesti Christi tot ont- 
zwis — nem gerihtj nuders erbg ich niht m\t di — herr gut a 
stü dir, das da Tordient habeal db — Jitiatj sprich: ich bnt 
dlnfl lieben eun ™ Chriali getriTTCu dbnat für den dienst, de 
— und Ein niht tan getan, dar — dinen lieben snu, Lusern 
herred Jhesu — und diaen aorn. ze judgest sp — Domino 
comm. a. m. das apriebt: hoirc c — honde, du Jiast nücb lo 

dd bi —* Dieses Stück Überietst^ ebenso wie das Qerniaiixa 
22,439 f. aus einer Grazer Handsetrift gedrackte, die ildmonifio 
Tnonsd^i Anselms Ton Gante rbary, Fatroi. Lat, 158, 685—<388. 


Codex jatinos der küngl, Hof- und Staatsbibliothek in 
München, Nr. 2710 (= AJd. 180), ]>erg., 14, Jahrliändert, ent- la 
lihlt folgende lateinisch-den tacto Predigt zu Epipliania: 

1G5^ (D)Ooias Jacob ete, Ista vorbs prophetica duo nobis 
mystice representant priinnni eatj Ohristna Dei iilins nomine 
Ittcis congme hgnratnr. secandomest: aniver^is eodesie popa- 
lüa per domnni Jacob a prcBigaatiB et ad veram ipsins Christi 20 
noticiam salubriter inviuitur. sed nostis, karissimi, qnod neeesso 
est croaturo ratJonali, si appetit esse digna cterao heatitadiiiis, 
dl primuin piLTliccps riat infldcaüa gratie apirittmlb, qtuiin tarnen 
non potest iiabcre per BOp i:aiii non sit hec seenndnm limitca 
natare, sod seemtdam jiifluon tiatn largitaiis divin e. natd sic nt 2S 
creattira pro ma Dei factiblÜtate sno priocipio, qaod cst Dcoe, 
Bompor Lndigct, at sit in esse naiare, de idem principinni pro 
aua bonitate non cessat indocre cidcm creatnrep nt iieno sit in 
esse gratie. quam cnm habere nemo ^aleat Eine Deo largitorc, 
ana mcenin ipeam deposcite, qantenits eiiiii mihi pm lande snn äu 
et utiiitatc nostri hodie ad vos iadaat in sermone. Qnoad prim um 
notfl Lres es&e proprictatea in Idmine, propter quas Chriatoa per 
ipsam nobifi est dedgnatus. Lux enim deleclat, ab ofTensiDne 
conservat et tam sni splendorom quam rerum atiarnm cogni'^ 
tionem revelat. primo, inqtiain, lax dekctati Ist glojelaain an ze so 
sehen den angonp sicut patet, qaod homo magnam dnlccdinom 
et debeLationem, groszo sasszicheit and woliusticlmit enphacht 
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an äcbi^r gosiht tnid an seiner ofnimg. Sitnili modo ChrlstuB 
adeo delectabiliB est ad videndiiniy qaod nanquani nliquJs 
humo tacLtain rccopit delectationeiü intuita laminiäi lüsi inilleäiea 
«t in inßmtum majorem acciplat in iiifpectii condi(l{j0‘^3torlB. 

5 qnod probfttnr et hoQ verba Augustin!: mallent reprabi in in- 
ferne Deam videre^ ei possent^ et ossc in penis^ quaui e^trn 
penas ipsniu non videre. do qua dekctatione an^eregi aspectüB 
Christi etlAm ilind bexiLi l^etri t in quem desideraot angoli pro- 
Bpicero. bene didt jdesidürant^, quia tarn jocnndna eat ejns n- 
10 epectnSy qiiod Bine inaatiabdi amere videri non potest, ut dicit 
qula quanlu rnnjon amore yideB^ taiitö pln& ip?.UQi 
vidcre deBidqrnJ. IP lux ab affongione coiiflcrvÄt. Den ander 
nigenehcit des bhtä isin düK ea den monsehen bewart "^or Jaid 
und vor ungomacbj der im wider filr# ob er sein iiandlung an 
iB Übt hiet in der vJnaler^ wand ao maeht er sieb hart und un- 
gwmrlieh stoz^en oder ervalien^ onil dar umb wa er auf seioen 
feilten weoh cliero boH and den unrehten vermniden, dar ninb 
i$t uns uneer herrc Jliesna CbriBtns wol der pei bozaichoittji 
der einen igliclicn nieDscben^ der aeiuea woreb und al fieio 
so band laug narb iin ribt und cliert^ bebilt and bewart vor allem 
unmacii des ewigen todes und oßeut im den wech des ewigen 
Lebens^ aU er adb Bpri^ht ; Qui Beqiiltur me et€, Swer mir iiaeb 
Voigtp der ebumt niht in di vinstor der ewigen vordamnung^ 
suüder er begreift da daz libt dea immer werdenden lebena. 
‘iü iil* lüx tarn sui quam plenitudinem renmii aliaraiu Dognitioneni 
revelat^ et i dco re ete Christum aignificaty qni $e bodio man de 
per tria inagrta et miriticA aigna revelaTit^ qaibus etLain nobU 
domonätravitj qoaliter nd ejua divitiam ntque deaidoratani 

notitiam^ zu seiner wunaAmen und gölHch bechautnnzzej pro- 
äü vemamus. pninuni siguuin est^ qaod tribus regibas in Oriente se 
manifcstavit per novam Htellam in bora aanetlsslme nativitatis eae 
OKortam;^ que eoa uaqae ad desidorabim ejus presentiain perdaxit, 
der ß[ biitt und praht zu Beincr moinBamen bechautniizz Jnnutz 
IJcthlehetLij da st tu und sein heilig niatior ?^fariam fnnden und 
SB Orten mit drei Iiaat opber^ mit goldp mit weiraii und mit nurronr 
II* fligrmm eai, quod etaüs sue anno XIID, die aicut cst hodie 


11 Du Spirifd et A^liuji, c^p, B (^ISlcHioiüm ibinuiej cjid. 171. 
8 ^ IFelri 1, lä. 3S JoAim. $, 12. 
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lm|i>tizataa fnU ip Jqrdanp. iP quo Pöbifi s& tota Trinitas rovela- 
vk: PMer m VDce^ Tu Cis filiub loieu^ etc.^ FLUpb ip bapcistpate^ 
Spinttia anpctö^ in colpipbe ^ipeck, III* ei^Pin^ f|Qüd H.iino TOVt>- 
lutp Ale ut tiodle, vocatUfi peI nuptias aqpatu ip vintiiii 

piutjivit, fVfliiJ Hic potes onliaaro seitnonptu de primo sigiio d 
Et fiftire aüis prcipi^äis- 


Ans der St. Oatlor Handschrift 16rtj Papierj 15. Jahrlinadcrl; 

I. (70) Bruder Bertoldua (r&i). 

l*oät i:3Cta¥aak An dem nehten dago waren die Jan gern 
alle gesaoiCDt, ThemaB mtt in. dn qnani unser herre und atfipt 
mitten under inp und apraetk: vobLs. tu dor lieiligon go- lu 

frchrifft Ut bESEseiclkcnt by dem achten tage der jungflte titgj 
}>y dem achten tage^ by dem achtep mpude^ by dein achten 
jorep by der achten zaie. do von sprichot sanctus Augpatinpa 
vdp dem psalmea: /)ovn<iiia, nti in das ipaii die rnbriken 

dar KO Hai icliribcn^ das es sy ein psalm^ wunt or von dem 
urteil ist gesprochen, an dem mapde warcp voltibracbt und 
waren ko aamon kernen alie die -vcsselinp die ko dem tempel 
gehörten, an dem jnnätcii tage gölten ko sanicn koinen alle 
mepsehen Und gi^tpcpt werden alle die jüngeren nz allen arten, 
unser herre kiol dar koruen ko geriebte. er wirt steu [pjitcp so 
under in nho, das er er kein re nab er n och verrer ist d au der 
ander* zo dem tempcl ko Jlkerpsalcra waren zwo pasnneu^ die 
waren gilberen^ als man die blietfC, so wtstc das volk wolh das 
®y großer frouden oder ko gi'oCer wirtschafft gölten oder zo 
großem kriege, an dem junateii tage Wirt man dio pasnnein ^ 
blasoii, daa die totem uf eratoHj die zo der trirt(7l)scbajfl 
fiuien. den wtrt ir lip weder gegeben vyl achomre dnn die fiOpnCp 
das man die moße nit gelangen kan. das ivirt der froUcbste tag^ 
den got ye geaehuef, von der wirtBcbnfit aprichit der propheta: 
parasli in dakodino tua. betten alle gutis gegebepde eproehendo ao 
KÜtugeni sy cnipiichten von der wirtHcbali’i: nit volo sprechen. 

S MAttli. 3, It etc. lO Jobhu. Wt 14 PulLa. G, S. Der 

Tkiflt dte»i PSiJixii B««fdeu VDrukliJäl anifikilkamF iu irfner Enarmiic (Fa- 
trol. 3ü, öof.) tn der hiflr TerfebrAdkteii DentncHfr 2S Nmo. lu, 

S&p % JailLc. a, S7. 2t, ai eie, SÖ Päwtu». OT, 11. 
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die vor der urstand läortis geloubeit wAren, den sehr!bet snnctas 
Pniilti^ vun dein komUnt dA3 man das m dio orden wirfct, und 
ca crstirbet in der erden und Äteet ^ehone geeleldet uf. die 
Rnndf'rc körnen ku dem kriege^ den iviset unser hcrre sino won- 
fi den and fiine blfttis trophcn4 die CTigele c!Agent uber bj, das 
sy in nit velgen wotten. die lieiligen elageril über das ay 
ircr ^iCiclicu noch irer Icre nit wollen vafgen. aUo gotis ge- 
scliepde klngent nber sy^ das sy ey ^o nnreht geniltzet liant. 
ip eigen eonscieocie st'iigit ey^ der tnfel rüget sy. der krieg 
IO Wirt in flo gröwolidi^ dna ey gerne de wile in der bellen weren^ 
dan ay da vör komen. in dem buebc des opbers Bteit geeclireben: 
iiiirek mit tiiKÄö lind zell vyl reclit siclxsii stont sieben Jor, an 
der achten zal so wfrt anniis jnbilens^ dna jor des jniMilirens 
und der frouden. in dem jore, der sin ei-be hast Terlarrtp der 
la sei es wider gewinnen und weder habend die phant sei man 
geben on lo=5Taiige. in dem jore soI ninn nit erbetton^ wedor 
ecker {'12) nudi wnngarten, sy sollen mit froudeci und mit mwx*n 
alle genftek liAben. man sul mit fiyßo zelen sieben stont siebene^ 
das w^erden XLlX. die erstem sieben^ das ßint <lio sieben bonbt- 
au Sunden^ dar vor soI man sich liuleni. die ander VTI, die sieben 
gaben des heiligen geietis^ dar häcIi &ü 1 man flieh stellen^ das 
man &y gevfynne. die dritten sieben^ die VII sacrainouten der 
liniligcn kireben^ dar an sol man llyßileli geloiibcTi- die vicrflen 
VH* die sieben tqgeiit: hde«^ speSj earitas^ tempernntin, pradentia, 
Ju^titiap fortitudu^ das aal man haben, die fünften VI Ij das sint 
die VH worek der barinberzikeitj die mag ein yder merLseh 
wol gemtlieli tlmn. die VI. sieben^ die YIl selikeit^ das mim 
Dtieh die bcbaltCp die siebende VH, daß man gedultig Ay %o den 
sieben ungemacbenp die ans ao biiße ^vordon vnr nnsers vatters 
3(1 Adam ßuiido. der diefle sieben recht zelei tinrl facbeitet^ der 
sy riu acigflt^ er sol wol koinon 20 ilor achten zyt des jnbderens, 
Jnbilcinus^ ist ein froude des herlzcn, die man nit vor brengen 
jnag mit dein m^nde^ noch ay auch gar verswigen enmag in 
dem bertzoTi. da 11 wiri nns unser erb des liynimelriehs weder^ 
an d:i von wir vortretten (vertreben?) woren. den sol man die [ibant 
vergeben weder gebend wdo tbuer &y veraetzet sint: unsem bp 
moiß uns die eirdc weder gebea^ der stilnd ye vtir Adams snnde. 

t - l€flr, 11 ^, asff, 11 LrvitS&pSfF. SS Pwlm. t4p I. 
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ilitii 0 n€o! TDRü cleQ ack&r^ das ist unser 11 iiit me (73) arlieiteu 
mit faatqß noch mit wacbcnci uoob mit kcyncr arbeite noclj 
die wiegarten, das ist mir eusolten nit tue wejuätu an dem 
achten tage Ijcsneit mnu lUo kint lii der allen oe, uii diesem 
achten äüi umn tuis bcanyten die eretip das sy nit höreii^ dos & 
uns bctrubCf alter ey ^eiluii hären der engele gesanck. die 
ougeHj das sy nit unfroude sebent^ sy atdlen got yemer sehen, 
wir sollen ainacken den cdeln wlli-t/^on smaek, alle unsere synne 
and lede Süllen licanelen werden von allem ungemadn dnu 
spriehit anscr herre uns: pax vohis. dati gcwynneht unser le 
sele friede mit dem Übe und mit deu eugeln and geseUcliaiTt 
mit güte uuaenü lierren on ende, 

Bruder Bertolt eant Franelsctta ordou 

Der eriateniiieii&cb sol loufien mit sswem fußen äq dem 
hymmelricb golis nn and des ebencHsleu. uu cnwillent etlliehe IS 
lute selber nit luuScn and Lrrcnt oaeb andcni and lijiit als die 
eim .mildern atelue in den weck werfent^ das sie sieb dar an 
stoeßeiik an<i irrent sy^ das sy nit gelüufen niEigen, also tbfnU 
die mit irm boßen bilde ander luie irrenL des gescliiebt vyl 
in den cblostern| die also herscli komont m gotes dinstc von 2 ä 
der Welte j das sy dan bilde nenicnt by den nngötultigen und 
by den trcgcn. das selb gesobicht oueb den kleynen kyndeu^ 
die der w^elt© nit haut erkaut und sahen werden (74) rtla die 
ongele. biß van spricht unser herre: Qui seaudaiizaverit utmui^ 
der mir ergert myneu luynsten^p yme wem besser, das man in üft 
versGukede in dos mcr+ nmn vindet das in der alten ee ge butten 
was, der oino grobe nLaetite und viele dar in sines iiagebures 
vehe, das mdste er im gelten, also muß er gote vur sine sele 
antwortenf der den andern ergert mit syuem bußem bilde. 
Salomo 11 aprlcheU bab diue ougen vur dinen fußen und sieh, :iu 
welche w^ege du goea^ ettlicbe geent den breiten weg, der krllm- 
mot and ist vyl Ung, etliche begrifen den ^^inalcu sttg^ der 
richtet eero and ist k(lrU> die lute, die den breiten weg geent, 
das sind die, die eicli vor boobtsimden buten and haltent den 
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gemeinen glouben, &}■ liutßn sicli aber Itit^et var kleinen EUnden- 
sy baten sicIi vor grosser hoffart, sy nemen aber gern ero, 
sy ii) werden magt t^y buten aieb vnr großem zorne^ and mag 
man ey kum ge raren, gI o uw erden gemllet; ay red ent gerne 
5 unnritzfij sy sint trege zn gDttis dinste^ irr andaebt iet kalt, 
über zwen manot weynen ay kftm einen tnicn, aber die den 
atig begfilTent^ die äiiii die^ die mit lictßer b^^girden goto dlenerLtj 
nnd sy alzo Intzel dünketj whk sy gelo ilmnt und was ey unge- 
mneba Hdent tind sint gednUig und flizäg und gebergam und 
10 baten sieb vur großen und kleinen sandoHp aber sy bnten sicli 
l7ö) me vor eyncr kleinen snndeu den die Andern vor eyner 
großen* diese vor loiilFcrit dioj die vor in sint komen ao gcisl- 
Liubein leben. 1111, jor oder. X. jore. innen goEcbieht, als Eweiii 
berren gescbach, her Cbusi nnd Ätbamas^ die weiten den kening 
IS Da^fc-id sehen and spreeben, and erhob sieh vor uO ber Cbnsi 
and er ijUniii au den breiten weck^ aber lang dar naeb gedachte 
er Athnmna^ er wulte oueb ao dem köning^ and er begndff den 
pfat und was vor da. do her Cbasi katn^ dn hatte er sin ding 
erworben, alflo geschieht den tregem in wlrt ir weck gekraniinet 
^ und Werden in das vegfür gesantj nb in got biiretj das sy der 
bellen ul>crirli werdDU^ so die andern in das bymmelricb varent. 
als unser brrre in dem cwnngelio spneheti do fler baOwirt 
sihon wereklaten an dem nbende hieß lonen^ do bies er den 
leston aoin erston geben^ nnd sprneben, als au dem ewangelio 
25 Staitz man vindet geschreben, das ber Juda na kyndere dulien 
uf einen berek vor yron Tiandony und sy volgoton innen nach 
und voebten ay nm by dem ist beezoicbent unser lierro Jbesös 
C/brLStas und sine kint^ die gei$tliebR iatq. wie wol sy vdiebeu 
in die closter oder in das geistliche leben^ oder wie hob sy 
ao sligent an den tagenden, doste flißHrber volgent sy innen nach 
und veebtont sy an ir vyant mit den bösen bckorujigony mit 
büdart,^ mit ungedult (7fl) mit zome^ mit traelieit. mit maiiig* 
faltigen dingen wirt der menscb bekorot ir ist aber vyl lutzeb 
die da bereit sin weder zo s tri ton. mnn Iiset, das die spynne 
aß das weppbß dar umb maebet, das ay die Üige du mit gefange 
und das sy ir ein smoltzlin us getvynne, daa lyt ir by dem 
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lic rissen, also tut der boße geEftt, der vcliot uns, dsui er ans 
ueiiie duz smellullii b; dem liert«cn, di» ist die iuukeit de?. 

Iie rissen und db beißen begcmngcn sso güte, so der incnsolt dsm 
kalt Wirt, so denket er: icb erbaten inicb luoni oder übermunt, 
want er trage wirt in der gewonbeit, das er so bullo nit mng b 
weder kotiicii, so er wciieL 

9, Bruder Albrooht Aont Domiiileii« orden heit diese lere 

geben (rot). 

Zu aweier hande saclien was uns nüb dor ted niiscra 
berren Jbesu Chriati: er maehet uns da mit 20 frant buiuü tu 
vatter; das ander, das er uns ven der gefengniß erloelo, do 
von er selber spriehit : niajorom caritatem netno babutt, nt ani- 
in am snnm ponat r[uis pro iniuilcis suia. zwey dingU spreebeu 
cttlbke lute, das ist aber ettie reelite ketjsorie: das eine, das 
die marlcr nnsers berren nit we enslett; das andar, d»ts er ir is 
nit mochte über sin. do er bettet, do viel er dri stunt nieslcr 
und sprach: ,vatlcr, mag es sin, doa ich der martcr über werde V‘ 
do enuieclitu der mouseli nit uiidura erlöst werden, do bit er sy 
mit gutem willen, als er aelbea {11 i sprach; -ich sei noch ge- 
teiltet werden eyner Icye tooE owie wie, ktinne ick des er- ai> 
beiten?' do nieinde er die martur, sin angst was so groiß, das 
der blutige svreia von yme fluia. er tott jüb ein man, der eine 
srii-lito bnit, «las tiian in iiiuj* snyten, und das er dar au grossen 
angst bnit, und doch das willig lidot, durch daa er gesunt mflge 
werden, do sine vyant kamen und in sncliton, do tnuchte er S6 
in wol enipbolen sin, do ging er gegen in und sprucli: ,wen 
Biicbent ir?‘ sy spraclion: ,Jhcaum von Nazareth*, und er sprach; 
,ich bin es*, do vielen ay nieder unil stunden weder nf. do 
Sprach er: ,sochent ir mich, so laßent diese ledig gein,' recht 
ob er sprcch: goent ir nß, ieli wil mich vur ncli legen in ge- 30 
fengniß und wil den dott ltdon. das dritte, das uns des hymmeb 
richs porte wart uf getoii, do eyne syto wart geöffnet mit dem 
sperc- zu JheruBalcm was gehotten, das die jtortc nit wurde 

J2 Jnnnb. L5. IS (pro ßtiis). 17 Matlh. 3^3, SÜ cic Lac* 

12, Äö: bnptilDio »uUsui biplbuirit «I «inünnjilo uiqnüdiini 
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uf fjiiloii, m diß s^niiEs s^ßhicuiiß. also wart de# lijnielricljä jjorto 
üf gßtaiij da ans diö wara aoima «r^ebelu an deni orntjse jio 
mitteiitage, alfio vrii^et io oneh die bruyl ln Cantiois: Izidica 
mililp abi oa}>es in merLdie? gago iuii*j wa riiwes dtt in dciii 
ö mitteiitage? das vierde^ das luiHor mjnnun da van geiauret ist, 
das wir ynje so afie» sin wordoö, aU or spricht aa den^ die imo 
sin er uiartol nit endaiieken i Vesper e et nsano et mcridis iiar- 
rabo at annundaboj et e:xaudiot vocozn meani. an dem abowt 
(78) wart ich gefangen und jemorlicb gehandelt, dm bas du 
10 gar vergessou und endankis mir nit. nn la sin, leli clagens 
myiiem vatten des morgen früge wart icb vnr dag gericLble 
braebtj ao niittent tage wart mir das sper diircli myne giten 
gesLoeben, nnd du endaiiekes mir nit, nn b sin, ycii tbgena 
niyme valter nber dich. 

lö Brtidof Alhart, oyii minnnr brudor. (rot) 

Pbtee tne^ Jerusalem (roi)^ Unser berre spricht durcli 
Bant .fübaiines mdtit za der sele; dia straeGou sint beslrowit 
mit bltorme gtilde, unser Iierre redet In üweycr ley iviß mit der 
seien, eine wiß redet er selber mit der goIod^ als man vbidit 
tio in Oencsy, das or selber mit .^loysi redit. die nndore wi0 redet 
er mit der seien durch sinen beiligen mdut. da# er selber redet 
mit der seien ^ das tut er, sn er dem men geben gibbet giiad« 
von lioken dingen, dns er mit koyme gedanek dar zu iiit 
koiumet, das er Tebs trachte von nnserg berren mensebdt oder 
2 ,^ van keim gosebophde, da von es iiuo komo, aunder das cs iiae 
kompt van der bolaen gotheit da von aprinbt sanl ßcrnliyrt: 
ämiimum et vorutn ml gaudiuin. d^is Ist die wäre nnd die bog^le 
fraiiiJe, die man omphcel von dem achepplier und nit von der 
gcitebophde. uq du sy rocht emphees, &□ enraag sy nieioan von 
30 dir geuemen. dan wirt die scle mit begermigun also entr^findot, 
daa ir geacbiclit als flaut Peter (i9) goscbaeb+ do ime unser 
berre also liep was, da gjjracli er: ,werden£ sy alle gesehant an 
dir, aber ich ivil dir volgen in den todJ or naui nieman uß, er 
sprach: ,allu^ abo nicmct sy meman uß. st danket, wk ir 

s Cant 1,0. T FrijiZm.rH, IS. ifi Apt^ 27 Ei-lüt 
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Iwgcmuge grußer ay zo gote dun <ler engel« odor der fielen 
der LcLIIgen. »la wirl ir fi-onde so groiO, das da vou nit m 
aagon ist. das heißet juffthoi. sanctna Augnstinüs da 

von: die fiele BiJig es uit verewigen, der inilnt kan cs nit vor 
bringen, wemo saget es dio seleV dem libe. der eö ge war fi 
werden, sy enniog es luie nit vcrkelen- er enmag alwsr dk waar- 
lieit nit ervUr bringen, da von lisnt sy susa diü froude under 
in drin: got gaßet die gnade in dk scle, dio aelo lut is dem 
liU kunt, der li[> wirt gewar der froudeu mit allen den synnen. 
liye von sprieliit eanetufi Paulus: icb weia eynen mensehan, der lO 
war! gezuckel in den dritten hyiuniol and sacli da mid liorto 
das uns nit nütsilicli ist zo reden, icb an weis oueb, ob cs in 
dein übe oder uß dem lil*B gescliag, das er sprieliit: Leb weiß 
binea mensclian. dar nacb: icii onweis, wie es gescliag. also ist 
dum iiienachoü. zom erstcu weis er wol, so era beginnet, dus 16 
er gal meint and «lebt mit der auiiaeiit dar micli enweis or, 
wie iiu geficliahit und wie bog die guado ist. so kummot nnder 
wilen (ßU) der zwivol wol dar afl, das er dar ano »wivell, ob 
tin reebte sy, want er nit enwcifi, was es sy odor wy iui sy. er 
spriebit, es ensy nit natzlieli, da von zo redene, »vnnl sy on- so 
kuDiieit itil warers da von gesprechen und tullß verborgen ayii 
und mügon wol beißen verba abBcondita. Dus ander wort, das 
unser berre redit mit der solcn durch sine gesebepbidc uod 
durch sinea gotlieben milnt, das ist, waii man denket von unaerfi 
Itorren gcöeltopLede and von fiiiier beiligea kre und uueb von ZO 
syncr beiligeu mensciieit, un<l da von kompt in audacbl und 
in guode. aber dk süße und botie gno<k und fründe, dye mau 
bic in die»om kben von goto gebaben mag, die ist gegen den 
uwigeu fron dm, die man nacli dieuoiu loben mit unserm liorron 
ud haben, recht ah ein aebatto, <lic von eimo boame geit, 3« 
weder (von) dem rechten boume. da von aprichet dio bruyt in 
canlieis: 8ub umbra itlius, »|uam deaidorabam, sodi ot fructas 
ojus dulck gnttui'i mco. ici» saß nnder symo sehnten, des ich 
liegerte, und »ins obses nietet ich mich, sanctus Jobaniies spi-iclit, 
das dis Jberaaalom bczcicbuot die heilige fiele, sanctua Johannes 36 


3 Enorf. in IVfillM. 33,11. 91, 1 {Pstwl. LjI 3ö, 3«3. St. ISIS oli,}. 
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epricht .grfttia Dei', |rotla ^Tiode. von etuo lißit er gewprocJicii, 
(Jua er von recJil heißet ^gotis gimdc', want er all die giinde, die 
er von goto hait, weder all' in lote, nlao sal oncli ein iogliclj 
uioiiad, tfln, das wol fnaten, betten (Öl), wachen, and 
A andere gute iverck und vyl togendon boit, der boI wol bekennen, 
das cs gotiB poaden Binl, und sol im danken and nit wenen, 
dits ea von sincr fr&mkcit sy. und sprecli mit sancto Paulo: ich 
bin von gotis guadcD, daa ich hin. davon sprielit die farut in 
cantieU; vciiiat dtlecttts raeus in ortum meuin. mya frunt 
jt) koiuinet in syuen garten, das ir lieHi und alle ir tugenden sin 
eint und nit ir. das licrti ist gelieliot der erden und dem 
garten, want, wie groia arbeil mau ball, das mau dte erde wol 
buwot, au eiikaii tqan doch ay nimmer bewaren, ca enghe daa 

nukruyt uf by dem guten, daz liert^ kan man kume so vyl 

ts gearlwitcn, da enwachsen vyl dicke boeßq gedenckon innc mit 
dem guten. Salüinoii sprichel: der die erdeisclie tüiick uit 
geachlcu cnmngk, der enmug oticli nit die bymeisehen nit er- 

forsclicji. das becaeiclicnl die hortzen, die sich sellioii nit er- 

kennciU rechte und willen ander ding wissen, die vur Jq ver- 
äc bürgen sttit and bcstusson. aIs byiamelsebe ding, also geschrebon 
bst, kento videt in facto, Deus autem in eurde, der lueTiscbe 
(tiogt UH das nntlittz, aher got aiectit in das licrtz. sanctiis 
Jehaunos sprichst zo der byiunieischen Jherusulnm: platce lue. 
jJerueatein* dicitur ,visiD pacis'^j Jerusalem beißet ,oin ansclauu- 
Sfi weil des vredoa'. du by ist bcezeichont die beiUge »clo. sy en- 
mag nit r echte ,vTidc‘ gelicißen in dies me Hbc, si Bcliallet den 
friden und den willen, so i.S?) sy mit dem Übe eincD vriden 
gewynnoiitj das er ir gehorBaiu wirt, uuil euch gern die ewig« 
froudo kette} daii zolmnt hebet sieb aber otn atrit, als Job 
so spriebetj militia es{ vita liouitnia saper turram, so vyl die sele 
hin uT strelxst, der üb (wil) iieder zo der urdon und sprichett 
delicic inee etc, es eint awu straißen: in eiiiuf geot die sek sso 
goto, die ander kouiinct unser heire zu der fielen, die nutzen 
mit gulde Ixtstrowel sint. 


7 = 1 Cdr. 16. 10. e C*nt. 6,1. j« f„i „.«b Sap. 0, 1«, 
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Bruder Albracfbt (vvi)- 

Fniti-esj obsccro vos cgo vtiietias in Doniina^ üt lUg'no 
nmbiildLin vocationep qua vocati cstisj ctim otdoi liuiaUitnte ’— 

{jer Qinnia in ^mtübas Tiub-Ia, 8anc-'tii^ PatÜQä Icrct uaSf wir 
frodcliehen geen ko der kdunge, da wir r,Q gebden sirij mit ^ 
aller demot. der menseh sol tiaben sweifnllige tleiimtp uBen 
nu don werken und innen an dem hertzen^ dast er erkonno 
sinen wandeb and oli ira }?ßlnAti uf höbet da» wjindwlbar sy an 
eine, daa era iiit Küffic, tLaa getiorl nncli zd der ileiimiLj daä 
man ein unreclit bekenno nnd eieli da von rleliten boI in der tü 
blühte, wir eollen onch geen mit saortmlKikcitt das wir ziit 
haben zioru noch grhmiiigeä gern Ule, von diesen KWein lügenden 
Bpriebt (83) onKOr lierre: discite a me, qtiia inills eom et bu- 
milis corde. lerent von mir, Ans leh banftmfltig bin und eins 
deixibtigeTi bertzen^ ancb sprichet er: uf wem öol tnyo gebt l& 
ruwen^ <lann uf dem BatifLuiEltigen und der da lat deiiiUtigV 
wir Bollen gcen mit der gedtih, da von Bprieliit BauetU3 Joro- 
nimut^: die gcdult, die von lugenden ist, die temperiert den 
Kom^ By zemel die zunge, aj zeruet und berichtet da* gemaic. 
wir sollen uns oueb qudertnigea mit der mynuo^ als er aber 20 
spricht! alter aherius onera portate et eie adiiüplobit!& legem 
OlifLfiti. wir solle der andern burdon tragen^ mit emo sin uii- 
gcmaeli liden, den Biccben dienen und belfcii, wa wir mligon. 
aanclns Pan Ins: enro mca de Into eäL von dom flitbdi ImbcTi 
wir die unreinen gednnken^ von der werlt diu bSffirtsgen ge* 
danken, von dem tufol die grymmen ged an kein dar cutkogen 
wilfTen wir una mit diesen lugenden: ]>nidentia^ tompcraütiaj 
Justitia, Tortitudo. 

0, Brudor Albrooht (VotJ, 

rioc eat prcceptmn pieum, nt diligatio in vice in, eicut 30 
dilexi voä. Unser berre sprach diese wort zo iineu jUngern: 
dis ist inyii geholt, das ir ueb nndor euander inynnont, ak 


2 Epheii- 4 , t. 1 ^ UskUh. 11 , 2 ^- 1 ^ yod qnotu 

anteia r^pEcijin, eint aii pnüpereiilain ei ecitilritmn xplritu^^r IH Rrpila 
eap. 21 tiilnu Bp 2. 24 vlm Vtsrwijcbilmi^: Job, 7, SV 
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IV Ji.liMflJ'luugj d^hiaukaük. 


ich uch genijTütJ«! \mn. da iddc Ist utia gobotton m der jiltcii 
1111 d in dor na wen ce. der uiynm^n ordon ist^ wio bitter eio 
ding Ist, drt uy er komiUGt, di#e sy Jas süCia machet im nlcsseii 
wir der my Einen sswder hnndo nach aasern (84) bertEen. nu 
fi zcui ersten dri niüflu nach dem hcnzcD die geboE; ansers berreRj 
da er spriclit: ddiges dümiimm Deum lanrn ex lote eorde tno, 
cx tDta aniina tun ct ex omnibtis viribus tais, das ist: jnyuiio 
dinen berreji und dincii got von ailem dyme bert^seo und dler 
diner solOj von alluii dinen kreifton. von fille dioie lierLzeu also, 
10 das nit in diine licrtzon on&y dan got alleiu lind da vou syne 
minno gemerct jung werden, was der menacb andern nijmaet, 
es sy fruntt oder gilt oder kint^ das Lait yo syn» liertzen ein 
teil mid cEiist iiit vülkoiuea inynne. von aller diner seien: die 
gedanken und die begeruiigeii werde nt zti stark, dar nach was 
iö der mensch sere njyiinet, oh os sich serc werot, der njOEisch 
onkojidp sin goinUte noch syne gedciieke iiit dar von bringen, 
%^oii allen dinen krefften: m ge w in not ein munacb so großen 
und so starken ivillen dar Kti^ was er liden sol arheit oder 
nngoinaeh, durch daa er da luyuneb Jas ers will ich tut unJ ynio 
so nliis bchto (ist) zu thUn. Jeit ku giwet äEinctus Foulus Jru üiaiß; 
de puro corde, eoEiscieiitia bona et iidc noit ßetn. von Jute rin u 
Iiorezen sol man aiiseni licrrcn mynnenp da geliorent zwey 
dingh da$ eine, 4m der monsch iiit gerio, das die Inte yt 
gewar Word ent sios lietens^ isyner andaebt oder syiie niynne. 
^ das ander^ (das er) yt gern dm unser lierre nliwe ding oder 
zeieiieo (durch) den tliiL da von apridit iJavidE ueque ambulavi 
in magnis nequo in iiiirai'ti5)bUibus super ino, dnä selho were 
ein hyniinolselie hoDhrt, da von Itulie der hcdige guist. timn 
bfic alle ding an uo^sern borreti. der tliut dem menaeben bns 
äO dan er ktlniio bcgeren+ eonseierLiia bonan die gute conclencie 
kommet da voUj das ein jnenseh bnß hajt goion vor sine sundo 
und mich gnten willen liail zo leisten^ da$ man in heißeL aber 
von unge^heidonheit kunmet berurto gewissinc, Jas man eine 
unrecht« coucientio gewynnct, ob ein niensch eiueu lialpi nf 
BA hübe, er wonde boubtsunde imben getan, die vorehte kommet 
von kranektm gemüle, ab gesehrebon J^tet: a pugillatilmiUte 


^ HaUIi. 22, 37. 20 =r ITiiuQtli. 1, 5. £Ö Vialm. laO, 1. 
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äpidtuü tL^mpcBLitteB Sj uiaitOiet dor vtflnt uml hagali tiaii 
dnr Jas ci* Jon motiscliün zo dein zivival biisigö^ und spriclut 
iinc Jan s?(j: tibi ^> 3 l Ooas tums? dis lliut er donj die wieder 
in sint, aber dio &incii willeu tliön und in den eundeu sint, diu 
laßüt er slofTen. er enwecket oder enuiauet sy Dit mit der 
Torchte. lide »oii fieta, unser ^loub fiol idt also kraiirk äin^ 

&h da TUÄJi die hoven ttC mactiüt^ das heißet fieta. eLÜclio 
itienerlien golouben das ko dem erisleti |i^1üTiben horetj sy 
eidaßen sich aber nit siuliorlkdicn dfir ln, wir sollen um fticlier- 
lich nf de 11 |r1oulion und uf die licUigo yeschriCTi loßeu oofl uf lO 
Uiisers lierren worti daü ina^^ uns behalten, wan wa der munsoh 
einen schatsü wiste^ vor wacr^i er g^ng sicher lieh dar und ne nie 
in. dm maaß sollen wir (66) incjisen nach unscrin herren; eynti^ 
das wir in luynnen, nU er i&t+ das enmag aber nie man gothunj 
dan der vntor den sün^ und der Bon den valter und der liuiligo 15 
gcrifit, anders mag nkuiau gsiuynneii, als er ist. das suÜhj ist 
ein kranckliciU der in aber uit mynnct nach siner tnacht, nJo 
vyl er inagj das ist eine i^ißheit die ander niaibß : nach symo 
lobe er wil uns sirh selben geben zo l&n, incnsurain lienani 
et confer! am ct eocquatniu et öu|icrcjflunntera, ein uiaße von 
naturCj das ander umb dte lioreitungej das aiclt der niensch 
bereitet goto »o dienea und in ko inyimeiie, die dritte umb 
die iverck, die vierden gilsot uuäer licrro Jan der menschc 
uiauier nitlchtc verdienen, das dritte maiß nach gyn er mynne, 
er luynnet nnSp das er sich selber gar gab jics unser erJosniigc -ß 
und ZQ unser behnltuuge, drlt maiß sollen ivir messen uauti 
aitior myaiie. cynB^ das er uns vorgobeno hujt gemyDiiet^ iiit 
durch ginon rrammon, sundor dtircli unGeni. er eniett nit, afs 
die lute th£nt^ die nlt wclIeüL mynnonf man enmynne My zom 
erateu. er mynnet uns ee wir ak gant Jdmunes spriehet; a« 
prior ditoxi vos. abo sullon wir in vergeben mynnen, das wir 
dar umb nit begercu Jan in selben, want die mynne ivil ainmer 
haben zo lonöj was sy ttiynncE. otaliche mensebea sprecheui sollten 
ay in der lielien syu. sy ivelton (87) got mjDiion. wir soUeu got 
mjunen^ das er uns by iiue laß ewcnkliuli+ das ander luaiß: 35 
er oiynte uns, do wir dannEH^h sine viant worcD, und do nit 


3 TpL 41lo^r 3, 14, 10 liUe. Ö, 3SS (froiifcrtiiii). 31 üAüh 

i Jöinn. 4, qiionlKui DclU pdoT naa. 
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TiLn an uns äo mynTtf^ne. enmiiicnJnt antoiü aoani cnriUtoiiii 
quasi adlmc &sa&itiiiä iniuiicL das dritte: er hn'^it uhö gernvmiet 
niil uiib^srvranlicher mynne, alter seniiiiülia lute^ sint so wanckol- 
nifttig mit ir^r raynnon, dip liant unsern liarren itep dwile ca 
ö innen wol gait, tntd nneh yren uillen. cai imte [herpotna dilosi te 
idpD et atLraxL 


7* Bruder Bortold (WtJ. 

Rfiddct Denfl moreedeui Inliomm snnctorum ftPomiiL Ais 
diesen werten rairken wir Fier Sachen, die oyne, wer der ßj^ der 
te den l<ien plieL dass ander^ war nmb er gebe, das dritte, was er 
gibboL das vieriloj, wem er gibhot, Nq mirke das erste; reddit 
Dens niereedcm labernm wancterum sueruiiL ea ist sclher gob 
der da Ionen wil und sab nn mtrke anemc dm dingh, die inllgen 
wir erkennen an der iHamhchrifi den) niensclieit nnsers herren 
Iß Jlicsu ChristL daz ejne sjnc große reingkeit, die an yaie was 
in dieser welt^ und das er von cyner megde geboren warb das 
ander sync wiQheib da intL er lernte den weck zu dem ewigen 
leben, des dritte sine kraffb da mit er den deit uberw^aiiE und 
die niarter dareh urifi leit^ sauctus Augustinus sprirket: got solle 
St) uns selber Ionen, er bovellict nit synen dieneren^ er sol anck 
gelbß Bin das Ion., als er Eclbs spriokt in Ysaisi; ego ipso censo- 
Jabüf voa, et in JkerUi^aloiii con(SB}solabin]ini, er enheiOot 
(tapbaekun nucli den engein geben das lonCp want die sele 
mynnet ln selber, und dar umb gib bei er selber oneb das Ion. 
H5 Icgent sy ire iiiynne uf den enge)^ so ist der ongcl van naturen, 
ilas er vallen mag, daa er unstete ißt. das iet vun gotej unA iilao 
ist alle goßchopkede. dar utiib sol sy inn allein niynncn und 
er ßolbs sol ir Ion sin. als spnclict die brAt in eantlcis: ego 
dilecto mco ot converaio ejoa ad me, sy ist oueb nach iine ge- 
aa bildet} als David spricldt; signatum est super no^ lumou vultu^ 
tni, Üomine, und sy hegort naeh ime; nnatn petii a DoiniiiOj 
lianc rcquirnmip nt iukabitem in domo Doiuini. was lones er 
gibbot, da von (mag) man vyl lutzel abe gepreeben, Ysayas: 
Oeiilus, De09} non vidit Oeue absquo Paulus: ocnliis non 

S JcrciD. 31 p 3 , ß Sap, 10 ,, 7 , 1 !) Trict, S rap«? 
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vitlit nee anm auclivh nee in cor tioininia nseenflit, qne prepa- 
ravit Dens diligetilihiis se, nbiar hy «ainic güchniß mö.geii wit 
en wepg mifkep. Iiio vor in der alten cO gebotl unäcr herr^ 
das WAn einen tUbch machte in dem teoipel de^s hnlt-KOS von 
Setbiuij daa ist wia mid dorncclrlig nnd leat sieh ebene sniden ^ 
and Wirt gelich und envualet nil, und enhriniiet nit gerne, das 
wiDe becKoichent die reinkelt, es ay ah dem Jiingetiiiu oder an 
dem wittwetöm oder aü der ee* die dorne die uiiaanftme de» 
libcö LLud nngemaeli^ ala geBchrebeii ist: non io terra am vite r 
vjTcntinm. dio ebene bezeicbet daa rechte (Öß) leben, die eenfte ]ü 
bczeielLOi die tilgen den und flanflmritikoU. das er nit envulit, 
das iss nit IkiBct iMJgerunge enhabe, die gOAde dea Jieiligen 
geiAtia hnit ir herlze erkolet^ dau ay nit mägen gebrinnen von 
bösen begerüiigeii der aunden. der tbiscli wfL& mit golde bcBlagenj 
das bezciebeot die gotbeit und ist die andacht. die man z.» if, 
der gotheit ml babon^ der ihiaeb hatte vier siollenj das sitil 
die vier tagenden pmdentiaj temprantia^ jnstitia^ fortitudo. an 
den vier Stollen waren vier ringe^ das bezciclient ödes, epea, 
caritas^ Operation dnreb die ringbe det [uan zwen rigelo, da 
man mit tn\g den tljSscb. die rigiio Ijeczekbent die guten ge- so 
danken und die guten begenmgen, ufl‘ dem tiaeli stund ein 
gnldnn eroiiej die was vier fingor liocb nnd was ergraben, hy 
dem gnldc ist beczuiekent die getbeitp die wirt dem nienscliou 
iMi lone* und wirt der monseke dar in verwandelt, als dos yson 
sine sw^artz vflrl>ü vertraudelt lu dem furej, und der seien oagen 
gesebent in den in allen dingen^ wunt icglicb monscb ilnn in dem 
and cf II ander nit sehit dan got. als der in eip glas gusae wnn 
oder hier, der sehe durch das glaSp w'clor varlien ia were, als 
BanctuB Oregofiiis spriobit; man mag in nit gcHehen glase noch 
aseben. nii ist 11110 lieber eyn asche, dan wirt er daz luter glas, ao 
da das geh, die luter gotlieltp ivirt durch uns scbiiien ( 00 ). d&ä 
die crone vier viiiger hob was, daz beczciclient das vier iimiß 
des lonis, da von spricht unser borre; monsoram bonam et CJjn- 
ferlani et cocquataiu ot saperefHuentein. das die crone orgrabon 
w'aSp das ist, dns die mc dugenl bnnt, die schjunsnt da selione. 35 

-Iff. Eiiid:., c«p. bMenJen 2^, 52 iL 9 Job 13. 

12 ¥gl. Gül. ßf 16, Mwah üb. 1% CÄji. 43, t^ntrah LiL 76, &3f Sehen 

vorher VorflM^rr m Cirrügur; vllrl relo nalUHfAn Ut v niGif:Di» 
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iif der dfoiien slend cm nborkr^Delin. rla hy hi ke^cickcnd ein 
ewnderlicli Ion und erc, das sol rin werden drier handeii luten, die 
fla uftcli gevdget taut miücrm horren an don dingen: naeh sitier 
reinkoit kajflchkeU tant gehalten^ and die liebe baut äo dem 
G mengcben zo lernen und ko wLaen den rechten weck des hyminc]- 
richea^ als unser herre Jhesas Oliristus lieb und truwo hat 
ainen »cliiliTen. da von sprach er zo sant Peter: Petre, ainns mc? 
pa$ce ovea mons. die dritten^ die Imc nacti gevolgct bant uiit 
eyme dota and marler. elliebe hsut sy alle drö^ ettlichc zwey, 
1** etliche ein. diese $ollcn alle iiacb vüjgen iiuscriii berreii. ulF 
dou tisch legt man zwölf die achanc Und beiß Vfaren^ 

das fiint der Kwolff betten lero and der patrini^Ldien bilde-, die 
Bei man behalten mit dom gl oute dar af legt man citie galdin 
pateno mid dar uf ein bant vol wisea wireehs- die patanc Im- 
lö zeichont dun stciUj der uf unscrFi li&nreti grab lach; das hi^ 
das man uuEerfl berreti tuju-ter all tage in sime berizen haben 
ßolj [bl) ivunt aller gclcub und die beilkeit des toufes btilf 
uns II Lt daii sine nuirter, eyn baut vol wiroelis. hy der imnt 
ist hezeicbent die guten werck, hv sei vol siUj das ht, das man 
DO begrifen mag^ was man getüu mag. wiroeb ist das heiligo ge 
bett. also man roehit mit wiroeb^ abfo tat man mit dem gaten 
gehet j das rouehet vur unsern herron. red Jet 1 >oüs inercedem 
klKiram sanetoram suoruni. er giLiiet tien Mn unih drier hand 
I arbfdt. eine lidet der men sch umb ^^ynen ncbislen, dna euie we 
i'2G tut Bin nngcuiach und mil; erne ist betrabet^ als sanctus Puulnti 
[ gprlcliit: qiiia indrmattir et ego non iiibrnior? wem wirret icbs 
an sclo oder an libe^^ es enwerre mir und lides mil emc? die 
niiclcr arbeit lidet maii nn iui üwlbor^ das de men sch iiilet l>e- 
koruiige tmd nngcmach und immig trnbsal^ das dem menaclicii 
ao zu koininct uff dieser werlt. die dritton arlieil die thut man 
dnreb got and shis dinstes mit guten werken^ vasten unrl 
waeben, Imtten und ander gotis djn&t Eimctorum suorani, ainen 
lioiiigen gibet er den lün, don kuysehtin nnJ ilmi Ktarknii. 

0 + Bruder Peter (rot). 

35 Jn principig creavit Deas celtim <st torrain, ün&er herre 
sobüff in scebs lagen bytomel und erden und alle ding, nn dem 

7 JöÄhti et, IS. Siip. 10,7. 3C = SCor. 11, SS. 35 Gonöd. 1, l. 
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siebondciTi tuwit er von sxma wp-rtk. da hy sinL bcKeichent die 
fileben tagenden: {iile&, 3 (ieäj earitaSj (S^3) tenipernTitiflp prudcntin^ 
jastitla^ fortitudo. anacr berre aehiot von <!iii Ander an dem 
traten tap^e das liecbt and die vifieternis und beoß die vmstemia 
die nadit und das lieclit den tag, da hy ist bec^tiebent der ß 
^loobc. wan ein meiiseb ichs Kwivels liait an dein rechten 
glonben^ £0 ist iin under eiiander gemisebit das vinster and 
das Hcebt. da von epriobt sanetns Aagnstiiiiia gegen nnsermc 
herren den gowalt^ das er wul mag tban die ding^ dk um s«? 
groiö sint an verstenne anseren krancken syanemj alfl dxia er lo 
von dem broto leaset ^ineti beiligen Uclinam werden und ander 
vil dingeSf dm zo dein eristen gloaben gekorct. liy mit lesaot 
aaser lierro vil ofte die veraacliil werden^ die dar naek aller 
dareekrige» werden an dein glonbon and an der mynue. wann 
in ftan anfler keirc gcfcstnet doa waren gloubca^ das ay mngc- 
licli dimket zo ibnne alle ding^ und in ouch da von groß be- 
kenntniß in der na keil gibbet and vil zö ver&lcnCj so hait er 
in von enauder geselieiden cIas liechL und die viiiBlemii, an 
dem anderen tage ackit nnaer berro das waa&er, das ein teil 
af dem bytamcl und das andere hie nieflen. ctlJcko meiater -u 
willent, des es äu jungst sqI akor zosAineu körnen, das bezeiclient 
die ander tagent, spea. die kofnunge sollen wir baben^ das wir 
her (93) nacli von dieser uastcUer werk gesamnet werden 
mit den MUgen selorit die nä nf dem byniinel sint von ans 
geacbeiden. an dem dritten tage ließ unser kerre die erde all ^ 
ir frnclit zitig brengonp die boUme ir obiz^ die cckero das rifte 
körn, als man snyten solte. daa bezeiekont die dritte tugetid^ 
caritas. die mjtino bringet alle zyt die zitigc fruchte der sy 
baitp er enlmitet enkeiner tugent varbaa^ er tut ze bant, das 
in die mynno beißet und icret. an dem vierten tage zirto unser ao 
berre den bymmel mit der sonnen und mit don Btoriien und 
mit dem mana. das bcezeicbent die vierde tagend, teiii|>ernntia. 
die m.azo sol die sele zieren and tompereren in allen dingen^ 
das CT nit zo fro niKih hü tmrieb, in berte noeb zo weich sy. 
als der tag dunkel ist und siner vollen zirde nit enhaib so diu Sfi 
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iiit eosebinet, also ht dem nifinaclien vor ünsetm heri*jeiij 
der die mais mi cnhaiL dem ftnifteo tage bicG UD^er berre 
alle die iiacli werden iö dom wassere^ das beziciebnat die fanfte 
higcndj prtidenda. allwile der viscii lebeadicb ist iß dem 
b wasaer^ wie vjl salt^ea m^n ttf in wurfo^ es Imlfe iiiL, das er 
gosaU^sen wurtlc, ee das er nÖ dom wasser komo und eistirbet 
al^u ißt dem iiieüsehon- dwile sin bertje ist toI ytelkoit niid 
lebet miL (iJd) syme eigenen willen^ wie vyl mc im ge}>rodigot, 
er enmag nil entphmigon die ewige wi^beit^ ee das er erstirbet 
J« Blna ejgonen willen und mi bartÄ gokoret von der ytelkeit. 
önnderlieb die geiätlklie hito Bollon gar irs eigenen willen ster 
ben. an dem sccImtcD Uge gesell uff unser berre tbieri wllrute 
and alle lebendige ilittck^ das bccssciicbont die seebBte tagenlj 
juBtitin. die Vögele und ihior und die wurme die boenekbent 
i& die lioffari, unkaysohkeit und die glrikeil, dar fiboi' and über 
alle sunde sei der menscli moiäter and riebter sin und ßol be¬ 
halten die forecktikelt- an dom siobendon Uge ruwote unser 
berre von ßinen workoii;^ and becaeioheat ans da mitl den 
ewigeii mwetngj der nne nach dioBem Hbe and iiacIi dieaon 
so arboitoii sol komenj da by ist bec^eichont die siebende tugentj 
fortitudo. unaer berre erstfiiid mit sterkode von dem kdo, also 
Brillen wir iiiil irne fterklicb oretcen von dert siindeuj daa wdr 
auch an ikm jungaien tnge storckbeb von dem toilo orBkeu. 


0, Bredor Thomaa (roi),. 

45 in conspeclu angelDrum psallaiti llbj^ IkuB meus- In 
Dnuiebs lidcb, des küuynoksj biea die verstnuden ufl lesend 
das lunn sy lernte^ daa sy kandon iiao gönnt werten^ so man ay 
var in broebk, ntid bevall ay eime meist er. die dri engek 
nemen wir bo raeifiteren: Micbael^ Gabriel ujid Kaplmel. die 
30 lereiit orb singen den psalter. der ist zo gcaango gcmacbetj 
lind sint drß funfeig und Icreol uns Uurjdien. dar so sint drier 
band zyt des tagos: veapere ei iiiane el meridie, die junger 
flint drlor band, nu mirken der monsclion narnqu und ir nmmechl- 
Miobaol ioterpretfttur! qnia ul l>flus? sin ammoeht Bcbribcl 

e Gflnft». i. soff 12 üf-aM. Uff. n a. 
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satictus Ji^faanues: iiberwimt den drachüTi. äet draeb^ 

aebadet nie mit dem stagele dan mit dem munde, <U hy lat 
beczcicbent der lufeL is'aä er dem men sehen gerettet^ daa über- 
wint er viol, er cnblibo dan au dem end in Byrne rate^ && iiiflß 
er verloren sin, der er^t meiHter Iin.r[ibet und singet uns vor: fi 
wer mag goto golieh sin? iiiid vertreib den tnlel. der wolle sieh 
goto geliehen ^ do miial er vallen^ da mit vor ritt er onch den 
ersten luensehen, er predigte inn, sy sollen gotö werden gelicli. 
do sy ime Tulgeteii| do wurden öj arger dan das vibe^ die do 
auiiden, die willen sich goto geliehen und werdont boSer daa lo 
vihe and sterbent wii e dan vibe* in öanticia: ai ignoraa^ egredere. 
ob dn din sclbs nit erkeane$j ^ nacli dem vibon nü singen 
wir nach Alicbaelem: wart ye khl oder ye ntt oder sal ummer 
werden, das goto goliob sy? was ibi also gut oder also süße, 
was ist also gewcltig oder uLbo ateie als got? nnd vertriben i& 
den viant und laßen die siinde und das nboL übel thnn, das 
ist des tufels name. do er flas übel tett, do hieß er zo liant 
tufel. von ( 96 ) oatnTon was er ein ech 6 n engel. na laßen wir 
tina rüweo, das wir suude bnn getan, und singen mit dem 
Itünyg David den tboeni Miserere meb l>eiis| äo metteii ayt: e« 
bcatus vir, selig isl der tnan^ der nye aund entede; ?.o jungst: 
benigne faej tune aoeoptabis. mit der liarphen vertreib her 
Da^dd heru Saul sin tingemucb, das er von dem viant hatte, 
unser liarffe wart uf geriehtei uo miltem tage, unser herre ließ 
sieb an das crutse hangen an der schönsten s&yt in dem tage. 2^ 
also sollen wir uns des ubels ab tbun, so wir dan noch dio 
sehonstc zyt vor uns haben und die beste, ee Bieli die Bunde 
unser ab thü. nu nlront die harpke reebte und hör ent den 
eusßon klang, der eine sebeeber nirot sy unrecht, dar niub 
Intel sy em ubelo, der ander rurte sy rechte, dar uinb lute ay 30 
ime s^ße, do er sprach i memento mei, Domiue, dum vencris 
ID regnum tuumt do hört er deu siißen klang; ameu^ dico tibi, 
ijuod hodic mecum eris iu paradiso, man sei got loben mit deni 
Süßen tbone und mit der barpheti und mit allem acitenspil^ als 
der propheta spriebit: kudate eum in sozio tube, kmdatc eum 30 
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Sn psaUorio et eitliarA. Der ander mcister Riphad interprotatur 
jinedidnn ein ambeoht vlndet rnnti iii Thotiia^ dna ef den 

vi&ck uß dem wa&ser Lkß und liieS in teten und 

und Im behalten das hort^s und die lebern und die galle. d^r 
Ei (97) viffüh he^eudjent den tufel* al$ der viech nit leben mag 
On ^laiSÄerj also enmnj^ der tufel nit blibenj da das wassere nit 
erlist dieser unsteten weit, wolcb meuscb sin hertsc dürr machet 
von albrn creaturen, von frunden und gtite^ bis an got 
nflcinei der dotet den vyant. nfi ziehe nt eme das hertz uß und 
Ji> Tnirkenl fiine arge list. er strichet uns das golt ober das knppher- 
er weis wol: riet er aus nffontlich das nbelj das wir graBo 
sundc teteni wir eiivotgeden mie nit. nd ui sehet er sieb in des 
guden ongc]s bilde und beginnet predigen: du aoU aüe dyue 
synne an got koren; di ne ougen sollen weinen^ du seit vyl 
3& wachoTi; bis das der torechte irLenBeh das hirti bricht mit weiuenj 
mit fasten, mit aller unbosdioidenbeit. das tätt or dar mnb^ 
das er irre werde uml unniit^ au goti§ diust, ctliehen; dio wellen 
die bissolin Kcicn and cnwillen nit eyn scimssclin mit erbeissou 
essen und gent in cyneo winkel und es^aiit erro ßncster oder 
"li} irmc VNruder nn^c und tun nt nbU; aläo das py verorteilen, das 
die an dem tant und es zo dein bÄsten wen den t- by der labern 
ist bozetcbcnt die sucBikcit der sundeii, das er gedenket: ich 
mtlB das thiii; was oucii dft von gesebehot^ das buzze icb dar 

nach, nil mirko die galle an der kliaron; das iet die bitterkdt 

sr» an der sAiiden. ob ein man waro also wol gezogen (98) mit 

guten sjotcu und miltej das man nit Wandels an yiuo fnnde, 
ob der sync kint tod sUlgO, da milste mnn @prcehe% das das 
kint wol verdienet hotte an synie vattcr. »Iso wol gesiettot ist 
unser horre und also lieb ist ymo dio seJe, das or sy nUmmer 
M vertribo; wanl die sundon sint so groß und so gruweliehj si 
werfent die ecle in die bitter helle, hio von sollen wir gesell olden 
werden, don viscb roI man esson. als dem monseheu bekonlnge 
zo kommotp so uherwint er sy mit des engels mtOy und wirt 
dürrer dan vor^ so wirt dem tuful wo. oin nuwe loben s<il man 

Sß im sich iiemeDt uU sant Paulus sprichst; ich enlebo nitp got 

lei>4H in mir* man sol noch gotis willou und in syme dtnste 
leben, nil nach der uicuseholt oder nach dem ßeiecho. 
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Der dritte meister hciflot Gabriel^ interpretsitur .forlitudo 
Dei\ »bl emeieelit was, dns er kui^tel der jojigVTOUwen^ das 
got mansche woUe in ir werden, mi er wifbet^ das »xeh göt 
vflreyngüt tnit der sdo, ilas ist da^ aller ^terkeste ding, da vnn 
spritdit sancLaa Panlns: die sele Wirt ein geist lait gote so ey fl 
itii iroii willeii gebent^ so hl er put und wil al^ av% und wirt 
ein oingiiiig, bo Stagen wir den dritten t honet Dum ine, exaudi 
oretiDneiii nieam. wes bittes dUj das kli diu antliLt nnnner miiß 
aeheu? non uvertas facJeiu tuani aine! so dan bcroilet wirt die 
froUdo Und die wirtfleliaft;, ab an dom abent beroilet muTi to 

dns liettc. an dem nhent gab or selber vollen wirtacliafft, das 
was Kyns selb liohTmui und btntj and tett, ab ein lieber frunt 
dem andern uprecho: essent vagtel und wof ieli selbs ein 
bruit, ieb gobs ack, alsn spracb or: esse nt, daa ist myn liobnain. 
der durch siiicn vriint eynoD vinger gebe, e* duebt emc ein l& 
groiS ding, er gab synen lib gar viir unSp nft singen mit 
vronden doii ton des lobis i laudato Domitituu do ceüs^ alle 
gotts gesebephde lübetil got, aninja spiriins badet Doiülnnm 
in exoobiä, bonodicite Dominttin I iu der kirclien niid in dom 
cbore inaebont den tnntzi, iln Benjamin jidoloacoiitnliis iu 20 
montis cxcesau^ die kint von der der recliten hont die i^olleu 
da froheh iniitzcn, aber die vun der n'Ortt, die tatitzoii wioder 
syiia uack der linkcTi baut, waiit sy wertent tiacli irdischen 
dingen and nach Ecrgciicklichmi froadcü- die jUngcdiTig und 
die fnrateii sollen erbeben doii taiitz. provenerunt priDei|Mja 
conjnncti psalbntibas in medio jnvencnlarmn tympaniöLriartim. 
wir sollen mit vreudon gein in doii choiri die engele siut äoui 
ersten da die den tanlÄ bobeii* die. taraburon sal man sbihcn 
und iif werfen, die ist geniacbet vun biiltz und von einer iiute^ 
die ist dar aber gezogen, das btiltss bczeichent die Imriikeit dca ^ 
Ordens, die hatt^ unser tottlioh krnnck lidcn, scHon wir dar 
über zihen mit arbeit and sollen sy frolirb uf werfen, m der 
arboit (lÜO) des apiegols gelastet unäern liorren und den enge Jon. 
drior band volk sei tantÄOU vor! princi|H!s Juda, das ü^int dia 
kint dos röweii | principee Znbubn, das sint, dio da gesterket 35 

6 = I Cor. ^,17: t\}i\ mtem iilbiprtfl T>onnnOi nmu tpiritus f*l. 
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aint mh den tn^cndon; princlpctf Nepliialiin, die ln die froade 
sint kotden^ äm ay a0 dem hertzen springontj id meutis es;- 
ceaflu und die der frouden ^esmueket liant* David: Gustate ct 
videtej quam suavis cst Dcuubiig. das wir von den eagekn 
s m\ uIäo gclernen^ dne wir von goto niemer geoclioldeu werde u. 


lO* Bruder Borthold der leoflmetater {Vo(X 

TriLuaite ad tue eiüDea^ qtti uoiietipiatla mo« drin molon 
hieß man dnj9 volk aber gen^ dae nneer berre leite von Egipto 
mit; Moyies. Egiptua beißet tTin8torni&^ oder ,trdrickeit^. das 
10 ist die werh^ want ey bl int iüi und gotia nii en kennet, der der 
werft frönt htf der ist gotc vyant. gotis frünl ist der werfde 
vyAüd. was der menäob an der werlt mynnet, dar ano loiiet ay 
im iinnntzlicbeii, wati er truricb und betrübet da von müG 
scbddeu, sconi oraton Ijieß ninn das volk über dm tner gebj 
10 de tett aieh das mer uf und [eite man ay^ da ea nit grundloß 
waSj^ niub e^uien berghj der do inno lagb, das sy nB kapiun 
mit trackneii fiißeo. daa bäzüjehtiet die lute, die von dieacr 
werk über geont £0 gotia dinste und ^o der rllive, die ea bitler^ 
and die bneß sol woran bis an das ende, das z;jl boI nh neher 
än Bin^ wer gedenket ein wile zu bßeßone {l Ol) und an gotia dinsto 
sin^ und aber weder in die sundo und in die weit wil vullen^ 
das eniöt nit wäre rnwe und der gßet nit über, der jneusch 
so] gedenketii da$ er gote wil dlBnen bis in den tod. der berck 
in dem mer bezeicbent onaorn Iiorron ilhosnm Cbrislum^ dar 
Ä5 in den Unden lag der bitterkoit und der angititp want alle diOp 
die oe monsehen wordenj dio onindchton nit ein aaude gobllßeu^ 
bette er die mnrter and den tod nit vur unse sunden geltodeiiH 
iu\ hoit er uns das mer uff getaUj allcj die enie wübn volgetSj 
das sy nit ertrinken in dor bitterkoit oder nit iu die grtLntloso 
äO belle enkumen. aber etlicbe fürebton sich so scre^ daa sy dor 
ruu e und got so biltor dnnket und so engstlicbin^ sy vreneUj 
komen ai dar aOj ay suilent vertrinken dar ia^ und getilrren 
es uit beatdn. Zo dem undern mole hieß man sy dureb die 
vrtlsto gelu, du leite ay ein sul^ dio was von ftire und von 
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woIketL and dn sj Bttllo etunt^ du holten st blibca aTid mai^hten 
da herbirgen; and ab die sei pag, volgetep sy aber nach, 
das g^schach an XLU steHea. alb dia von dor sol gingen nnd 
ir nit rolgotcQ^ äh worden erg lagen von einij der hieß Ainnlecln 
die wnsto be^.eiclict dita geistliciio leben, so der inenäcli von & 
erst dar 7.0 knmetf €0 onkan er nit da mit^ want ein berts! ist 
Wöste tind gebrieliet yme maniges gemaches^ das er da vor ge¬ 
wollt was. 6i> begynnet er oiurniebti als die Juden in der wnsteiij 
die da BpraöLens ^aas was da lioymc hm% and was (lüiJ) in 
daa hytumelbrot unmero, das in ungGf herfe sant von hynitiiekj iü 
daz in smachüt nach allem deine, daa sy wolteii. abo tönt die 
na wen lute an geietÜchem Icben^ die erkennont dannoeh gotis 
nit und jnniert ay weder nach der werelte und mUrnielent und 
sproelient: ^man eagito mng^ wie gut es wöre‘, und enljeitcnt 
nit mit gediiU, bis es in besser werde. Die snl bezeiclieE unsern 10 
herreiQ Jbesum Christ am, das var aync gotliGit^ die welken sine 
men sehet, der is nnser leiter^ der sulen wir nach volgon^ ais 
er ans vur gegangen hat. die zwa and vierzig atote l>ci?-€ichent 
awo and vierzig tagenden^ alle die }Tae nit roch nach vglgen, 
die werden ersbgen von dom tufcl, der ist hezeiehent by Ame- -O 
IccIl Zo dem dritten mol htes man ay gen über den Jordan* 
da by iet bezeichent das gebet, aber nit Allein mit dem mnnde, 
aber oach mit dem hertzen and mit der begerang. desideria 
sanctoram oratio aunt norum* der menseb sol oqoU besehen, 
wilber tugent eme gobreehe, and sol nnsern herma bitten, daa ^ 
er sy im gebe, er oiiHol nit anbeseh ei delicb bitten, so wirt er 
erhört, dar naoh liiee man sy gen durch zwa porten and das 
0 y die steine ab dem woge toten, dy zwa porten^ das ist dio 
heize Legernughe oml die lateren gedanken, da durch soI der 
men sch dan koincn zo goto- und sal er dati abc dem wege .iu 
lesen die steyne, das er ich daran stoeße oder viille, das cb, 
daz er von der begerunge eol tUn allia das^p das eme schaden 
mllge, zo dom lobe unsers (1^3) hoiTen vrUnt. and alle erdisclio 
ding, da kamit der menschc zo der wiabeib die suche er in 
sime hensen, ab dor wirc spricliit! ich gen in myn hußj das flö 
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i&L myn herUUj utjtl ruwo mit ir^ mit der wi&teit. mit if is Bit 
vordresabrisv dem wiBen is mit eme äelbrr wol^ im wio er allein 
i&j über dem tum men vcrdrimet die ^vilo nller meist hy mne 
äbllKm, vier ding viiidet der menadi in syiue IiciUeii^ die er 
ft an yme Imi^ der dimaui ist^ want da weliaet alles gut, da sy 
will geroten^ und allia übel da ay übel gerülen. also dio wölken 
den hymiiid und die aternen bcdeckint^ alsö wiH die wLsbcil 
in dem hertzen bedecket^ da diese vier ding übel geraten sint. 
das eine iet befnung^ daa ander foicbt^ das dritte froude, das 
lü viertle trüreii, dio kuI der meiiaeb AÜe ricblen zo anserm (liurreo). 
watil der meneeb vil silier zyt da mit Verlust mit unreelit boffe. 
ein mynaehe boflit etzwan n)' ein jei-j vor das sei mir dan ge^ 
aehebedp dne Ikhl nuinmor gesebihet. die ecbritTt apriebit; male- 
dietUB kemo^ ijui eonHdit in bomirie. der menseh agl onrb wis- 
lä link vorebte Jiabeii und ao goto alleine^ ab er sfsriebli vurehtet 
di IIit, die ncli den lip m^gent nemen, eunder deti^ der ueli die 
sclü und deu lip mag Verliesen, es steit geärkreben; sy Klteren 
von vorcIlten, wan die frofide eal nmn temperen^ das sy nit m 
unruesig &ij ao dem meuselicu iebt liebes gesebeet. das truren 
^0 »ul inoalg sin, m das wedermüt kuiuit. uinn sal tön (Ibi), 
als dor prnplicta sprieht; in diner freiideii gedenck an der zyt^ 
das du irurieb wercsj in dimo truren gedonck der zytj das du 
vro weres. Transite ad mUj, umnes qni eonoupiacitis iüe| körnet 
zu mir allo die, die myn begeren. Drier knnd begorong hait der 
SÄ ineuBcb, die eine, das er begert der wyebeit and das yiue vrol 
geschehe, und wirbet er aber dar uaeli nickt, da von leflet man 
in dor fichrifft: die bügerde crsleit den tregenj nker die knot 
enist nit nusebuldlg. da mit inis rann nit ledig, das man des 
guten begerrc und nit ibüp und das mnn ein bant in dio ander 

UM iogo und müßig sy. unser her re vor der t au dem urtoilcj das 

der nijnscbe kait gelaßen, das er lAn solle. lÜe ander begerung 
ist gvLif das niEin gereeht werde und sich dar zo flize. da von 
sp riebet David; Coiicupivit anima men desidcrarc justiEratieiieö 
Inas m um ui tempore. Die dritte begerting, die is aller kost, 

3Ä das umn von vüJkninerc mynna begert und oueb begert das 
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f^le ÄH thiltt, ak Püuln& spriisht: Caritas ClirUli at'-^et 

HOB et a gcnerittioiiibü& lutimplevit. and voa mjine geälüchlo 
eoUetiL ir ervuücnt Wüntcu, drier leie goBleobt ball anaer froawe^ 
oyn da von ai kaiii^ als man stellet: Abraliain ailteiii geiiait. 
daa ander die gebart^ dn voti ir kain. das dritte, das noeli aal 0 
von ir geboren werdetia von ir gebart spricht die ewigo wLGlieit 
in dem b6chc Eeclcaiastcö: Ego matcr pulebre dileciionk et 
aancte Speb — — 


Diese sEolin Predigt 011 stehc 11 iu der St. Galler tlaiidsclirill 
Nr. 955 Kwisehen Teilen 01 nee. uökelischen Werkes^ das große 
Älinliebkeit mit dem pGeiBtUelioii ßaamgarien^ besitzt (vgl oben 
S. 100). Vier Stücke, die Nnmincni 1. 2. 7. 10, ^ind mH dem 
Namen des Brüder Bertbold ubersdirieUn, der nach Nr. 2 iaiu 
Orden dcfl heil. Fruriziäbue gebürte, nach Nr. 10 ein LeseinciBler 
war. Nun braucht man einer Hnndaebrift dos 15, .rabrliundertB, 
die Kudum niederdentseb gefslrbte Anfiteiehnangon enthillt, 
solche Zavreisnngeii nicht auta erste hin au glauben. 1:1 icr je¬ 
doch erweisen Bieb diese AnaprSleho aU richtig. Denn Nr^ 1 
bearbeitet Serrnoiies Speeinles Kr* 33. Auch die sieben Sieben- 
zjihlen darin st^iiDiocn aus der Vürlago (welche die Beziebung 
de« ach ton Tage« auf da« jüngste Gericht uns Bomard von 
Clairvanx sch^Jpft)^ wie die fülgtmde Anführung t Lip^» 
bcstengt: Septies soptem habere debcas (1) «cpteui eapitniuip 
(:?} aeptem dona Saacti Spiritus, (3) geptetn sucramcnta, (4) öcpteni 
virtutcB prlncipoles, (5) «üplcin Opera luisoricordie, 1 . Bepteni 
beatitudines, (7) Beptem ponaliiates, quaa naturaliter patiiiiwr, 
nt nd eus patientiaa liflbcna, quosunt: fnuieip «itia-, ealor, frigtuj, 
inlirmitA«, Ubor, dolor* — Die Nr* 2 bearbeitet Sermonen nd 
Boligiosos Kr. 11, in dem Drucke von Iloetri S. &3—Ü2, stark 
verkün^eodj, aber auch großeiiteil& lu w^3rlUcher tj her einst iiumung- 
Fllr Nr. 7, deren DiBpoaitiou an&gelit von dem TiBch der Stifls- 
hütte und dem Holz Selim, kann idi die V'orlBgc zurzeit 
iiiclit nach weisen^ die Aualegung ist aber durclum« iu der W cisti 
Bcrlholds vorgenommen. Nr. li) henrbeitet Ruatieanii« de Com^ 
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uiuöi Nr* 35* Die Anlelmuii^ dieser Stüeko an ihre VKJriagon 
ist zwar genaq (besonders bei ^^r. 2), aber die stilistiäebeii 
Quell UltoD der SprcelnTeiee Bert huids sind hier beinahe ganz 
vorächwundoa. Vielleicht ist das sehoa auf die Bearbeitung 
zurilekznleiteii^ welche dieser Handschrift hier voraufgingj denn 
ein Wörtsjiicl zwischen und weinen (S. 131, 3) hl in 

Bertholds Sprache unaiGglich. Merkwürdig scheint mir an diesen 
AufzciciUiiangen zweierlei" eratens, daß sic aus Norddcntschland 
stammen^ tou wo uns Niedcrschtiftcn Bcrtholdseher Predigten 
bisher nicht bezeugt sind: den U*eg wird das asketische Werk 
gebahnt haben, zwischen dessen Teilen die Predigteu stehen. 
Zweitens: BerthüJd wird hier l&sßmtist&r genannt. Ist cs auch 
an sich wahi'acheinlich, daß Berthold von Regenshurgj dar 
selbst einen Kommcnlar zur AJ^^>katJpae verfaßte, /^ctor (Bibliae) 
gewesen sein wird, welches Amt in den Minüritenfitudien ebenso 
wichtig war wie in denen der Dominikaner, aus welchen ea ans 
zumeist durch den Beisztz lAiitmaufer hezengt wird, su tat doch 
bisher davon nichte bekaimt gewesen. Man brauchte einem 
isolierten Zeugnis des 15. Jahrhnuderts kein ca supderlicbcu Wert 
hoizulcgen, wenn nicht die BosnbafTenheit der Tötete dieses Ko 
dex eine gute alte Quelle voratn^Eetzen ließe. Man wird also 
in Uinkunfi mit einem Lektorat Bertholds zu rechnen haben. 

Durch diesen Sach verhalt gewinnen auch die übrigen 
Angaben der HandschriR über die .\aloren der Predigtou nn 
Wert. Der Domiiiikaner Albrcchtj dem die Kümmern 3.5. 6 
zngeächrieben werden, kannte leicht der Lesemeister Albrecbt 
sein, über den Preger, Geschichte der dentaehon Myatik im 
Mittolultori 2, 3iH. handelt, wenigstens die Weise der Aus- 
lugimg in dem dort analysierten Stück aus Cgm^ 100 stimmt 
ganz überein mit der seiner Predigten im St. Galler Kode^ 
Den Minderbroder Al hart von Nr* 4, die Brüder Fetor und 
Thomas von Nr* B und y vermag ich zurzeit nicht mit be¬ 
stimmten und durch Schriftwerke bezeugten rersdnhebkeiten 
zu vorkuUpfcii, 
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IIL rt« Stiuetb Sfr, 25 (= Bnuiiigurtrnberc: 

Xr. lS)i I>e ortliuUnis RiH^lcstÄstli*R 

Lips. -litiT): 52j 2, — Thonn^ ap^^oti L 
Micrlii Hiitctü niini? Forte didt alL^|ais ordinandns 

tacUus Intra i^e: qaul ad de verbls eain dicU $int ad ^ 
iKHiorem apoetolorniri ? rcapotideBi quod hec verba omtiino vobiö 
aLtinont; yos eniin liodiä in apostolos CbrisH ordiaabimini et 
manaa stiniuii lionoriä ipsomin vobis conferetur. ande hodie 
in ipäa veatra ordinatione eaiiil Ekrcleata veatro hotiuri coagra- 
tiilande: .Ipse Uodie apo&lolofi Christi/ etc. nsque maxi- it* 

m\m eniin honoi't qtieai in secnto sive in ecelesia militantß 
liflbuerunt apoaloLi, vobU hodie conferltir, nt potcsta* sacro^ 
Banctniu corpus Christi et ^tiguinem ejus conficiendi et potestas 
ai^imas Ugandi atque solvendi. cui lioiiori naJlus Jionor Pub 
cclo poterit aüqiialcitiiö eqniparari. de matre Cliristi tacca. l& 
Qoia igitar ad litiiic lionoreni per graliam Dei ordinnbiniini et 
juxta eeateatinm Petri in geana dectuoi regale aacordotom^ 
in gcatem «anetoni, in pepnlnia acquisitloniä, ut virtctcs an- 
nuntietiH ejus, qui vos bodie vecJiirit in adinirablle iamen aive 
IIS udmirabitem dsgnitatein, binc eetp quod dicere propono de i*u 
ordinibuB clericomm tria, qne omjii nrdSnato Pive ordinaado 
Rnnt RocGssaria conridefanda ac haben da: printo qunt sint or- 
dines ecdesiastici; fiecundo qunlea aint ad ordines sive cleib 
catuni pramovendi ^ tertio qnaUs flit potegtap gen dignitaaj qno 
ip&k in ortlinibns confertnr, Prime, qtiot aunt ordines. idec 2 Ej 
autem tangaxn nnmer nin ^ ne laiiiürea in aliquo istoruin salttiin 
faciaiit; ccytiacnnqne enim ordiaiä quia Baltum faeit, aequa- 
quam illum reetpit^ unde snllscite ordinaedi caveaot^ ne quic- 
qnam snbstantialinm ardinis negligartt, ne perienJuni ejnsdem 
ordiniB incmr-int. nitebnntur qüidain probare^ quod novem debs' {tu 
rent e&io ordinos deritwriiin in terra Chriato minialranünm, 
aicut io eeb annt novem ordincs angelornm ei ibidem fftmulan- 
tinm, euni cluHd sini qtiaai angeli et ufficin eoram quoai ofdeia 
aiigelerniin et iln litimana ierarebia respondere deberet celegti. 
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e?u(l äCiändum irjclubiUEittir odiiüS dislmclione cxsnfÜrihij i»ucu[itlmn 
üinncä doctorcBf qno^d, Ilc^l uhrid siiiL quasi ung«!i ct oflieia eorutu 
quasi offiiiia an^cioram] non sunt tamt^n mni soptcm ordmos i-lerb 
üDriiin jtixta §d|itüQi dütui 1) Spiritusi äandllj. quc ibi ordi- 
& Jiattdifi codfdruütur. ni dicitur iti Ssnt^niUt. quoruto suiumus at 
lEiaxinitis ordo EPocerdotaliä, per queui lit consdcrjstiD corporis 
ot gangniLnis Cbristlp quod est cxcelientisäimanij id«o super ipaim 
HDD CSt nec potest cbbc alias ordo. quonlnr^ bi opiaoopus sIt super 
sacerdotem? dieo^ quod sapor ip^am cst dignitatOi non ordmoi nt 
diüitOT i» undo DÜaiii nön prqprie dicitur jOrdinan'i sed 

^CDD&corfiri*, Frimus ordo cet oaliariormn, socuudiis lectDriiiü, ter- 
liua exoreistarojH sive adjurantlam^ quaria» acralitoraci^ quiiitaa 
äubdiacoiiorumj aextua dmcoiiüftiui;^ äOptiniua preabytororuin. ot 
illorum scptoui prlui] E^uattior ininoraä eL pussunt aiiniil recipi^ 
i& roliqui trea luajures et sacTi et delient cominiini jure singUbtitü 
conferrt, süd qoerilur^ quaro ilü dic^ntur sa«ri nt non ieli? dicca^ 
dunij quod ot iJJi i|iJUitKor spwri aunt^ sed lili trea autlioiiouiaiaioe 
propter trin. pritliOp quod ordiDos iUi poriuiit uettis suos super 
Oürpuä DoiuiiJL öl uiatörluiü^ de qua eoutieitor^ ioiaediatu^ qiiud non 
islL itciBj propter liorss^ qiuis diuerü tenentur set-midum dcler' 
iiiinntlDnem doDihu pApo, item proptor votum oontiucnlie^ quod 
eis est aniiö%uni;p qula Uinjor ab öL> exigiltir muniliüa propter 
Corpus Christi mandissiumuq cui doBerviant^ imiuo adeo Btrkte 
est illis null ex um ^ nt etiam sabdiaeouus hoiiiieida niatriinoiiiuiu 
iin coiilmhore neqncal de joi e coinmunq quod^ äi oontrnxorit de 
facto, Aul sopararj aut dampnari oportebit infuTiditür autoin 
gratiti SpiritUB eanctl in oulbtione eujualibet ordiniB ordinatia, 
titmen seeundnm plus ve) minus, JuxtA quod se quisque pltis 
vet minus [»or bona in viLAin hsbilitavit. uudo neecs^ario nune 
00 sceutiLlo vidöiiiluui, qualea aiiit nd ordiunm clcrleidem as^uineiuli 
et qunles rcpellendi, sicc <iuj digni aiut vol indigiii. ad quod 
diligenter DotanduM adhue, qnod^ qUta digue qrdinotnr v^el 
ordiiiis sul officinm modo döbite exequatnr, necesse est, ut tria 
CÄveat ot tria liabeat. nani qtii in uiio illoruia oflendcrjC indigno 
OÄ uecedit et judicnlus AbaeediC qaia teste Scn|iLnra äaera: sicut 
prosnul bouis, ita olisunt tiiaiis. et idco neees^e, nt ordiuanduB 

5. lO Hngv Ton St, Victor ^ Dt aacraiiiaDtii lib, |niJTt 3^ ci.p. & 
(PmtrqL Lat ITÖ, 423. 433 f. 3& AjubrounsT öHJeiU nalnuiromii] lib. 3> 
c*p. 9 {FäIkjL Ul ITJ>. 
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prinü sc cKaiiiinct nc ililigcnler (irotict^ riui* »ictll digiic nccc- 
deutibiis co{>iiiso infunttilur ^rntln .Spii'itus Siiiicli, sic mdigiic 
vires si>irUu» maligtii, ct aiulU» gravier crii eoniin daiiipiiatioj 
quia »icat suncla prusuiit boniö, ita tibsttut malifi, ut patet in 
Jmla. Triii cavenda aant: iiiffliaifi. iirtgabritiia et crimen, do h 
quibuä nihd äüJco dtccfc pavearte piMlixitatciiij mai qliod licatus 
AugoatiiiiLS inter criiuin^, quo iiupediant, prim» vereiidimi nO' 
intiint qunmbbcl inmuuditiaiu farnicatioiiia* nota^ tjuüd non ilicit 
aliquaiii inmuiiditMuiJ fiirti, fraiidiB aut i^rilegU, sed alLquniu 
itimendiliain fornicationis, licet Hin siut vnlde gravia, bec tamor lu 
siugukritor clcri decermu ninuittm iintulmtUi ut fidelea niuii« 
scanddliaat, qu«rc et flliigLlaritor in clera Deiniuus abberret 
luxtirianu uiide laiu ip&Q qcaiii saticti patres nc sacri caiionos 
elrcnaiasiiiie iirmnntiir centra tnicä in lantitiu, qood Döiuirus, 

Ueei iiiliiiitc sit benitatisj jnssit taiueiv Kftiietaiu l'a-clesiflin ipaos IG 
multipHcitcr pin boc seelcTC paniri et multo gravins qnnm 
pupuluui lakornm. uuJo ancerdotes personaliter pro boc vitio 
aeverifirime ( 53 , 2 } Iriplieiter punit, scilieet eoriwraliter, epVrItua- 
liter, otcrnnlitcr. eteniAlitcr enim durbaiiiie coiidejnpiiat cos, 
cum «int cetcri« altioree, ot qnnnto grados altiur, laulu easus ao 
graviuf, si enim laious illitciatus pro aaa incoulinoxitia iicces* 
«arii» (kmpnailir, iiiallo fortlus ctericua. unde ai oatiarius cccldit 
in viliuin funiieatiunia, mullo graviu» dampualur quam laious. 
qnanto oniiii grndus utc. si atttem de ordbiu lecUinißi qiiia ruHt 
ttoniiii graviviB, et sic de aingnlis. si nute in de ordiiic satrerdutö, SG 
siipra uiuneiu uiodtiiu. quartt dicit Clrisestoaiua ad TlicoderuiiJ 
rcligiosQin lapsum: tllod viliuuj ego taiuo altius judico, finaiito 
e«t altior angdüa lioiaiiic. BpirituaÜter: nam omni ccdesiastico 
bonore debet prlvari, ul dicit ütinou Aputmhrum, et quin hoc 
prclati non aervant pro poiiäo, gnivitcr peccaiit. eorporalitcr, JKi 
quia contrito et apoüte confeBSO tam scveraui pcniteiUifiia Canon 
iiidicit, ut videatar qaodnminodi) vires buuinno nuttire cxlciidcre 
ipsiiis afiperilas. lege t/onourm XitXiAAAr prosixitcri si 

fornlcatioucin fecerit. ideo autem tantuiu odit illud pevtatum in 
clcricia, qnia fera lotain ccclcsiam per illud scaüdalwnnt et SG 
Corpus Ohristi per hoc inbonorant. siiiguturiter hcc tria debet 
earore. Tria etiaiu debet habere: priuio scieiuism competeittem; 
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aecundo propositam non pccrandi* tetüo param ei debitam in- 
teDtionom ordine» rccipiendL primo flci<äritinm coixipctontcni^ 
etsi non oniinenlem;, inaxlaie in sncerdotio, qnia eetsro& habont 
doccre. Levj, X, dlxit Dominoa ad A&r^sn: preceptnra sompi' 
ternnm in generationibTis ye^trb, aE habeatia öcientiam diacer^ 
n(?ndi iRter aanctnm ct profamiiiij inter pollnlnm et raniadnin 
otc. si önJiD ceena cecnm dndt i, ydiotn eleriona ydiotam lab 
cimij aiobü in foviiÄiii cadnnt. aient^ hen^ ex tion ninlti cecide- 
nint ct cotidJc c?aJajit. Hecnndum propasitüiu ärmnm non pec- 
lö eanJi, hoc precepit Dominus Lcvi, Vill: levitc radent onin&s 
plloa narnia sue tempore confleeratioius. Gloaa. L cagitationee 
Toterifl Hto. nam^ nt dicitiir Hebr,: volnntarie nobis^ p, etc, 
tertiqni pora ajvn mnna et simplex inEentiOj qaa debet qiuaqtm 
ordinem seu ctiram animariitu recipore, iMuEth. Yl; d ocalns t. 
etc, Glösa: intentioais merito an opera laci« an tenebrarttm 
sjnt, di«?certiiiiitaT- oenla^ simpiex pam intentio, ocidua nequam 
pervei-sa. oculna ergo mtentiQii]& j^ama eat^ qtiando para inten- 
tione curaoi pastomlciT] aat ordines qaia percipiL^ yidclieet qaod 
iDtendat per hoe Dema glorificarCj animas salvare, adp^aia la 
spirita melioraro ol bujiiamodi. lanc tottiin corpas glorio^nuij 
congeriee bonorum operam^ at eleemüHinai cckbratio misise et 
IiaJusmodL luctduin erit. i, laecm perpetuaui snbiuinbtrabit 
coriwri ül anima. si acitem ocului^ neqiii'iiu fnit etc. intcntio nc- 
quam eat^ quando prinoipali intonlione pro adipiscondis hoiieri- 
bu9, diritii^ cura Tel ordo percipitnr, taue totum cerpns tuuin 
CSt ncquam et ad eternas tencbra,^i duciLur vide crga^ im 
Inmcn. i. oeala^ inteutiouia^ quod in le cst^ tenebre sinu qni 
igitur preJictig tribas carent <st hec tri» babent, gratms Dco 
refei-aat laexbangLis et secari AceedanE. nam in ipso erdine^ 
ao quem bodic diguo suseipiuntj preter septem doaa (üi* I) ^Spiriltra 
BanctuSp que in erdine qaebbet copiose ä Deo infanduntuTj 
maximam digiiitatem^ potestatem et gloriam cooseeantur* et ideo 
nnne videndum^ quis sit bonor^ dignitai?^ glona et potestasp. 
que ordmaiidiä coofertur. auper boc, quod ha die oiiijor gloHa 
S5 Tobis donabitiir in cciU^ qaed niajor grntia in terrls ln quolibet 
ordine, nam epiBcopns exteriua ordiuandoa mangitj Christus 
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intefiuä copiüsiftsitiie gratiam infnndit« cQnferlur tripksc privile- 
giiUQ honons ct diguitati?, sciHeet äoljgtRntialitorf consubatantm- 
litcr et aticidentaUt^r« Ut vere «lamet propheU: Nirois honorali 
Etint amicl tui, Detis. ilignitas sivo honor aiicidebfaliter confer- 
tüf liociie vobifl ainlok Ihti m hoc, qdod quicufüqiie vobie de & 
cetero miknUBü vlolentam injecorit^ excominuiik-atua est ipat? 
jure, uiide dicilur ineiderc in canon late Eciitontie: äi qiLis 
ducem vcl regem vuloerarct vel oceiderct, notii esset oxeom- 
manicatus; sed qni ho-iitLariiiiii^ occolitum tantaiD vcrberaretj 
in eanon late 8 <inteiiti 0 incidissot. ilem tante est dignilati^ ör<lo lo 
clericalia, qiiod urdinatiis non potcrit vel debet do cetoro feda 
nat 3 CVO exercere ofdeiaj ctiaiü si degradetur^f at incarecrnrc 
homines vel tanquam taberijarius ministraro potantibas et bujus- 
uiudi. ina^a «nim revcrentia dcbetur maoibEm et capiti 

co[isecratO+ ifem ut dkitnr Actus de apostelis: ^ceterorum antem 16 
nemo audobat se conjuiigore illiSp sed magnitieabat dos popalus'^. 
sic üb niniidiD IiQiiürem et dignitatem aDiuo andere debet ac 
vobU jtibgere, ni andcat vqbisenm altquem lionürein ordiiiis 
alicüjus recipcrcj qni esfc irregularis slve inhabilis ad ordinis 
snscoptionem vel executioncni. irregukriias Antcm inelndit in 
30 tarn infamiain quam criüien et eontrabilür quataor media: 
aut ex defectü saerainenti, nt videtnr in biganiis; aut ex dcfeetu 
prepriüj ut cerpüre enormiter vitiatis vel fiuiosis; vel ex pece-sto 
proprio, ut hemieidei simoniaci et bujueniüdi} ant ex peceato 
abeuo. ut BUiit fiJii presbitemram et eßferi illegitimi. tales non sa 
dobenl ae tarn honöratiä Del amiciB io erdinibua conjuagere, sedj 
ut digunm est^ reverenter raagniiicare. tu igitur, qnieuiique 
inbabilLsj nolL altum sapere, eed li. sode in de. t, i. efouquiesce 
in coDscieotia tuan ceiitenlris oßto gloria tua^ aoli erigore uenles 
ad divitias, qoas liaberc nun potes^ et üxcbma cum David: 30 
mibi auiem niuiis et«, item, qma de coterü judiees secularos 
n icliil habe nt de vob i^ Judicarcs, imnio aicut ijiai vos Imc usque 
judicavcrunt^ ita vüs eos de cetero jsecuudam illad: Uluc sede- 
runt sedea etc. bucasque fuiatse sedes eornnii aed ipsl de ceiore 
vestre eroDt^ eo quod ipsos judfeabjtis ligandOj absolvendo, peoi- 3ß 
tontiaa inpenendD et bnjüÄUiodi. judioeiu non liÄbebitis oisi 
Deniintmi et viearinm auum, scUicet preiatuD:i vestnmij seeundum 
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illüii: |>cns stotit etc. Uera coiifl;ubslAntialitef hanor eoiafertor 
vobia eflc^rdotibiiFf nx officio ba|Hi!tarCj cniifeä$EDa 0 s andire^ innn^ 
preditArc et tiujuaaii^di. et bi dicitiBji cjuod etiam luicus 
bnptizatj resj>ondeo^ quod hoc rfcOti faeit esc scd ex jwr- 

B niiABOj et hcK; ratioiie exirt^me itcin substaritialStört 

mm ia improBBlaiie karacteris coiifortu]- vohh liodie sdriikiiib 
hoaor otntiiam liononinit YuIcKcot conficore cür|iii!? Christi et 
j^aai^tiinem ot danttii- vobb olave^ rcgni cekstis, el quadcunqae 
etc. qnautus &U lik honor ot Lee dignitati^ excellGntia^ 
10^ (fi4^ ekqni non auHicit Imgna hauiana, aed nee forsiUn an* 
geliea. oxebmct ergo non tnntum Davide sed oelum H term 
et omnia eroatiirB; lailii antom nimis etc. mnlUs auiieiä bcllieet 
Dominua ninllatn lionorciti et potoäiatem E^ntalit, at patet in 
&!ojse Qt EIja, qu^ ut in owaugoiiu logiitir, in inAjo^tnte Boouin 
l& ApparucrnTitj qniUaB dedit uiagnarn polcetateiu aapür ignciOj 
nereiOj aqtiant el lerratn, nt legitnr in Exn^do ol III 1. Kegam, 
qui eia aepe liULiiilrter aiiio mora obedierunt- acd qne OBt hce 
jKjtcstas respecta poleabitia aaeerdotum? parva et miriini^^ nt 
atbomnf reapecln luonliB. ttlonini potcatiia in terria^ isiorani in 
20 cclis. illj pateätato Ribj coIUta feeermit ignein de^ndero, lati 
Deoin pro conauetadiiie loqiiontlt üli ergo raro^ iati iatnd fre¬ 
quenter. L omni cclebrAiiono* quod istt ligant in torrist nnllus 
angdna vol areliangtdüs, CJinriibiu vel Beraphin^ Bolvere pre- 
stltnit in telU. et c|nod aolvunt ete. nitlbia |jatriarelnirutii vel 
«fl prcipbetarUTd^ regimi vel jristonira, ntiKtifi auiieoruiii Dei in voteri 
tes tarnen to lias davea liabuit aibi cominendatjis, quas Dominum 
vobia liodie confort liberaa et nbaelulaa. ideo vero bonorandi 
in tautani^ nt aancti angdi in altari BacerdotibuB revercndiBBirfie 
et Tubis inferiiiruui orJincim cemmlniBlrare non dedignnnttir. 
30 det nobio Doramus bic tan tum benorem ordiiitiin liigno r«ci|^ere 
et ale in ordiiilbua docenter minifftrarOj ut ud ordineB angelumm 
et bonoi-eio celcstom merentimr felieitor porveiiire. 


I PiwiTm. 31, 1. ft Mjinti. \% ly. 1« 13S, 17 

Mutth. <?Iq. ^L< com-miu. — noblH äü/ Ratur^. 
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IV. BiiumsiirtenWrirti* IlftfHist’hHft S4': 

Scrmo do civiüttilraK, NoIa, qiü ex eis saivmi caplutit, 

in^ spiit pecefisaria ^5+ 

ExitÄ Je Bahyloae. Cum ita ait» tluoJ intcr omuea res 
nliquQ mp^ts qpiete vivant quam aliOj. intor rtipres liDiniiiea * 
cives qnlctina öt LomnioJiTia viviint qnaiti alii. cjualitcr enini 
mJitea in eaetris ot rnstUn in viUls viv-apt, notnro quia Je 
Tjiio taceaiaj aliquando eiä aqoa Je heit, civcs verci Omnibus^ 
qne uiaj^is (iu agrift?) in vineiBt in nemoribusji iii aquiSp in aore 
inveniunlurj babunJant. f[iiare? ut libcriiis et libcntias l^eo io 
ficfviaiit. HP Je, st ealvarj eupmntj tria ipsis servanda »pwt 
ne(84'*)ceä9aria, 

Priranin est, nt malnm fagiant societatem, qne maxiinc 
in eivibpis (eUm eivitÄtiho^?) liabiinJatj jitr qtiAin fiinlti Jamp 
na II tu r. Ecc.! qni ictigerit piceiii| itiqninabitnr ab ea. Ad i» 
Tbcssalon*; ^deanntio voiJfl, fratnis, in Domino .Jhesn tliristo, 
nt Äbgtineatia ab onmi frnlre inordinato aintiulante''^i qiita toste 
Qregorio oolps Job in terra Uue et Lotb in SoJomis invend 
&ant Juftti. Thobio dich Sara: ^tn sdsj Dominex niinquam 

conenpivi vimni c£ mnndain servavi Rniinam ineam etc.' nnde -o 
otiam diciturj qnod pemia aquilc^ alterius avis penne soeijilaj 
processti temporls corroilit cam. econtrarie eat de iiona aäeiietnte. 
notAj qnod si Donimns in Sodomie Jeeom bonos haniinea in- 
veniaset etc- et Paulo JieitTir; j,donavit dbi Dominus otnne!^, 
qui tocum naviganlf et propter Joaoph Doinintifl toti Egipto 
benedixit es convicto eaim mores fciTinanttir. et vulgares pro’ 
veriJcLin babent^ et ex nialft infinnainr sepe sodetate iiomo. 
similiter nota de poino putrido> nuta de boniine vol ove schai>iosrt 
etc. appoiiOp 

SeeuriJum eät, nt ab tniquis acqnisitionibtis cave&nt aibi, so 
qtio in miütis civitalibos jam finnt. divit enhn DominnH: dis- 
per Jerein — id eat: diverais penis perilerem — omnes ope- 

4 .r^rem. tMvIita äö Uiedto ütbylqnlii. l(p lEcplL 13, 1. — 

Frti S HiosmI. 3, 0, 10 T^b. H, 10. 33 Öen^f- la, SS. l£4 Aei. 

37, tL 05 OeoM. Ä. ^0 Zjiigif'rlp+ Din ^MitKhwn SprithwOrter Im 

Btilt«lA|tqr bO; W^ndpr I, jOCiSff. 2» HmHeT WemW Bumch SS; 

Wmätii 4, B7: Kt. Oäff. Hl 100. $ 
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IT. AbliiktvdUafj 


mntes inifjaitatem, id est^ |iroximüiii per iTiiqnitÄtem dccipienles. 
sunt cniui Jam Sn eivitntibnä und^ircluljfdj per avjirif^Sri'Jtiflin 
ot doliim et fraudem iniqtm» eTnptioncs et venditiones estercent^js j 
LftbRrnariip per qgoa njrphi et monsare fiibo faeinntiir lEisoribUiS^i, 
& ßt ab ip^is phmtrC'hf. etc, aecipiaiit; item se immiEiiceiilea^ XI 
pro XII aecomodantea, aqua Tmmii mbecntcfi^ picetp in cypliOBj 
nt tüLnorca fiant;, rntiileutes et eos fipaoiare facieiiteSj [et daiites 
pro Diuuoribtis; miiJis lingnis snis scntentlas et miila coiiailiji 
daß tos — ü?iVd Tnii EücJcnckt auf dm fotgejid^ zu iitgm 
10 Bein —], item iuveniuntür in civitAtibtts advocati. falsaa in jn- 
diciia snie facientes eententias, et dantes pro niUDoribns m^is 
UngTiis sab Äentcntias et luala condlia dantes. sunt etbim ibi 
mnlieres, nepharie eadavera amst Inrpjtcr vendcntea etc. appune. 
item Stint ibi capäores [tampsoreMf vgl. nlMir Da Cange ä, 140) 
dcnarios curtantes et confimdontca. insajiür EturIliqos„ stA^nnm 
auro et ar^ento iniBeentes. npotbeeArii (vgL Du Cange 33 Ij 
Nr, 2) qaoque in eccteeiis (vgl. Du Cnnge 3, 337: fAStigmm tliuri- 
buli?) vcleres speoies novis et alia vilia comDiiscentea. item 
latiifici pannoe tralientes^ comluu’cntefi^ men$uran] coirtanteSj in 
-0 locis tenebrosis vendetiteB^ lannni caprinum ovine Admificeiites. 
item inveuiimtur ibi carniHceSt malas ot iafeetas eajnca vendentes 
pro bonis. itom piscatores^ piacee putridos et diu aervatos pro 
rccezitibus dantes et sic bomines (1^5^) iiitcrimentes, abi equos 
farfure repletoä pro pinguibna yendeutes et alio^ detbetoa occtil- 
tantos, item calcidccs oorium minus valens pro meUori tradontes^ 
calceos comburentes et fabo laudantes. inveniuntiir ctiaiß in 
hiia et in aliis negoLüe nc offieiis et inendaccs innamen, o quam 
dampnosa lacra; acquirere peenninm et perdefe jiiütitiauil ouiuis 
niiaer^ iiai pro minime lucro ^iniiiiani pretiosam^ Dei thcsaariuii^ 
ao dialiolo tradunt. o nimium insanit qui mortem appotont et vitaia 
pei'dqni, jiecuniain aeqiiirunt ct eclam perduutl sie dieit Jobannea 
in Apoc. da dliia mercateriim, querem XX ponit geu^tA, quod 
miserunt j^olverem suj^er se, Jameutautcfi et Bentes et dicentes 
quatcr ve, ve, ve, vo^ etc> appene^ quare dbceriiit ve^ si via- 
Tertio vitare dobenl mala.^ conspirationcsi quasi spine iu- 
viceni m eoiuplectcntcBH Exodi; ne Ecquans torbam ad facioe* 
dum lualum. EecL: ue poeces in multitiidiiie civitatis ete, IteiUi 


32 Apec.lS.a, i&f. S3. 
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ne pro male vd per mala conaiüa vicinos oppiimant cive»; 
qui tdla gongnlentöB peccant tüortalitor^ itorn ne defeRdant rap- 
terea öl alios inalGfacteTe$ et notatofi et atipra jn^titiam et eam- 
muüe boRum et utilitatcm laboraiitea; aIio (85^) quin Ip&i ad 
roiiUtattoneiii otanitim heratn tenebunlur^ eavearit mBapciTj no 
aliqnod jus novniii ct iHiciluiici statuant^ per quüd ipsi et sncees- 
Eores eomm dampnatiöiiem perpetuaiu confleqTiRTitTEf+ nee jns 
contra l^q]e$ie libertatera coiistitoam^ quia tune ipso fiiclo tna^ 
jori ei commuiiicatione usaent exconiiüiitiieati. In qua osconi’ 
lunnicatioue heo liodie mutti luoritintiir ot actonus mürtui annt. 

Sed hee tria predicia puecissiini chdum servapt, ideo etiuin 
pauei ib tliie oxpediri potermit ad aniruurtim salutem. ro^emns 
DoEunmiu 
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V. 

Uuterstiehimgeu über den niebt iiaeli weis baren 
Hüiiüritis Angustodiineusis eccJesiae presbiter et 
sehulastieiis und die ihm zngeschriebeiien Werke, 

(Naclitra^ Vq Ab3i. Sp Bd. CLll de? d. pbiJi.-liiat. Kl,) 

T*b 

JoKbuei Ealla, 

■irlt. MLtfLlMfl iwr %«£«. AkvdiBi* die WLiaUKhmfi*jg, 

^TäfEilBft in dH- SiuBBt 


Ji« itt bisher allgemein worderif daß 1. die 

stüeifindswaii^ig IVerkt^ ivelche im Schlußkapiiel D« lumi- 
naribus eccl&etae HoDoriua AugiistodiiDi^iiäi^ >i?uc1eaiao prea- 
biter iit acholastLCUSL, vm dem ee handelt^ zugE«ehrUbe»v werden^^ 
<ia/j drei andere i« clfimi Überlieferungen Hüh^um 


' Do lummAFibiifl eccluin« merdea ai^ H^erib de* Ilmiorüu 
U EJttCltkrinm En tribnj UboHb^ Si Lt^olftitn De svactk HJlrift li- 
^Ulum Mticiie lluiie InlitulMtDT« De UbeifD «rbLtrlo qml beuitabila 
dlcitar. 4. Usiuiti librutd lermoatun qni ffpecnltiüi accledlaE naneupE- 
ttir^ fi+ De incanLEnoiitLa ugoFdaE .11113 qni offoiidif^alatii Eppell4&tur,i 
d. .SdmmAiii totSni de cmalmaiiE lilitariji. 7. Gemiiiam ADiidEa de di- 
uiäii a^ciun SBe^AI^ 0 ^U^iqm de ««erAnaeBtiEiu N«<>cchiiDütn de prU 
ml% dei diobtu^ 10+ Enchorution de cerpofe damiDi. 11,^ CoguLtionem 
ui Ule de deä et «oleTiiA ültL 13. Im&ginem mundi de diope^tUaae ot- 
blt, 13, äuJnjsMui ^iDriiM de «paoloUca et AU^üite. 14+ Sealun oaeU 
de gradlbui uiaEOUiiiii. £6, Do antma oL de deo i|iiAfldam de 
ucerpta, IS, Expofitloiien tatiui pflaiteril enm oAniicls. I?. -Cantici 
CAaticenina. Eman^elkA qaae boAlud gre^riet non elpeiuit. IS, Qla- 
tiem pbjiiaAe de nitnrii rerüxa. 30. KafectieBeia meRtluTn de resÜB do- 
hiIbI ml nKnetemm. 31. FmbnIuM uitAe de prAO^lpciA feetii- De 
miRAribuA cecleiUe. 

■ De libera Krbitna. De uiiiaiie eaiU* ot pitHa, Liber de duodaEim 
qaAeütlonum. 

RÜTumiK^T. 4 . l^liU -llat IlI i.'L 3 IJ. iU. b. A^h | 
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wirdf und 9 e€hs Schriß^sn,^ Wßldtc mmt dßm Hmt<h 
rius nur deshalb sugs^pyQt^heri Adi, w«i7 aiV in HandtchHfien^ 
nß&en ülißrlinftn'i ic&rd^n, diß De laminaribttfl ecclesiae 

unißr dm Werkm ds^ Hanorius mr^^ichiist *indf dm ghichm 

Fei^d^f^r Addern. 

Man hat ebm nicht beachteir daß sich die diesem Hono- 
riuM SttgescAriebenm auf vcnchicdcne Quellm siiitzeri 

und auf Grund derselben einander widet$prächcndt Lehren iMr- 
tragen. 

ln lik If cap,3 des Ekeidariam — Migne, PatroL lat 
tewrt, 172^ cöl. 1136I> — ßf^agi der Discipulutt Qdd est lihemßi 
arbitriuin? ifarau/ der Magister chende^rt Liberias 

eli^etidi bonnio uel dialanir Und diese A^niwart gibt auch der 
Schüler in dom üUerm U7id jüngeren Tsade des LietnUbik ’ auf 
dU Aufforderung des Lehrers: Die ergo mWA imprimis quid 
iiberütd arbitriani uecitari dicia. — Die tu mibi, quid ait liberom 
arbitriniu et qüid arbitreriB — Migjte^ L c,, tw*. 172^ cal. 1199 D —, 
Diese DefiDitio des libenim arbitriuni taird aber in dem jüngeren 
Te^te des InEUitabile als utirithiig bezeichnet Haec dednitio^ 
sagt der Verfasser — Migne^ t t™* ITS^ c&l. 1199 D —t 
sich seine dniwrtejiii&flr aus cap- IV und VI t?on De 

Libero arbiirio et de concordia prae^ientiae et praedefilinntionb 


^ SckIä well ftadibBJ «Wtstla, De cUurfrill uita. De decem 
Aegjpti. Libellui «to guMStlöttOJU^ «Mt« dia uit^eärmHEti Qüld uw 
Uenori* at quid iiue contümollao imtJ Utmin tüdtaAcbli IkaeE pnediicue^ 
2 >m QujMtEOUfft, w?d!<A* fiiTMpifwpl«i *wh lAnfn die 
tfafer der ÜhcrteMfi LibaUui qu^ijjtiünum iPtnie« in 

anderen Hondtehtdflm ent^n -Sderlfi^erft ti* find daher ^nmß SrH tpäter 
nffif. Sehrtihem sjaeHnmen^eMieüt wardsa; amh erühaUcn fÜe tlandMehrißsa. 
niehi imiruT- die gtii^hen r. dm Kode^ XIH. SS der Prager 

UmvtrMitoUhihUathe^ 

» Im Cod. lat der MiSaehtmer Ile/Mtiotkekl (m ÄwIcc O. t5 

der Frager I/meernUitibibtioihek; im Kodex 77 de$ SÜfles Meilige^rmts; 
im jEWm 7d deM BUJIcm Kernig im Kodex NO de* Mfiee Litiet^etd «nd 
in einem eertari^itn Kodex der l7Si au/gchehmm Karlattse Qamw^. Fji- 
dae Ver^eiehnU der SehriJteB der IlervtriM von B. im Th^. tuaedoL 
uev. iofn, Ilt J3, /F ümi WS Sian&nik in der ÄBg. DEfnlfcA^m Bkgrophie^ 
Band Id, S- 77/, 

^ J. KdtCf Unterevchangen dlAer dei JTanotiw luauUmtlila in <1^ 
tieriehien der kaü. Akademie der iFiH^iycAl^en, Ki¥Ueet 

CB, Mh. ill Ä 7. 
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cam liboro arbitrk* (fet Amelm gehildei hat, licet 

pkri^quc plnceat^ ucreor ne porepjcn^ ralio eam abnoat und 
erklärt in ÜbereituHmmun^ ^nii cap, ä dee ghichfallA £»knn 
H(m<yriuE zugeschrübmm TrakiateH De tiboro arbitdo — Ali^ne, 
1. c,, toiHp 172j cW- 1224 B — das libcram arbitrium ak propriae 
uoliLnlatia mEticiutn^ quid uelit quidque uoUL lioe liberum dicitnr^ 
quta nau eat necessarium^ aed quiboa best ratiOj beet etiam 
UokncU nulendique liberbs. ct qoia liberum arbitrium pro sola 
[uatitia ieraatida, m qua m\u3 animae conBistiti datuP;» eiua de- 
finitb aie congtua aestiiiiaturH Libertas arbitrii eet pobätas 
uflndi reclitudiaem ttobutatia proptep ipsam Fectittidißem. ße&tu 
quippe nolimtas eatp neÜB quod uult dcus. deus autem uultj ui 
ratienialiE ereatum ei non coactoj sed gpoDte Bubdita sttj nt ei 
bene Bit; qoaudo et hoo ipsa uqltj tane uolünUa ebs recta est. 
ad baue rectitudmem semandum est libera, nuUa neoessitate coa- 
BtricU; rcctitudo autcm uolunta^B eat iuBtitia igitEir cou- 
nonientbsiiBiL defbitio Uberi arbitrii est: poteataB Bernau di rcc- 
titudiiieni uolmttatis propter ipmm rectitudiueid^ per quam iure 
poBBldot aetemam boatitudinom. 

Auch auf d(e Fräße Cur noa miBit angelum^ nt cum [ho- 
micem] rcdimeret? und Quare noa ereauU dcua alinm hoRiinem 
de terra^ ut milteret eutn pro perdito? gibt Incuitabite eine 
ganz andere Änimert ah das Glaeidariuni«^ lui Elueidarinm 
lib. 4 1* — Migne, L c., t™. 172^ ccL 1122AB — sagt 

der AlagUieri ai angeluB homiuem redcmiBBetj tnne illius scrnuB 
esBOtj homo anteiu sie realittii debui4 aeqUaJis angeUö CBBctj 
et aliud oberat: angelns ia ena natura inuaUdns erat houiinem 
rediüiere^ si antoin liomo fieret| minue poBBet. — si aonum hu- 
miacju dens erea$Eot et inisUactt tune ad genus adae redemptio 
nun portineret^ de euo enim genero debait esse, qui pro bominc 
Sutisraceret. Im ineuitabile aber antwürtel der Alaghier — 
AlignSf L e*, ^cwn. J72^ voL 1207 C —: angelus pro bomiae mitti 
aon debuitj qnia nihil homo ad angetieuin naturam pertinuit, 
homo ucro mitti non debnit^ qnia oauds homo peceator fuit et 
peecator poccatorem redioiere non potuit, 

Doi EIncidarinm sagt ftrner lib, III^ cap. 4 ^— 1/ij/je^ 
i, Chj Um. 172, coL 1159C —: dno sunt infemip superior et 


» L c,, tow. wL ^^5, 
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rnftirißr^ da$ SpecolaDl ijcdesiao — L c., 172^ 

col i039B — «Stfrsünttnnnf. In cap, XVllI der Scala coeli 
fndjgf _ m^nef 2. c,, (ötji. 172/ col. 12d7 ^ —* he^it es oben si 
iiifemtifi est locns tormciitoriiiu, in tiuo anitna uol cum corpore 
ut‘l sin n corpore cmciatur, tune septeiu speciAks infcnii repe- 
Hantar, waArcitJ rfar Speciilum cceloBiae an der an^/iih*-ten 
Stelle novom speciules poenae criotihnt. 

rm Offen dictüim über das Meßopfer ^esa^l wirdf das 
con MftsäcÄtijeii oder simonistUcken P>-iestem dargebracht vsifd, 
steht aniei* dem Einßutse der rigoraten Ideett, von efeam m 
iS- JaArAwiiifert em großer jffeü der GeittUchheii hekeiTScht vsar, 
iijid widerspricht demj was darüber iwi JSIccidariiiiii gelehrt ictrd, 
dessen Verfasser sieh sn Jener kirchliehen Iktrtei bekanfttej die 
«uier milderen Ävßdssntig mtgetan wan Auf die Frage des 
Schülers Conficiaut corpufl domin i tüles [mali eacerdotce]? ani* 
wartet der Lehrer tm Elucidarlum /, 30 — J/ijiie, i. c,, 

tomMTJ, coL 1J30D — ; qoamuis damnatieflimi siat, tarnen 
per oerba, qnae rccitaatj fit eorpna domin ij uon enim ipsi, sed 
Christas conseenit ot pr imicos ct inimicos salateio filiie opc- 
ratar Im Offendicnlttm — Keils, UiiUrsuckungen über das 
OfendieuUm des Honorius, S. 2/*^-, 22“* — wtrd ge¬ 

lehrt; omnes [presbitsri], qai in inmondicia fomicationis uitam 
ducont, deo eeroire noBi potcrant, sed ipsi in fornicatioue ui- 
unnt; oAuie onim illicitua conetibitus fbrmcntio est; pre&bitorie 
autem oniuia concubitiifl illicittts est; igitur oninee presbiteri, 
qai cum nxoribos so pollaunti fornicatores eunt et quamdiu in 
fornicatione uiiiant^ non ebristo sed domoni inmunditte serniuutj 
itaqne qni publice in formcationc nititmi, aacrificiam deo 
offerre nOn potorant, uec chrieti corpuft conficiunt, qnia 
extra ecelesiam auot, locus autem saendeii tantnin in ecclesia 
eat, ipsos antem in ecclesia non habere cousortiura} aacrlßciuia 
ilJorum a doiuiiiD non auscipitur nee sacrameatum ab ois 
conficitnr- 

Die Ansicht, die das Elnoidartnin über die Gültigkeit des 
Meßopfers unwürdiger Prüster Uußert, vertritt auch das Encha- 
ristion. Es sagt {n cap,Vl — Äligns, 1. 1 , Um, J72, col. J253C — 
ergo dum nnllns aacerdos nisi ipso cbmtus per ministeriuni 
aucerdutnni corpus aunm conficere probetur, non min ns per 
flngitiDsissimi io eucleain duntaxat catbolica couatiiuti^ qaaiu per 
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«Anctissimi niininteiriwin liac5 coipus confieitar, quod ctiiini ii 
uullo nwi n solo cUristo in snis percipitur. extra eeelesiain 
anteiu — -- — ooc hoc sacrnmentum perficitur, noc 
luutias oblutuin accipitur. Das Elucidariam «nrf dat En- 
charistion tiinmeu ab^r wur dtthnlb zutammisa, teeU iie tfiicfe, 
jedtfs in «einer Art, zum AutämcJt l/rimjan, tca» esu* A<n«n-- 
raj;«n<?en Gitedan» (fcr Kirrht Uber dk GüUiskeit dof ^feß^>pf9^» 
uHtPürdiger Prie*(<?r gtUhrt «-«rde. Es darf najaentlkb Im* 
thei)logkchett Werken d«i Äfitfe^ifeers äui jf^tficAan Gedanken tin 
ttJtmittdlHinr oder tuich »ittr »iitiei6rtr«r Zutanimenhang über- 
h»upt fiifi* dann gefolgert werden, («un die»e iu charakterütk 
sdwr Weite verbunden sind und der Ju^druct dereeWen tn- 
diüiduef^e Prägung nicht vermiesen läßt. 

Dn nun die behandeltssn dogmathehm Schrtftin in udeft- 
itgott Fragen eich ttvf certrkiedme QitöÜüU «iiffzen und fiflcA 
dejitetbeu einander widersprechende Lehren cortrageR, »o kSmien 
diestV/en unm&glieh von einer iVree« getehrieheti worden win. 
SU tnütten vielmehr von oericA«denen Verfastem herrilftren. 
Hafi keiner uen diesen eines eo» den exegetische» oder ütur- 
gischen Werken verfaßt habt, welche dem Ilonoriitt zugeschrieben 
werden — Hosumeroti^ De devem plagia Aegypti, l^uposilio 
psaünoruiu, ExposUio in cantica canticorutn, Sigillunl Baiictno 
^tfarine; Gemma atituae, Sftcramentarittia, Speculum ecetesiae — 
sich nickt ietceisen. Ek darf aber als sicher 
der Verfasser des cop. // im libellas Otto qnaeatioDnm [s. üben 
Ä 27 die ExposUio in caiitica panlicoram nicAt j^eecArfeien 
AflJ, Bei Beaniwortwig der wichtigen Fragt Utrura tilitis dei 
esset incaroutxiB^ si homo uon faissei liipsns [si homo in para- 
diso perstitisset]? (rit( er nffmlicA dem Autor der Atislegwig 
des Hohenliedes direkt entgegen. In der Eipositio iu ceutica 
Aeijdi e« — Migne, l. c., tom. 17% cot. 433 BV —; patant enim 
honiitiis causam faiase ctriatl incairaiionU, sed lii non 
fall IUI tar- ratio enim mani feste clamnt «t eecrao scrlptnrae anc- 
toritae conBOiiat, quod, qnla liouio in pnradiso poccauit, propterea 

dcos tiominem aBaumpserit.-qula ergo lioiuo peoca- 

nitj proplerea tliristns Immortalis factus est mortalis* Im Gejiew- 
sat 2 bievu sagt aber eap. II des HboUaS oeto quaeationum — 
M^ne, l. c., toia. 172, col 11S7C —; pwcAtmn primi hominis 
non feil enttaa incarnntioms sed potins fuit causa mortia et 
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dfirnnntionis; cA&Ra antäni ini^raatiorLls foiL praede^ü- 

nntio liamatiaü deiticatioDis . » . aactarltas Bacrac scrJpturaß H 
□laiiireata ratio dciularat dcom liorumcm assampgii33e<| otiaiDsi 
bamo Dunquam pcccasAet 

El^en^o tiekämpft cap^ y {in libor daDdaeim qaat^tianuiu 
dis Qanef^tiöne^ c^i respoa^ionca in eaclasbsten^ in cap. VII 
~ J/fjTiÄ, L c.j tom. 172^ coL342C — m^en: dccom priacipea 
cmiLatiflj id csi bicriLBalam cooLastis^ sant principe^ ccclcAiae;, 
qaiA ipfiam quotidie re^nt. ear aatain decem dicuottn-? quia 
d€cem facrunt ordin^» angclortim. i&cA aniie d^^cldit per saper^ 
bbm ct idairea boni an^eli eemper ad hoc laborantp nt de 
Jiciaiiitibti^ eorum unmeraB adimpk^tnr ct neniant ad perfcctam 
numeraiUj id CBt ad denarium. Dktsr Äniia^tnd eon 2 äeÄri 
CAöVan dsr Enget vpi der Erhlürnng dei Predigern S<ilQmnn$ 
gegenüber und cidUttki mii direk^sr Bezugnahme auf diesdbe 
heißt e* in cap. V de$ Über dnodeeim qnscadonam — Migne, L c-, 
tnm. I72f caL ilSÜD item aaut alii^ qtii arbitraatttrj decem 

ordines angclorom fuisae ct decimum tptum eorriii&^c» -- 

D03 actecD sacrao Bcriplnrae aaetüritato dicimas neuem ordiiiea 
angclorum fniä&e ct e&sc et de singuliä ordinibuB aliqaos cormiaise. 

Sicher id ^erner^ daß außer den exegetiecken Sekrtfien 
auch die liturgischen eheusoiüenitj VQn einer Fersen rerfaßi sein 
kennen luie die oben S. 6 behandeltm dogmat liehen. In der Ex- 
poBitio psalmornm heißt es — Mign^^ 7 e.j tom. 172^ t&L 273 C^: 
sacra BcripLnra qninqno modiB intelHgitnri aliqnando ad ßolam 
hiBtoriaii]^ aliqnando ad historiam ct allegorianij allqoando ad 
aolam propbctiamj ahqnando ad aolara litterain* aüqiiaDdo ad 
BolaiD aücgüriain. ßk Expositio in cantioa canticorom oi^P- 
sagt — Migncj L c-, iom^ 172j e^L 3^9 B —flflCra acriptnra qua- 
tuoF tuadiB intelÜgitar^ scilicct blBtoEico^ allcgoricc^ iropolögicei 
anagagicc. — Dk Oemoia animao sagt in Itb. 111^ cap* XL — 
Mignef I, c., iom. 172^ c^L dlH li —: qnjuqiiügesljiia qaoque 
aeptnageaimae in&eritar, quae in Pacehali die üoiEiir; per baue 
poenitentia exprimitur. ixndc et qninqnagesimns pealmns 
in pocDitcntia ponitur. Im Sacratnentarium eap, III — Migne^ 
l, e.f iom^ 172n coL 740 B — nAer Aei/Jt es: quinquagicsima ideo 
dicitnr^ qnod ab üla dominica qumqtiaglnta dica ad diem 
Paachae tiutncrantnr et aant aeptem bebdomadae. quinqae snnt 
seDsnd eorpofiaj deccm nero praecepta legis sant; m qnia 
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HccdogaLii legis q^inque ueDsiba» pur acptifonuciii »piritnni im- 
pleoeril, ad reauerectionJs dieitt jierünebit. Und in d^sr Pt^edigi 
Iq quinquagesima {»iSpwuloiii ecclesiao —Altguef L 172^ 

c^L8ij9C — wnrd gesagt: magna et ingeua ost mnttilndo di- 
nittac duleedinia^ qtiaui perfirueadö iuüti afHnnnt onmibtiB de^ 
liciis, Haee dulcedo nnne quidem denm timentibtia ab&uüuditurj 
taue autem aperantibas in enm aperittir;^ cum in gandio doEmni 
oculo ad ocnlam regem glorlae in decoro mdobant et ipai gbri- 
ficati nt aol fnlgebimt. tane perfrnentur illa dulcedinCp io quam 
nane nngeli {□aaetabiliter desiderant proapicerCj cain de bonsa 
domini sficiantur^ quae nunc nnllixia büniinia oculna niderej nee 
auiris audire^ nec aiieniQS eiipienÜÄ cor potest cogitare^ 
denm diJigoiitibiiB prflcpnrAtnr. ad hanc gloriam petmeniendam 
&cala tiübia apeiHxirj per quain liedie a fidel ibm codi eulinen 
attingitnr. [lacc auteni ficala est k&ritaSj per quam ad eoeli 
faatigia tendit ecclesiao hnmilitas * . + Qaindecim autem gradas 
tcxnntuTj quJa per qnindcciin gradna caritatiH cnclcstin petuntar. 

Da» Pßngitfe^i wird nacA dsr Pi'^digt ln PentccOsteu dß» 
Specnlnm eccle&iae — MignSj L ^ coi. BÖO B ^ ge¬ 

feiert, quia spiritQi satictns in septem donis nonoraturj fiieut 
per propbotnm praomincmtEif. A^acA Uh, 111^ cüp. CXLVIl der 
Gemma animfie — i v2, eoL bS3D — baße 

fcstitiitaten! ideo ecclesia celcbrab ■^tiia bac die ncuam legem 
l>er Bpirltnm sanctum a^ejdt. 

Und die exegetücJten sowh dw liturgiSthcn S^hriß^^n hahen 
wieder einen anderm Verfasser wie die hi^^i(^rie€hen^ die gkicli- 
falls IM 371 v&rethkdenen Personen gesekriehen imrden^ De inia- 
gtne mundi tieht — Mlgnep L tom. I72j coLtSOB — * ab 
exerd io mimdi usqne ad ebristnm sccandnm hebraicam norb 
tatem snnt anni 4753, dae Hexameroß aber engt — Migne^ L c., 
fom. 172^ eoL 235 B —-■ ingrea^a Eapieiitin dßi in nternm beatae 
uirginis' Mariae anoQ ab ongine mundi 4184^ AncA XVlfl 
der Phitoi^opbia mtindi ^ Migne^ L fowi. 772^ co!, Bi B — 
dauert die iofautin a natiuitatQ aeqne ad annum qnintttmj nach 
cap. LXXl^. De imagiße maodi — ^^igne^ L c,^ iom- 172^ coL 
I^D — aber ad aeptem anoos- 

In der Frage Nnm sanetns aTcliaßgelos tnichael beato 
petro apofltolo^ pu petrOfi miebaoli praecedat hat der Verfasset' 
ran cap, VI der Dßodedm quaeadontim eine gam andere An- 
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wiß Jfitor des Specnlnni cc^li^siaG^ Jmi^r erklärt — 
L c.f fewii 172^ cüL IISÖIJ —; qnantiim ordo ser^phim 
praacellit digniUte ordiiiem arcbangdomnij^ tastum pi^n ecellh 
petrtiEi prm;^epa npo^tDlorum micliaelänii unuxn de crdine arehan- 
gdomin. Da4 Sp^ettlum ecekslafl afier mgt in dür Predigt Do 
aai]«ta inichado — L c., totn, 172, 1012 A —: ideo 

ftutom praecipue ]iodic s&nuti püichaalia memoriam recoUmii^^ 
qnia ipso dtciiur paradbi praoposkun et ad auavipiandA» aniniaH 
c^nstitotaB. Wfihrend aU<i der Verfa$ii[er tx»i cap. VI der Doo- 
decim quacstianum auf die Seite der Kanr^mker stellt^ vet- 
der Autor dcM Speculam eccloatae den Standpiinkf. dt^r 
Mimckef woraue geechlosem werden darf der ereiere ein 
Kanoniker, der lettre tft» MUnch gewesen ietA Und zu 
3/^ficApn reahnei sich dieeer auedTilcklich in der Predigt In 
conTüDtn frntriiin — Migne, l c., tom, 172, cot, 1092 CB —, 
KW er sagt: qui Güiiii uiotiadü [iimcapamiir, intef martiraa eota~ 
pütamari si prüfessionom noätram faeüs exa^quamur. marEircä 
tiempe quam als grauia, Urnen breaia perpcBsi sunt supplicm, 
noB uero diutuma patiinor iDartirla . . . chrlsiti animalia BXiiiins 
ot ideo pascaa praeparauit nobis in dulcedina dcuSj et ideü 
babitiim noatmoi aecandiiiu fonuain rl^mmicae eroci& atlcn- 
daaiiiB. £ 11 * * M^neh ic«r öAn<! ZEfref/vsJ dor PöT^’fi^i^r' t?«?» 

De aita clanstrali wit/ dee Offeiidiculuiiij denn ein Kanoniker 
würde ron den Mönchen gewtfi nicht gesagt hahen: omnea ex 
hominibua electi aingulia ordinibus aogobritiA auut oBsotiandb 
ied monaebi Guuiino ordini» sdlicet aoraphitn BList aggregandi.* 
Die Frage Utnim monachi^ iieeat praodicarc teird im cod^ 
ioi, 22221i der Milnchtni^ HcfMhltothek bejaht. Der Verfasier 
des Stückes war aUo wohl gltichfatis ein MöncK 

* Duo \tk Itlnai'* CRftu cauuoDerunt, f^uorum uaiu catiDn{|;Etfr^ ak^r erat 
TEn^HAolms- Ifi eund& quieiiuit at^rqcie ab alcrn, quii uel unda eaacl? 
«aognicDi dixil a« ew hesli petri^ isQnaobni ii^rp dixUp Ad esi^ AAuCitl 
miDliaeUa arelian^Ht -cAnouleu* dixit daminuin dnuEU di^üii^rcM UtpotiP 
DGcLe^xA piiu^ipDca «t c(^bU laoiti^rDin; bionflchtifl acontra afSrnianit 
dQiniiiüiil flUUlu f'XOcliior'DiD atpptt^ a^^clilm Al hitUA paradlxl jpp-Aepou-^ 

ktm. Liber duodecini qQAeetiODump pf&lej^ui — L t., 172, 

efl?, im A —, 

• KdiSt UnltrtuehuTi^m dßM Oft^ndiculam du Silmn^- 

4er dtr phtS^-hiii. Ktaue, 1904, 

Böflif ÜXLVJIh Äirh^IV, 3, 33*^1 
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Der Traktat Do libom arbitrio — J- 

coL i223 — iäi fiinetn Propsti&^ d^m ow?er aecIeBm 

collegiatA, TX^aAr^cAtfiiiitcÄ hat alm auch döv Widmet^ 

ihr Verfasser Trakiat^^ ei'w^m KolhfftaMifU atigehUrL Dar 
BigiUciin s^ncUo Brariuo -scA^iii^ ghirhfatU «oii Äfiiglhd^ 

ciridr q^ck&ia callegiata terfaßt ieordün zu I}iB Diocipuli 

sc/ir«A(SM an dtn Magi^ft^r: oiDDinm fratrani coiiuentiis tuae 
diligentiae salnit der 3Iagiäter anticortst: qnia 

u^ätraui oollegiuta gratanter atucepit. eaaüentua notrA 

cüilogiam hat mau aber ein Ido^ter »e/i7i«a Der Kano- 

nikerf der dae Sigilliim JLarlae geschrhben hat^ ht auch der 
Verfa^eur der E^pdäitio in <:atit[c4ä canticoriiiü. S& heißt dort 

IV bei ErkUirwug i'o^a Vers 14 — L iüm, 172^ 

coL494C —; cssUt libelltiü a nohig oc}itii«| qui intitnlHtur 
Sigilluin g. J[ariao> in quo t^jla cantica apeoialiter adaptala auot 
oluB peräonao. 

Fon d^n dem Honorius zugeschriebcruiii UVrJtan — a, oÄfn 
S. i " ffiiid drei wahtetheiulich aut Kolhgiaitiifieu 

hm^mrgegangeu, vier sicher au^ KlUsteif* *^ TFo lite 

übrigen^ die Mehrzahl der angeblichen Werke des llrniartus^ 
e7itttandcn sind^ lüfil sich aus d^ InhaUe derselben nicht wr- 
Daß die Spc^alam ccdeBiae genannten Predigten vm 
dem Abu von liec^ icähretul unter den Mvnchtn 

des Chrhtkhsiers zu CanUrbury weilte^ ausgearbeitet wurdenj 
habe ich bereiie in Band CLIl, Ahh, Jf^ S. eri^terL 

Jetzt ka7in ick auch dm Verfasser der PhilDaophta mau dl and 
der Expositio in parabolas et in ecebslHston SabmonU nuch- 
weisen. 

Das Werkf das die Jlandsckrißen ah Compcndimm philo- 
fiopbiae de Daturia reniiiii^ als Fbilo^Optua natumJiaj" ah Pldlo- 
Bophi** üiqrZiij/BrTij tetirrffl 1644 zu Basel apad baeredes A. Cm- 
Undri in dem Buche D. lIonoHi Angnatodnnenaia preabitcri 
libri septem fag, JlO — 278 fim Älate dem Tiiet 

Pbiieeopliia lunndi cerUßmÜichL ir<w den Hcraw^geber des 
Cratandrhehm Di-uckce vevanlaßte den Ihnarim ßlr dcfi T ct' 

*■ €W. Znl, 2&S4 der iJiJncAmw Hf^intdioÜiek. 

^ M^nehtttfr tßfL i!^ 

• Münchnur «mI. loL 5S4, IM07, miS, SSS9S; Kodet tkr Tnenrr 

ß0/Nbiiolh€k. 
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fagt^r der Ptiilosophia mundi hijltenj iU nicht fegfziigtelUn. 
Dag HVA- gichi nicM in dem T^micAfiii gcinet Schrifi^n^ dag 
iJe luoiinanbus cccleaiiws überliefert teird* audu xgi kaum an- 
daß H&noritig tu der Handechriß^ die dem fferauis- 
geber vorlagj ah Verßggger ggnanni ipar* Dieser Baseler DrucJc 
der Pbilogophia mundi wurde epUier in der Miigiaa itTid Maxima 
biblicthiüoa uelemm putrumt Calanlae IÜ18^ tam^ Xll^ p. 364-^ 
990E, Ltigdum PJ7T, tarn. XX^ p. $95 — iö20 wiederhoU, und 
daraus Mtgn^, L c.j tarn. ITi^^ eol. 3&—102 abgedruckL 

Jm Jahre t5S3 ist ferner der Tcarf des Bagelsr Druckes 
nnisr dem Titel Jlg^l diSa^itj^y $iue elßmt^ntarum pliib^opliiae 
libri qnatiior ah ein ItVrft des Beda ncücrabis im zweiten Bande 
der teuier p. 311 — ■ 

313^ sawie in den Amgabsn ü&m Jahre 1612^ tarn. 11, p* 206 — 
230 ttftd J€ 88 j tom* 11 , p. 206 ^ 230 , dann -zuletzt Afigne, L 
tarn, 90, eoL 112? — 1178 ergehwngnj 

Aus dem Prologiis zu lib^ II WH<f /!% sowie ans einigen 
Pariser Handschriften schloß indes JcAoa Cas* Oudin,^ dafi die 
Elementorutn phibsephiae iifirt IV ritcAf tan Seda stammen. 
Er erklärte sie ßlr ein iPerA des Guiltdmus de Conrhis, was 
auch Ch. Tr. ßrichilUt-lourdain^ annahmf tmd ira# nacÄA^^ 


^ Ldü Iv kvant de lui atinbner t«l on^rji^p 

r4T4ieiat-i|j |q ?k Ilaur^^ny ^iu^uUirii^ bif terlque? t%^ Uti^rairfv, 

Parii SS^t p* II le cnölna, LJj Jilori oa pen 

pq ppq f^mirvojanU. Npq-Selilcmpqt, ttk RI ll'eepritp m 1p vtyle mijinD 

du UwTP RQ 9P rmpp-urieni AU XempS de RIaIa du j tfpqvp cltÄP de« 

iiqtaqrA qq.i out y^U ütkül üü qUAtm apr^ Itilt eptume 1 p molnp 

CoaitAntiq pt JpiiiD.icitlA. ,&ai3t 4^qjdAqi qai: qpqUA CPdilAPtläi fiCriplA 
Bpqtie AlLciiui phyild UHquAm Ir^prunl , . . reell Ritt Item pü« JoaqdU 
qil qcii iu lugofia muf IkH «nrÄ wirkUek 3, 130,13i der eOen ^e- 
«W^KtlP Ba#r^^ Ihtick der Aie^pn trifte dt* liornfHus^ tpupqi di6 
bibliptliPCA ueicrum plimnip CbfenvenS 1613, fpn« JOJ^ p, $39 J: und dip 
Mii^mA bibltpthica q«E.prtim pitrnm, Xqjdimt 1377, im. XXi p.IGOOEf 
ßmsit damath L r.p fpmi, J71i, nd.. do JO, 00 A- Die der 

Werkt Ilfde» (Opera Bedio 1633 , im ll, p. 3 t 5 ; mn, im, II fK ^ 2 ^ 
Mi^, L tj fem+ M| ad, ilgg B) üpten Sun! quidim qqi npque pbiln- 
AChpbpinim Knpta qre pbj9iepfqm qnquam Ip^eniPt . . . rpcUlRAt item 
OTP ilHqd philp^pbi qui iti idir aiL 

* Cammgat. de SdipL pcg|«siia.| 1722, tem. I, p, 1639* 

* IMMCrtAllOQ fur rdut de la philcwiphlP qatnjnillH en Oi^pSdpnt^ Pitrit 

1SS8, p. m. 
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ß. //iiua'tiäu ^ naiweiiflicA aitt tteni fnhalU Dm^niaticon 

philoa^iplaiafi^ skAi^r mn diesem/ranzmüch^ Philosophen her- 
rührtj beffründeU.^ Eitim mmmsi^ßicheu Bemeis^ dajJ Guillebnut 
de Conchie der%^erfäeser der PhiloaopbiA muiidt ist, erbringt aber 
7 iMr ein Bidef des Fmler Gmlleliüim [coencbii ä. Tlieodoriö äd 
Kemos quondnm abba« post monaclius signUcenniB] ikd dominani 
Bortkardum [abbatuin Claraövallis].^ Ee heißt in diesem Briefe: 
Etoniin post thcologiiüi Polri AbaelÄi^di GaLllelmns de Con' 
ehis nouain affb^ philosephiaiti coafirjuans et loultiplieai^s qtme- 
etioqae i)le disit ct impudoEid^s addona adhtie de euo pliiriiua^ 
quae ille non dixit. Cuins nomtatnim a&iiitates, licet apad omnoD 
qni cain neuemat^ uilcs faeiat et despicabilcs m homine illo 
nota kiüUilis. Qnia tamen noo otonibiia nota eat personaj ad 
qoos pet ea qnao scrtbit pemeoit eius dectrina^ adducetida jq 
mediQia e&t ipaa doctrina eiqs. Uonit enim nqper ad nos fr ater 
qnjdam fu^iena de eaeculo ct donin qmereöa; inter eaeteros 
libro« qiies babebaL nutim deferens bominis illius cqiua tilalnfi 
erat Sniuma philoßoptiine. Dbi magni promisäor bialns pro^ 
mittens se doctnrum de oinqibiis qnac Bant et non ni- 
dcntnri principium faeions & deo philosopliatnr de co sioot legere 
potestis^ Das aberj was QmUslmus de ConrAi# nach diesem 
Briefe des Ahies St Theodor ich an d^i JteiL Bsnthard in 
{rain^ Buche Summa phiJoäophiae su lehren ottrhailSj ßndet 
sich mirlUch als Eingang des tib^ I der PliUosepbm mnndi, iro 
es — Äligne^ L c.j 172, coL 43B — heißt: Pluloaopbin 
e$t ocram quae mnt et non uidentur et eoruni quae 
finnt et uidentnr comprebonflio- Bort in cap. V — X steht 


* SkUj^ljifitäs hisLtjnqnBA et bttJ^riKres^ Prtrf# jj. ^4t. NdHch et ei- 
traiti de fitLclqncs mhiiiiimU Uüuh äc 1a hLbllDÜi^ae attionilr^ 

fimn. Ff p. / 5 S; feiu, llj p, SS, Biü^phie g^siäralf^ fom, tcrf. 

^ i4ti jPTujIrtuBi cruffAiil werdert^ cIp^ dit üilLdffi UtäfakTD' dä 

\m FraDtre cC^ PbUoitopliia siuodi in tid, Xli ^arufelf; p. J 7 ^ 

ni* ein (Ferl: <iw j*, 4S7 nh m IFörÄ: rfe* ömü- 

/«btpu* Je und dsß 4 u«'A la der Patralo^kA IaIuiI im i?id 

PhiloackpbiA eteefiitiit u^: etJtJiuir in Binüf .Wp SI$T—ffYO 

tfflfer Jen Bcilfi zu^etehruAertSn und i73, cal^SB- — SÜ2 

unter den ||''crite7i de* /foMoriiw. 

* B, Tissierf fiitillotbecA patrum Ciitefdeniluiap im. /Fj 

p. IB7 Kf, 
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wkihr mri^f wi^rtlichf De trinhalej De g0tierütioiie Hlii| 

De jvtoccssione apii*ilua ^ ir^it w» SL fh&i- 

dorich 171 iTfiTjej/i aJ* iJon dev Tj^hre der Ktvehe ^hweicheiidf 

aU ket^erheh am der SttoiniA pliilosephiae zUhrt und iüom der 
FÄj/cWfler dsrifittieH iii s^päteren JüJir^n mlbit aU att^Wßiff frtf- 
und reuevoll widerrufAn haL^ 

Ea irtwit demnach keutem Zipeifd nniericorfen jrciiij daß 
die Flijlosr^phia inundip iFcleÄe der limeler i>rin?A: — 9, oA?» 
,5, t) _ aherUefiti, kem ande^rte iP^erk ist me dk Samina 
pliiloBophinCp* welche jlii ÖwiiZelinti^ erwUhut — t. 11 ^ 

und duß düeee i?o^i deru ßranz^sitehen Phikwopheu Gmltelnuis 
de CmcJtis (gest um J154) i^erfaßt wurde. Der glekhzeittge 
Ahi Guiltelmue s. Thei^dt^Hcx (geet IlöO) sagt imsdHickUch^ die 
Suuiiua philosophiae sei ein TFei-Ar de ConchU, 

^ Ln uinitül^j 141, anawiii dijoriiut cm« pbUf^ptii patenüim 

^bei-ninclip npieutinni H nciluntitem. enim poJuH et ucffcitiit, fiün- 
t*fn pqlclirA fefilt? Sl etEuim üohuA fecU AUt S^DnoillUt 

ßffl quid ipianrel, qal pdt etiftM cogitJilioMs ht>initiutu? quia cch 
geret anmipnLclitlffli-? E^t ergo lu dtninitilö pQ-tftlUA, ^ipieulii et ucy-- 
lumu. Hai Irc# lancti pertonan QOCint, umSAliull iUii a ncügaH pr&pter 
jiffinitatoni 4]uau4aEn trimifei-cntefl, patfltitS*ctnppBltiulci Fat^nip »pien- 
tiWH t'iliuirip ü^lüniliem ßpiri[üm Wflßtunt. Pötötttia dScitnr pitcrp. quil 
euui^ta croiult 6t patfinio regit affeetn. Snplcntia djcltür ÜUitt AULb we- 
cula genitni. qutA iLäial iliüi tempDranter «t a pltfa ttA iqpieuLkH cn- 
ivtärnilitar et caiuubttanUcFna3Lt«r e§t i pntcntia. Uoluntai nem diuina 
dli^Itur Splntm Elsl enkui propria pplritns anhenEui, Sed quii iq ppt^ 
ritQ ne\ AXLhelUtL iiipe üqlüütÄ* hoiuiniJ dcpratundltur; aJiter qnijkpe 
■piral lantnlt lllter IratTUT diuillim npluntaSeuJ qqcinamnt ipiriltlm, fled 
lUlaqonkAttiee lAUctum - ■ ■ iaoclum qeni Aplrttum nillLI tet lljud A |iAtrB 
fiiioqae prQcaderei qoAtn ULninmm nolu ntAtf(£■ hö ei pötentli fipicutia- 
qtiE tltque id EriBationfiüi reraEn eateiidere^ Hibli^tLieci pitram 

m F- jar. — PhlloMkptili mundv «p. F—X 
Mi;jne, L r,p / "S* caL 44. 4S, 

' LjbelKlU nuiter^ qoS plilIi»ophka iMElibitnr, qnem in LüucElLutfl BOetri 
Lmperfertnm titpote iinperfecti cqrapösiiifftnSp tn q^o nerii faliA admiicui- 
luqji, multA neeemrifl praeLEfmifritnutr Mt igitur ncutrmn cnnjillniUp qmaa 
in eo Ufra mntp LU Appnnere, £^a damptnie, prutermiBaa aqpplare, 
faliA uern 11 li^ qnaa enntja fidena üULbnLUim nohlA id en uidentnr 
iinminaLim dimpnare dlgnuin duiimui. LJude outief^ qul Llilum liiLant 
UbetiuDi^ TdgamuJj qnaiiniu aadem ndbiscticn dampnent et utennlnant- 
J^rd^Afjnn in c«f. lai, £äJ3p /o/. 

< Jiflj in dm Brtife nfi den HemAnrd EucA/wArt eireA uiVMfA dm 

TTEer Su-nuil plillaadpLUe in ewf. 2aL der Münchtntr Hqf hi^liothtk* 
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V 6 

DäT itv^pHinfflich^ Text Tl^r.tfiÄ jiocä ntcAf fie- 

kaunt DU o&en fi. 1—3 trwiihnim HandMchrißen^ no^U 

der Ba$ehr Dnick viid ai/e PiifiJiÄraiiOfitfn, die auf demdlen 
zurückgehißt^ übMUßrn denedbm nicht vollständig. Der Abi 
von St Theüdvrich sogt am Schlüsse seines Briefen an den heit 
Btnihard: Doinde crcationem primi liominia plubsopUice sön 
pbjsicc lieacrlbcTiB prim-o dielt ci>rpii 9 eins boh a dco 
factum^ sed a natum et ariiTnüm el dntam a deo, postuiödtmi 
iioro ipBttiii corpuä factom a äpiritibiM quos daeinonea appellat 
et 11 fitellis: Ubi m altarü qiiidem ^tültoruin quoruudam phiU- 
aoplionini nid etut* seiiteatlÄDi scqtii tlicoiitiTiiTi aibil prorsua asse 
praetor eorpora et oorporea^ non aliud esse deum in mundo, 
quam eoncnräum elementoruim et tempoTatui^ftm antnraej et lioc 
ipäiiüi esBo animam in corpore^ in altoro manirostus toanicliaeiiB 
estj dioen^ auinmm homiiilB a Imuo deo creatum, corpiis noro 
u principe tenebrarnm- In creatiowe uero mnlleriB palam Omni¬ 
bus legen libua est^ quam stulto^ quam siiperbe irridot biBtorinm 
diniuae authoritatis, sei licet exeostasso deum priuium lioniiueru 
ad faciendixm de coata eins miiUcrciu. Daß ab&r corpus priiui 
boualnis non a doo factum ossCj sed natura ßnd^t sich in deti 
S, S encithtit^ji Ha7uhchviften imd Drucken der PhUcBOpliia 
mundi fiirgenJs. DUst ket&ensck^ Lehre scheinen dia SebreiUr 
schvn friihzsiiig meggdatsen haben. 

Die Quacstiones et ad cafidom rcsponslopes ln duo& salo- 
monia Ubi'Oa prouerbla öt eccle&iastouj ii?e!cAd erai im K^Stner 
Drucke uöfli Ja Are lö 40 d^ Honorim Atignsiod^metms zu- 
geschriehen icurdcn itJißJ welche dann als (dürfte dieses flonoriTis 
in der Maxima blbliotboea ueterum patrum, Lngduni 1077 , 
iom. XX^ p. IldOstq. und darauf Mignc, L iom. Ild, cot 
311-^348 erschimen^ emd ein Bei-i des Salonit^^ eines Bischefes 
aus dmn ö. Jahrkundert, dessen X 7 amm die nerausgebttr 

der ^laxiiiia bibliotheca ueterum ijatrum toni, l i//, 401 

406 das Werk^ das sie später in tom. XX in-tüifiUch dem 
no^rius A^ugustodunenSis rEiacAf*t#i<iAy ancA riejAtt^ 

Hier in I&ih* VIIJ steht auch wie im Mänchefier eud. lat J689 

^ Uis IkpIfiutLc» in pWiböl« et in eccltiiinilen iKlomoilU «ierdfl oIm m 
trifri SaL^iiLl VifinnemlB epUcnpfc sum errlen Mak ^edrueU ItiSO ^ 
m MikroprHabj likoD uätemm ^iu-orutidÄm breuinm thcol^^gO' 
miii «kuchiit, p. S Jfi— 
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und im Tfien^r £?cfer 1273 dü Praefatio^ EfTdIcAa in ^om. XX 
irrig cor (?ic Pronerbia gesetzt isL rifl, wohin eie geh^t, nämlich 
vor Eccleiiasteä. In den genannten Handechriften iet ferner 
SaloJiiue ah Varfatter genannt. Der Name de* Autor* 
in der ffandechrißf welche die Vorlage för dm Kälner Druck 
bildete^ gefehlt zu haben; tomt würde der Veranetalier deeeelhtn 
das imAI dem Ilonorius zugeschrieben haben. Ob 

in dieser Vortage auch die Pracf&üo arAon an fahehor Stelle 
eiand^ oder ob sie erst durch den Herauegeber dahin geraten 
ieif muß unentschieden bleiben. 



VL Abki'; liir, Pu lä^hrL^urt !□ dl«^t rahfaltiKkiti LltAiiitHr. 


I 


VI. 

Das Schrift wort ln der rabhiuisLdien Literatur. 

I^rolegomena- 

Vwi 

Dr, Aptowitzer. 
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Etiili^tteuctei» Vorwort, 

Oie FragCj ob übi^rbAapt etivas oder wie viel niifi der 
talmudLsdieD LiterÄtur fllr die Textkritik der jiltL Schriften 
ge Wonnen werden kann, M in den ktzten Jalirbtnaderton vicl- 
fecli erörtert und verfiehieden beantwortet worden. 

Am interesanntesten und fUr die Art der Bebnndlnng; 
dieser Frage elinrnkteristiscb sind fotgendo ihrer Forninlierung 
nack diainetral entgegengesetzte BcLanptungenj aus denen jedoch 
die gleiche Boantwortnng der Frage resultiert. Ejoor der 
besten Kenner der rabbinischen Literatiir unter den fdteren 
cbnsüiclien GekkrteUf der jsingere Buxtorf^ behauptet, * daß 
zwar in der Gemara einigt;, aber ganx utibedentendiv in der 
Misebna hingegen gar ke[ne (I) abweichende Lesarten zu linden 
wären. J. 3* Bieaentlial dagegen mointf^ daO im Talmud ^die 
Zitate aua der Schrift immer(l!) mit Aualasaung gatiser Wörter 
gemacht werden'. 

Gegenwärtig gebt die Ansicht der meisten Ookhrten dakini 
daß die talmudlscb-midrascbiech'rabbinkotie Literatur oine nicht 
unbedeutende tfixtkriti$cbc Hllkquelk abgebea könnte. 

Aber das, waa biB jetxt auf diesem Gebiete geleistet 
wurde^ läßt den textkritischen Wert dieser Literatur nicht er¬ 
kennen^ weil diese Frage zuiu Gegenstand einer grUuillieben* 

^ Aptlcritiea 11 cäp. 12 S. iÖÖ. 

* D** TrHiUehr«ikHau dtj AposielB pjialm »n M(r S. 

SlI^nDfibiiT, 4L «Lil-ktit JO. eUIL HJ. & i 
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VI, JUinjiAtiiiit? ¥- Apt*wKi*r- 


auf das gansß Gebiet dieser LiLemLuf sieb erslreckedtlen 
UntersDchiing bis jQtzt oicli t gomacht worden 

Die Vorarbeiten besteh eH| mit einer einzigen Ananatuiißj 
in kleineren AbbandlnngeUj, AuXsat^cn^ gelegentlichen Notisfien 
nnd BoTnerknngen, die insgcsauit eine sehr geringe AnKalil 
abwalchendcr Lesarten^ jedoch ohne kritiecho PrSlfnngj bringen. 
Nach Abrechnung der Wiederholungen und Äaseeheidting der 
einer niilicren Prüfung nicht ätandlialtenden Beispiele wird diese 
geringe Znlil noch um ein bedeutondw reduziert. Die auf 
diesem Gebiete grüßte Arbeitp Rosenfelda rrsraj ist In¬ 

folge ihrer Oberflüchlichkeit, Kritiklosigkeit und Partolliehkcit 
fast völlig wertlos. 

Diese Erkenntnis veranlalite mich; die Uotcrauehnng von 
ne ne ID aafzunehmeri. Wiibrend mekrjuhrigen fleißigen 

Studiums habe ich alEe in der gesamten rabbimschen Literatur, 
his m einer l>ald kq nennen den GreuüO, abweichend vom Masso- 
rahtöÄt^ zitierten Bibelsteilen^ mit Aufinahme aolchery die auf 
den eraten BJick als Schnölb- oder Dmckfehlcr sn erkennen, 
aind^ goeaninieJt* * und auf ihren Wert für die Tcartkritik geprüft. 
Wie weit ich dieser meiner Aufgabe gereclit geworden 
oder überhaupt gerecht werden kann^ werden die Eachm=4nncv 
bcnrteileii;^ denen ich — aus leicht begreiflichen Gründen — 
vürlnutig nur die^e Prolegomena ssur Prüfung vorlegen kann. 
Daß ich jede fachniünniäche Belehrung dankbar barüeksichtigen 
werde, ist äelbstverstlindiich, 

Gewühntich kommen nur die beiden Talincide nnd die 
AlLcsten ^^lidrasehim für die Textkritik in Betracht. Ich habe 

^ Ich bcKaUc dii»e golIcLfi^e Bet«khnuDg uusorea TcxtiM Ixisi, obwohl 
wit frdion aui Norüi ku UX und luoiiif! Ijiiteniuobujig 

giih^u hutsr migoqmu Vgl. auch ü-ffl^erp 
IV S. 1 &. 

* Dlels«! ^wierl^A irtinlA mir dnncL franndliobe Ent- 

gcgankümtncn dor Horren Prof. Baehlorr J^r. Bernhard älCox niul 
Dr. BfnaLud WnchitfiiD aIi Vrrwalter d^r Bibliotlkcken der krjielttiseli- 
theotnsuchi^n LoliTnustuIt and der bT^cüÜKhGn KalttiJfL'^iiiDlbde hier, 
tnwiü düreb die Licheainrüpli^kott du UniTii Abrah&kn £|MtGlnp dftMcü 
reichhaltt^ lUbliothi^h and wertvolle naDdach[dÜ«EiliB[iriaLlu.n|||^ loh un- 
eingcSchrübllt darftr, wcHrotlich erleichtert. Bei dor entra 

ilüh dsrhletendcn Goleg^nholt dieäen iiGhr ^Gchrton He^rron ij.^anllieh 
Dank £a iSUC^lki Mt mir diae JiD^flniiliaiCi 
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alißr bß! <Ion späteren ßahblnßn einü 60 große Fülle eebter 
Varijinten geFtindon, daß id\ mieii veranlAßt sah^ tEieiiie Unter- 
Budiufig anch auf ibre Schriften ausKudehRett. Freilicb nur bis 
zu der Zeit, da nodi CocHeaa im Gebraudie waron;^ alfio bis 
Anfang des XVL JabrhundDrtfl^ wo die Handsebrifton von den 
gedraekten Bibeln fest gana vordrllngt wurden. 

Meine kritischen Hilffliutttel sind; k Die Toxt^erglci- 
cliung mit den alten Anagabcn und Handscbriftens ParalleU 
Etellcn tind Sökundi^rqaoHcn. 2. Prüfung des Inbaltes der 
Stellßi der oft gegen das abweichende Zitat für M T nnd 
uiugekcbrt gegen äm nüt ü T Uborcinstimtuonde Zitat fUr eine 
Variante spridit. 3- Anfsuchen Fon Müglicbkeiten für daa Ent¬ 
stehen der Abweiebuogy ohne eine andere Vorlage an nehmen 
KU müssen. Anch die alten Vortenten und die Codicoa dienen 
RU weilen als kr i tisch e Behelfej nieistons je doch, besonders die 
letzteren, lediglteb aJä StUtsse^ 

Die konsequent durehgeführte Vergioiebung der rabbinh 
sctien Lesarten mit denen der allen VertenteKj^ aam ent lieh aber 
der LXX, die bis JetKt^ einzelne gelegenlliehe Bemerkungen 
[ibgerecbnet^ noch nicht unternetnmen ^Fnrde, ist noch in 
anderer Hinsicht bedeutsam- Während die Varianten dej* alten 
Pubbineo in der Menge und ven der Bodcuhing, wie sie in 
meiner Sanunliing Vorkommen, ihren Text dem nimrigon doch 
nicht so sehr konform ersclieinen tosaen, zeigt der Vergleich 
mit der LXX die merkwürdige Tatsache, daß hGbraiselie Co- 
dicea mit LXX'Leäarton, auch mit solcbeu von großer 
Differenz, noch im —IX.^ ja sogar noch im XIL Jahr¬ 

hundert Torhanden waren^ wie wir im zweiten Teil dieser 
Prolcgomona sehen wcrdeii- Vgl. bescuders zu I Sam. 14, 18. 

Durch diese Tatsachen wird aber die ArcbctjpuaJIypo- 
thesc wieder in Frage gestellt. Diese These kommt zuerst vor 
in einer von Lagarde, ,Materialien aur Kritik und Geschichte 
des PeutiitcQchs^ I S. 230, mitgeteiltenj jungen arabisch- 
eiiHstlicLcn ^ErKflhluiigS nach der alle CVdiees des alton Testa- 
monts Ahscbtiflen eines aus ßiithcr (Betthcr) geretteten 
Exemplars seien, in neuerer Zelt haben Ko^enmUiler^ und 

* tn disr Vorredo isa der 1**1 TNueliniU Ifi'W ticicTiiad«nEn StErEOtyiiaua- 
nie# lifibr. AT. Tgl. Siailö-UuiikeJ iß i^ATVS^ IX Ä. ttOB- 

l* 
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OhbAUSCii' Ufiübbllngig vou dieser ErzUlilEmg die ßelmeptaTig 
vQji einem llqjäterkodex, auf den alle uns hekamiteii Tejtte 
zuriickgelion, anfgestellt and mit der Tateadie Uegrilndot^ <laG 
die Variantensammlungen keine eiü^ige den Sinn altcrieronde 
Vanante ergaben. Dieses Ärgauient Mit mit dem jSaekweis 
aoleher V'^arianten einfach weg. Es bleibt mir noch der Be¬ 
weis LagardeSj dem diese Hypothese ihre BerQbiutbeit ver¬ 
dankt. Lagarde sühreiht in Anmerkungen zttr griechliäeheti 
Ülier:actzmig der Proverhien'j S. If wie folgt: ,da ich fUr wahr- 
sclieinlieh lialte^ dass die in naher nachbarschaft lebenden 
Grieehenj Syrer and Jad^n der ersten jnhrhutiderle dieselben 
sehi-eibgebrllndie gehabt haben^ so erkläre ich die iti hebriii- 
sehen Urkunden vorkorameoden graphisehen eigcnthUmlichkoitoa 
genau so. wie ieh sie erklären würde^ wenn ich sie in gricclii- 
äclien oder syrischen bUcliern antrftfc; dits heißt ieli betrachte 
punktirtc Worte als gell^scht, über der lüite stehende buch- 
staben gelten mir als später naebgetragen .... wenn nnn 
aber pnnctii: cstrnordinaria and literae Hüfipen&ao des 
hebräischen teKtea buweisen^ dass die kopiaten sieh ver¬ 
schrieben halK>n^ und wenn der p^e auf irgend eine saftlUigketf 
KurQckgclit^ wetehe dem fichroiber oder der von thm be- 
sehriebenen haut begegnet war^ so mUssen alle mannscriptej 
weleJie andenEclben ateilen diese panktc^ in der luft schwebenden 
baclietahen and freien stellen acigen^ mithwendtg sklavisch 
treue absßlirifteti desselben originnb sein, denn es wäre^ wenn 
auch auBhllend so doch mGglioh^ dass alle kopisten an der¬ 
selben stelle denselben richtigen einfall gehabt hätten j dass 
aber alle unabhängig von einander und ihrer arBchrift auf den¬ 
selben fleck dieselben fehler gemacht Und auf dieseSha weUe 
verbessert haheu sollten^ ist undenkbar, 

es ergiobt sich also* * dass unsere hebräischen Laudschriften 
des alten teataments auf ein eioziges exomplar aorUekgehent 
dem sic sogar die konrektur seiner Schreibfehler als korrekttii^ 
treu nachgeabmt und dessen aafälligc unvoUkomüienheiten üie 
licrUbergeuonimcn haben/* So Avoit Lagnrde. 

^ DLg ISE13 t?- lIf , S37f. — SpiuQEB, TracUtui th^olo^kG-poli- 

FJip, 10, iprteht TDD atutüTiQU ÜDdicci all reu tnu«n AhjchrirtGu von 
iTiEllDidit in alriil iiiGÜr nt» oiicr drei Ui'G^emp1a^BU^ 

• Vgl. iiuctk AUie ßn 1S. XIl an d f J äitLag^r AjasDigea l S70^ 11^40 (L 



t)A> SikriftwOTt In 4 <r dllilbiichui Utintnr, 


5 


Woa nnn die Erklilrnng der piinctö. estraordiHjiria 
und li terao guapensao so ist die Bedentnng der erstereo 

als TilgUDgBzeichen schon in rAbbinlsctiCD Quellen des IL Jahr¬ 
hunderts^ (der Auaspriteh selbst mag noch liller sein) aus¬ 
gesprochen worden und den mittebltcrliehen Ealibinen gelflnfig 
gewesen.* Und über daa Sebreiben ausgclaasenor Buthstaben 
oder Wörter über der Linie hat eine Baraitha Menaboth SÜ*’ 
(auafUbrlicher Soferiin 1 f.) genaue Yorscliriftcn. Gegen den 
.Schluß aber, den Lagarde ans der Überemstinimung un&ercr 
Codices in beisug auf die&e önregelmMDigkoiten zieht, bat 
einmal D. H. Müller in einer Vorleeung gelegentlicli einer der 
auspunktiorten Stellen gehend gemaebh daß die hierin berr- 
sebende Übereiiifltiniinuiig ihren Grund in einer masso- 
rotiseben Hottz für Kopisten haben kapD. die wieder 
ihre dicabeKllgliche Angabe auf Grand einee für au¬ 
toritativ gehaltenen Codex gemaelit haben mag, daß 
aber dann die Schreiber beim Kopieren ariderer Codices auf 
Grund jener Notig die ponela cxtraordinarla und literac sufi- 
]>cuBac eingetragen haben. 

Daß diese Änuahme raindestBiis eine obeusogroßo Wabi> 
seheinlichkelt ßlr sich hat wie die VoraussotKung eines ,ein¬ 
zigen Exeuiplare'i ist leicbl eiuzusebeni Aber was der 

diese Frage ja ntir gelegen tlicli geslreiftj bloß als Vcrniuhuig 
nusgcsprot-heit, ist in Wirklichkeit mehr als bloße Ver¬ 
mutung. L Die von .Müller angenommene massorctisebe Notiz 
i(jt in der Tat in einer rabbiniachen Quello aus den IL Jahr^ 

» Alwth d. K, NatiiaT3 «|P. 34, (nJ. ScSicditer &1": ^ 1= vhn 

-!i = rK rsri re- ^ -srn =sn 'in -=-« rtr; ':cb 

Vgl. Ibld- II- HoKcn^ion cap. 37 OS nnd Xum. r. Ul. g 13 . 

^ V^J. C“it 3 .'T r“ cd. J. l\r Wiiifl Wien 1663, S. fiJ f-j U]aa^ aüjf Einleitung 
ni diö [iclUgf Scbrifl S- 110 Anra-i'rknnfr. Unlcrautlatitij^^en 

S, t f, Atiii dcüj vfm mir gfMiinnoltcn Blnicfjiil clxiign Probsn., 
tqb EU Dücit. tiK si-k c^-iipi ....n-j-iur, B. rjasar Rakflat 

im t:= nif. BpateEn S* an Oen. 1. 1 J r:^: r- 

TW vrz n*CTr ^ 'n p nb-i ri"n^ mbtf 

.-♦ns/rn TTftt rt\v. -j-k rwp^ D^r fl. Ajinboir Iiöil Jclufl l an- 

prficehrlehEDc Pf^ntatnurbkomm. Hadw Z^>kfl^im IG^ 

KU 0«ib. 37, iG= Ktft '-rr^ rn itpir nrr* r^M^‘'E5«:rT -iccu 

d« H.EU^ b- JiWs IfÄ-lJariehan, um, MnnDlinn ril”= 
r?rr. Ihtd. an C^en. 33,4 (Abuntirm Ep^’toin &&^): 
riyc jiKi- 
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Imndcirt erhalten. ^ 2. In den Angnben der glfiiclizeitigen and 

^[lütercsn rnbbltiiiacben Qnellon" über die oiaz^clnon panktierten 
Stellen berrsebt niebi bloß ein Setiwanken, &(>nderii geradezu 
ein 0 Verwilderqng. * * Für diese ErscbeiDiing gibt es nur zwei 
ErkliLrtingen. Entweder das MiOverstellen einer nltcn im 
MassernliBtil abgefaßteii umsBaretjeeiien Nolizj wie ßiati^ blasse- 
rotische UnteräncbnngcD S, 25ff. naebweistj oder — nntl das 
Sprache ja ^ciion direkt gegen die ArelietjpTis-Hypotbeöe — 
die Vananten in den Codices sclbstj nnf Grund welehcr die 
Angaben gemaebt worden sind. 

AViehtigar nech ist die Tatsaebe^ daß dioso vialgerllhuite 
Überoinstiinmang nicht so aUgemeia iab gofr^bnlieb an¬ 
genommen wird, ln bezng auf dio und Piskaa 
kann man selion ans Korzi und Ginsbnrg erkennen^ daß nJclit 
bloß die Zahl der freien Riltuue eebwankt, sondern auch die oin- 
zeinen Stellon^ wo sie Vorkommen aoUten, vielfach variieren. 
Miüi vergleielic beispieleweise Ginaburg Massorali Ceuipiled 11494 
N, 185 und III 72 Kol 2 mit Norzi zu den betredenden 
Stellen^ Varianten gibt cb auch bei den liteme susponsac^ 
Vgl. Ginsbnrp I KoL 37 und Iiiitrodnction* S. 334 ff. Ein 
BeispieL Zu den scliwebenden ßuclistaben gebdrt das 7 in 
Pö. 80^ 14; Abetb d. R. Hatliaui,^ Mid. Ps* z- St* and 


* Abflth dö K- NaUifln l eltßtu, Slfre Nntü. § MEdriLiKh Fror. SG, :,'4, 
Xnm. r* m } IS, Soffirim VL Num. f. IX § 10. 

* Diö in Anm. 1 g«q^ gt., i\nun PfaAVilü IX, S. IhiA 

Ibld. SS^Sl. Nuir BAbn Mesm 117Sjrnhed. 43^ Hi'chufiilli 4 
87^ Qm. i. XLVIIJ, L!^ $ S, LSXVllI §0, LXXXIV | 
Caul. r. Yll § 4> ku deu LbtrüfFpudcD Amdi v. r'Mi u, t. 

Tp:. n, a, Ilfitd^nSiiaiiii in lelntr mw Üffpn- 

hAüh 1737, hGmBrld |q »eSuem tConuetintAT in S3i ,Ea pilit vivh 
Jliffflrrnaeii tn-iitchen dtm TisnchLed^Di^q qutlUn, wm in der einen itdit, 
stellt nicht in d^r andc:rti.^ 

* Vgl. die Bemarknn^ HBitlBnlibimih, dann Bltu^ AIua. Untfiniiicliuu^n 
8. SSr Xuf Einloilunj* S. II7, 

* [qtrednetion to the autsäerntiec-eniicKt «dUicu of tfac XTehrevr Bihlc^ 
London 1SS7. 

^ I UrttBnJi&ü Ci|i. B4 «d. Sebaf^hteir ^ tOO: tt* inn 

m eH^ mr« pi e*pa ^ ^tetw U l w p - . . z^p* vf-> 

-tttt 5^;; - r^c; iwi miti ht 'nn irc 'npt' ^ vrs. Mid. P^. 

iid. Bubrr S. Tra '46 aw c™ g# Catm r *n 3, 4 kennt 

beidfi LeurL^n ü V" p emi ispcrr zr^z} 5X ^rr^H »• 
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Bsvhli PesAchim ll&^^ Laben aber teils niitt 

teilä oline das K^re Und in bestlg auf die bedeutendste 

dioäcr Regelwidrigkeiten^ die puncta exiraordinaria, gibt 
va ebenfnib aalilreieLe Varianten. leb denke oicLt an die io 
dun rabbini&cLen Angaben vorkomraeuden^ die twar zum Teil 
gan» bedeutend sind^^ aber derb ittmer innerbailj der an¬ 
gegebenen fluiden nnd Stellen bleiben and die auch auf eine 
andere IJrsaebo KurdckgeftlbTt werden kennen; ich aieine auch 
nicht die bei Ginebttrg ! 37 N. 330, 11 306 531 oml lu- 

trodaetioii S. H34 erw^bnten Pnnktierungen einzelner Bueli' 
Stäben in anderen als den bckatanien Stellen; ich denke an 
Anspnnktierangen ganzer Wörter an van der i^iasserati 
und den Rabbineti niebt verseichneten Steilen^ Ein 
BeiapiaL Die PcntatcaoliteSiSafotli in ITadar Zekenim f^;pTTVr> 
23*^ babüD zu Öen, 33 folgende Bemerkmig; +Tni3z^ 

"5ip: p'na ^ecz dti kkü. 

Diese Tatsachen^ die übrigens hier nur kura orwÄhnt 
werden konnten, verleiben das Übergewicht der Annabrnc 
Müllera, die aber wegen der Varianten dabin zu niodifistieren 
ist, daß melirero verschiedene in der von Müller gedaditon 
^^^eific ontatandene massoretische Koüicu angenommen werden. 

Der Titel meiner Arbeit entbalt eine kleine Ungenanig-^ 
keit. ^[eine Untersuchung erätreckt sich nüinlieb aueb auf dk 
Sebriften der Kartier; da aber ihre Literatur Im Verglöicho zur 
rabbinisehen eine voröchwindend kleine ist,, habe icb sie nicht 
Uervorgebobem llobrllische Literatur kann lob aber des- 
balb nicht sebroiben^ weil erstenfi dieae audi eolcbe Werke 
um faßt p die für meine DrLter9uchung nicht in Betracht kommen, 
zwoitena sind auch rabbinii^dLe and karibgehe Sebrifton in nicht 
iietirüiscliOT Sprache (IVg^, Mas^orab, arabiaebe Sebrifton) be^ 
nützt worden. 

Ans der Einleitmagf die uUe aus dem Thema ,die Bibel 
und die UrLbbinen^ sich crgobcndcu Fragen behandelt und die 

^ Ygl. Grülr Eu MQiiAlfie^irfarift fUr CDAcUlcljic anil Wisuaitti.i.ft de» 
tiiiiti 1^74 

* G«n. SIXh M oder 36 lolt ctu mitlkra i punktiert sem] Ahnth 

d. K. i^iAlbaiEp Ejischir lEctdenheim und ntidcre Unt. haben 

das gatiiü W'ori xuspumktierL Da»p|b<( gilt vna Kum. lU. 

■wo nirh einigen QneUen ttnil Tielen Cc^dkel dfti \ ascb lltdamii 

witAot du genne WüH punJcUerl bt- 
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für Sich einen BtAekön Band anamaelien wird^ kann idi hier 
nur i!as Widitigate aas den KApiteln Vorarbeiten und Zitferart 
mitteilon^ die Angabe nnd tei] weise Charaktcrisierang der bis¬ 
herigen Literatur^ eine gedrängte DnrsteUiing der Prinzipien, 
von denen melüo Unteranehong ansgehty and ata Probe des 
Werkes selbst cineQ Ans^og aus der Bearbeitung eines bibli¬ 
schen Buches bringen. 

Das Übersetzen der angefblirton Stellen habe ich^ weil 
mir Qberättssig seheincndi and iiin Ibiuin za sparen, unter- 
lassen. 


I. Au^ der Einleitung# 

A* Yorarbeiton. 

L K. Jakob ben IJajim in seiner Einleitnng znr mhbinb 
sehen Bibel Vcin (sepnrnt lieratlsgegeben von Olnflburg, It. Jakob 
lien yajliü? Introdaetton to ibe llabbinio Bil>le wUh an Englidk 
TrnuslatLon and noteSf London lHd5) kat aam ersten mal mehrere 
nbweiehende Lesarten aus Talmud Und Midmscli geBaiuinelt 
and züiii Teil jmcli zu erklären versucht. 

2. Buxtorf, Anticritica, IL cap+ 12 S, S08. Kr bringt 
nur einige neue BeiBpiele. 

3. Fromann, Opaseula Philologica, I S. 1—46, bringt in 
dem Aufsätze ,An Variae Leetiones ad Codicefii V, T« colligi 
possint e Misclina^ 15 VariaTiteti aus der Misch nah. 

4. Capellanus, Maro Habbinienm perfidnni^ fnscie. X. (ed. 
Oreniuß), bringt mohrore Beispiele naa der Geoiara^ 

5. Moriiius, Exercitt. bibL. IL 

C. Surenhosiusn IpThca.ätk ILThce^d^n-a. 

heliandeh die Zitterari der llabbincn und bringt einige ßeispielCi 

1 , Lacfis Gadd, Dissert,^ phitoh-eridea atiqaoL exempla 
ex Targtioi et Talmud contra integrltateui textus Hebraei 
allntu examinanSp 

8p Carpeovj Critiea Sacra S, ISd, 127* 

Ö. Kennieott, Dissertatio generalis in V. T* § 35 und in 
seiner Varianlonpammluog Nr, Ü5Ü and passim. Für ihn hnt 
Job. Gill gegen KXK) Abweicbnngeti zosuinmengciiteÜt, die erste 
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ffTüßcre Übor den dichser SAnimlnng s* Ewh- 

liürrij Einlüitniiig [[ Anmerkung und Uber Konnieott^ 

rübbiiiiedieä Wiflsesti Stfai^k, Prole|,^ünienfl WfL 

Die in 3 — 3 gcnnnnteD (mit An^nribtne von Snronlm^iitis) 
apnie npcb andere ehri&Üielie (relckrte, die liic und da ü\mr 
den textkritisckcn Wert dea Talinude spreeherij hnberi faäl alle 
die vpn ihnen gebrachten Beispiele K- Jxikob heu Dajini oder 
Böxtorf öutlebnt^ ofl olino iliren Gewälirapiann eu nennen* Sie 
aelbfit haben den Talmud wahracheinlielj uiemftla aufgescbhigeii. 
S- auch Straekt Prolegoüiesin^ bcaonders S. —^iüL 

7Mt BestUtigung dieses UrteiU diene folgendca BciapicL 
Frpmatin and vklo andere nacli ihm bringen da Variante nas 
Mischnah PeahVI^J iHr i'W «S ÖeuL ^4, lU, Die 

betreffende Stell ö Inutet: b-nm^ 

k™ bD m -z-T^nhzz r-/TR^ui *%^b^ 

f + * , ri-!Si£? bzz TK ■ rrnzr ziirn bzz. Wie man aichb 

haTidclt PS E^ich hier nicht um ein direktes Zitate ^?pndnrn e^ 
wird blnß das betreffende Verbot genannt und in sotchcii 
Fitllen Imt der rabbinische Spiachgebrauch dnrcluvegs bz fllr 
};b- riier nur einige Pdegatcllea. Tosefthri Ro^ich Tla-Sehana 
3| Erachin IIL^ IB *'rrKn Si l Öeiii. 33^ 22)^ eine Bas Ajthn in 
Pe^aljim 4P zitiert aus Es. 12^ Ü konform dem Masänrahtexte 
UTiz b'C'.^ «: iSzHr: in der Erbrtcmng dieser Stelle 

aber heißt es aechsmal m 5 bzH^> Fesa(iim 43^', 1/4^' bringt 
dor Tannaite ik EUe?ior ans Deut. IG, 3 **bi^ ^=Kr kS 1^^^ 

H^^ber in seiner Eiklärung bzury bz^ ebenso R. Simen ben Johai 
in Sifro Deut, ^ 130 tuid Pesfiliim 2B^; Mechiltha Ab^eh. hz 7% 
y% 10'", 2U^ tiiid eine Bamitha Pe^ahitn b\ 27 ^ haben neben 
dem hclitigen Zitat parr *ibrTK"i" thiv ( Ex* T ) und •wr 

(Ex* 12, 101 in der ErGriernng mehreremnl rvr* und bsd' bzy 
Mcoliiltiia das* IS' hat neben k“? (Ex. 12, 40) i-zz-n bz; 
die oben genannte Ihiraithn in Peaaliim (2ä*J hat aus Ex. 12, 10 
nTin yh^ und t'ifTmr bz] vgl. auch nochSlfm xu Le%% 22, IT —20 
(den gatissen Abschnitt), stii 23, If.^ ferner Dabii (and Jerusclu 
EU den bütroffenden St.) Besah 10^, Roseh ha Schanuli 4“—5*", 
Pesahim 53'", Nasir 35'*, .^chehtioth 2G% 35\ IJalliii 7^ mul 
114\ Sebachitn 29^ ^ Temurah P und i0^ a. a. Die ange- 
Hllirtcn Stellen künncii am ein Vielfrtchc& vermehrt werden, 
fast jeder TaJniudtraktat liel'ert eine Aözalil Ecbspielo fdr bz 
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aimtatt oder wo niclit direkt Kitiort wird,' lila ii-t d&lioc 
zu verwiiudcTDj daß auch Strack 8. är> dicflo .VarianteMjriDgt. 

Genau 90 ist um eine zweite Vnriaiite Frouuiiijis l)c- 
stellt, AuaBeraulotli VU, 3 wird für i Pi. 68^ 37)gebtacht. 
Aber in der gesaintei] rabbiniachen Litcmtnr, besoDderä aber 
lö der tnlDaodiseli'luid rasch liehen^ wird Hlr innuer 
oder eiu anderes Zciclifin^ gesehrieben^ wie für h'tt. Die 31 T 
konfonuu Sehrcilmng ist eine HuOerit flcUene Auanalimc. 
Eine Ersuheiutmgf die in der gleielietii Aussprache beider üottes' 
namen ihre ErklJLrung tindet Beispiele: Num. 14^ 17 fr^i 
Bald! iSabbath 8b % Synbedriu U \ Threni HabbaLbi zu Ij fSj 
Seder Eliaii mblmli cap. 2Q (ed. Friedmanu S. 144) ^-T eUenio 
Taid.innia Absdu § 18 und Num, rubbah kap. 16 § 2^* 
i'"in na'? e'anr n-a iTt ks or hat also *nK geWenj 
schreibt aber Jcs. 3^ 17 —Sabbath Lev. rubbah enp* 
Id § 1 und eop. 17 § 3j Nqiu. rahbab cap. IT ^ 5| Tbreni 
rabbatlii su 4, 15, Taii{j, Abschn. § 4, Tanli* Ed. Bnbcr 
das, g 9 ond 10, Peaikthft rabbatbi 145** (awciiua!) rr. Jea. 4, 
4 — Svtflli 13*', Gon. r. oap. 43 § 10, Ntun. n cap. 14 § 3, 
Tiireni rabbathi zu 1^ 3 v% m=TM, Keheloth rabbab zu 11^ 
Tanbttma Abaclin. § 4 utid Absebn. m § 0 Je«. 7, 8 
(jcn. Fnlfbnli cap. 53, g 11 (alte Aiy^g.), 31idrasch Ps. 13, 41 
(bHc AusgO, Seder Eliah, r. J. c., PesiktHli rabbathi IJI* -n. 
Ide. IG, 33 — Babli Sotalj 10*, Geu. r. cap* 6Ü § 3, cap. 

^ [iitcrc!!ü!«i]t ijt ^9,. ilafl (ÜPiMT rabblnlFeho Spratrligcbrancti iu^wr bii^i ilfn 
KarSrra Eliiganp hat Bfi arhrtilit Araö beti EliiJi Niko- 

itifHlEciLfk lAinn II) In iwippm Gaiin-Eil«ii (pr ritti. E^dr, 

Kii|iÄlrjiim SSflO) ■ifr»—4S*i nfcn* und «k- 

* in Iltfrcn Hst.: ""ji Lmi den Knritnm ofl »iiAnnli ein Frjj^inrEit von 

Abntli d. B- N, m mn. Vat. N. 4-1, Tg:L A. d. R. X. cd. Sdilccbtnr S- ISO—löO. 
Uri wpKtem EiJibinan aach \ und in mittelalteHieben Qqb^tbElehcni 
r* tHjof S'p wie ln iMerklnB fifii K. ITl und Lchct Jnsdinr cd. 
M'klttr Nirdaiiilm (FirrLtuaiiii} IkrUn 1904 It 3. £i tnitgefeiU irirü. Für 
rrrr jclFreibcn üo KabballaEeiL -5^, B- Elwr RckE!A]| (rp^ Abacl. 
Trm rrnp i*« ^ ttb iijt). Ein aramäiKher Pnp^rni der Sanimliiii^ 
Krtljancjr Raiüar tchrülbt für rrer t^L Epstein, RqttrSga lur Jüdi- 
Khm AÜertmn^kund«,. 3, HO^ Anm. ^ 

■ Herr Prot Badhcr, ln eSnej- Bandhrmrrhnn^ xu di wer Siel In Pro- 

Ir^nnicna laßen IJim itn lai. uit) meint, dafl Urr iHdrtich, in dflcn er tcu 
n-nTT^ nm. - tr* |b bekaiiuter aßatUlcher AutFiiAinjr «priehl, ieEAlrreü 
Ancli üti Texte geEeaen. Bel dieaar Annahme ist nicht etnBUJshsjn, waa 
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0^^ § 18^ Kum. r. cap. fl § 24 n, II R. Iflj 2^1 — Tüfieflba 
Sotali ill, I7j, Meoliiltlia (3^^^) Hynhcdrio fl4^j Tfiiiljuma 
rhisz ^ i2 (alte Aas^.) mid § 2 *n Jce. 9, IS — Sabbatli 
33a, Kethttboüi 8^ 7;. Jes. 11, 11 — Gen. r. cap. 42, §4 uuä empn 
70, § 6, Ex,, r, cap. I § 5, Kum r, cap. 13 % 5, Ruth rabbnh 
cap. I Ende, Thrcni r. äh l, 22, Periktba r. 158* 71. J&a. 
22, 5 — Thrcni r, Krr-ns 24 rr. Jos. 22, 12 — Ilag|rigii {m 
<lcn alten Ansg,), Abocinh ^arab 3^ Tbreiii r. 1. c. und zu 1, 
2 T, mzTK, Külieictli n cap. 3 § 10, Midrasch Ps. 20, 1 (alte 
Atwgaben) -n. Jcs. 50, 4, &, 7 “ Sodor Elkh r, cap. IS S. 94, 
l^csiktba r, 151* (2 mal) Jes, 61, 1 — Abodah earab 20 b, 
Mccbiltlia Abscli. rr* (73ö)+ Lct. r* cap^ 20 § 2 Threni r, 
KU 3, 49 n Eä. 5, 7 — Midraiscli Saia. cap. 22, § 3 'rr. Kse. 
18, 32 — Cant. r. zu 5, 16, Seder Elkh euta cap. OS. 189 
Ez. 20, 33 — Kosek ka^Schanab 32^, Synkedriu 1Ü&*, Num. 
f. cap. 2 § 16 rr* Ez. 33, 11 — Catit. r. L c., Seder ICIiab 
öiita I. c*, Taiikunia Abäcb. § 8 (alle Aua^,) ri. Amos 3, 
7 — Toacftlia Jadajim 11, 16, Jeruscbaliui Sotah 1, 0 Und Jopbe 
Match Kr. 10, Gen. r. cap* 49ii § 3 und cap. 99 g 2, Kokclctb 
F. cap, I g 27, Tantunia Absch. % 5, Seder EÜak r. cap, 
18 S. 03 und cap. 23 S. 124 ri- Ainos 7, 7 — Rösch bn- 
Schanak 31% Baba Mezia 59% AlH>tk de R. K- cap. 34, Lev. 
r. cap. 33 § 2, Thr* r* Krn^riE 25, Tankuma n: g 8 Amaä 
U, 1 ^ — Roäcb bn-Schanah 31% Abölk d. K. K. 1. c., Gon. r. cap. 
ü8 § lü, Lev, r. cap. 33 g 3, Tlir, r. jtnnT.a 25 tt. Ps. 22 , 
3t —■ Sy nbe drill 110% Jerußck. Scbebiitk IV, 8 und itu Jefc 
March N. 6 7?* Ps. OÜ, 18 “ Kidtluscbin 40% Jcmscli. Peah 
l, 1 (4^) und im .lefob ?ila™h N* 23, Taukuma -ivzn § 16 n. 
Ps. 68, 18 — Gen. r. cap. 75 g 10, Ex. r. cap. 29 § 2 (2 mal) 71. 
trotz der BetoEiaug; rv ^T ferner Num. 

r. cap. 11 % 7, Mich Pa. 17, 3, Pes. p. 102% 104' und 189^ tt. 
Dan, fl, 7 — Synh edrin 93^ u. a. Diese Beispiele gen Eigen 
doch, um die TatäHicbc S5U erbiitten, daC aus der Schreibung *n 


Aip-flrifjjtcui auf r~ fff führt, vpHhrrn^ rr: ftut 

dffu fnlfpuilfla V. prtlJin wrtrd. t'Qr njcEnn AuffapiDrig iiiricht NaV 
manid^j. im KninmctilAr lu Bi.: stp: -pr- 

?irt^ri3r ji'r? P"i13 *3 c*«n-> nrs r-n^ie Tsjft 

Vgl- auch Balja. b. £. St. 
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nicht auf mrr im Teattij gcKcbln^en werden kauo.^ Aber ieli 
wundere mich nicht, thiJl Strnek ! S. 96) dieae Vamine bringt, 
wenn Kcnscnfeld dasselbe luehriuak tut- Ihnij der ein Kuck 
über die Varinnfen in der talumdiscbeji Literatur gesebrieSjcn;, 
der ans dieser Literatur niebt weniger als 1381 ^Vnnanten^ 
gesammelt und der auch in einen] anderen Rnciie mit dieser 
Alntcrie sich begebäftigt hat. ihm sollte doch eine Kt^ehcinnng 
nicht entgangen sein, der in jeder der von üiuj bentitistßnfkhriftcn 
Qnziihligeiuai begegnet werden miiG, Doch über Um spllter, 
10* K, Salomo Jedidia mi-Norzl in seinem bekannten 
Mnssorahwerke Minbatli Soliaj rrr:s> bringt ufiterä Stellen 
acn Talrnnd and Midnischp aus denen auf den Text der in 
ihnen besprochenen Bibelstellen geschlossen worden kann. Aber 
grußtenteila solehe^ die den Mas&oraktext faesültigcii. Die Znhl 
der von ilnu gebrachten antimassorctbchen Lesarten ist nicht 
flohr groß. In bezug auf die Zahl der ab weich enden Les¬ 
arten bleibt daher die Gill-Kennicottsciie Sammlung die erste 
grßßcre. — Iforais diesbezüglicher StaEidpunkt ist der aller 
ülteren Uabhinen, daß trotz der Verehmiig, die man äonst dem 
Talmud zoilen mnß, seine iintimnssorctisohen Lesarten a limine 
zprückzuweisen sind. Daß bei einer solchen Ansicht die kriti¬ 
sche Trliftttig^ weil zwecklos, keinen Platz hat, ist verstJltidlich 
und nach verzeihlich Spitterc größere und kleinere Ah- 
IiandlangcD und Samm langen, soweit ate mir bis jetzt Ijckanut 
geworden sindj, sind in alpliabetiscber Ordnnng ihrer VerfaEser 
oder der Werkcj in denen sie Vorkommen, folgeiide: 

IL Bnyberj Monatsschrift für Geschichte und Wissen¬ 
schaft dos Jtidenttims 1871 S- 311—31$: Varianten aus dem 
Targum zu Hiob^ l&T3j S, 463—iü5: Varianten aus dein 
Targnm za den Paaluien; Aus der Sclirifterklilrung dea ÄbnI- 
wiilid Merwan Ihn G nab S. 88—Ü1 und dazu acht rag m der 
Vorrede zum *to S. XLTj Ein hehrüisch-persbches 

Wörterhnch aus dom vierzehnten Jahrhundert [Jahresbericht 
dc3 Budapest er Rai ibiner-Seminars 1699/1900) S, 103 IF. Die 
in Bachers Agada-Werken zerEtrent vorkominenden^ auf anscr 

^ Einig Afidfirei ünbogralEEebk^il lit wifl G4f«TVin^ tn iT«i. I; % i 
bi^hAüpl«ü tinil llurmJinil DciUCSeti \m für lIIq Wi&sDiiAcbait dei 

Jdilnntiimi S. e? Ihai nuebh^brQlbcn könnt«! ^dlo Zitalo In 

der S<;breihiijip 'ni* füt 't AliKuwcIcbon 



Uu licbdilvoji Lp [fiir nlibtaLK-liQi] L[t«iiilar. 
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Tbüiim bi^Kp^licheD Bemerkiin^fen sind im Suehregi&tei' 'm den 
cljizelnen Bänden unter der Rubrik ^Wortdeutuiig ütid 
Änderung der Bueh^t^^ben" vcrKeielmet, 

12. BnrdowicÄj LeOj zur Qe^cliichin der althebrüisehen 
Ortfiögruphie^ emige Vnranten in bezug auf und defek¬ 
tive Schreibutig. 

13. BerUn (nuch Pick], R. Jei^aiab, HK^un* s. v* 

briugi einige Varianten, besondere aus Easebis Kom¬ 
in elitären. 

14. Berliner, MomitsBcbrift I8ö2^, S+ Varianten aaa 
Itiiaehi. 

l&. Chajes^ [L P,, Revue dea Etudea .Tuives 1391 123— 
I2rj, ,Quelques retuarquea sur bs eitatienst bibltques dana le 
Talmuds 

19. Comilb in seinem Ezecbielkcmtnentar und in Stades 
Zeitsebrift für die olti Wiaaensebaft, Jalirgaug VII S- 1B7—202 
bebaiidelt ,daB Vargnm zu dei] Propbefeu*, 

IX» Deutschj Horuiaun, die Sprtlehe Saloiuoßii ini Magazin 
fer die Wissenschaft des Judentums 1385, S. 81—94, ^Einzelne 
A Uwe ich u II gen vem Texte der MassorahS 

18, Eger, R. Akiba, in seine ii OIossdh^ zu Sabbaiii 55 ^ 
mehrere Beispiele, 

19, Eichhürn, Einleitung I[, Varlauten aus Tätgum und 
(iS. 456) niia Kinitiis Wörterbuch. 

20, Geiger, Jlldigube Zeitschriftp IV S. 43, 99 f, 165 bis 
IXl| V S. 230, 235, olb* Zeitäohrift fbr Wisaenecliaft und 
Leben Jahrgang IS6B, S. 22, 25; Urschrift S. 251, 256. 257, 
238, 298, 300, 314, 315, 343, 401, 438, 431, 493; NacE 
gelassene Schriften, [V S. 29 f. 

2L, Jfld MaleacLi N. 283, einige Beispiele, 

22. Pick, Bernhard, in Stades ZATW VIS. 23—29. ,DIc 
Tosefta-Zitate und der hebräische TexP; S. 101—121 ,Text- 
Varianten aus Moebiltha und SJf^e^ Für die Kritiklosigkeit 
Picks ist die Tatsaobe cbarakteriätiscb, daß er fUr seine Samm' 
Jung aU 5 ]dechikLa und Sifre die Jüngsteii Aasgabeu (Mech. 
Weiß I3ür>; Sifro Friedmann 18XOJ bcnUts&te, ven der Mechiltlia 

^ AdJItamfinto ma K. Nfahnn hen Aratbp H&fi«nkTtiiXr Wiüu IflSa. 

^ tu den jünferob TblraiidiutgAtcUp k. B. L«inb«rf and in d^r 
WilbAär Api^alir. 
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nicht die viel korrektere ÄiiagaW FrlcdmAnns. Wenn 

in Tose ft! la Setall IX^ 4 (ed. Zucke nnnndel S. 312) fnr 
in I S. 4, 3 rir^TE ^teht, $o ist das cacii Pick eine ViiriaatOy 
wo in liVirkliclikeit bloß der AbkllrisaiigÄBlricb CnrSö* fehlt. 
V-L aneh Dorenbonrg in ZAI'W VU fi. 1^1-93. 

2A^ Katnerj B,* Einleitting in den Beder Oiaio ral>!bali 
S. lOl—lOOj bringt dinigo ßcispiele nuil nntensieht auch einige 
mmt angeföbrte Varianteii einer Kritik, 

24, Iteifmann^ Jakob, Ha-Kamel ibun^rt^ I S-12S^ l2Dj 
Ha-Selmliar nrrtri II S. B4fi, 349, 373s Hetli-Talinnd I S. 217, 
24B^ 3&3i J[ 8. 50| S5S, ir>3, 222, 37Ü, Ancb dieser Gdebrte, 
den sonst krittselier Scliarfblick atts^eichiiet, zeigt beim Aaf- 
ÜTiden von Variantoii in Targum, Tnlmiid und den Midmsebiin 
eine geradeso nnTeraoihliebo LeiGlitfcrtigkcit, Kin neibfpiel^ 
Koglcicli rmeb ü\v die Notwendigkeit der TestiVergleichung, 
In Tanhnmii '-g-rs § 1 wird Kobeietb 9, 2 auf vereeluedeno 
lustoHäcbo Persi^nliebkciten gedentet. Da heißt ca nun; z^b 
hStr*. tn nr nns^^ (Ex. 2, 2 ) hv^i vi'Kirm "‘tuae tiüxj ?n 
(I 8, in, 12) *jn ETJ ""E" er ^"a"iK kvti Daraua seliließt 

Reifmann, Beüi'Talmud II 188G S. S7ij| daß Tanh- nicht, wje 
zitiert wijrd^ 'sri siei, eondem wie flab. b goloaen 

liatH Nach dem vorliegenden Text allerdings mit RcehL Aber 
der Text ist hier verderbt. In 'rnnlititna ed. Buber lautet 
der botrefTonde Pasaua: ... irr m zizb . . t nM m Tanh, 

ed, Huber, der bloß ein Jahr frilher (1885) gedruckt wurde, 
mag Rcifniann noch nicht gekannt haben, über auch im alten 
Tan.^ jsnrjii § 1 (&u auch in Tanli. Buber), in d. R* Kübauc 
Kohoictb. r, oap. 9 § l, Lev, r* c&p. 2)0 § 1 und in 
Raschi ä. St. in Kob, (vgl, auch Jalkat Kob. § 9B9) lautet 
die Stellei . . , "in rnmez- Das battQ einem Gelehrten von der 
BeUaenbeit Rcirmanns nicht entgehen k{>nucn, wenn er die 
Stolle iiUtto jirüfcn wtillcii. 

2fj. Rosenfeld in eelnetq rrrrr rpn *itSj WiUia l8+>4- 
26. Schorr, O. !!„ He-IJalua 1 S. 97-110 j 11 8. ftOj 
III S, Wi\ IV S. m\ X S. 4 O 5 Geigers Zeitücbrift f[\T Wibseii- 
Schaft und Leben VI S. 3l>8, Vatianlen aus Targüin, Tainmd, 
den alten Itlifiraschim und Qimbis und Porbons Würlerbdciiem. 


* Wie TöJM>mA CJgUt XI, 5 (ß. aia^ 
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rinn handelt ess &icb bloß damin^ WaffeTi gegen den von Uiitt 
leidetiüGh.ifElicI] gehaßten Mn^sorahtCHt ^n gewinnen; daher sind 
ihm einfaetc Sekreih oder Dniekfebler echte Varianten; dalicr 
preOt^ dreht and wendet er gans hnnniose fjtellcn bo bpge^ 
hiä eine Varknlo zuslnnde kommt Eimgo dieser Variftnlen 
sind sehen von FiiiijeLess^ n-nr hz rrz-ii S. IW ins rechte Lieht 
gesetzt werden. 

27. Straekj Prolegomena eritlea in V* T, (Leipzig l^VA) 
S, 6U—ILL Er hritigt größtenteils schon hekflnnte Bdspkie, 
die er aneb aniu Teil einer PrÖLfnng unterzieht. Aber aueh 
er verwandte darauf nicht die gehörige Sargfalt. Bei^ipiele oben 
bei den Fromniiiisehoii Vafbuten. Hier noch ein elTaraktoristi- 
schea Beispiel S. W if. ü bringt Strack uub Jadajim IV, 4 
zu Ainos 0, 14 ^jnc* ^sr r« die Variante riss? n« -rzüi 
rr-in-i birü'' 2 ?. Nun kommt aber Jer. 30^ 3 die Stelle genan 
so vor^ wie ßia in der Miacbnah zitiert wird^ noj der Index 
am Bande verweist irrtömUcherweise auf Ainos Das hat 
Strack irregefUhrt. Aber die eigentUchei Kwar unschuhlige, 
ürheherin dieses IrrLums ist die Konkordanzp mit deren Flilfe 
der Index verfaßt wurde. Sie bringt nüiuHcb aus Jer. 3 
bloß r.izc anB Amosi 9j 14 hingegen ntsc waa 

mit dem Zitate der Miachnah genauer ßhereinetimmt. Ein öe- 
lohrler vora Itange Strackä hätte vorBiclitiger sein müssen« 
Auch Zuckerinandel hat eich zu Toseftha Jadajim 11, 11, wo 
Ubrigena nnrr^i felilt^ vom liond-Index im TaJraud verlciton 
lassen. Äucl'i Büchlcr^ Entstehung der bebräiachen Akzente 
S. 139j zitieft dieacB Beispiel ans Struck, ohne an die Stelle 
in Jor. zu denken. Je gr&ßcr das V'ertntiieu^ rlas man einem 
Geichrlcn entgegonbringen darf* desto großer muß seine 
Vorsicht sein. 

38. Tychaeo, Bepartorioia für bibliaeho und nmrgen- 
iündischo Literatur I S. Varianten ans handsebriBJiciien 

Kommentaren Hase bis. Seine Sammln ng^ größtenteils aus Sticli- 
würtern^ ist oben deswegen von preblo malischem Wertj weil 
die Stichwörter^ wie BorlincT in der f^uleitiing au der von ihm 
edierten Aiasaorah zum Targutn Onkelos es wahrscheinlich 
macht, ulckt von den Kommentatörnii aelbsti die ihre Ec- 
morkungen am Hunde ihres Handoxeniplars geschrieben! sondern 
von den Abschreibern stainmen. 
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29, Zion, hftbriliaelio Zoltsclirift, 1 S. SOO—102; 133, 134; 
11 S» 67, mniircre B^isplob. 

EitiÄclnc B«ifipicilc;, Ssotizüu und BemärkuDgon habe ich 
noch in folgtinden Schriften nnd Zeifädiriften gettLnden: 

30. BacCi in den kiritisolifln Koten s&a den einzelnen bibli- 
Bchon liUehüPii eeincr Auagabe* 

äl. Bibelftüaguhefi von flinsbarg und Kittel, Koten (in 
bezog auf TArgnm). 

32. IJihclkoniinentare von Gesenims. Delitzecli und Gr atz. 
In bezug Aof Targutu auch bei BuddOir Griver tNotes on the 
hebrew text etc.), Hitzig, Klostennaiiii, Wellhansen (Text der 
BB. Snmuelifl) n. a. Kotnpi. 

33. Birkhat ba-Zebob <n^r7t rz-c.'^f Kommentar zur Ord- 
nutig Koddosebim von B. 3. Koeidnower, au Eracbin 

34. Tthcbler^ Eotstoliung dor hebraiaebon AkzoniCj 3. ItKJ*, 
103, 112b 113, 

35 Ewald-DukeSp Beiträge II S+ V. 

3(b Friedüiaiiiij Einleitung zu seiner Aüsgalie des Seder 
ELiah rabbuh und Suta. Sk 133^. In seinen Noten zu MechiUta, 
SifrCp Besiktba rubbathi und Sedor Eliali miicht Friedmann 
jedes mal auf die Abweichung vom Bi behext aufmerksAPi. 

37, Kirchheiin, frÄic? "ünc^ Einleitung (Brief LuzattosJ, 

3^. Kroebuiab p^~ Ende, 

30. KunitZt Moies, lion-Jol.m p 3. bd, 10, 73, 83. 

40. Pinnoles, rrzni (Wien 1801) S- —‘00, lOO* 

41. Pollack, G*, Halicliotb Kedciii <ü-p Schreiben 

Luzfittoe)* 

42. Kapoportj Ereoh Stillin 47% BiograpViie Sa^adias Koto 
37 (ppsr. 1828 S. 321 

43. Besponseu 5^*0 des 11. Kupba^l Meldulii (Amst, 
1723) Hl N* 55, 56. 

44. Respooson n*rLTs jn-j II Bcaeosion N* 88 ( Landau und 
It. JesaiaU Berlin)* 

45. Soligaobn, De duabus Hicrosolymiisuis paraphrüsibue 
S. 16 (zu Onkeloa)* 

’ Ira Kuaett d» hErtlhiflt^n U. Lippnixnn Hislkr (S&Ü7—1654) wlnl die 
ßcmerkuiig mii^rtetlt^ diJi du Txi^m %a Pzidv. 6p 7 fUr citmer 
tt 4^ JedüEla der Vetfa^MT mit dun Wsurtea; wt 

g^'Ewai]g'‘<^a — EurQek 




Du SohriflvGrl In Jnr »hbiuliLkdta 
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46. Wüaachei BibliQtlißca rabbloica S. 26[). 

47. Botb-Talüittd l 8.49, 50, 341; K S. 16, 2G, 32 , 89, 
113,* 35$. 

48 . Ha-flüker i-^^rni I 147—150 

49» Ha-Karmel I 5^ 283. 

50, Hft-Scliübar U S. 336; HL 8*411, 

öl. Jahrbücher^ Briilk, IV S. 166. 

Ö3. Khencseth b^-f^eddab nc 3 S> 1891 S. 73—74. 

53p Kherem tLenied I83fl S. 83. 

54. KUoebbe JiEl;nk iprx' 1345, Heft ö S, 26- 

55. LiterzUarblatt, Rabiiier«i 1875 S, 33; 18SÜ S* 191. 

56* Manatäschrirt für Qeeehiehte und Wisäeuaehaft dea 

Judentums: 1355 S, 278, 433. 1861 Sp 23, 24, 27, 78, 151. 

1862 S*434, 475* 1863 S, 353. 1864 8. 72, 73, 75, 224, 257, 
358. 1869 S. 50, 31, 495, 4Ü6, 497. 1870 3. 551 Anmerk,, 

553. 1872 S. 364, 337, 3ÜÜ, 553. 1873 S. 567. 1875 ä. 123. 

57, Oaur Nebmad TE:r: 1856. 

53, Zoitaebrift für die altt* Wisaenscliaft IV S, 243; 
V S* 26. 

59. Rosenfetd, rrn^^a, Wilna 1883. Wia schon er- 
TVilbiit, ist das die größte Arbeit auf unserem Oebietä; die gröBto 
in besen^ auf die Zahl der frcaanimulten Stellen, über 
liireii Wert ist sclion frübor das Urteil gesprnchen wordeti. 
Ich muß nun dieses barte Urteil begrllndeu. 

l) Rosenfeld hat den Text seiner Quellen nicht geprüft; 
weder die alten Ausgaben, noch die Sekundär quellen Imi or 
SU Rate gezogen. Im Jahre 1884 waren Babinowicz^ Variae 
leetiones fast Tollständig erscbienoTi und in Rosenfdds Buch 
wird höchstens zwei- oder dreimal eine haDdscbriftJielie 
Lesart aiigefUhrL Der Jalkut, diesea textkritisdi und aln 
Fondgi-abc alter, senet unbekannter Midrasohiui eo hoch wichtige, 
unscliätzbare W'erk batte das Unglück, überhaupt von Rosen- 
feld niclu gekannt zu sein. Wozu auch Textkritik seiner 
Quellen für ciueu, der die talniudiscbe l^iteratur nicht auf ihr 
VcrhlÜtnis zum mas^oretischen Text untersucht, sondern in 


^ lu emsm ¥OJi ElLLfmADn TeraffeüÜitbten Brief du U. iliica 
(XV. Jahrbuaden) beifll «*= vw jrs.’Tf n-as-Ti rs -i™ mre; ^ 
T1C?H -?ni pjijAm ^ nvi*- C"ca (Berudiotfa Ol" — 1 3. ä. 11). 

Siiimifibftr, pbEl.^iii Kl. CLIIL DJ. fl. Abli. 
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TI. AlriiftfeKlluTiqi: V. > pt-avIti^rL 


ilir bloß Bokgc für Kennicott und de Ro.^ji Euehil Daß dies 
sicli nl>ör ao vcrLklt^ beweist die Tatsaclio, daß er fast durcli- 
we^ nar solche ^Variarteo^ briagt, die mit Codiees bei Kennicott 
und de Rcssi Übereinstimmen. Für einen selchen Zweck sind 
Textkritik and Verständnis der Quellen nicht blaß entbebrlkb^ 
ja Yiolinebr nnsnträglicbi daher hat Kosenfeld oft auch aolclie 
Stellen mißverstaadepj wo für jeden unparteiischen Leser ein 
Mißverständnis immügLich ist, wie z. B. seine ^Variante* su 
[ S. '6f kb: ans Mid. Sam. zeigt. ^ — Diese meine Beliaaptnng 
habe ich zu meiner Genugtuung von M, FrSedniann bestätigt 
güfnndcD. [n seiner l^nJeltang Kam Seder Eliali S, 133 Anni. 1 
schreibt er in seiner trefflichen, kui"zen Weise: nürn ip'iK *fm 
XHan arh Mxcy nb zu 'ccm 'tt cKp'i^p ."rrTi 

ernzn f^n hf b^^i 13Ti"z^ '-z'-z rrr cir hSt 

2) Hosenfcid Itat die Quellen nicht kontinnierlieb ge- 
lescni aendem seine Belege RLr Kennicott und de Rossi mit 
Hilfe des bekannten jnr:« r.*z gefunden. Es ist ja htkhst 
sonderbar, wenn man in einem Buche, in dem es von Talmud- 
nud Midraschüitelleu wimmele folgendes liest: Z'rian jm 

-i’zrtb E-sn b'i ^3^:^Tp DTia-z mvt "n p’ii .mrr er 
mrr to pn rratzn .nzb 'n Hxanr |2 bp *c"zmü irm''} rirr: 

f . * nb‘j kb'r Daß das nicht wahr ist, daß vielmehr n auch 
far ^ziH steht, ist oben (S. 10 f.) durch flandertc von Beispielen 
aar EvidenÄ bewieson worden. Hätte liosenfeld nur einen 
Talmudtr.'iktut oder bloß einige Kapitel dofi Midrasch kotiti- 
iiuierlich daichsucht, er hätte unmöglich eine so grutidfalflchc 
Behauptung anfstellen künueu — cs sei denn nia bewußte Un¬ 
wahrheit, Er hat aber die Bibelstollon, zu denen Kennieott 
oder de Rossi Varianten bringen, die allein er ja finden 
wolhe, bloß mit Hilfe des genannten Werkes anfgesaclit — 

^ Uh di AK» «Inc kua HaudArtfEi lierAiu, ur4il dAbfti, nbne 

ein Wort hiDEiii%cD zu inUcien, blaß durch üntcTntrcicbBu der be- 
tjefffluden Wort* klll^triHclit werden kAim, dMß ein MißvtratMlailniiS 
kUB^cAcIllwen l»t. BaAfintiiihl hcbAuptBl nMlaUcl], Mid. Sllft^ kflUtie 
da» Kfithib i6i aleht. Nun lAuiAt diA StAlln eap. ä § 10, Ubriff^na 
■ucli Ton Koni sitiori^ m« folgt: at .fimc '-at p» 

--.iS au 112 5 BÄ Vgl. inch die n«morkDiig 

Bubtrl X. 

* Aber niii' wird Ja im Tnlmud (tmd boi den ILibbiiiiin) hIfiuaIe 
■ fikriobfln} AQcIi nicht boi iltoi KAflom. 


Du tu dir ülnnlät. 
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Dioflo TalRsohi^ crklätrt ancli eine andere Ungdienörlicljkejt 
Man Ihedenke: ein Forscher, der ang der ialmadiachcD 
Litemtiur Varianten zum Ribeltext Bammeit, kennt nicht die 
Toseftba und den Sifre, nach der Mi^chnAh die aiteston tauai- 
liEcheu Qaellen. Ebensowei>ig^ kennt er oinen der ultesten 
ItlJdrasch!die Posikta de K. Kahane. DnfUr gchürfln iliui 
der sehr spate Nuni. rabhfth nnd die noch spatere Soharliteratar, 
die zum Teil (z, B. die * * 5 :ip'n) $agar dam XiV. Jahrhundert 
angebdrt. Knr tRlmudisahen Literatnr. Die Sache ist eben die. 
Der Verfaasar das j-ca r*2 hat 5cnr Tosefthaj Sifre und zu dar 
von ihm gar nicht gekanntau Pea. de IL Kubjine keinen Index^ 
dagegen einen sehr ausfhhrlicben s&nin Soliar und seinen Ifebcn- 
werken. Daß aber Kosenfeld trotzdem ans Sifra 20 und aus 
Mechilüia B Stelicn bringt^ bleibt mir ein Hütseh da ja fnrie n"z 
zu diesen Werkau keinen Index haL Elier mufl ein Zufall mit' 
gespielt baben. 

3) Die primitiTsten VaransfletÄnngenj die Örnndgeeetze 

der agadifltisehen DeutnngämcÜiode sind iiosenfeld fremd. Ihm 
sind die Verwechslung von 'n und n (Prov. 12^ 10)^ p und (Prov. 
27 j 2ß) und lihnlidie Bucbstabeuüaderiingen TextvarianteiL 
Der bekannte Sati des Jeroschalmi: ‘ K rs ps wb 

r/'^nb ist Bosenfeld niebt bekannt; daß sogar man oho HaJaeba 
uuf der Deutung r » pi und umgekehrt gegründet istj^ weiß 
ItoBCTifeld nicht oder will davon nichts wissen. 

4) Dazu kommt newh die Ifungelliaftigkeit seiner SamiH' 
lungp Ein Beispiel Zum ganzen ersten Samnelbueho bat 
Rosenfeld nicht mehr als 22^ aage ueuninidzwuöaig Stollen^ 
dArunter zwei^ die gar nicht btehergehöron^ und mehrere, auf 
die schon Norsti aufEuerksum gemacht;, die Übrigen aber teils 
auf MiOversUiudnis bemhenj teils als einfache Schreibfehler att 
erketineu sind. Ein andei-e^ Beiapiel. Zu den Sprüchen hat 
Kosenfeld 53 Stellen von der gekenuzeichneten Art- Aber aohqu 
das Targum allein hat mehr ab 150 Abweichnugen. 

Das flind die Hauptfehler der Koaenfeldsclien Arbeit 
Wollte man auf Einiulheiten ejngehen^ müßte emn ein Ünch 
schreiben, Waa noch alles über d^etc rticrö au sagen wäro^ 

* TU C; Ma'iisflc^ J3«honi V+ 2 ^ 8«bbAth ^'"11 - 6^. 

e*’ t T. cmlfin), 

* Vgl. BtirtcljDtli nuü JETtiKt^fttml L 
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20 


VI. Alibija41u!«: V. Apt»wlli«r. 


kmn kurz mit den bekannten Werten Lesaings gesagt werden: 
^UiLs Keue ht nicht wahr^ das Wahre iat nicht neuJ 

Zu nennen sind noch felgende zwei Schriften: ßO 'Wald- 
bcrgp * 3 ^ und S. K. Edeljnann.. Beide ver- 

fülgen denselben Zwet;k: zu beweisen^ daß iui TaEmnd und 
den ^[^d^aschilIl keine Abweichungen vom Iffts^orahtext vtir- 
konnnen. Waldberg, scharfsinnig und gelehrt^ spitzt] iidig und 
rechthaberlEcb^ glaubt (im lO. Kapitel semea Buches) bewiesen 
zu babeu^ daß voa den abweichenden Zitaten, die R. Akiba 
Eger auführt — andere kemit er lucht eder will er nielit 
keonöH — bOebstena 3 oder 4 als Varianten gelten künnep. 
FolglLcbt sebließt nun Waldberg, haben die Rabbi non 
höchstens 3 oder 4 vom Massürahtext abweiebende 
Lesarten gehabt Im Sinne und itn DieuBto dieser Logik 
baut er das einfflcbe, duAtiHichtige Prinzip der BuchsUiben- 
Änderung au einem so unnatßrlicbeEi^ künstlich verecbliingonQn 
Sjfitem AUfi, daß man staunen mußp wie ein Mann von der 
Gesinnung Waldbergs^ der die Rabbincn hu boetischätztr ihnen 
eine Behandlang des Scbriflwortca aumuten kanPt die aahlon- 
künstlerische Spielerei und nicht Deutung genannt werden 
muß. Die Buebötaben wei'den nach Ähnlichkeit der horoi oder 
der Aussprachföi nach ihrer Stellung in irgend einam Alphabet 
oder nach einem andern, schon an sich nicht ganz cinfachcTi 
Prinzip geändert, ihr oder ihrer Stellvertreter Zaliknwort wird 
reduzieri oder erbohtp daan ergibt sich, naebdem noch eine Ver¬ 
schiebung oder ümsiellung der Buchstaben vorgonciomen wird, 
ein der Deutung entsprechendes Wort^ Zu efnem derartig 
komplizierten ]ilechanismu$ hat Waldberg den einfachen Vor 
gang der Bucbatiibenänderung entwickelt. Und nicht bloß aus¬ 
nahmsweise mancher Agadist, in vereinzolten, sclteneo 
Fällen Süll solcher und ähnliciier Transaktionen und Kombi¬ 
nationen sich bedient haben! Eine der ^'orhältnifimäßig eiH' 
faobsten ,Erklärungen^ als BeispieL Lev. r. cap. 2 Ö § i 
sagt IL Ebo 'TZ’'K.i -biKci cr^nH .pK - 3 ^- ursj 

"öt (Gen. 22, 3) isj: v'ir: m np'i 

Krcri ":3=K rrr |{I S. 36,8) -.op c'c:« wnn "ib’i 
Die Verauaaetznng, daß die Begleiter Abrahams Ismael und 


■ Vgl. Kuch TanVumm Absch. § t (bd. Btibcr § 4), 
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Elieaer gowesen, ist in den tatalrfiliefieii Verliidtnissen be- 
gründet nnd äucU ini Tesite dareb das SufTix v — aeinc nn* 
gedeutet. Ebenso tifttürlieh ist es, bei den Begleitern Snalfl 
nn Abu er und Amaan zu dcnkisiij nur laniJ man dabei an- 
nebmeu^ daß der Agädifit I S. SS, 8 — seine Männer 

gelesen hat, wie das Zitat in den ParaltelHtellen^ aneb in der 
Tnt lautet. Um diese einfachej auttirliebe ErklUrung zu ver- 
iiüton, erklärt ’fli^aldberg: In den Worten aind jo zwei 

Buchstaben von Ismaäl (sr und *) und Eltüser (p und n) ent¬ 
halten^ ebenso in a und ; von Abnerp r Und □ von Amasa. 
Daraus hat R, Eho seine Angabe gcscbtjpftl Ab notwendige 
Konsequenz seiner ,Erkllnmg^ hätte W^aldberg auf Grund von 
Küm. 22p 22 rijf; noch hitiaufügeti müssen, daß Ismayl 
und Elieser auch dio Begleiter Bileams gewesen. — So sehen 
die einfadieo ErklitrungeD Waldbergs aus. 

Die zweite Schrift, Edelmanns rri^cörr, habe ich nicht be¬ 
nützen können, Ich kenne sie our uns einer Anßlhmng bei 
nermann Deutsch im Magazin 1385 S. II2. Kach Deotseb 
enthalt diesica Werk pUichts WescnUichca für unsereo Gegen¬ 
stand und vei-tcidigt die sinnlose Behauptung, die AnfÜbmögen 
der Kubbineo wichen überhaupt von dem mass. Texte nie ab^. 


B. ^itioFart. 

L Auf ungenaues zitieren wird schon im Talinod selb^st 
aufmerksam gcmaclit. Berachoth 55^ s mü'^nn 

fK .H'n K.^p ren -n« b* 'iew ..:^En “ihm i^^vt 

ri’E^nTi hzr p:G 'n -itK-r 

(Gen. 41, 13) rrn p ^ icais. Baba Kaiuiua BD*: 
z-nz I'K .ri bvt re nrr^a z-rs .n rvi-s 

(Prov, 3, 27) i'brzs zie Fssr 

2. Über eine mit dem Bibeltcxt im Widersprneb steboudo 
Aiigal>c des Tnltniids wird acbon K. Jehudai Gaon gefragt, 
Responson der Oaomm cd- Lyck I8ö4 N. 45 Ende: p"au z-in 
^vtb -CH (Sotaii 10*) ZT -.BW rrvfT bt -zir: «n T“ap jg "ibBiSf] 


^ Gen. r. ßjif. && BriIa In allen MlitTt Auv^Ahnn and in Midr:ilK!b 
Sun. enp. 14 § S, 
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DK CES? «■ni 3%"!E K%Tr 3'^3 ^ TiDJ 1 e‘:'t3? hz 1313^^ n^^3pr 

*e: (cap, 13) "'*T33'i .STTE kbi ^(Mc* 16, 31) nsr ViMr 

Rjü e-:Wp Dicficlbc Ffü^e wurde ancli &pü:ter an 11. Uai Oaun 
gerichtet. In Horowit»* ri'sVm n-i KS- 4GK. 18: 

-K -nnirc nsc e'^s n!3T rr^^Epn -iiH jiz^ *-*aKn tn 

♦i^r-bn s-r,? p'c na .hIsf c’^p r>« sec kth t^'k a^-sn^ 

»sin F s^i?n »bt b'-T pm *»rnn' 3*i nö ni'b'P ^kt;® TntjK ii S" u*wn 
rrcna rar ub^ "c-r pen Kh^ 

3. 11. Hai Gaon verdnuken wir anch di^ erste bekannte 

Bomorkim^ über die Zitierw'oiBc der TabünAisten im allge- 
mcineni in eioem aueb in anderer Hinsicbt intcTeesanten 
Reäponanm. llesp. der Gaenim eA, Lyck N. 27: xn an^Kcin 
13*^? »pp bz p^-ra rrt ns-r (Baba Kamma 92 p- ss fas^i -nsKn 

*crt KTE |z "TST «b» pan .E'aT.sz ist*? r-fe narnb a'^fST 

□ 'nsiKu b'-tn a^b'n n:j^ trnprr ^znas »b bs» vn t-zina^ 
s^a (ibid. 81^) p^-saK-ra ainan p^bs »bs? »npan crt 
s^a r:an bw s^nsn «n 'a jm.'im ktsu ^»ns a*r3 inrpai pn ^n b» 
(Prov. 13j 30) pr^-- E*b'osn;r-i ösn* E'csn n» ibm z'ra ^b: »sni .r'bpzaP 

4, Von den t^pttteren Rabbinen eprecben namentlich die 
Tossadston an mehreren i3lollen Uber die Art der Talmudlebrer, 
die IliikclatcUen anzttführen. Die von ihnen aufgestollten Jtepfeli], 
die allgemein anerkannt werden, sind folgende; 

a) Abkürzung^ rünpsn *^pb e rn ~pi (Sabbatb ISS*^ a, 
V* |w). 

b) Abktlrzimg und Verbindung awcier StelleDf e^Ttt: yii 
-:rr pnrbi nirpsn 

c) Der Deutlichkeit wegen wird eine Stelle auB andoroiii 
ZusAin men bang angeHübiiP Aber nicht alle Abweiebungen 
vom MaBSombtöset können mit Hilfe dieser Kegeln erklärt 
werdoUj weshalb ToasÄlbtli oft mit allgemeinen Phrn&on wier 
mx-sp-bz p"ipnb “p*: pKE, 


^ ^iTach |B, tB mit gtiriin^er Abwotehnng, abc'r wertlidh in V. |IS)- Our 

kiDbriUKbn Test liml«! bei &trmck: =-!« ■^aiT- br ibw p. \gh 

j4tdo<^b S. ?a tujd a&3. 

* Aiijfaiiiirlicb Df UDil bilden in l£cäp. desr Güöiiiai cd. CiAflel, UcrlLu 

l&17^ N: 78 

* UDgillnh 3 ^* r. Elrublq 3 * t. stui- VgL aacb Lbid. (JS*^ j. 

* Embiii 1ö\ 81 “p Mf^lämb £tl»^ S^rnhöd. SO% 3t**, b«icmdäTY Pciitiim 

lU^B T, TWETp ternär SSeb. lir*, Eäritbctb IB"'. 
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d) (Veräcliroi’bujig) »cn n'j?D n. von clenün 

i]i<i lotattci-OÄ oft üUßlt ÄntrefFeD, sicL zq Lclftn sui^Lcd. Eine 
weitere Regel Jiaben NahmADide&’ mid seine Naelifolger“ &vS- 
gestellt t 

e) ErgUnzHügj r^^sxnb't Vm 

Das ist alles, was aus der rabbiniseheu Literatar über die 
Ziticrai* *t dea Talmud zu gewiuaea ist. Alles, was nocli später 
aber diesQs Thema geschrieben wurde, bewogt sieb in den 
Grenzen dieser Regeln. 

4, Die vom Massorahtext abweichendem Zitate kQnnon 
nücb auf folgende Umoben aurilckgefQbrt werden^ ohne daß 
man an eine aadore Vorlage denken mußte; 

f) Zitieren aus dem Gedäehtniese, AUznvielen Ge- 

bmiid:i darf man aber von dieser Erklärung incbt machon und 
nar mit Vorsicht darf ein ungcDanos Zitat auf das Auswendig- 
ziticrOD zurUckgoflibrt werden. Denn daß die TalTaadLaich 
immer oder auch nar oft aas dem Ged|lchtDi$ zitiert bätten, 
ist mit Rücksicht auf den allgemem gültigen Grundsatz: 
nc nr« '« unwahrscheinlich* Es ist 

daher nicht Hclitig, wenn Strack (S. ßO) mit Bemfung auf 
Surenhusiaasagt: fCtprimumqaidcm sein per memineris, Ilabbinoe 
veterca ln collo<|iins et dispntationibns saepissimo nullo libro 
manu acripto asos fuisse sed e memoria tantam vorba 
Biblica landassc^ Die von Stmek angcftilirtcii Belege ge¬ 
nügen durchaaa nicht, das isaepisdime^ zu begründen. Daß man 
aber nicht ficlten Jas nicht ganz müholosO| zeitraubendü Auf- 
und Zusammen rollen der Blieb er sieb erspart bat, kann nicht 
boQtritteri werden. 

g) Um Schreibung in eine bequemere Eorm zum Zwecke 
des ParaUellsmug und der Äiitlihcse, tlmformung zur Sentenz. 
Euphemktiaebo Anderaug. 

h) Wiedorgabo des Inbaltea.^ 


^ T(fl. Barsdjöth 61» 

* Ip MiDpn S^lipUcn KB BftbK 

* Bo R. Jam Tab boe Abr^iiun iiii ä^vitls in üanao ScholiBn B. 
BAtbrA I. 0 . 

* Oittin 00**, TfrfflBrAh HK 

* Zitieren der SctLnfttUll«! oach dem Siimi^ mmrnt Hinronviniu nnpb 

bei Fsuliu än. Zu OaL <3, 13: nx ([uQ mihi videtnr mi TaL^iu lIobraecN 
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Die Abweiclitingefi vom Al^^ssoreihtexte sind alBO Dtetii m 
erster Reihe Äuf eine verschiedene Vorlage znrUcksxifilhren. 
Ulf Ursprung ist ein gar nmnTiigfeeher. Kicht wenige der nll- 
gemein ala Varianten gehenden Abweiehnngeti finden leiekt iu 
einem der liier liefvorgebnbenen Alomente iliro natürUche Er¬ 
klärung, “ Kann aber ein abweichendes Zitflt nach genauer 
Pröfqng auf keine einfache leieht erkennbare Ursache surliek- 
gefhlirt werdenj widerstrebt es aller natürlichen Erklärung — 
dann kann es beanspnichen, als Variante genommen an werden. 
Iljpcrkritik ist nicht besger als Kritiklosigkeit und im Gnmdc 
ganommeii dflssdhe, 

E'ür die hier erwähnten Allgemeinen Uesichtspmikte einige 
Beispiele. iftlAncb andere and schon in der Jlltcrcn Literatur 
und bei Strack dnden^ jedoch bloß für einige der anch von 
ilineii hervorgehobenen Piinkte. 

ad u) Abkllr:s£Qng. 1. das klassische Beispiel ist die Stello 
* 1 ^ epi |rl3^ * * Roschi ln Kidduschin und Tossufoth in Sabbalh 
verweisen auf Lev, 37, 19 ib Qp% i'br pcn (tingenaa 

bei SLfack S* fiö Sifrn 35 , St. und Jerasch* Kidduschin 

h t> Ende ziiieren genau^ nnch ini Babli Kidd. 29^ hat 
R.Niesim im Komuieutar ztl Alfogsi die Bibelstelle ganz gehabt* 
2. Kiddusdiin 31*: i^nrs Sri Lev. 35, 34; cinTrapK 

lism n Zcbaljim IIÖ^: jmNn So in allon 

Handschriften und Ausgaben^ Haseln bemerkt; •'r.gftr 

nad verweist auf II Chr* 6^ 41, aber Tossafoth haben schon 
erkannt, daß hier vielraebr Josua 3, 13 gemeint istj vgh aueli 
die Note Berlins. Toseftlia Sotali Vlil^ 2 und Babli ibid. 33^ 
zitieren genau. 

ftd b) Abkürzung und Verbindung zweier Stellen, l. Sju- 
hedria 1Ü3*: ^trrr'zKnu nrr Tirsr (ms- FL: rvi u-jn, 

aus II ß. 21, 2 und 3 zasAiiitneagezogcn. 2. Ez. 48* 1—7 
lautet Toaeftba Ma^Eisser Scheni 20 (cd. Zuckerm. 97 


rosa lihifat jiltlfif htbal»«, ninaiii naaD liAhant, Hut Ap Ol toi am xeniDin 
flcriptnrarufa poeairiio^ non rirbfl . ^ p 
■ ToinmiH KtmmÜmIü IV, 4, HlbU BorsüHat^ 47 i’, SiLbith ICS*. Erublo 31 ^ 
KiMuÄcliin &», S 0 % fi 4 % B«ohoirol 1 i 11 % ßO^ 

EruobiD S3*. 

* Vgl. Ibld. ilio Sl.± p) = Joma L8^ 10 -p KüTEnii^ von 

iliid. Cy n 
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*n>4 p'm -ri# fr t." riKE Q”p riKC2. ÄlmKcb L^ifrc 

Deut. § 75 seil. Friedmnnn 90*)^ vgl. auch ibid. § 315 

lid c) Goborgte Stellen. L Kiddnscliio 3^ wird in besug 
auf die MiBchnah ilnd. i, 1 die Ansit^ht, daß 

dag jVerlahung&geld" oderj wenn man willj der Kanfpreiu dem 
Vater gell !Jrl, damit begi findet: (Num. 30, 1 7) k n'S mp 

r,zT ^3. Num. 30 ist aber mdit von irgend welchem 
.Erwerben*, fiendem bloß vom Aufheben der GellSbnisae die 
Hede, was der Talmud ad bst ein wendet; z'rzn a-n: ht.“. 

ä, Toseftba Erachin V, t mpzK ■'i* 'di* n *sk 

irrHM bTr.'i . . # rrrij □-;« njn 

DH nrsc rrb rs 3 Kb : Lev. 25, 35) -yrn t-ü" 

r.Hz Hb (ibid. 29) ™n -i'r zrra n'n -i-t' ^3 trwT .-.r- 
Hb- (Eie. 31, 7) nanb rr znH "^i3S^ '3 tdz th "izes *is? 

(Lev. 35, 25 L) .. . yr» « 'rc d'z-^z rrbw nr ri'b dkz. Das¬ 
selbe ansfilhrliclier in einer B.Tjaith.i Kklduschin 20', wo die 
Gemara bemerkt: xp kd Kr:j? 'kdz Hz'DZ nbiDz*! 3 3 br 
sD*3^z *i*s" abi tr'r« t‘3r3 , jb rsrs .. * 

ad d) Kopisten- oder Druckfebler. Dnft'ir Belege eh 
bringen ist überflfissig; nur ein tinßcrst lehrreiches Beispiel soll 
liier angeflüirt werden. Ein Rtltsdp das ßcbon illtcre Eabbinen 
vergeblidj 2 ii iösen verEmebt, ist die Stelle Embin 05^: z"^ "zk 
rn” bs 3r ChZ-ö bban" ba :’br rinx ["kc bz zn dsk ttk "^z H'^n, 
Rasclii bemerkt: t'ZTü.- bsz di K-ipB 'ds 

Rasehis bcrDbmter EnkcL R- Tammp will die fragliche 
Stelle in Job 36, 19 d^z «b pDr T-rn finden; der einem SebuJer 
Sa'adiae zngeschriebenc Kommentar stnr Chronik bemerkt m 
II, 15j4 z^-; b^Z" c'iH pH rr^ "'na "z mr b« ^^z erzzn rJSH jKZ^a 

irbxn iTi'ifar pzb 'rr b^ "ib- In Wirklicbkeic aber ist weder 
eine Ülbebtellc, noch ein Ben-Sirn-Vers gemeint^ denn -eK:!? 
ist eine, zwar alte, Verschreibung ans ds "•zm^ mit wolehcni 
Ansdruck Anssprflche der Amoraiin^ angeführt werden, 
za noMD haljen gelesen: Hakchoth Gedoloth,^ Mabsor Vitry 
(S. 76)nnd R. Abraham bon Isack Ab-Both-Dinn ans Narbonne. 
Letzterer im Sefer ha-Esehkol S.24: rzr”Z tZZ j'tis: bz 3* “^jr; 


^ jcilDtili diö f?t dftin S. ha-Eactikql, nach der Uiitf»r äh uni. 

Sl. d^f TkUDKltfl K, Efteser ftü YPnlclien Sai, w« ab«r ni^zilat ueber bt, 
■ Eli. WS an cii- BfrKn S. äO. tu Iclxiarür ed. 4Ucb "ara für 
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*10 . ♦ f fnr ^ "^e -idk-t bbcr:' bn rb^ 

^'JcrUßclu ß^ebütk IV, 1) H^r, "iQ rm' S«. 

Daß ein zw'cites derartiges ItHtscI, die Verlängerung der 
RiehterültigkeiL Sim^onft von 20 auf 22 Jahnj in Babli Sdiali 
10*/ durch einen grnphiseben Voi^ng ept^tonden iat^ liabe 
ich im letzten Hefte der MGWJ lÖOö vrahrseheißlicb gemacht. 

ad e) ErgänsexLug ist schwer, Eiekcre Beispiek auztifilhren. 
Nabnt^nidea selbet ftdirt Taanhh 29^ an^^ wo am^ Jer. 2üj 11 
rs^ija r-pn^ rvTTK nzb rir=b Äitiort wird. Sieber ist das nicht, wie 
die Kegel Qberhaupt durch keine eiusfiige sichere Stetk belegt 
werden kann, 

ad f) Hitieren aus dem Gedächtnis^ I S- l, 17 
Tnbc* nK jn’- zitiert Pesiktbu r. 186^: -r.br m *ri fn% ehenso Qimlii 
im Stichwort zur St. und V. 23: inbKr rw 'rr|n^ 'bp -.sKr 
genau wie Qitnb* *tn beiden Stellen der Karäer Aron ben 
Josef ha-Hofe (Aron I iin seinem Komtneiitar Mibhar Jcscharim** 
Koch mehr, auch die Konkordanz (cd. Bnxtorfi hat v, -[rba 
K K'^r ^'■ribr ri« 'n jnv Jiiasserahtesit; auch Qimbj 

hat fllcber nnBcroo Text. Diese 31 erkWürdigkeit erklärt steb 
aber auB der Geläufigkeit von 'n in". 

Über das Aoswundigaitieren und die da durch entstehenden 
Fcbkr bat Joaef Ibn-Kaspi^ (*tzb) eine sehr intereaeanlc Be- 
traebtung: rbj? bs? ert K^n ebv £*1« b- ri 

ns rs-iEi "‘Süintr pi« ni.*n ara Kn dk n .rJ3 rr;t? i“£C2 ck 
rff'Ci "njf irn" '(Gen. 7, 4, 32) rw:n ttu^ez dk "= nv^s k'p cipTT -büi. 
S=w b'xrrb un^n ^3^ a-j'itsrn on^rn p .(Deut i 1, 7) -pr 
brs:^ K-pa-n ba rnTr wb ^ .rr; n-c ni-:: 

(Jloreh I 19, inan zr,:: zn ^ nsn rg br rs’h p ibzsrzi 

-ia:?n «feö. isaan.^abza .p-cc mfw "mab icbo Dalalät 43^) 
rrsn EJtT (Ex. 16, 22, 32) 'RRKb "sr. rrki * . - 
rn TRK Kzn pr-.^s "!=«' p^ *ri*j?tD s.t:: pne rsbKr: ba tq.-^ b-^ 

^nzT.R nn’nz i-ir: (Gen-1, 1) p-uti bpa nz^nn (Didalftt 4ö^) 
-OTDR 'z *Ea pji Ra jti" d^s* mirrr cK': .rrb7 - 

uTCü Rö nii?* ^"er :m jru' «br a'sbKb'i ri"i(2ib b'^ekgi 2'piGE ire=> 
rrz RB p'Ec Rizsb rx^-T? rm pn bz dkr 
G^ sn »fi5£G7 RRSR Änpsi np' Tia'^Gf^ trrrs. 

1 Vgh Oböa 6. ai N a. 

1 s^* ^35 cd. FirkowLte, Gofliow (EiapÄtürii) 

^ A'aiüdo Kuef •*^3 «d. Vcrbloncf S.a4. 
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ad g) Oin&clkreibiing, L and 3. oUon S. 31 N. 1 sm- 

gofilhrtcn Stelkti. Synhe^drin 93^: * *:rw b 2 z^ n'his 

rr'bai' n:E* il S. 14^ Die geaperrleti 

WeriCj die io der Bibel nicht rarkantmcri;^ sind nicbtä andcnDA 
als eine Umsdireibang roo I R, 18, 14 b'csa v:m bd*? ni * 7 t\ 
?5xini Zwecke der achitrferöa Antithese- Über die UQifonoung 
Äur Seatemz wird in der EirLkitaeg in eine in beeondern Ka¬ 
pitel, Qnomlk, aosfUtirlieb gelianddb Forlfluii|r sei auf Dnkqg^ 
Rabbi nifücbe Blume niese S. 17, verwiesen, Beispiele enpbe- 
mistbeber ünisclireibnng sind folgende, 4, H, Papa bar 
Sauiuel hat sich von einem alten Sklaven, der eein IJaar 
gcfilrbt liatte^ Uinschen lassen ynd ihn in seine DierkSte ge- 
nojiimen, während Haba der T^tLächnng entging, It. Papa 
wendete ntif eich den Vera Prov. 9, 8 an: nrrH Ksn 
rrirrn, der Ausdruck rn wird in das harmlose 'inw uioscbriebe d. * 
5. Pa. 52, 7 wird Myubedrin mit den SnfdKGD der dritten 

Pciuüh angcfllbrt- I>er Talmud nouat diese Art von Um- 
fiohreibung: Schebuoth 36^: nTp ]:cra ainrr 

(Pß. 53,7) rbc u^r. “k& xr-.t'. br«ä -^nn^ fiuih 'iiin^ b« aj -löKpr, 

n;z i^'b wozu Rusohi ; *r^r Es ist also nicht bloß 

Willkür, sandem ein Verstoß gegen eine anadrückliehe For- 
deroDg der Rnbbinen, wenn die Stehe in Synhedrin in den 
späteren Ansgaben nach dem Eibeltext gelndert wurde. Hier 
wird der alte Test dnreh den Talmud actbat besseugt. 

»d h) Wiedergabe dea Inhalten iflt ja eigentlich Umacbrel- 
bung, vgl. olico 33 N. 3. tlier noch ein BeiapieL Ze- 
ba^iiin 120* wird als Be weis, daß es gestattet ist, zur Nacht¬ 
zeit zu acbJ:ichten, IS. 14,34 angeführt: nb'bziüftr^i® 

Mit diesen allgcmcineTt ErkUimngsprinzipien kommt 
man aber nicht [innmr aus. Boi manchen AbweichungcTi, boi 
denen die Annahme einer verseil lodenen Vorlage fast au^e- 
fichtossen ist^ Ut die Ursache ihres Eutstehena nicht auf den 
ersten Blick zu erkennen^ da mnß man schon etwas tjofer 
graben. Für solche Fülle lassen sich keino allgemeinen Regeln 

^ Bjitim Mfsia 60 K Falsch lpt {Ito AEdlaua^ HersikiAu DoutEch' Im 
1885 B. ä6p van henHlKrL K. Pap& hat no- 

ttcli r?"! iptnsimt, 

* ln 4«ll H Kndicb ri und ulten Atu^zbcti und Ra ^ Jakob. 

* So In dqn kllcTi Am^Abeii und Jllkut ] t. St, 
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aiifBtelbii; (bi erbeisclit jeder FnU seine beHOiiderc Belinndlanii; 
und nufiführliche BefirlVndüng. Kompliziertere Erkläruiifjen 
niUssen aber einleuchtend und genügend begründet sein. 
VgL weiter unten zu 1 S. 12, 19. Zu Erklärungen » In Waldberg 
dnrf umn aicli nicht Torateigen. Gibt ea aber für ein ab- 
welch eil dea Zitat keine wabrscheinlichö Erklärung, so darf 
03 mit Sicherbelt als Variante udgeHehon werden.’ Oft halten 
sieb fErklRrung' und die Annnlimc einer verschiedenen Vorlage 
in bcaug auf llüglichkeit und Wnbrscheinlichkeit (Ins Gleich¬ 
gewicht; in Bolcheti Füllen koirnut niebt oelten die Entsebeidung, 
die aus der Stelle selbst nicht gefunden werden kann, von 
anderer Seite, freilich nicht immer von deraalben Gewichtig¬ 
keit und derselben Beweiskmft. 

Demnach unterachoide ich fünf Arten von Varianten: 
1. Sichere, die sieb ans dem Inhalte der Stelle crgelwu; 
ihre Zahl ist eine verhattiiisinälCig geringe, 2. Hiiebstwuhr- 
Bcheinlicbc, solche, die tdh den alten Versionen gestütat 
werden. 3. Wahrscheinliche, solche, die auch in Codioes 
Vorkommen. 4. Mögliche -j-, solche, bei denen alle Texte 
einer Quelle öbereinstimnien. 5. Mögliche, wo bloß die 
meisten Texte einer Quelle gleich lauten, Solche Ab- 
welchungeö hingegen, die von verscliiedetieii, von einander 
nnnbhilngigon Quellen beaeugl aind, eind fast mit derselben 
Sicherheit für echte Vnrianten ku halten wie die, welche sich 
sus dom Inhalte ergeben. In die ,Probe' sind nur solche Ab¬ 
weichungen aufgenoiumen worden, die wenigstens dem ge¬ 
ringsten Grade dieser Klassifikation ontaprechen. 

Des EhenmaCca wegen sollen hier auch ans don fttr die 
cigentlicbe Textgeschichte ja allein wichtigen Ursachen der Ab¬ 
weichungen: wirkliche Varianten, einige gar nicht oder nur wenig 
gekannte Beispiele zu verschiedenen ßüclicrn ihren Platz tindcii. 

1. Deut. 11, 4 es'^nn cBTc. Aus der Erklftiung 
kunis* * KOr St. ergibt sich, daß er Bn'''nK gelesen, vgl, Fried- 

* tJnl« dfTi filterfln itilptliicn «»n'ii et <ite TomsiLS^tefl, die olino Befeapea- 

brit in elbipen Stellen Jcoiutntierten, diC rrssr: !:S 0"=^» der Talmud 

der Msuurab widerspricht. »rI. Sabhntli 66’* t, ST?fa und Niddah SS» 
tf, setn, 

* PeflUieüchkaiiim. de* R, Kiihija bar SlaneaV (Xin. See,), cd. pf- 
Yen. tsdd, dann oR ged nickt. 
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iiiatiQ, Einloitung in den Seder Elinh .S. 133^ Dieselb« Lesarli 
li Ilde 11 wir aucL bei einem andern uiiltelaltcrUcheii Kabbinem^ 
pjz □'-'jC hts i-’-ifTK nsr's; n'Emnn hi tut ,cn3K'i t:n’-,nK etn:: 
nr '=«' crln .' 7 >nr' m □’tti-'rt an .niaiim jsr-, vrc'c 

r'c' E”;c * *?r .-iis n-z "ji 'H'c ’ - i==^= 

e.Tnnx cetc inn .tnnz riCitn bis p":E 

‘2. Jets. 11,2 mizJi nxr rn. H. Jchtlda b, Barsilai bringt 
in sein6m .Komuientar zum Sefisr-Jezimb te. 173 mia dam Eomni- 
Sfl’adias an diesem liucln! folgende Stelle i "UK ”'l£i3“ nm non 

rm irra . .. ij'zi rciS3 “1?W “i:“ ^iprr CDb'jrr "rr i; 

fa'zn^ ~czn jri'iT Ti nn hs m*:Kn ninzir raz? ^3 iia« i'bpn 
as ram .nnain i=i lin iJes. U, 2) tt ma r'?! rnn:i a-npaa 
(Idc. Hf 2\>) n ri- nrt' Vr *n.ai a‘:iana c'aisjn Sab. Ähn¬ 
lich der altere K. Jakob b, Kiasim in seinem handscbriftliclian 
JeEirabkotum.: ^ -kx:!? , * , B'aar'n Jatj n^a* (. . . tm” naai 
Sp 'rrn isanr rSiarn mizjn na ra’ ’rsnBi -n nn vSp ^n:i 
(Idc. 6, 34) pni n» rrrab nini nn«: npi .c’rtSn nn nns“. 
Wahrend niin Sa’adin für nsan oinen Beleg ans Je b. 11,2 
bringt, bringt er für miaa, das ja in demselben Vers vor- 
kommt, ßeiveiao ans Idc. Das beweiat, daB Saadm Je9. 11, 2 
nnindglicii mis'i gehabt. Und dieser Beweis ist so stark, 
daß er selbst dureb die Tatsache nicht erschüttert wird, daß 
wir in Süa’ailias BibolBbersetsiaiig zu St. in Jcs. rrfialbKi für 
m:S 3 i lesen,* woran mich Herr Prof. Bacher erinnert, 
rt^izjbH's kann gegen zwei ao wichtige Zeugen nicht ursprlieg' 
lieb sein.* Was aber Sa'adia für fniaji gelesen, kütinen wir 
ans einer andern Stolle in b. Barsilais K-omin. erkennen, S, J; 
IKSb sn^.c’s üP ,(Prov. 2, B) rjianifiPT i'ES rs:n jr- 'P-a -,a-m 
nesna ■.■! vx?h Tri“ np-ib ni'sn n-aipo -iktzi niian^ pp-f 
,i 5 Sfia bHPsaz z‘r3' . - - (Prov, 3, 19) rüars a*eir |rz p« tet 
P izn n-n h'rsn ibo3 z'r 3 i .. . (Ex. 35, 31) npTzi rrrtZd-iz 
c“az B~pn “ 3 bi .C‘r«bK tkip “PT im nsrzm nsp fTiP rrai 
...njizrb rpT Da gibt es keim Entrinnen. It.Jcbinla 


1 -SS 9 ton n. Eluar Iwa Mossi ir»-D*«ihni (Xllt, Spe.), 

JUS. MUnchea SSI“, Aluclirlfl im Bellt» EpileiliS S. 

* Slitgcluilt in Ktafiniiin* Anmerkaagun iit b. Ji. Ktuuui. S, 341- 

* EJ, Denub»urf S. ttl. 

' Vgl. W«itej miluD S. 3S X. e nad Anw. 0 einen fihniiclicn Wi>ier»|irueb. 
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b. BarHlai hnt Jei. ll, 2 nicht samletÄ rr]Tzrn geleseriK 

WfJiriictininJ[ch h^^i auf^Ii Sa'adia^ dc^ßi vielkicht diese Äus- 
fuhrojig selbst gehört^ njizm gek&BiL l>iß lotztero Aaßflihniiig 
b* * BiirBilnis macht es wojirecheinliohp daß die Lesart aodi 

folgender Agada zugtunde iiegt^. Pirke de U. EILuaer cap. 3 
Ende heißt es; rrs’ar'Zi fc^ ^ ?n K*Z; fn«r |n 

Ti^zs ncinn pnnzfv;: e^tt? |5i:3 p-iw *:&' nazn:: 'n 

=^^bK^^r^ in'« “zaatr fnB*?r=i ,(P:röv. 3^ ID, 20) 

r-rj:a-r n’z fr.^^^zi 31, 3) nj?-s = i n:i = nz ^özrrz 

r-Ki rriizpri nxi rrGznn n« i6ü"i * * i ro&b’K rrsn p 
n^ n 3 Z' rtaznz "äkje' -n'iz^nf? *i*ni? ,(i R T, 14) 

ffttrVtrzi 3, 4,) ikV'D' ä'-mn nrizT frzn* n:iznzi 

njizn" r.FT rcü rrösn p" *n 'z .'ranr'-^ niz'c niinö fVc f 

n'^rbmn^n -cn: ijntr'r^tri ,(Prev* 2, ö) 

. . . ?T? 3 zrr rm rr. Schon der Para Ile Liemna fordert m 

der letzten Stolle oheafalls die Trias nsTzn rrGzrr; man könnte 
nnr geainingcn crklilren, daß rj-z “ n^'zn ist; durch dio be^ 
zeugte Lesart nnzn gevrinnt die einfachere Annaliuie an Wahr- 
Bchciiiliehheit^ 

Jes. ä ib jn». In Jellineks Both ha-Midmsoli VI S. G4 

liest die sogen r «n^n «rp'cto zweima! enS. Diese Lesart wird durch 
felgende interessante Angabe eines Lehrers uua dom XL Sec. 
l>«zeagt: ., • i'r jn« cinz zinztt? '□n-z'rts hsle "nTa.^ 

Also alle französiseten Codices^ die im XI- Sec. karsicrl haben ^ 
lasen als np tsrh* 

4. Jer. 25, l c’pnrfb rs'jrz'i* natz und 4f>, 2. Seder Olaru 
r. cap. 24 (ed- Kätner S* 103) beginnt die AaMhlnng der 
Ereigniaae wahrend der Regiertmg Jojfikime wie folgt: fi'eM"!3 
nz c'^^n’^'T rm-T’ b'zb n'ßT ’ijzh rmrr vrs»' p c'-pnn' riZ*:»QS 
( Jer* 25j 5) ri"E'- "Z'i'tü tr‘« «3 ’n *i!:K 

71 ‘isa nz En-Si? KZinjt ^irti ij?Eir «bi r-izn ö'GItü fn^ziri^ 
jTza'Z (2G, 4, ß) rrb^uz ri^Zn"! ri« ^nnn UEtn a*? cik 
r^rc^.z nsr ^za nz # » , » n-nn- -^ü r-’ir«' p rp-i^r nzVzB 

(27, Ip 2). Sc lalltet der Text in den Handschriflen, Anegabet! 

1 Id MürtlnS Pogio TlM eii, Ltii|t£ig S. 604 fcnra; rr? ■=« 

* , . rrsr iW ütü jiir^F" * » + 'sier -. * ie£^*ip r« rT"3pi im (min B^rt^ficlijlli 
fabbAtlii H. KCot« liä-DartcbAn mvh !Nu1;»Di]iLi»h 

* OammAüiarits of tJiit I-ntef Propb^u bj R. Ekatar of BtAti|^ 4 nci I 
liy J4jhp W. Katt Oi^f<nti 1870. 
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und den JalkntaUH^beiiT ein gTRpliiBChor Felder ist dnhci* 
eo ff nt wie au&ß^eEfihlo&fion. Yy^Jin wiid ja ansdrUcklicL gesagt, 
daß 96, 4, 6 die Fortsetating von 2bf 5 ist (if?m); 2ä, l lie- 
giorit aber: folglich kann 25| 5 nicht 

aiifl dem vierten Jahre Jehojakims stamnacTi. Seder Olnm 
r. hat also Jer. 25, 1 Enmüglich n'^-z^^T n]rn haben 

ki^nneiif ebensowenig die Angabe *r^?n 

Damit fitimmt auch, daß weiter in eap. ^5 (S. 110) für die An- 
gäbe, daß das er&te Jahr NehakadneKars dem viertcn JeliojakiiDs 
eqlÄprichtj in den raebton liandschrifteo und edd. kein üeleg 
ÄüB unserer St. gebracht wird- Zwar entsteht jet^t die 
Frage, woher denn Seder Olam diese GlekhsetÄung hat, wenn 
er äie Jer. Sn, 1, der einzigen Stelle, wo sie vorkoiüint^ nicht 
gelesen. Nun kann ieh allerdingB diese Frage nicht poaitiv 
beantworten, ich will aber auf eine andere Morkwllrdigkeit auf¬ 
merksam machen, die vielleieht diese Frage iMnititwerten nnd 
die frahero Bchncptuüg besüttigen kann. Cap. £4 (S. n wird 
in ms. Oxford ijnd den alten Jalkütedd. Jer, 46, 2 vrie folgt 
aitißrt: naiUK-ir Ttr-n* rrj?-^z-n raz^ 

** ,hzz -\ht 2 •xJ"TZiz:b- Nach diesen Teitten hat also Sedor 
0km seine Gloichmig, 1 Nobukadnezar — IV Jehojakun, in 4ö, 2 
gelinbt. Jer, 2b, 1 hat nach Seder Olam r, ao gelautet: . , . 

irrer ]z is'p’wf? nie Min niuz.. während n' 3 rH"in n:m M^n 
bzz nx^Tztzi*? in 46, 2 seinen Platz halte. Wichtig ist, 
diiß diese Angabe auch in LXX (aber nn beiden St.) fehlt. 
5 Jer. 30, 4. "n r6Ki- Sifre DenL g 1: 

ni «b« nrö KZ^na ab 'zi r.-cTz anz-r.^ nb« 

ritn rM nris z^nzT ^-aicr -nbiz mr.'T bz r« zrz kvi »brr 

itn'z hmnzin ^-iZTr^ru' c*"Z-m nbü Tiabn nci (Deut. 31, 9) 
nbn ET&r &4Z3R3 Kb 'ZI (Ainos 1, 1) . *. citsr "“iz*t nm !z 
*. . nvnzin ^rzr i':tir ^^ti'ib *f:abn .. p izbz ibM 

bji bwTT' br nvö'i’’ "!Z*i .TbKi r^rix ^z Kxrz 

□ ■*-?Dc 'z Mbm *^zbz ibit xbK Kzjns «b^zi (Jer. 30, 4) 
-selb ^labn nai ,(51^64) n-a-:'nzT nnzr.z 
* * . 'iZBir m-rr b'-p ^i3K:ir ^nnzm rnz- *aba m?k z^rztm rrbK 
(30, b—1) jT-r . *i=j bz T/'m pna . . * Ks folgt dann 

dieselbe Frage und Antwort in bezug auf 11 S, 93, I und 
Ecd, I, 1. Es hi aonnenklaTi daß Sifre Jer. 30, 4 nicht 
■n:“z"r Rffic, sondern .tbr* in ~^n gelesen, wenn auch ihlidrasch 
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Im-^adoP z. St, das Zitat m hat. LXX ~ llT, Die ver¬ 
seil iedenea Leaiirtßii beralica vielleicht auf verscbiedencin Auf- 
iGaen vou 

li. Pä, 24j 4 ICE! K^ro tje:, 11. Jehuda ha-Levi iXll. Seo. 
Anf.)j Kusari 11, 27 {cd. Flirschfald S. 181] : "pipfi KsE 'isrbx 'jap 
(Tlir. 4, 18) ü-jfs 'fs brs ca-p'?» * *1'’«- 'e liv '* 

ICE! 'CE 5 aC! "l&Ki'“St ^ J*<‘"-fl*’ Ibn -TibboD! “aK 
i!“j* -IS ’tss rrrpnn tiibra e"£== Kaarc mtc -aar ,-fti ^“arrn 
nuci ims'i?' 'ce: k’c'j ac! ab “wa* na K'.t rK*% 7 -*t. Alw das K'tbil) 
*cEl und dag K’re (oder eigeno Deutung) icEJ- 

7, Job 5j 23 rncTT ’jaa. Einu Tanhuina-HandBehrift teilt 
felgenden Mldraacb mit;* 'ma t';r."s nun 'jua ej -cma ri'ai 
'DTK “P.na -Tcfj (1. ’jiit) ':ia za ’= S'fE ib naa . p . ‘ma .ztz 
fl 1 DIE am zc? -a": raia- p a»* jtt am pT pa u^aipai *='hs 
.’lb .■jsbcn men r’nt fr~'3 rmtn 'ana ea *e cm pfnaz cncü ana 
ena ma pTib frnb nsn pac.'* Vgl. auch Miaelmah Kilujiiu V LI,ti. 

8. Nch, 11, 17 n“n;. Sa'adia bei ben Barsiiai, .Jezifub- 

kommentur S. 34 : .mw nbnm sa* nzi p rro [z rrsfiai s%"iz jn 
.“ibErrr "]"n enabt bbannb .nmn' ■inaccnca icitec ,nbcrb- Daan 
b. Barsilai ä. 3&: n-an a'z.-n nznzb i:nzi .“i"ro n b'th 'O zrzc nn 
ac "CK .nbenb rmn' 'ui nz'o p rrjr.bn ^aiujz zT-nzc p'CE.n nia 

pictn nt (TTtp Ktic icn*D 7'"® "b “an: Hbbtfirrb {1- .Tn!T} mim •zna 
bzb zjin 'ac banu' |Z mm' laz eih ec xinc nfBfb mn* 
'ip'^a |zi nimrr peba nbimb mm p'p umz, p'c» sm E-an'pc ampn 
rann peba mm 'j'a-pazc enttz.* 

y. 1 R. 4, 2 BVT bp. Folgende. Quellen bflilien an riBC bp: 
Toeeftba Synbed. V, 5 (ms. Erfurt). Babli Buliu Mezia 38* 

* Vn:;,7 tnj . im Üeiitae dti Htrna A. Eprtein. 

» t:*ß rr.T «hon in jJttr Zbü Woft ilureh * »u*^:edraukt wunl«, 

iteht Aulkr ZwaITbI, Vg!. □- a. IlUile »p Jor. 9, lU und S, ll on.di 
Hutil, Kjiihjd vnii Teil 3, 25C. Auf disip Woho mSclite ici *ueli 
■r;» dsr LXX [ 3, 19,13 BfblitrAt), -rfle tnfii' rTH- 

* In Buben EinlüLinuf B- 

‘ ÄlMiwe, = rtm Oau. 3W, It. va Ikih- eK4 bannirkl: imt [s nr* f'J ff« 
yrn trs^ b.tV "c* "5, 

* Bel »Iffn Babbluell find Elare Und Nahfluiia oLn Bcicb. Vg^L Synlmd. 53^: 

%rtn-50 ■^p^iti6-n3j:*’*<'3 p rrt^ui \s ."i^j inijri 

- * » TszjfV p'i r Tpip ^zus «« ^ .'i'sr. 

* Ifl Sa^mliÄ» KonimüülÄT iü Esra iinil Nch^miAp cd- Malbewi OjfönJ löBS* 
iit xn K«h. Jln 1? kfllbe Erklämi^ t0rbj.nd4n^ 
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in 4 HancischrirtenRaphtor wa-Phcral.» cap, II (ed- Berlin 
43 ^)t edd, Konat. nnd Vcn. Baba Mnzia 86^ in allen lland- 
aehriften und An^g^aben^ En Jakob ed. pr.^ Mtdraaeh Ka-gadol 
koL 210 and in dem von Gasler heransgegebenen n-.^crc net 
Sr 135. Sebabiiu 61* in Hnndsuhrifteii nod Ausgaben. Pe^iktba 
de R. Kahane 1^^. Fe^iktlia i'ubbatbL 40^^ 41 ^ 42% Midragcb 
Sam. cap. 32 § 2 in den Anagaben und Jalknt It S. Ende. 
Num, r. cap. 2 Ende in insa. Paris JJ. löö und Epstein. Jnlkut 
Cant, g 9^2 za 6. 11. Ketlier TLora^ dea Karüera Aron bon 
Ella aus Niknmedien, 11 S8*. 

10,1 R. 19 — D'-re::. IVleehiltlia ^nr* naeh Sechei tob O 

S. 330. Traktat Derecb Ere’i cap^5. Jerttschalim Syuhcdrln t. 1 
(18* 57) in allen Aosgabenj in R, Jelinda hen Barailais Jezimk- 
kommentnr S. 123 und Jephe Mareb N. 1. Tanbnma Abseb* 

§ 18 in idleo alten und einigen jüngeren Ausgaben; Abseb. 
c'tiBra § 15 in allen Anstgaben; Abscli. § 6 in den edd. 

und JiiJkat ha-Machiri Pa. 17 § 16. Tanhnma ed, Bnber Absdi. 
*CTi % 21; Abacb. nÄs g 14; Äbscli. c'eeüc § 6. Midr+wh Pbp 
I j 1 in einigen mss. der edd. Bnber.* Gen. rabbalt cap. 66 
J} 17 in den Anagaben und Jalkut E^. ^ 340. Rnth rabbab 
Kiin'TE g 1 in edd., ln Jebnda ben Barsilaia Jezirahkom- S^ 110 
nnd Jalknt liaMacbiri Fa. 50 § 24. Cant, rabbab su K 0 in 
edd, und Jalknt ha-Machiri JeSr S. 60 nnd 14U. Bereaebitb rab- 
batlii* Sr 234, Sedor Elia sutn cnp. 34 Ende (cd. Fried man n*^ 
S- 45), Jnlkut Geu, g 115^ Job, g LiOÖ Ende. Bneb der IVömmcn 
605 ans □■nre des R^ Kissim Gnon, R. rjananci ben 
TJuschiol hin Kommentar 7.U Bcraohotli 6*. H, Jehnda ben BarBilii] 
im JezirahkemmenUr S. 32^ 38^ 123, Midrasch Seehcl tob I, 
S. 2ß. Sohar 1 32^; 11 1T0\ Midraacb lia-gadol koL 483 ans 
anbekannter Qnette. Ketbcr Thora zn Kum. 38, 1 . 

11, TIaggni 2j 8 ck:- Miaebnah Aboth VI, 9. Traktat 
Derech Urea suta cap. 4. Kidduschin 82^ in den alten Anb^g.j^ 
Barsilais Jeziralikouim. S. 8^ Menoratb ha^Alaor N. 306. und 
En-Jakob ed. pr. Abodah aarab 2'^ in ms. 5Iünchen nnd den 


1 rr«,T F«tiUtfiiicfal(Qininent»r (T-urf, 13^2), EtäpAl&rift 18C0. 

'In den edd. fetitt dw Ziteti v^L jsdpcii Üisberf Kotffr 
’ AbichriU des^ mi- BeSitiLe 

* PMQda-Sfrder Elijihu nutft trrx£^'\, Jihreibericht dcA WirinEir HemlriAn> 
^ lihU-hUt. £1. CLUL Bd. (I. Abk A 
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ält^ton edd. Svnhcd. 103^ in allen niRS-j den alten Ausgaben^ 
MidraEch ha-gadol ms. zu Deut 4f24f F^n-Jakob and Jalkat IT 
K. S 249. Eä- r. cap. 31 § 15 naeh JäJknt liu-MachiTi Pa- 19, lü. 
Ex, r. eap. 33 ^ 4, Pesiktba r* * 1UT“. Tanliuma rh'^z § H 
nach .9<alkut lia äL Pa. 24 § 34. Eine Tantninahandsehrifl bei 
Buber, Einteitung S- 136. Mid. bbnji- in JelUneks BeÜi 
ha-Jlidrasch VI S. 108. Jalkut ss. St § &68, Bnhja b. Ascher, 
IvoiDiaeEiiar ed. KiYa 1550 S. I2ü'j 164'. 

12. Zach. 4, 10. Mechiltha aa ^Tyn- 

hedrin 38" in den alten odd., im Komui. na-» 't" des R, Meir 
ha-Lcvi und En-Jakob. Gon, r. cap. BI § 5 nach Mid, Sech cl 
tob zu Gen. 39, 9. Tanbunia htki § % man g 4, mcs g 5. Tanh, 
ed. Buber § 20, % 8 in zi^ei mss. und Jalkut Ex. 

g ISO, Job g 923, Äbsch. in 3 iueb. Seder Eliali r. cap. 1 
S. 5j oap. 3Ü S. 1&3. Num. r. cap. ü g 9 in edd. und ms» 
Epstem; cap. 15 § 5 in ma. Epstein and Julkuc lia-M, Pa. 13 
§ 59. Lokali tob bu Gen. 39, 15. Dalaliit I, 44 in allen ara- 
biBcheu mBS. i Munk S. 163) und in der Ibn-Tibbüpscben ÜbeJ> 
soUung. Dalaiut 1 46 (51^). Jalkut ha-Machiri Pe. 26 % 8. 
Pseudo'Nabiii^ides-, Kouimöntai' zu Cant. S. 22 *'. Jakob 
Antoli in Mal m ud ba-Talmi diui 64^. Mcaoratli ha'Moor N. 292. 

In bezug auf dio Ortbograpliie i&t folgendes benrer' 
Kuheben: 

Die Älatrca LeetioDis ivorden immer gcHcbrieben, auch 
bei DefectivÄ* AVenti nun die Mischnah Sebekalim III, 2 filr 
epa Num. 32, 22 schreibt/ so ist es uiebt, wie Frornann 
a. a. bis Strack (S. 95) meiueUp eine Variante. ^ ist Lefleinuttcr 
zu [ 3 - ' iat aber auch Leseniuttcr für.-e, folglich i^t IVauith 
IV» 2 ftir DTibw Kum. 23, 5 ebenfalls keine Variante (Strack 
ibid}. Bei den älteren Grajnmatikern findet tiiati dieeen Vor- 
gang ausdrtleklicb erwähnt, tlajng fichreibt:* c^nirr ^rbic ir^ bzs 
□"!cr Erjtjrn rtbon sp- rw s'srib sn=B-'3 p 

G'K'ra E'srsitp Ibn-Gna)^, Eioleituiig zum E'cTr.i inc S. 8 ; ““ ni 


^ &i muck Tiiäcftlil Peah iVy 5^ Sqbftb^inj H* 1; Juina 11, S, G. Jofflfl 

I3*s Seliekilim 11!^ 3 mml), l und nft m anderen 

CjaeUnn. 

* Twn TiY-AtiiCi S. St AtAblBcti in The Wcak And gtTXiiiäAtive TnrliH ln 
"LnbreWt «e^J- Jpatraw, l^jfden IHS+T, J&, 10. 
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äfi 

YKu 'ö ?rr=Tr ^k^'s nsSs ri^rsr!:^ nsep zirzb psri« □'c-^s 

+ * *. ^^'h^ "Ti" pin ':i-izT, Vgl aacli «las Falgcndtj. 

2. t ist zuweilen Lesonmtter für Kamezp namentlich für 
Kuniez ^ütur So schreibt z. B. eine Hfliicbchrift vom Misehneli- 
Tkora auß dem Jahre IS&O:^ mn^: -c-cnp für 

jTispj und dgl. Im JeBRlasktHUmeiitar des fi. Eloäar aus 
Beaugatiei kommt vor: wo diese 

Wörter mit Karnen vokaliäiert smd. Buch dorFroinmen N. ä8lJ: 
ZTC" -rs^K- ^^z^^h^zzb z'reb n^T.T« S'nz'i 

■a «^^1 *|Ur 

Koiho ed. Ven* 1547 fol 10*; x-cf? f^mai "S* 

fTTiBT,'^ Übngtiu& hat i auch im Blboltext Karnen auBgedrückl. 
Die Punktatoren haben dann dafür das Kamez;£oicheu i gesetzt^ 
aber das ursprUngliehe Kamoz-i Lat sich noch an mehr aJö 30 
Steilen erbiiLtüd^ nilmlicb als pnp i6i irra n nach Kamea^ vgl 
Levita in Masgoreth ha-Massorelh'^ Absch. 1^ Ord. 1. 

iJber die Zitier weise der alten Kabbinen und die Be- 
reebtigmig Ihrer Lesarten gegenüber dem MasHorabtext ist noch 
zu vergleichen: Resp, der Gaonea ed* Berlin 1848 N+ 78j 
R+ Abraham beü Isaak Ab-Beth^Dinn nus NarbonnC in Sefer 
ha-Esohkol S. 62^^ R. Tamm In Sofer ha-Jagchar N. 200, 
Hesp. des IL S. ben ÄdoFoth II N- 848. lli^rubi“ Abscb, kk. 


* a. Wt'SS \n Bntii tulmnä 1, isai, 

■ VgK S. ÄQ U, St, 51 , 7 , 

^ Dia ät. in dar AxDiiitli xnm Sibb-ntbn rtnti Ende. 

* itk der AiaidAli KOia Vcrsahauugala^^ Ecned. 

^ Vgl. auch HKpAp&rt in der Einlciitutigr t.ix HtüpDtUcti der Gnonen cd. 
€aaaal 8fllae BebAnpLung Irlifi niebt gauR tii, vgL die gen. 
Miachneh-Tbcra^IljiELdfchrKft ü- a- VgL noch Gadaniann, GwUKcbN 
dofl ErdebnagftwaflftDA and der Kaltuj der Jucltin in Funkrefeb nnil 
DcmtHcbtfthd 1 L04*p II S. ^S4. i Eur Aadeatüng dm 

keujCLt aueb in dca lieii mrA^'HiEE. ver, vgl. Peterij. Der JUng*t 

\r;«derHiirgE:rnndfluc babri^cbe Text da Buebe« EcckiUeticn«! IVeibarg 
r. B. 19012, Pmtegnmena a 11. 17, 18. 

* i^esn Eaiel 15St^. Lavita ugt, daÜ ca S1 »utchcr i glhi und tiaü 

aSe r-P \itn m f cp ina Mpi'T rarkeniQieu. H^eber gehört aneh die Er- 
acImEiiung, daß manche Wörter bald mit V üold mit KamB® cl^ataf 
icbrieben er den. VgU daan n. a. B. B. bsn Sleir (liSElM) xn CanL 

7, 5i, ed. Jetlinck, Laipaig 1Ö&5. S. B«. 

' smixm TTs^ ntciTi D*'nD ea ’^^ k . rpTTsi C'^Baxic vi 

* EnpEnrkom-maritar an PantAteucb-HjiKbi- 
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Rcsp. R. David Ibn Zimra if s-nij IV N. 101.^ Kes. K. Juda 
Min» ST, 8," Selicne Ln(?üth lia ßcrüh H lä4^ Norzi 

an tüölii'eren Stellen (be&ondera aa Nek- 4| 16 und 1 Cbr. 5, 2ä). 
LopiianOf Or Thora 7 M mc und kz;. Keap* 'zae ^*n Kh S3. 
Jakob Emdea in MitpaliÄtb SefaHtn ed. pr, 7* § 9^ Mobos 
IJ abib in d“.* *^*E£iri zu Joiaa 86** R. Moir Eiaanatadtj, 

Rcap* riT’Kö E]"i£ n N, 102. Jad Mubaicbi N. 283. SalomoTi 
Oeigor^ nzrrra fizKba Brief 13+ Hir^ohfeld, ha lach. Exoge&e S- 141* 
Lüwei t'^fftginent of Talmud Babli Peflabiwi S* 33*. Strack^ 
Protegouicna S. ßO^ — ^6, Derenboarg in ZATW VII S. 9L 
Die Frage nach detn Wert and dar Berechtigung dar 
talm ad jeeben Varianten jedoch j dioj wie wir gesehcDi von den 
Rabbiaen verworfan werden, und ftof die Eoscnfeld Beincreeita 
die Antorimt der Masaorab Uberfrälgt, diese Frage geht mieb 
hier nichts an. Es ist nicht meine Aufgabe^ die VortreffUch- 
keit der einen vor der anderen Lesart an prüfen, sondern 
ÄU oütersncheni ob überbnüpt die Rabbinea andere Les¬ 
arten gehabt; meine Arbeit will keine textkritiacho, sondern 
eine textgesnliicbtliehe sein. Textgeschicbte aber vertrugt 
sich, wie wir gcscbeiii selbst mit dem orthodosinsten Stand" 
paukte dem MT gegenüber. Dies meine Erwiderung auf die 
gewiß uiclit RUsbleibendep Angriffe nicht wissenschaftlicber 
Natur* 


IL Wlrhtlgere Abn tielinngcn zu Sam* 

Kap. 1* 

1* TTK UT?- in Pesiktha r. 181. LXXi Al. 

and Cod(b boi Field haben d;* Kaeli dem Zeugnis des Orige nes 


I Cor3.T ^ QTT rra W! uVaS 

i TTäfh' CT^ip; ^27ü7\ fCKft %a jöW. 

■ AtJwelctEndu LfuricD, dSu mir hloU aiii 'TAfgimi. nnd dio pclion 

KOB. dcD hfltaciit »tod, bjiVifl Icli m An»^u^ niebt ^yf- 

pQitomoieD- Wcdu Ich Tiell^^icht uDbawqat du aln4 du AiiderE 
mit Koiai jtBwaimHntfttffln KiLlt4p io h«h4 icti jediaifallJ ncucf Maleiial 
däxtt gflbrjicbt. PXtut. und dofectiWÄ winl Votiliialiofl fltpd übeafan» 
nicht bBrQckjkEbtigl- 




Dil iü dir nklaLTiLtEli^H LltöfFLur- 


S7 


haben dio korrekten Codd.: uiiiis. ihn) beim Ar. und in Cod. 
de Roui 2. 

2. rfiK “ II id. Seni. f § 7 = LX3£. P Ar nnd 

vielen Codd. 

4, rrri'üi — rrriisj^i. Pes. r. = Al. und Codti, boi Fidd 
und ü Codd, bei de Uoäsi. 

7, fi'un — m. PoB. r. 182*. Mid. Snin, T § 3. Mjissomb 
mnrg. k. St. und Qimhi z, St. uiid ku 18^ 30. Konkor, v, ri“; 
dnber r*-s in v. ."rnbr feblerliaft, n'3 lesen 34 Codd. und die 
CemplutoDsts. 

10, 71 bj?- ‘n bn. Beracbotli 3l*s rrrren mn -s 'am 
•n br tibit ba "js’n "ri? ^rr b» bbtrri -^icr nbjre ‘s^i: 

Diesen Test bat Raschi gehabt. Für dieaen Tost gegen Riusebi, 
der ihn verwirft, spricht sebon die Tetaaebe, daß derselbe 
R. Elassr ibid, 32* ancli Num, H, 2 in dieaein Sinne nnd mit 
derselben Wendung: tt bv nb« tt btc^pTi bn deutet. Derselbe 
R. Elaser bringt nber auch ibid. 30'' in anderem Ünasniinen- 
hang aus uns, Stelle fr bti. Dort wird diese Lesart bcaeugt 
von: R. Amram Uson in c-ic? z~- "t S. 7, Rasebi in cmEnTce 
tna,, Bclb-Nalhan, 2 mse. nnd En-Jakob, ln odd. fehlt das 
Zitat. R. Elasar (UI, Sec.) liat daher aieiicr in uns. St. b* 
geleaeni wie LXX, Tr, P, V, Ar und Codd. Maäa. tuarg. 
I’b. 2, 2 nnd II Chr. 13, 13 fordert uns. Tost 

12. 71 'itb - ‘ii bn. Jerusch. Beraohotb IV, 1 (7 in ed, 
pr., Jepbe-March H, 0 und bei Abndraham (ed. Warsebeu lü*), 
Mid. Sam. U ^ !>. R- Josef Qim|ji in Sofor Ha Sikkaron S. öO. 
bM lesen 42 Codd. 

16. 'cir:i - 'Pj=r. Ihn-Samt, Mabberath lOB'': srun bpb cn 
.., *cr=vn'r n'-Ja'= f's=- Ibn-Önah □nnffr'7 bc r, ers, Vgl, 
Qimijii r. c ?3 und Xorei 2 . St, 


Kap. n, 

1. 'ns‘i-ip “ TibKn. Thr. rabbatbi zu 2, 7 naeli Jalknt ha- 
Macbiri Ps. 22 § 15 und Jalknt z. St. aus Mid. SaJU. IV g 3. ^ 
Auch a’.nbKO in Pes. r. 131* gebt wobrachehilich auf 'nb«a 
zurUck, das für eine Abkürzung von □-.‘rbKl ge halt cn und so 


' In ndd. aud Jslkat b>-MdehtrI P*. ISO S JU eor. 
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ITJL A^li^qiUiilig; V. 


aidgc^lO&t wurde. ^ lesen LXX, V, 30 Codd. und die 

lil testen edd- Cod. de Ressi 271 liest “irs. 

8- n'ErKQ ” n^fiCKci* Jdamdeiiii in Jnlknt Nnm. § IßT, 
Seder Elial* ä. cap. 4 {od. Friedm. S. 131). ^ LXX, V, P, 
Ar nnd Codd. 

13. epn rx - Dpr^ nitb. Mas^orah bei Qittsbarg 1135 S, 1414: 

. . 4 '!j JöfTT ibid- IJ 3S6 kül. 2 V. ts: p 

rns*» Die zweite St. ist Deut. IB^ 3. nxts 

losen LXXi Tr, P;^ V| Ar und Codd, bei de llassi (^*)j Oins¬ 

barg und Baer. 

15. — npK Ibn-Esra an Es+ 12^ 9 in edd. und 

einer Handschrift dos Wiener Rabbinerseminare. LXX: Xi^, 
P; k:m 3E3 nb. 

10. i^bm- 2 bi~r, Scbß^clthotb rnin^'irs:) des R. Abai 

Gaon Abscln (cd. Wilna 45*') in edd. and ms. Eiistein 
(BFoIir nU) aus Jonia 9*« Agadnth ßcresebitb cap, 41 § 
N.'ibuianldes und Jakob ben Aseber an Kk. 25| 31. 

22. "irn b^ iu JoiUA 9^ naeb Jalkut z. St- und 
Meuorntb ha-Muer N. 300, Bnhja b. Ascher 39* ans Tnubiimm 
§ 2b Agudnth BerEschitb cap, 41 § 4^ J;dkni im Stich¬ 
wort. =- LXX und 2 Codd. 

24. ir^zrs - c"Gi?s oriK iffK J?C3T. Sabbalb 55^ in 
allen nlton edd. — P: prx = ttala, V. Jedoch eeheiot 

der Inlialt der Tülmudst. gegen diese Lesart zu sprechen^ 


*■ Eiufl Miicrt! FiilIcthAi tflllo ««trt ^riilirBchcSQliiih MT TorAiLi. 104»: 
ra-i rr-E5 c-zTOT rretn -jj -hü 's tttp lev'iJ E^cre =rc 

Nüü b£4«iit«t ^WAr 7^-7iTi 4]BI) OvUEBnatuan ElberliAuplT aber 

tiAmi HILF gntuBiDi frebi, da Iin ^tbatd HaniiAff JO GQltviitaiDcrn 
kcHnincn* 0 mal 'i^ uiid einmal Wwin nun dia PMÜtlia (au* 

BflrtichDtlj 39», Janweb. ibid. IVi 3 qnd Ta'anilb tt« -) unr von $ r™?i 
fpriebt und da-b^r 0 mal M lia Hannalied ^ebabtt hi HaI 'Tf aqcb in 
QDi. St gelcMn, Di^ Arftlmcnt TtFlliirt aber an Gaifrictitiigkeit darcb 
die MQflinhbciit, daß Pefl. r. an einer Stelle dea Lledei \“t wq 

wIt w niebt hebisii, wie m drr Tat Mid. Sam. V § 12 in V. d ^“S 
liest. Obrlgeni kann bei ninem Sani laelwefke uiebt von siner Stelle 
aaf eine Asdarft j^caclitoupa werden. 

^ Narb rxir^ cap. in add. fehlt du Zitat 



Dh* Setkri^wiTTt In d 4 r TmHibbcliu] 
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21, dt6k r-w. Slfrö Deut. § ß42. * * Bsimtlia 

der 33 Nonoen dos K. Elieaor.* Aboth d. K. N* H E«5acnsioa 
cap. 3T^ Scdcr Olatn r. cap. 20 (ed. Halber S. B4).^ TanbmuA 
^ ä ia cdd. und Jalknt Es^. g 172. Ex. r. lll § 2L Jalkut 
im Stidiw, Q3ml.!ir Oersonidca and Abarbanfsl s;. St+ KonkB3i*^ 
V. und v„ m-T, Soacin 148(1 und Bres-cia 1494. 

27, vhx) lo Ex. r* 111 imd in LXX; ebo hoxapTari&chc 
Nöte bei ELlesternianii^ Aoalccta S* 63, liest a^Tsv. 

27, Sifro Nani. § 84. = V und Ar. 

30, c «3 (l}"-ia( nr. Seder tHiali r. eap. 11 (S. 57)* LXX: 
■saSE ei::ev (Klosterniann bat tiSt ßborseben}, P: '*hw Ks:n. 

35. ‘“BSüi ^zhz^rnz - R- Isaak Aramab 

in *fr:r riTpF Pforte 61 (ed. Presburg 45^): '--S- 

"iT^x G'st'Gz öE’'bnrTT yen- □"Xt'fnn rn«;?^ nai 

zi= +l?E 3 Zii izbz« Diese Lesart ergibt sieh also 
ancb ans dem Inbalt. = Tr und In einem bebriUacli- 
iranssösisebcu GloBsnSre aus dem XIII See.' beißt eai 4 kome 
öia volöuti *FE:zi (xsnt also feblcrbaft). Imbea 2j 

G, -unazi einige Godd. 


Kap. m. 

2. sr.nrr orz " cTi'H- Mid. tiam. VlII § 8. ^ V: in dio 

quadain. 

3. d'hVk — E'nbx.^. Jakob Äntoli in ba- TaJ' 

midim 35^ {2 mal)- Der Kartier Aron bon Josef bn-Befo in 
Mibbar Jesebariin st. 8t, Albo in Ikkarim lU eap. 10. = LXX. 

£)* EX —'Z. Sabbatb 113' in edd.^ En Jakob und Jalkut ä. 
St. § 98- Tanbuma ed. pr* Koust. 1522 Abacb. (§ 8)- 

10* P: Vj Laquore Do min«, nacb WeLI- 

bausen haben aueb Luoian und Ar 1 >ä aber wegeu V. 7 


* Küöli L«ktV tob Äü üeut* 33, 1» Jalkiit Dunter. % Oäl tüiii T S. § 0!. 
FcJ 4U in, ?dd- 

* Kjcb Sefor hA-KfiriÜiot itei R. -^taifr^n «rw Clilnaii+ EIilieb^Lh 

OIbjh da* Ft. Jo#a]i Lo'rlla, AFitlrjiuh S- XX, EKbkäl lia-K^ifQr 

de* KarEeni Hndas^i AB IfiO (6B^b Ffhlt ia odiL (deta Traktat BGmebulii 
Wgcdniclct) N, 4* 

* Naeli Baathi Ernbiii IS* and Mep^Jjib 1-F^. 

* ültKtfoitB bälirEu-frAD^Aij au Xlll* ii^ls, L&ailian H Prandia, Pari« 
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V). T. Aptfiwitiflr. 


in um, St ein GoUeänatne nioht steben konnte und au^ 
dicHcm Grunde Auch die AmiaLme einea ZneatKCB seitens der 
Verteil len auä^eechloe^cn «cheint^ so Tcnnute jeh^ djiß dies 
Ictzterßn ein iiräprüiigllelie^ wie gclc&en. In der Tat 
trat Hadaeäi im Eschkol AB 63 (3S^): ' 3 TH wae «nis au 
dprech&ö ifit^ da nicht atiageaehriebon wirA 

Id* Mid. Sam. X g 3* Massürah bei Gins- 

bitrg [ üül kel. 3, Kon kor. bei Kor^i. 46 Codd, de Rosi^i, 
Codd. bei Ngrai und Bacr. LXX bat zwar aber einen 
ganz Versciiiedeneu Text. 

Kap. IV, 

4. iHr*T-'rtp”. liaraitha Ubci^ die Anfertigung der 
IiUtte PüK^rirr Kr-nz) in JelJiueks Beth bn-^^lidrascli 111 

S- 148j Lekab lob an Ex. 37^ 1, Midrasch Agada 11 S, 18Ö 
und ms. Epstein, 

4, p-H C5? - 'jub, Maesorali bei Ginsburg* II 447 N. Ipl: 
ipitfcil K'ns .nbr spr: ribtri 11 + pnaio’ci *t c'nb«:^ |'r*iK -itb, 
üemeint ist wolil^ daß dte Verbindung n™ p'K ‘S tb + oder 
K'.'^bK 4 mal vorkommt: hier 1 R. 3, 15 S'rr), I Chr. 

lüy b (i^Tbarri und [ Clir- 37 Kar m kl dio Angabe 
zu vemeheu, Aiidero Verbindungen %"on jt^z yn« koiuincn 
31 mal vor. Die Lesart *%zb isi also gcsicliert. 

17* '5tjb-"ESa. Mischnab Sotah V^I 3 ^ f> in palästinischer 
Rcacnsioii;* die babyloniscliD Mi schnall^ liest *:Th, *:Ea leeeu 
noeb: Sifre DeuL § 1SJ8. Deut, r* V § LI in edd. und ms, 
Epstein, B, Jakob Bomb in nbrr mis des li, Salomo Älkabez 
ipzj>ba) 335*. ^ LXX, Tr (Bömberg 1518)^ Ar und vielen 
Codd. bei Norzi, de Hossi und Qiusburg. 

Ib. - Tirztrs, Taubuiaa -rssc § 3 (ed. Buber g 3). 

Mid. Saiu. XI g 3, Ba[\ja bgn Ascher* Komm. löH und Kad 

^ TB« Ma£sqi'a1i C0l33]^kled rrdtn niJinuidriplir alpliabätiCAll/ *Md Ickkallf 
arran^edt l—UI l&SO—8ö. Vgl din Rei^oiisknell in l'B« ÜUArdlAii IftftSj 
S. 104a und S5DMQ Xh », #40 E 

■ lu Jirruicli. ed. Lown* le^ d«|kat DeUL | 92$ nnd MBL 

llQ-gndcit I»ft, EpiitrEn XU DquI £0, 0, 

■ In nd. pr Kexpcl I49i, Vau. 1&48, HTvx 15^9 «l«- and I« ilan Talinud- 
«flitli^Dan. 



Pu Sdriftwcirt in i^ar nVl[Bj 9 chiä LlE«Rilti± 
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liA-KcmAl> nna^H Mussotah mn^nA zu II R. 20, 11 (Zitat). 
MossomL AUS Tscliufülkulß bei Ginjäbitrg IT] 2Gl kol. 1 (Zitat). 
Qimhi Wb, r (cd. Vcn.). Eu-Jakob od« pr^ ZcbabiiD 
11 Cüdd. 

20. - n^z'. Midrascli Im-gadol S. 537 aua Gen. r. 

LXXXII ^ S (fehlt in cdil* *) Micbluf 3a“. = Sym. Pj^ V nud 
Codd. 5 ist auch durch LXX boKeugt. 


Kap, T* 

4, p;E:5-i4^n mBZ. So Babja K Addier im Komm. 03^*, 

Go wie graphisdior- oder GodH^htuisrehler. Merkwilrdig 
diiß eine An^hl CodfL bei Fidd F/vk; twv haben. 


Kap. VT. 

3. n~rhz7i, + er» hnbon Seder Elbh r. cap, 11 (S. öS) 

und Moesoroh fin. I. v. pn. = LKX^ Tr Bömberg 

lölS 0 bei Lttg.), P und einigen Codd. V und Ar unent- 

fiebiedeQp 

3. p^t - ti pw. Seder Eiiah r* 

eap. 11 (S^ 58), Trörtlicli LXX (©isü K-j^isc-j = Ky^toj ÖiSü 

des AL). P Imt: 

8. znin'bz —En-Jakob Jouia 6S^ rzKböi Kfi**nz 

cap 6^ Kum. r. nap. 4 m ms, Paris K, löO nnd ms. 
Epstein. In den Taltuadaasgaben und in Piigio Kidei S. 382 
lautet das Zitat: *bz (ct omuia vaaa), in Jalknt Ex- g 383 
nnd Baljtjä k Ascher Comni- 104* j rrrr bzi.^ bs lesen 
einige Codd. 

19. t‘K ^bK dt t'jiTP. Tanh. cd. pr. brrpx § 7! [rs 

n'z ^r:nz *;'i "löcr »r-ii 'p jns nmn 

ttf'W t]bK T n pKz '3. In den spUtoro edd.* hl das Zitat 
nach MT korrigiert worden, cb blieb aber noch; =]bH T p3 

In Nmn. r. ms. Epstein V g 9i d*s^'s- 

‘ tn cdd.; lü Bfth hA'MiHrfteclk lU 8, t4S cdir. 

■ Aber llorAjoth Keritboth cor. 

* MublUA lfi. 63 , VeronB l»yn und Krig H 3 tS; in den nnefa jüngeren edd 

wunl« diA g 4 Dn« 8 t oAch MT g^litdert 
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Vf- V, ArtvwUPvti, 


1Ü_ DT?arr — Sat^li ln den alteu ccld-, Agadolli 

La-Talmud nnd En-Jakob. Jeroscli- Synhed. IL 4 (20^ GS) 
iu edd+ und JophevMardi G, Nnm. r* V ^ 9 (iinuil).^ 
Stkhw^ im Jalknt z. St* § 103. = LXX und 12 Codd. Tr 
and V sind oxcgotUch, P tL Ar ziehnn die Zahl zasamiuf^n- 


Kap. vn. 

L *:2'K Lnbeö Sed^r Obm r» ins. Ep$toit] eap. 13^ 

LXX^ P n. 53 Üodd.^ darunter ancL cod. Erfurt, 

9. *rt»t ^hrr ALodah sarnb 24**: pjs nzr« "c "lait 
^nn rfrta npn “ük'p ii'n^ nCüz m'^i Hrns?’ nl^pi r6‘"^ 

t. * rrsDnbyn pn** -ü [fins *^sn ijrerö 

Weder R. Addaj dar nba woiblicli faßt, noch seia Gegner 
ß. dor au$ beweisen wiU, daß ca ein niänn- 

liehea war, bat nftK gelesen. Vgl. Reifmann in Botli Talmud 
1 Sr 383. Auch ßaaclü nnd Qiinti scheinen in« iiiclit gelesen 
zu haben. Zur gen. Talniadstelle Imt Rasebi; 
rriz nprssi, im Komiu. z, Sti prtiTn n:;*p2 rfbri 
. + . Abnlidi Qimlii: rrri*^ ^‘ri= . * In der 

Tat fehlt Tns in Abotb d, R. Nathan cap, 4 iti edd. nnd ihSp 
E pstein und in Jalkat ba-Macliiri Ps. ÖO g 15 ans Nuäi. r. 
(XrV § I Ende), Üiimit stimmt aueb^ daß Abotb de K. N. in 
cdd. und beiden mea. der cd. ScLecliter das KHbib haben^ 
während die Rabbinen immer das KTe zitierenj wenn sie es 
gekannt. Vielleicht bängt das KTe nnd K^tbib aclb&t von -\~ 
oder — in« ab, 

9. p?n — prrt. Peaiktlia de R, Kaliane 156** Pcs. t- 33*. 
Mid. Ps. cd. Bubor 60j 1 (S. 30B) and Jalkat ba-Macbiri Pä. 
z. St. § 2. Tatituma ed. pr. iriicn (§ 4). Ex, r. ed. pr. XXXVIII 
(§4), Raedn Ta'anith 15* v. ‘toj in allen alten cdd. R.Jcbuda 
b. BarSilni^ JeKirahkomm. S. 135* Babja ben Aseber, Kad'ba- 
Kemal> V. rrüurn. Menoratb La-Maar N. 104. 

10. nor^cib-DTibn^. R. JosefKara (in lia-Scha!,mr IIIÖÖ9). 
Warsch. graphtseber oder GediiehtDbfehler. Aber aucli P Lat: 
irrrria^ ^ arhrh- 


^ Id edd. nod nu. PAri« 14^** (Kopfe Idi BsditAo 



iHi ädiTiflTOft jjt dar Ljil* *nlvr. 
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Käp. VIU, 

I. -CMS-^5. Sabbatla 56Tn^anitb b\ M&gitia 10^/ 
^^lakkoth IL' (in Müisclieiij fehlt ln cdd^)* Agadath Sddr 
hft-Scliirim ed. SdieeUter S. t5. Jntknt 1 S. g 105 (2 mal). 
Predigten des TE. Niesini N. IL Index der Bibelfftcllen in Aga- 
döüli bA-Talititld. Ropknr. v* jpt und Im Verzeicbnia der Kapitel- 
anfUnge. 6 Codd. 

L br. Sftbbath 56* in me. München*. Tr 

und P haben ebenfalls Daß es nicht ÜbersetanngS' 

manier iet, heweiät ilirc Übersetanng Deut. lö, 18 und Idc. 
2j 16, wo und anb dnreh yh und pnb gegeben wird. Vgl. 
Tr und P xn II S* 7, 11 

5, nriF — "Fl. Pessktlm r. 157**. Jnlknt I S+ § 105 ans 
Syjilicd* 20*, Jalkut iin tstiebw» ~ LXX u, Tr Logarden 
Tr -*njt ö3 Mid+ Sam^ XII § 4: 
rrirbwa tb -idkc; 'pik cj 'f ieha ^n:H cj *tekb ^ntK 'Knr 
. nra "in rrz c'Bp nz' 7 aE -cKEb jrr pTnF □-" 13 % 

R. Simon b. Jobai wendet hier die dritte der 32 Kormen der aga- 
disdinn Au&Iegiing^ thm an und dndet so in den 

awei ini Texte entbehrlichen Würtcbeii nud a: eine Anapielnng 
auf noch awei andere Ereignisse, daher Es er¬ 

gibt sich also andi ans dem Inhalte^ daß E. S. b. Johai 
nach * n* gehabt JaJknt hat daher mit irnrecht die Stelle 
nach JIT gelindert. Ein anderes Wörlrhen nach haben Kab- 
manidea zu Gen. 49, 10 and E. Nissim, Predigten N. llj 
nUmlicb das ans entstanden sein kann. 

II, iS) in Mahsor Vitrj & 558, in LXX and V. 

12, u-inbi - Maiinemdea in Mischneh-Thora, Mola- 
ebim 1V| 3. Parbon r. nij. Tr in edi, Lagardc and Ibn- 
Gnab, Wb. S. 420 nnd S. ha-Schera^ebim r. Ibn-Gnah in 
tiiuem ms, 

19. nvr —Ibn-Gnab r. K. Isaak Aramnh 111 
pnr Pforte 95 (r>8*). Einige Dodd. 


* la cdd.^ iiiBs., Agadotll ll^'T^linürlp Jat. tn-^fflclitrS r*n. HO g 13^ P>s- 
ilakub uöd M3d. hn-i^aElot S- cy&i Predia^ou dui E. Jcukk Ibn-S^koBlb 
rry EimIa. 

* Noeb U^biflowtea %• 3t. auch Jol. l 8. § 10&. teb babtr liai ^itat Ieu 

Jal. Hiebt gBfnndeiL 
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VI. A^fakuüdltLaK t V. A ikI * V k 11« r. 


22. Esther r, IV Ende in ms. 

EpBtdn und JaL Esther § 1052, ilid- Sara. XIII § 6. 


Kap, XX. 

2. ':sc5 -- Jehuda^ b. Barailai, Jesirahkoinm. S- 40 (ygL 
ITaiberstamras Note). = LXX u, Ar, 

IJ, Mid. Ps, 7, 1 in edd. und .Tulkul hn- 

Maciiin Ps, 7 % 6. = Tr Lagarde und P* 

12. cmR) in Mid. P@. I. c., in Tr, Pj und V. 

12. .irJaitm. -h "h liat Mid. Ps. I. e. LKX und V haben 

nrhf weil de V. H itc«” kaeUj Mid. Ps. Lai dort So 

bestätigen sich beide Zitate gegnnacitig* 

13h nzrj-nzm r«. JuL I S- § 105 au& Meehiltha (cor* in 
edd., 19^). Rasebi Abada aaruh 25' v. crin. Mabsor Vitry 
S. 142. R. David b. Ledin finzs-T-tc auMcgillah 23\ Hadaasb 
I^chkol ha-Kofer AR I L k (Ü*)- riij!r"T 2 B^:rr a*t3^pb ms. 
27 P (vgl. ol>en S. 5 Anra. 2 Jh Trg. iu ö. ba^Michtham und 
BL Vilry: ärcz: n' c^iev^ LXX; Ourfay. 

13. - "nrofl, Bemebolli dS'’ nach Rasehi y*’ z. Joruseb. 

ibid. VII, 1 [\l- 16) nnd Megilbh IV, I (75' 3} in allen alten 

eddp Mid. Sam. XIII § Ib Hadussi L e. Nacbmanides und Jakob 

b, Aacber zu Lev. 23, 2. — LXX, P, V, 35 Codd. und Sonzin 
1480, 88- 

13. nrrrz irM - üiYc Boraoboth 48^ in niss. München, 
Oxford und Beth Nathan. = LXX, P und V^- 

34. - rrbirn rKv Ibn-Önab^ r. nzo. Raschi Ahodali 

earah 25^ v. iudex im Agadotb ha-Talioud. 

27. G-rib'»«- tTk Maasorah Iwi Ginsburg II 454 N. 219 
zählt 200 Verse, deren erster und letzter Buch&tAbc 7\ ist, zu 
djoseti wird auch unser V. gerechnet; * . * ^ e'p^eu t 

* p # 1*^ stüT. PolgUch hat diese Massonih in unserer 

Stolle nicht aoudem '11 gelesen. So liest auch V; 

Doniini. 


* Der X'ürsfEimtMt ut hiar atuiclher. M. Yitry ; kt“- e" S. hä - iclithain r 

mzi r ev-ripi Artich r. cr^ sarflai Unjchi^ Lag. au^l tild.i njaa 

Vf Kolho <nl. Ven. jf-rs-l idi^inl ?* aui- 

ttniHlckeii, d» r. ™ mit ^ v^thiiudfio wird- 



Dibi fküliriftVGM'l iti rikkilLiicMi^u- Lit^ndtar- 
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Kap. X, 

TJ!:b ^rhrz bT nrr ";nra “'2 Ki'iprr. Miel. Ps, 18^ 3 (S. 138): 
Ti'K «vS esn '“.tw 11 S. 23, 2ß) Viku tz la:::? nK* *!? 

.inr^zn htt pn Kinrrc^: r^n p-n -i^öb 'n “fniE-a-b *icki ^jc-air 
*♦4 zTZn tfirr srrn,^ Der Midmßch hor^i offenLnr Atr diö SsiU 
hnng Davida dla Worta Saniuels aus xinserer Stelle. Nua ist 
es ja mUglicLj daß Mid. Pa. uüa, Stelle kürzt ued dureh das 
geljittAgere '^bsh amBchreibt Erschwert wird aber diese Ati^ 
iiatiüie dar eil die Tatsache, dnö nach li. Elicser b. Toblah 
(XL Sec. 2. Eiüfte) Ln Lekah toh zu Geq. 2Tj 26 ans uns. Sti, 
zitiert: ^Sab ^ntra lins. Florenz: njn) Kibx Ein Kqbliinc 
das XL Sec- hätte sich keine willkürliche Andernüg des Bibeb 
textes erlaubt, besonders da nna. Sl^ aua der bloß eine Parallele 
za npirt gebracht wird, nur nebenbeL luitangcfdlirt wird. Das 
zitieren o uicinorui ist aua demselbeT] Grunde ebenfalls nu- 
wahrscbeinlLch, noch unwabrscheinlieber bei dem "^Vortlaute, 
den die Stelle des Lekab tob bei P. ^lenab- Salomo in 
Midrasch Scdicl tob (verf. I13y) zu Gen. 27, 36 hat: inua nKn 
bK"iW bl^ -[Ssb 71. Absichtliche Änderung oder ZuAüligkeit 
ist Iller so gut wio aasgeschloBsent besouderB da wir es mit 
Exegeieu zu tnu haben. Mid. Ps- und R. EUeser b. Tobia hal>en 
gewiß eo wie sie zitieren auch in ihreiu Texte gehabt. Spuren 
dieaes Textes ändon sieb in LXX und Itala: tt "irt?£ jcibrr 
b^ i&F Fiist w{>rtJich wie Lekab tob liest Aber 

Jüsopbns. Archäologie ed. NIcae VI, 54: . . . Tcr^hi, 

Kz.h^ 'yj:h ftisO l::! JlxX*isr5tvtt3^ tt,’i 

= , , . 'M *jrDa niKn. 

3. Jdkut ba-Machiri .Tes, S. 161 otis Tan- 

buina^ LXX nnd P: tai rai n^re Kn. 

7. + bz haben Qlmbl r. niK, V und einige Codd, 

y. "^nx sb-‘"JTK zb Buch der Froiumon (viel. a. ttitcrer 
Qnellö)^ ed. Berlin S. 219 W. 878: sb otr e^ribK ib ‘T'tm 

^ DE7r Tcjt xfil dareti dt« alten «dd., die I]MiiiiHbn.rt€!n (B) der cd. 

Huberp täs. EpitcESp Jalkut l | IS3 uad Jalkut ba-Macliiri Pl IH g is. 

* Intcre^Aotp ilaü Ibn-Gna^ 0. bB-^arascljioi r. ^ ebcnfalli ÜAt. 

Im Ori^mKl S, 3&S: 

^ Pdi Duck der FfcmitLDii iil keib i]inbeitllcli«i Werk;, TgL dBrflt^flr 
Düdcuiaoiap Geach. dej Eni ujni der Eiütur der Jiidcu m 

Frankrcicli uad DcuUcklmid iJ. ^Bl—aSJ . 
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VL UIi« 4 Ei!ii(i V, Jkitairili««, 


'?Hiw '!£*? Bff, ähnUoh »öjcU S. 330 N. 1342. oir wird aIsü 
urgiorL 

16. rtn"bit —‘’JStf f:»t- Megillah 13* in 6 la&s,, Jiilknt ins. 
z. St., lün-Jnkob cd. pr. (Su1oi]ic.hi 1616) und ÄgJiduth ha- 
Talmud. 


Sap. XI. 

2. zzh, -{’ r"i 3 Loben Jolkat I S, § ll-l ans Mid. Snm. 
XIV § 7, Tr de ßossi 737, P, V, Ar und 3 Codd. Kcniiicott. 

Xap. XI r. 

3, 'risrt'S r» — nm. Nedoiim 38* in den ülten sdd. tmd 
in den Predigten des R, Josua Iln Sebeeib rrip Auf. Ilm Siirak 
in Mal,ibereth 165* und bei Dunoseh in Criticae Voc. Kee. 3&*. 
Donaseli ibid. R. Tomtn in seinen Entsekeidangen ibid. FJajng 
in Two Trentises S. 117 und ed. Dakee S, 172.' Ibn'Gnub 
Wb. 5, 686*. RoEchi zu Jer. 22, 17. Ibn-Eara kq Arnos 4, 1. 
.losef Qimki in Sofer ba-Galaj S. 25 K. 53 und S. 131 r. 
Parten Wb, r, jn. Qinilji r, fn and »u Jer. 22, 17. Josef 
Kaspi bei Aborbatiel sa Gen, 1, l. R. Salomo aus Urbiso im 
Obei bioOd T. -i 2 B. Kon kor. t, 'nin. = LXX, Tr, P, Ar and 
mehr als IQO Codd. 

6. .Tn &'n-Br.n. Sifre Deut. ^ 2. IV Lag, LXX: si^i^ispav 
(= orn) h» tSHDi Tij fjjipa (= nm ei',n). 

7. nr'jfi“nrj. Eracbin 17* in edd. und Ag. La^Talmnd. 
P: Ksn Ä'p = nnr izsrnrt. Umstellnng, die bei nnpi aiebt 
mtlgllch wäre. 

17, n '3'^=. + 05 *n'?K bat Misch nab Ta'anitb 1, 7 in ed. 
pr. and Pcsaroi sonst fehlt die Stelle. 

lö. Tantnnia npn § lü: *,b ~sT*i TrBPf*? anu mp dki? fai 
»PBne '=:« sj -sitw .kbvi inpss bnip ut ekt? 'rutrr 

.i5nsn i-rbKi 13CEP3 'pp'k ,(V. 23) spfK b^trinb brrrr» Tib 
.ib'bn E'fflm TJt 131PP ’S bMins? bä npn foK'i löittB 

tfBJia 'b. In ed. Buber § 46 ktlraor: laton bKisa ba spn rTistn; 


* Im ArabE»ch4*n Original ed. Jfljtrow S. ^€4^ w* Ibn^GikatiHa nnd 

Ibu^l^rm liabeo ui Lli»ii nr gebil»t. 

■ S, ööÄ and im S, lia-ÖelmraMjiim i*. JW und r***^ 



Pwi in ^ tsktUilKkiLii LtlKm-tir 




Nura, r, XIX g lä ütn volUtltndigaten: tJKisrt bK'üi:? S’K cpn "fi»n 
TH-n rm ‘E ns« 'S'sr ‘ Die Efklamrig dieses TnicrkwUrdlgen 
Zitates ist folgende. Der Agadist hat nninittolbnr vorher aus 
JiHtO. Säl, 7 iledustiert, dnC dor ßdoidigte dem reuigen, setue 
Schuld bekennenden Bolcidtger verzeihen muG. Tut er os aber 
nicht, setzt er nun fort, so wird er nach 1 S. m, 33 ein Sllnder 
genannt Dtis Bekennei) der Schuld ist in den Werten: liEC 'z 
iVö 13 ^ ran 'i'Mttir) (I) enthalten. Mit Kücksicht auf 

S, 7 sind aber diese Worte iiibaltlich = Num. 21, 7 *3 lai&n 
121 ru'i's irisf (11) = i 1&, T^' fi 'b ra 'iTcp ’= 'racft 

(III), = den Worten des XOnigs, dessen Vorbandonsein ja 
die Versündigung des Volkes ausgeiuacht. Daher legt der 
Agadist sinnreich dem seine Schuld bekennenden Volke die 
iobaltJich gloieben Worte seines KOnigs in (Ion Mund und er 
aitiBcbreibt, um auch eine form sie FaraUcle za (II) zu halHsii, 
(1) in (111): ■p-'S'T riu tt 'b rx eiiT.''Sj: '= (u''nKEn epn» *?ikü Tat-i, 


Eap. Xm. 

n. rt^pn ^p*i-c'a^crtinbtpn^KrMid. Pa. T, 1 (S. i^). 
Das kann ja kurze liilialtsWiedergabe nnd Umaohroibung un». 
Verses sein. Aber P hat einen llhnlicben Text: Krzi 

. Da rtbipb s'öbm keinen Sinn gibt, so ist ktSp“? gewIG 
Vorachraibung aus xnbjn, also nbipm B'tsburr 

13, natPK*ri + *2 haben Nabmonides an Deut. 13, 5 liabja 
h, Ascher, Komin. 358% LXX, P und einige Codd. 

19. bin?'fn ” bini. Ihn Gnab und Qimbi r. nn, Tr: 
birw^ Kp-K Dvrn = btn:, nicht, wie de Rossi meint, f-* da 
Tr ibkfic'i fast durchwegs durch Kp-x e'^n ausdrtickt. 

20. irx') bei Ibn-Giiab Wh. S, 353 {S. 252 cor.). Ihn- 
Kureisch ii^sin ed. Barges S. 1(15, Qimbi zu Gfiu- 4, 32, 
Kabmanides zu Gon. 25, 3. 


Kap. XIV. 

3. -nit-p. Sahbath 55* in allen alten edd., Ag. Iia-Taimnd 
and En-Jakob. 


*■ Intcffyajluit iil dift BflfflBrtuiig' Bi,^a b. Asch-Hrt: ** St_ in KtLnaxt ar 
^inc» iV Ilauff f'irx irPS.T 3r -l■5I^n ^ - - Ktn iqü 
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9| 10. Mülraech ha-^üdol S. 35B brin^ nne unb^ltaiifit^jr 
Qadlc* * folgende SteDe* pjöc ht .u'rr': Knr; nrM 

1=11= CK irrj-K 46 -i i:: ?r?r vh sw* . ':6 e -z:i nrj« -p rrrs* es 

(Geil- 24,13 f) .n6ra "I'k nr vh gki 

na E K r "r, c;rs “ ir^n 1561? ^b■p t^ish" ra e: « p prrr p 

niKr i;b nn mar orbK iirm ni? -»a-r ntr. Es braucht kaatn gr^ 
sagt zu werden, daß ZufjÜligkcLt liier ansgcficlilas&en ist. Pie Stelle 
ist nllzu spmchgerechtj uni ein ge^rZihtiUtbes Hj? Bieren pro teron 
zu sein. Weder ein Schreiber, noch dus GßdUebtnis können 
für dieses Zitat vorantwortlicli gemacht werden. Ffier ist ent^ 
weder der Biboltoxt nach der Fmgcstellnng^ die nach dem 
Beispiele ElicsorB mit dem fllr das beabsichtigte Otiternehnieu 
gltnatigen Omen beginntj ahgellndcrt, oder dio Frage- 
Btellung nach einem gegebenen Bibelteste geordnet. 
Beides gleich schwer anznnohmeTi^ jedoch das ersterc wahr- 
b^chcinhcher, da die lieihcnfolge titiserea Testes uucli von den 
alten Vertentco bestätigt wird. Zu beachten ist aber, daß V. 
9 c.t 6 k nb^"; 3<^i i^^nrrn auch in LXX fehlt 

18. e'n^n.^ p’iK “ TCJin rrn?* In ptren Krm:^ cap. G : 

HTTP "TrKi Tvn^ "Tn« .vn *5Er . *51"^ p rrarr '"i 

.., (Kum. 10,33) pKi nzi4«:c ,., nsnb&z per kS£"* 

p .iiEnn üi'HK hK binir .biKc: iblK Kl-"t |Zi 

(11 S. 11, U) . . . mim p-xri .r«-"4 C ^ö'k mit.“ Der eigent¬ 
liche Beteg ist natlirlich die Fortäctzong: cnbia p« irr Das 
ist doch deutlich genug. Aber aus Jerasch. Sehekalim V, 1 
und VIII, 3 geht hervor, daß R* Juda ben Lakbch üneeren 
Test, gehabt. Dort wird siu der ak BaraitUa t^sn) angeführten 
Ansicht 11. Jnda h^ Laki^eh^, daß es zwei Laden gegeben^ 
hemerkt! rr-p .nz-rsi 6j? 'ti'z trn ert' mn "ira [n« pzni 
(1 S* 4, 8) nS'Wn c'n*^4tn 'I'ö i6'i'' 'Q 16 '^h .j:mS r^'E!: 

r'nitb brws 'icH'i u'pb p mr mb ?''de .jTn’-öi" p psrr «b-i nbö 
rrb pn^ n» r-rn init wbni c^nSwn fna n?^':rr 


^ ßtflir'daten HiiiweU anf OnSlin USi» Ui a.iigiiti»ir 

* Der Teat iat durch dis ÜUrn^iiuliiniDQiLg allar iJUili (rrtiekürt: 

Sisfor m?n I S. leOt toh au El. 3t, 1; tiii, Purii (t di« Netr* 

tu S. IU9. E^iaLuin and difl HAadichrlft^ nach der der Abdruck iu 

BrÜi Ilfi-SEidrucb III mrfulgtfl. Dia Ät.^ pu odl- irt^nli^isen, befiudfll 
■icb tm B. Im-M. ß. 3 4ö^ ln d^r w^Ltcrea AnfHlbmii^ i&t din BxrM^tlia 

Üvt Stirti^hUlte ±±= Ar 



!D*a s^du'iftvvrt in ilpf iiliTfe l nJfldb u i LLttffcltLr. 
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Hi . » f's:! "■'r^K iir’irr-p-i. Gegner K- Ju(Ia& erkJärenj 

dafl ifl unserer t^iclle unter D^n^jcr nicht dieLadc^ sondeni 
eine Lude ku vcfstfilien ist, eine Lade zur Aufbewuk- 
riing des Orakels^ Nach dieser Au^ifilhrnisg ist die Lesart 
rn^'srr sowohl hei R. Jnda bei] Lakisch| ida aucii hei aetnen 
Gegnern nusgeselibssea. So ist mau wohl nach unserem Jera- 
scbalinitcxt 2 :U schließen berechtigt. Aus folgenden Tat- 
sachüu ergibt sich jedoch mit Kotwendigkeit, daß 
aneil JoruseU, * *? 1 EK,T goleaen. L Sowoid die Toaoftha 

Sotah Vtl, LSp als auch die Baraitha in Jerusch, briugeu bloß 
NuiUh l(i, B 3 oder i-l, 44 als Belege flir die Ansicht K. Jadae. 
Dadurcii ist der t%^iinaitiBche Uraprimg der woiteroTi Belege 
in A mindesteae sehr zweifelhaft. 2 . bringt Jerusohp mich Ü 
S. 11 , LI als Stutze fhr die Ansidit R. Judas; es ist nun 
höehj^t sonderbar} daß Jeitl^ch. beide schon von Hh Jnda 
selbst in A angefilhrtea Bibektellen auj eigenem lliiizutuu 
als Beweise bringt, ohne kh ahnen, daß das K. Juda selbst 
schon besorgt hat. 3 - ist es iinhegreitlieh| wie die Gegner 
R. Judas, nm ihre Ansicht zu verteidigen, e& gewagt hahen, 
ohne jeden Anhaltspunkt im Bibelwortc selliat, die heilige Lade 
zu degradieren und dem Texte dabei Gewalt anztttnn. 1 und 
2 führen unausweichbar zu dem Schlosse, daß der Redaktor 
von A za dem ursprLlnglichen Text der Baraitha, wde 
er in Toset^ka und Jeru$oh. erhalten ist> die w'oitercn Belege 
aus der Auseinandersetzung des Jerusch. hinzugefUgt 
hat*^ Folglich hat der Redaktor von A in seinem Je- 
rueelialmitext ivcKn geJesem Der Beweis für R. 

Juda war, wie man in A hinzudeukeij muß, aus p'^terr-n"^ 
nrhKn geführt worden, was die pn mit dem llinwciso auf 
"nSiUrr r^tr" 3 rr (niclit pjcn dahin zu deuten sich he- 

rechtigt glaubten, daß da runter bloß eine Lade zitr Aufbe¬ 
wahrung eben dieses Ephods zu vors Lehen sd;, ivas der Text 
selbst durch “ geradezu zu fordern scheinL Der m^prütigliche 
Jern&chalmitext hlitie demnach iO gelautet: mr ^-h j?*'cö 
"EiEnn n'b psj 'kg -□"nban jn^i nrr Ticjirr ?urjr!* 


* V(fl. jepb« Jt- St» AbirliÄikCl zu Xßfti. 10^ 4S3| lOj L und s. St, 

* MtJrit rz Einl 14* nud L-Änk ilu Ijilca, Schi^'AriR Zion Ed. 

Bub^r S. ilo]l A pmÄ BzberSÜECllcr Ze-U (VI JahrU. Knd?’) rktuinuioii. 

SIli-UüiplMr i|. p|||i,-l 4 ivl Kl. I.'IjIIL M- , AUi 1 
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Vf. üiblbiiiJIunf: T- A iLi« v 11 


Darana crpibt sicli ßuii, tlaß Sß<ier Olani r+ 13 (S. fiGj, 
der die Ansiclit der im JeniRchLiltiii teilt/ ja vidleichl 
aelb-sl die Qaello doa JcraatjU. und mit den identisch Ist^ 
cbenfjilla in nua* St tieüct gelesen und c^Thvr p"SK so wie 
die ja2' mkUiirt hai^eu innß/ V^gL da^u aneh flAtoer a. St. und 
EinL S. 102 . Auf K-r’CK^*Tp Tra in V- lü hat scheu Weih 
hausen nnfniorksam gcmanlit. Naebdeui wir diese l-ieaaet in 
alten rahbinischen Quellen gefqjideni künneti wir ruhig be- 
hpaupten^ daß i*Tp aus uns. *St, in V. Ifl geraten ist* Auch 
Mid. Ps. 37 , i (S. Tp) und Pcaikthrk r. 30 ^, die in nna. St. eine 
ÜefrnguDg des Orakels als bekannt voraoBgetKent* acheiuen 
niEwn gelesen sio liiiben. 

Xnch tniudestens einem halben Jahrtansond begegnen wir 
der Lesart wieder — bei Ibu-Esran Zu Es. 28, ti hat 

Ibn Esrn folgende AiXäriibrung; tskh -z-g niep 

,(23, G) i -:"2 *rT t!£k stps r^rsK ^tek pn nü? rrro -'S 
(V)T^DKn ^rl7^3mttZ J"» “ns« 

riiFa fK' - ü’^'rtKn: ^nts ecran rrnn p'i m k^i *. * 

-jPff Wi rtim .prrr: op -iqs? pa^ pm •= mf":n p 

tna'ra n::Ti (23, SJ f., 30,^ 7) *un'zK "riEK b? Tii tk c^r:i 

p*iKrrT n;E>«rr er psnarr prra v,tc cn g.-t (38,6) c^.ikg 
Alse das E]ihed, welches Ebjatbar bei seiner FJuebt aua Nob 
mitgcnuiümeii und das David an befragen pflegte, war nicht 
das von Moses verfertigte, mit dem Orakel vcrbuTidene. Dieses 
ist nur gemeint in der Stell* niEHi Es Ut daher 

sonnen klar, daO Ibn-Efira dabei nicht die Worte Davids 
in 23 , 9 nnd 3 tK 7 meinen kann. Aber die Bemerkung, daß 
Saul das Orakel befragt hatj welches p^Km er war, 

aeigt deutlich genugT wo wir die Sl- -ncic? nr'jn ku suchen balicp, 
bei einem Kriegs^ug Sauls, wo der Lade ErwÄhnutig ge 


*■ s'is i5*"iF* p"is n*?*r ‘■p %r ■|*ct 

■ tnterwA^t lit rutgenJcd Znftamtucatft^ETcüi: R. Ju^ä Iibu Ljikis^lL nnd 
R. JosSGf der finpf'bUclifl VorfAiüikr de* OJabi, warvti &:l»llli?r 

R. AkibAr-4; Dift RrdjiktK Qn von A nnd &cil«r 0\am »If in 
Zeit Flatt^ofand^D hAtj^ü, Vf^L obpn 4Cl Anm. 3. 

^ :. ♦ * yr irax jrrs^ ^ E-rrVlI ^ißlf nre pr: . ü*Sim = •-ilna ^ikC- 

Ab^Ukbrllobtir ilc-r PeaiklhH. 

* NAdt R<-T»cL»lh 4 % üji'nb«>drin J&mA 13 *,^ feat UavIiI dl« Urini 
w«!~Thntn{m iM-fiagi. Vpi. inck BqIa]i 40'*. 
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schielit — und d^a ist ja nur in nnseror 3t, der Fall Aber alle 
Intoqjretation wird tlbedliläsig durcfi fblgendo Stelle ntia Tl>n- 
Ksras kürzerem Kommentar^ za dersellien St: “Vi'S« , 

biKtr ^“^EKri ^oiMbT HTz -n- "tdm -2Ktr -irrnnra rr* *ft 

pi nSn sw% * * str p^iKnr 3inz c ^ “^3 Tici#rr n'sr'jri 
»« . naKn ntr’tn |p?ns;*. Ond es gibt nneh noob 

einen dritten Zengen daftir, daß rbn-Esra tbkti geloBen: 
Ijiskani, Zn Ex, 28, G Lat er folgende, gnö£ gewiß Ibn-Eara 
cntnouiMiäne Stellei ^ ^ nai ."imt 3 ?ö™ tsektt 

rriri^nz p"i|'bKic i'rrK^ -int ^ ic»? *z-h nsven 

var pi 3 T |^?nn rr^n er ^mExn n« n*r'3:i 2 .ir:t? toi 
E ntweder zeugt IJisknni ftlr Ibn-Esräp oder fllr sicli^ daß or in 
uns. St, ttsKtt fbr ttnser ETrbKn inK geiosen, LXX : 
fa f55&3j fiexapkrisebo Note bei KJosterniann, Analeeta S. 1)7: 
Iv^'jfjLa kpiTTÄ-iY; JoaopIiuSj Areliäologio il5: + ^|V 

ÄpyjefaTrXTiV Itabi: adfer eßnd,^ 

18 -L nöTT^öE. Lekab tob äu Ei* 37, I uns Kr/’nz 

pren rzKban cap.6* I[exap)a (A^r,Syio.,^ s, Fleld) t h zipEii^AiJ, 
Das Won i$t, besondere nach UesHj die ‘Si cp für liest, niclit 
notwendigp dalier eine ErgZtnznng niebt wahrselioinlich. Ancli 
die Lesart -sz zj? kommt bei den Rabbmen vor, s. SeboiTi 
HeOJaJoz 111 S, lül, 

4L ViKtr imr- [nsirnTanbuma zzn in den edd, bis 
Prag 1G12 (die St fqlilt in den folg, odd,). Pirko <!o R. Eliescr 
eap. 38, Babja b. AseLer, JCad ka-Kemab v, npiiz? und Komin. 
n2\ Tr: fn-Ti 


^ rxpr itt El,, *d. Reg^o 

* In Tbü^Rdrt-HainIicbiin de# WicBcr ^laipiifi Aiqht dlmi? SL jin^t] 
im großen Komm. Drr Worll;iut lil gpoi gleicli. 

* WEllhAUKco, BUek-Wf-llhpiwen EiAloitcing 0 S. fiSS L iwshfnibl: JP^r 

crrrVit prf ijt Txwi EU IflÄETi. I>iö LaiA^ berutit «tkf ilogmAliidior K^rrtiktur, 
Dctm du Epbod iit liier nifibi dnJ »oniierti die T?B4t Jcf. dLV ‘^2^ 

Riebt. S, 21 f IS^ 14 ff, Hoi. 9, 4« ilu meiallDber^rigeii« GntzeiibElEl, du 
don SpRifren anft^lSig wu, du Aber früber beim JEhrekdi^ust nlclkt 
fehlen durfte.^ ÜS-nreb die Tatuebp daß die Lesart 'nein nfPi im 

IL^ IV* VI. nwd Tkoch im XIL Jabrbftml ort in hebr. Codd. ftaad. 
ijt dieicr Bfhaiiplütig Wäilbaiueii.« die Buie ent 30 geiii. Da# wird 
decb wobl uLamand behauptan wi^llecLp daß necrii nacb ilem XIl. Seo, 
pdciginatiKhe Kfim?htnwn* rorganoinmcn wurdtm. 


4 



?1, t V. A p t »w i L 4 * tr 


&a 


4JS, rricvr— ~tt- BeracliotL 5&^ in bjb. Florcjissj 
Mnlisar Vitry S. 40, Jalkiit Dßut. § 033 unä I S. § 118, Sefer 
Ln-Atnssiir des R, Juda Ibn-p^s c»p. 4. njf^rnn Iiat aucb Tan- 
bniua od. pr. zn (§ ' 2 ). 

47. rmbü.*:. + nK haben: Ros* de R. Raliaoo 45^ in ed. 
und .1*1. Ex. % 363. Gen. r. XCIX g 3. Rum. r* XJ g 3 Sn 
edd., D 13 . Paris 130 und ms. Epstein. Mid. Sam. XVll g 4. 
Bcrcschith rabhathi' des B. Moaes ha-Darscliaii äub Narbnnne. 
Rasehi ms. Epstein zu Geo. 37, 36. Qiiui.n und Pwboo r. ‘nzb. 
Abarbaiicl, rc-c 2, rrriE 7 und a. St 

Kap. XV. 

2. r.iKZx) in Toscfth* Mugilinh IV, 2 in edd. und luss., 
Pes. r. 181'*, Midrafidi Scclicl tob 1 *S. 323 aus Mcglllah 7*, 
Aharbanel z. St. aiiB Mid, Sam. X VIII g 1. 

3. ,-ir« 17'- Poa. r. 56'' (bis) in edd. und Jnl. Idc. § 50 

(bis) oncl PrOT. § 033. Mid. ha-g. S. 762 aus Joni* 33’’. itaschi 
XU Deut. 36, 19. Ibn-Esra au Nnni. 34,20 uud Deut. 26, 10. 
Ba].ija b. Ascher, Kommentar 2G8*. Jakob b. Asclier xu Num. 
24, 24. GersoniJes z. St, pnr Pforte 34 (II 6*), Abar* 
banal zu Deut. 25, 17, in der Einl. za cap. 14 und St* = 
LXX, Tr, P, Koucor. t. b-hö, v. mrö und v. :tpa,Ti und mehr 
.ils 100 Codd. 

11. pjjn— pjsi- Rasch i Ta’aJiitb 17* v. nprs. Sohar (eJ. 
Wiba) U 30*: *r&r; »nn IT*« SPipp -Jsxr •'Tftfr rmz “i "WN 

riz“Tp a*rn atpö jppjjs npbi bzn n'sn .. .. ‘rr btt prx*^ z'rs nu .. * 
. .. »'."i «-i-pb. 

30. 'fipac ICK. + jr* haben Scder Eiiah r, 31 (S. 159) 

und LXX. 

22. ’rh psrn _ 'rr fcr^. Mid. Ps. od. Bttber 40 g 4 (fohlt 

in den alten edd.). Ziuni zu Ex. 38, 21 . = Tr u. V. Eine 
Anz.'tlil Codd. hei Fieldbieton: ei öil.« ( 6 ) stvfcs;, Sjth: 1*15 fliO.Ei, 
P : »'"«KZUKb. = 'ii ftJ; ttb, oder Umschreibung von pcijn. 

23. icita'i, Mid. Ps, 16, 4. Aharbancl, Einl. *a cap. 
14. s= LXX, Tr in der Ldeinischeu Üboreetztmg (de Hosai), 
V. und 13 Codd. 

* Alt^aHbrl tahj KofTuktwr Jor cd. BalMlltctlt an Gm, t, XGIX. Sö auih 
in ma. PrÄIC (Abschrift iisi Epateins ö 
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25- fm) Ochlßls Wft-Oclilah K- 47. Koncui* *. v. 'nHsn und 

M-p 


K:ftp. XVI. 

L V'wr hu — br- Pes+ d. K- K. 15GV Tun. *irT 5 ci g 4. rtsnn 
zum S^gen Jakolis-^ Däiit. f. infl* ir:Bn in ndd/f, = [^XXj 

Tr Lßg, P, V, Arp 

1. inbcK-"|nbiPST. Sifre Deut- § 17. JnU z. St- jma Mid. 
Saiü. XIX § 2. äcchd tob hü Qm. 24^ 5J. Qimbi Ps, 89j 20, 

7* *!E?K-"!OL 2 «pFT* ri'pp Pforto 77. = LXX, Tr^ P, V 
und Ar+ 

7* '.“TI - irn^Nm- ßneh der Fraiümen ed- Berlin X. = LXX- 

18. *^'n -Riitli r* !V g 4 in den alten edd^ (bis), 
Tr in alten edd^ Damit daß wir aucli der Lesart 

b*no^«i begegnenj bei ß. Jesua Ibn-Sehoeib^ Predigten mr: 
Anfang. 

18. |j;* + 'T.;;* Hütli r, 1 C, und A^II g L Jal. ba~Mnetiiri 
Jes, S- 73 p 

21. e^s-'i“^s. Jobamotli 76*^ in den alten edd,, Eti Jakob 
und bei Elasehi zu [ S. 17, 5Ö. = LXX: tä stursy, 

23. rn*. + nrn haben: R. Samael b. Ijufni fiaon in 
trium soctionam libri Genesb Tcraio Arabiea S. 126, LXX, 
Tr, P und V. 


Xap. VXL 

3. ntremv Mid. Sam. XX g 2; rr^":n -ibk 

fa'FC Ffb^ ,c'"irri naa "‘ax x]nz hzx -i -^*^3 -Tr 

* I , d*rp fairen .|“rT!nnr! jo .ir^rp ist ent¬ 

weder narb Raseiki ßecborotb 50*^; bp"^ b'zz c’']?^c p, oder über- 
tiaupt ein Vielfaches von Hundert^ Tgl, die Lexiea. Jedenfalk 
entsprechen den 5000 Schekabm uns. St-^ in n^mp (Centaren) 
umgercchncti 50 oder ein Violfaclies von 50 dieser MOnaep" 
Wenn aber R- Cbanuaa und R. Abba b. Kaliaua von 60 und 
120 sprechen, so haben sie in uns. St, nbpzf CTbK nrr gelesen. 


’ ln Gflü. r- fiJ. WiTnÄ ISTä, S. H7B, YiflII. von H. M, bn^DAnchAn. 

^ Anth iforl iit M tou 

• Znn«' abfr «S"?, ^ Geacb. BSS^ lh^I an^Ejichla nnp. St. Ttl 

Mid. S»m. aicht tu hAltob. 



VI. V. A|it«vliU«r. 


r>t 

12. fttM —Botsli uAcb Jiilkut I Clsf- § 10?4 und 
Piigiu Fidd öd. Lei^^ig S. 7lö: David fuerit liliua (fclslt in 
cddj. * Sifre Num. § 78* Mi dp c^ninKC*)t cid. Bnber ö. 39^ 
K^:n H. 95 ans unbdcÄniitflr Quölle, pnjr rn'pr Vierte 15.^ P.* 
25. 1 ^. Hl- ncKb. Gen. r. LX § 3 in cdd. und Mid. Agada 
[ S*57. impn Kp^’ö ed. Schünblum 32** Lt:v- r* ms. Epsleiu 
XXXVll Ende. 

28. "aK*! Pcöal>im G6^ nach Sefier I S. 79 und 

^lenoraili lia-Muor N, 323. — P, 

34. viM^-'aKb. Lev, XXVI Ende in dep allcp edd. — 
P u. Codd. 

43* iT!^H 3 “ciTa* Lev. r. ms. XVIL 
44. rnr^^rr—psrr. Mid. Sam. XXI § 3: ^bpbpmv m 
- +1 f-! «rT na^Si rwn *i!s?3 ^^=R"r n'x |“Tn r^zn 

kSk |W2 z'nz i'K narrz^i (V^ 46) ^ ^ r.K Trr 

jr"\j4n n'rt*?!. Ähnlich Qiinbi: 

ranzbi "laiii?. Aach wUrn rntp-"’ nanzb': nicljt äo ßolir 
smnloa. LXX, Tr and V* lesen f^Krr, 

40* TI nrr ern—’-rz si'n ^-t JaL I S- 127 u. 

Jal haMacliiri Pa. 37, 5 itas Lev, r. XXVII % 3, LXX: 

xal i^öx>,sbat ff£ xyfEc? sT^jA^fSy Tijv Undnreh 

entfallt Wellhauflcns AnnAhmu. Das erste aip.efOv Lat wegen Kal 
an dieser St. verdäeUtigj es ist Korrektur ans V, 45, wo cs paßt. 
Ah liest! xni , . * trj /tip\ jitJ sT^jitpy. net) aaeh in Lev. 
t. ms. Epstein, 

4th 'rsmr'b —btt'i'sr!:. *Mid, Pe, 30, 1 in edd.| ed. Btther, ms. 
Epstein and Jal. bn-Machiri Fs. a. St. = LXX. Tr edd. P und 
V, Koocur, V. e'nTK und Codd. 


Kap* XVm, 

10 njn. Abrahaip ben David (X. Scc.) in Piiiskers 'C’p''^ 
m'iiQip S. r hp: rrjn la^sn bw rr-i n^sr.i- Er bat 

also nrn im Text nicht gelesen. 

14, b-b^bzz- Sabbath 56*^ ln edd^, luss.j Jah II S. § 148 
(aucli mE,\ Ag. ha-Talmud., Eti Jakob und Kissaljon ed. Altdorf 
H. 169. Megilbh lO’* in ed. Van. 1521, Kaschi z. St. apd Ag. 


* Iblil. 42 ' in den altpn edd und Ea Jakdb fld. j>r. und ¥*D.;irn 

' Üb£>r die hnil. Vn^i. E- St Tgl, OrtginUlED and Hateri^linn S. 14- 



Ddi ä«ljriUwiKl m dtr 
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ha-m MiJ. Ps. 1; 52, 5; 5% l () in ed- B.). Esther 
r, KnrrnE 1 Endo. TanK. ‘rat? § B, Lov. r. Xi § I. Nuni. r. X 
§ U in edd.j ms. Paris 15(i und ms. E[iätfilü. rirr;:a in Betli 
ha'Midrasch V S* L48 h Der Karker Hemih««! in Pinskers 
Likute Kadmoiiijotli S. 4?^ Jal. Iia-Mnchiri Fs^ 1^, 6 t 

ans unbekaiiBier Qaello. E. Eijak im (XI öoo.) in seinem Komm. 
Kti Jonia (lüs.;^ Eabbinnwicz zu Joma 72^)^ Jal. ha-M. Ps. 41^ 3 
»115 Tftnh* (a, ed. B. § 1). Mah&or Vitr^' +S, HGk (iimVi zu 
Jcr. lü, 22i 2ö, 11^ 23, b\ Ps. 111, Ihn iLbi'a ku Deut 20, 
S. Jal. Deut. § 855 aus Jlid, hecis. Bizaijüii N* 183. K. Snlomo 
ans Urbino, Obel Mnikl r. nTp;? Pforte 92 (bis). Schein 

tob b, Sehern tob, Predigten edK Von. 1547^ 16^^ B2K = LXXp 
Tr Bömberg 1518, P, V, Ar und Codd. So aoek Mas. bei 
Ginsburg 11 331 N. 83. 

16, ^ zriK^ir^-K. Mid. Ps* 41, 4 in ed. Vea. 15-16, JalkiLt 
Ps, § 741 und Jal ha-Muchir1 Ps. 41 § 10. lliki 59, 1 iti 
allen edd., ms. Epstein, Jal. ba-M. z. St und Jal, Pn, § 7T7. 
Ex. r> XXXI § 2 in alten edd. Jal+ Nnm. % 776 am Sifre autrtp 
Kiunin. des K. Jcsniali zu I S. 22, 15, = LXX, Tr, P und Ar. 

25. + CK. Hadaasi in Esebkol ba-Kofer 11% 12% l?" 

(bis), 140^ Aron beti Fimh, Qarm Eden 160®. Qimhi ku V* 23. 
prT Pforte 92. LXX, Tr. Alaseorah bei Ü* 1 82 K. 742^ 
11 35 X* 41 und 337 K* 62 wird die^o Lesart als ]"j?cü und 
[■n’cc gebracht. 

Kap, xrSp 

lOi + “rn. Midrasch bei Qiiul,ii zu 20,3. — LXX und V. 

13. npr.: —b'KT rc‘rrci. Mid. Ps. 59, I m den 

alten eild.p in allen 8 mss. der ed. Bubor, in ms. Epsteia und 
M- ha^Machiri Fs. 69, 1. 

17. nn^sK* ^ Jlid. Fs. 59, 1; rrpK ^ 

ST^'1 K'-n .. . ^77-rh 3-rn C3? ler 'n-K'wrr 

2irc IJT^CK 'bn. Mid. Sam« XXII § 4: '■cki '^3? i-nn 
nn'bä "snT rAK f k ek 

IS. irn —Seba^üm 54^ in edd., Arueb v. ttu» Kjiftor 
wa-Ferab cap, G (ed. Edelmann 17'')p Jab ba-Macbiri Ps. 69, 
Dp Jal. Deut % 910p Jos. § 24, I S. § 120- LXX: ^5.4^1. 


*■ Aber MicIiIdI Wh. r. b^t! imd Kflimm. p. St; mit liör il*- 

merkupf: *=^ ^ 
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VI. BBS 1 V. 


J8 rn«* -hria-s. Sobäliinj ibjd.: m'iiz "ztn 
rpirr rrJsna pzcv ".'tu i 6« rrüT nn; pp re .jtss^z 

. »* ^ T]z. * LXX: Iv AvifO iv P: i«ria^zi 

2l +aip. Ibn-Ö^nah Wb. r. Pjc^in Original und Über- 
sctanng. 


Kup* :S:xiI+ 

S, lE^—Tanbuina ed. Eubcr k^t S 2bj aiieb in llascbi 
RU ][ S. 10, 2 und J:J. 11 S. § 147. Kuiu. r. XIV $ 3 m ins. 
Kpatein. P: nn-% V: luaiiGat. 

3. jianw-nar. Basch i L v. nua Taiu 1. ß. LXX: ös:. 

10* ra-z'?ib«z- Alid. Ps. 7^ 1 {S. 70) : nsi* 

□ ^^bKz biKui ^ , ^*^3 zin% Das kann ja VerwccliHlung mit 
odßr Vergcbreibnng ans V* 13 seiUj aber auch LXX titid P 
lesen CTibwz kann Koi*i*ektiir nach V, 13 sein. 

Jü* 'jban—b'.Ku, Tan. ad. Baber r*Ti 5 £ö % 4 in einigen insa- 
LXX: £ 

17 nbüi (I)* + b^»u. Oon. r* XXXII § 1 in allen alten edd. 

17, '.ri-&x "-zz Ibn-G'^oabj Wb. 5Gi. 

17* ^b^rr i6i “cre uti ^UKb^ älid- Ps. ed. Euber 

öä, f) s. j^-ap: * . *Tb ^^BU Kbi irbj? E‘zx:ft E*5nb rex*! -ra 
*. .jKnb 'ia ib sbu ^ersa u^b irau xbi ^ösic 

18. E*rizc (f) — '.‘i'znzz. Jertisch. Sj abed. X, 2 (SÖ*) in 
edd. und Jofo Jlarch N. 20. Midrasch Agada II S* 35 aus 
Tan* rn'i"a § 2. 

IS. Ufirt) JeriMcb. 1. c., Gon. r. XXXII Ende^ Mid. ha* 
f^adol S. 752 ans .loma 23 ^ in LXX und V. 

18. (II)- ?T Gen* r, L LXX: -::y; kps!^ stjpisj. 

18, TOzni) bei Ibn-Esra au Ex. 28, 6 und im kii™n Komm, 
und lliskuai ibid. 


Kap. XXTT7. 

2, E'nrbtz (II) — enube Tp«. Embiii 4n* (btfl) in ms. 
München and allen edd, LXX liest so in erster St. F, H'riubBb. 


* l>fr T«at kvt dqrch dlfl in Torhciri;i]licind«7 Bl. Jinifü^fHtirtfln Zfiiif!«D ge- 
ßdicrtf tlA^m komintt Enridcmngvii dtr &UiQler Mflnatiamn ln ^Iticu 
Ync H«p. a ftfi. 




Du ächriftmt in üvr r^hinitAra. Lll«nlur. 
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9. "SK'i. + *irr, Jeaitakkomm. dc& IL J^hiida b. Bars]Ja[ 
S* 1S3. = LXX. 

14^ bei Ibn G’nabj Wb» S. 380 Qiul in dnem Zitat 

emer l^ta^sorab bei G, II 137 H* Sl2. 

23. 'rn- Jemsek Peah VU, 2 (20^ 4:6). Ps 

imt "uni- 

35. mb r!3“ nriTi^ rK Ibn-G^nab^ Wk 

B+ 38S. Tn rn tt?p«b hat auch P. 

20. TT ’Tn — K^T ^nT* Jal. 11 S+ S 
A[id. Pb. 18, ^1- Sticlnv. 


Kap» XXrV» 

4. "["rm bp, +TiFK^ Jerasek Öukkali Vj 4 (55'* 11)» = 
LXX, Tr, P, V, Ar. 

31. ^PPT'n 3 .T - 'rpr nrr. Mid. Pb. 57j L in den altcii 
edd., ma. Epatein nnd Jai, I S. § 134 () in od. Buber). 3^1 i- 
draBcli über defecti^ra und pkn.! cd. Wertheimer S. 3. 

23. Sii«?T Tn r-ir^^Tr6 Mid. Ps. 58, 1 in allen 

alten cdd.^ allen 8 mss* der ed* Bnbery ms* Epstein and Jal 
I S, g 134, Mid. Fs. hat mb br^ p^ttt gdeaeö. 

23. imiEG-T b^-bvt- Oehla we-Ochlah K* 2 1 i» lbn -G‘'iiab 
Wb. Ö. 389 (5 mal). Masisorah bei G. I 63 M, 524 k (= Oclilah). 
= LXX, Tr cdd. P und Ar. 

Kap. XKV* 

l. bKraiP nbT und 28^ 3 ru Baba Batlira 15^ fragt 

die Gcmara gegen die Angabe der bekannten Baraitbri, daß 
Samuel das adnon Kamen Aibrende Buch geschrieben: pbat 
denn Samuel Bein Buch gcacbricben^ es bdßt ja; und Samuel 
atarb? (28, 3) na a^nan znz biröen^- Warnni 

wird nicht ungere St* angeführt? der Ein wand wJlre ja ge¬ 
wichtiger V Daraus kann man mit großer Walirächcinliehkcit 
Bcliließen^ daß der Talmud wirklich ns in uns Sl 

gelesen^ Dieaer Schlnß wird durch folgende StoUen bcBtHtigt? 
Toseftba Sotab XI, 5: na-i tüik ttq cbxrwi ntra 


!■ Bvf m den beiden mm, der vA. ZnnkürtiL» und Jil. [ S. | 134^ ia 
LnkaO Inb %n Dent 3|, 14: rssM Sf=l, 
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VI. jLlifaatidiLvBf 2 V- Ajiltv i I ler- 


, - 4 (2bf 1; 23, J) ci? ai'iinä nw -nr^E. ^ Ibiil. 

in edd. imd ms. Wien: nss* *! ^ns ^Kiairi "^a^K H ama 

...X'i bttiBi?. Jiil. l S. S 134 aas Mid. Sam. XXIH § 8: 
(\^ 2) |T 7 Qz *!*&□% na '?Nian KoheJetb r. zu 

7j l: .. .(28,ä) TTj?z! ra">z bKnu-* ba i'^een ^kiöt? nan, 

Kiu solches Zu^nuLmentrefTen von einandcj-utiabbängi^cr QuolJen 
in verschiedenem Zusammenhang schließt jede Zitnüligkeit aas. 
Die Uabbinen in Tofiefthftj Talmud, KoJi* i> und Mid. ^m. 
haben unabhängig von ainanücr in uns. St jiö ^kibüi, 28, 3 
bw'iar p"'a^i gelesen. 

3, bzr rz'55 - 7^^^ nzis- JaL 1 S. § Ki5 aus Mkl. Pfi. öS, i 
{) in cdd.), Pa. § 70&I tkö na'^a = LXX: t(o eR£^ c:?-Spa[, 
P: rrrrft jfl.T 

9. *7ZD — S". Bnschi st. ät. Pseudo-Aßchcri ^nm Poiiiatcuch 
in HadarZekenitn^ 34\ Der Knrilcr Ahroti beu h]Uah (Ähren II) 
in Ez-tjajini (Eupatorln 183Ü) cap^ 81 5b*. LXX, P und V. 

11 'ö^e. LXX: sihLöv jasj = Diese Lesart sehe int 

K. übe in Mid- Sam. XXill § 1(1 zu kennen: “Erb rw 
irzinzn irztp vhx .«in f ^ e^ss iz^i('“5 ^.ek ^■dT'C's fki 

^ ^ p ** 5 T ."6 k'x'. 

13. 'znr r« (i). rH)Syahed. 38* in uibs., alten edd. und 
JaL Ex. % 352, I S. % 134. Jerusch, ibid. IV, 8 (22'- 40). 
JMid. Sara. XXtll § lü. Jal. s. SL im Sticliav Koncor. v. ü'it, 

V. in:u7 imd \% iz'in. 

18. 'inant-dpni. Taa^llm^a j-inbin § 6 in alten edd, und 
bei Bahja b. Ascher Komin. 42*, 

20. KTS rrrn - rHl* Pcaaljim 3^ m odd., ms. Milachen und 
Jal. Gen. § 55. Megillah 14* in den alten edd., 3 mss. und 
Jal. z. St, Jal* ras* zpp, P: n'n jczn'Vn kann =3 Talmud qA. 
= MT sein. 

24, ':k 'z- ';«) bei Ibn- Esrazu Ex. 4, 10 und in mb.iH k-^- 
des K. Josua Ibn-Schoeib U* (bis). = LXX und V. 

25. rzb f biXr Mid. Pa, 53, 1 fn allen edd., ed. Bober, 
MS. Epsteiti, JaL e. St. und Ps. § 7G&, Ochlah ive^Ochlah L 1 
N* lÖ, r.'i'mn jr-n; I t* (bis). Koncor. v. 

* in «üd.f ii!^B boidaii un^ der ed- Zucktim. ünd Jfcl. i S. g 134 , m 

LtiknV teb KU Deut. 5i| 14: Ttrifs rn*T s-Jii, 

* hiro'f&u ISiQ. Daß der Katudi. nicht du Werk 

h. \att habe Ich j& REJ L! S. ff. ttauh^ewioHja. 



Du 94l]riftPD(iii im der ntibiUBCbeft Litifiitiirr 
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26. (I)). Rikiuab K. 114, Proüait Duran in MEi‘;i345e 

Efod S. 154. 

29. "pjis“^1*'^ Sifi^ Knm. § 4Dj § 139. Abotli <1. 
R. Kathan cap. 12 in edd. und erd. ScLecliter. Et. Hillül aus 
Veruna ln Tagmnle ba-Ndfcscli 24* ana Sabbatli 152'*. 

29. srtj riKi-uEji. Uadassi m Esehko) Im-Kofcr Ali IJ?, 9ß 
(38*, 4\*y pfra^ n*Tpjf Pforte 70 ntid lül.-- LXX; xal 

30. MftBaorabbota.115l3N.98; pn-m T¥'i 

TüS Jl Cbr. 22, 11) rrrsT 7i pnza-ci 

b»ncr Sj. 

31- ^fcTTT — ^tEicl n'T^. MegtUab 14'’ ln den Alten 
odd.* und Ägadatb Eetber itt ßubera nn’u&n ü-ct? 35*^ Baba 
Kamnia 92** in ms. Rom, in 3 rass. und Rasebi Tr: 

rar V: et cutn benefieeret. 

31. fiat—TUT "f?. Jal. bft-Macbiri Pa. 53, 1 aus Alid. Pa, 
ibid. (bis), ebenso ma. Ej>slcin. = IjXX, Pj. Ar. 

31. ib ps" Jorosoh. Synbed. II, I (20*'32) 

in edd. und Jefo-Marob K. 4: ntstr rrriK pj? bt&Böb^ 

ntrx 5 , Tg^b J. Mareb: pr VirsBbt "tok^t V#;!. 

ftueb Mid. Sam. XXIII § 12 . 

14, m nrit). Lev. r. XXILI % 10 in allen Alten edd., Jal. 
L«v. § 586, Idc § 44, ms, Epstein, Jal. ba-Slacbiri Pa. 81,23, 
Mid- Ita-^adol S. 585 and Predigen des R. JoBua Ibn-Schoeib 
^ari Ende. JaL 1 S. § 138 aua Syubed. 31 \ 


Kap. XXYl. 

1. nn'i--|b"i. Mid. Psp 7, 1 io edd., ed. Ruber und JaL 
ba-Maehiri Pb. 1 § 9. Ibid. 58, 1 In cdd., ed^ B., ms. Epstein^ 
Jal. 1 S. § 133 und Jal. lia-M. Ps, a. St. 

8. p**n — cTiba dTt. IbnG^nai», Wb. S. 475 in einem 
üiB. LXX: lu^sor^, P: pf6MK3cr, 

8* Mid. Ps. 7, 1 in cd. Babcr und Jal> lia-M. 

Pb. a. Stp (c'^bs er&tercs Korrektur). = LXX: 

10. nn +'r^zK bn. Lev, r. XXUl Ende ln edd., mö. 
Epfitein und JsJ, Lev* § 586. 


^ mi. HallMSfataEiiEn uftd En Jmkah vü- pr, =“ M 
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10. nn), Sifpe Deut, g 130 m den alten edd. (die Sl) ed. 
Fr+). Lev* r. iiib+ Ep. I. c* Kuni. r. ma. Ep. XV § 13. 

12. ppa — j'cc. Tfuktat Kallnfa ms. Epstein oap+ 4: -ü^kt 
pKT ’Wt'Jpan bKiös^ ^ ,(Je3. 57^ J) d'ech; *itn 

+ * + G*;r Sb* T p]:H pKi ihk:!? issst ?ii (ibid.) p^s. 

Die V'arjaiite bt dareh die PArailoIe gesiehert. 

16. riM^ -rriP. JUschi Synked. 49* v, ert^^ = Tr Lajj. u. V, 
10. CTK. Sifre Deut. § 87 in cdd.^ Mid. lia-gadol 
njfi- KU Deut llj 16 und Jal. Deut § 865, Mid, lia-g. ms. sq 
Lev. 35^ B8 aus KethuküiL lOti*. = LXX. 

19. ilid, ha-gadal 1, eitatb. = V; qui. 


Kap. KXvil, 

3- ^*”5^) in einer Massorah bei G+ I 50 N. 428; 
(11 S. 10, 18), o'ZK, (Gen- 33, 28) ^ ^ + j'naa'ci n rqr "■«- = 

LXX (Ai! öli, V. 

7. D’e'- njTBTt, Seder Olam r. cap. 13 

(St*): inn'a "ßb nö biFöt? 

+ ♦ tZBT -!Ba w'd^- Sedor Olam hat also 
nicht goloaen, vgL Iktner ss. St. Sicher ist oa indcfl oicht 
S- Diain kann c'c = Tage gcraBt und vcrnäclilussigt haben, 
wie Tr bei Qinibij^ auch tautet in einigen was. das Zital wie 
M T. Aber auch LXX (Al: e's?-rr .‘lyz-K und V* lesen 

□-c-nn rp=T(- 

10. K. Sam. Masnntb, Ma'jan Gfinniin ed. Buber 

S.6. = Tr: 

Kap. XXVm. 

L !?• GT* Tüseftlia Sotali XI, 5 in allen edd. 

LXX: \L^k 

na-^s Almth d. IL Nathufi ms. München 

in rf^ ed. Tatts$ik S.42; pit iHütz z Xin pi 

P'taaBf Trra Bipa Saa(“re« v™ »An.na“in nn^rrii'^a- ppi' tsi 
maa A. VgL hingegen Toscfllia Sotah XI, 5; .in^ra ^s“ia 


* Yfl. auch Njuir &% J£«iclt.i und i. und Mieblol r. 

■ So aubIi Stdflf ÜlAt» «d. UauIua 1511. 
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r^' fK LXX; h Iv ^rsläS aifr5Ö = 

T'.'T- — TöHeflUii. Vgl. Äuch Tr und 1\ 

7. rb« 1^- Lev+ r, XXVI § 7 in allen ulten 

edd. = R 

a +:rW. Mid. Sam. XXIV § 3. -- LXX (^2^ =- 
rh\ P tind V. 

IS?. .'^Ki'i (11) ) in Tanliaina ed. Huber § 4^ in Pund V. 

HJ. -JBieb) in Tan. L c. ancb in alten edd. § 3+ Lev. r. 
ins. XXVI § T, in LXX, P und V. 

13. E-rt?K — ETT^w'r.'Kn. Mid. P&. 13, 8. Josef Bccbor 
ScliOF zu Gen. 1, Pa'aneab Hasa ed. Amst. 13^ lind in 
raö- Eji. prrr n^pjf Pforto Ö5. Midrasch Agada II S. äl (bk: 

ü'^rh^y “ Ar, 

14. rhp} in Gen+ r» XCV § 1. Lev. r. XXVI g 7 in Slid. 
ha'gadol mSr zxl L^V- 21 und Jai. 1 S. g 130, Iladasäi in 
Eächkul ba-Küfer 3M*', 33® and Ü7*. 

15. Mitr -iBU”- + ^jfiQir ^K. Tan^uma h'J:« § 4 in od. Bnhcr, 
Jal. K, St. Midrasch Ägada II S. 51 und Hntya k Ascher 
Koniiuentar 251P. 

la bM’Äi? -bb'Mv bK- Berachoth 12*' in den alten 
edd. und Jal. a. St (fehlt in mss, und Menüratb ha-Maor 
N.281). R 

17. iS-'ia Tanbuma nHEM g 2 in den alten edd., Ziuui za 
Lev. 20, 6. Tan, od. Haber -nsiÄ g 4. LXX^ V. 

18, "irKE — Lev, XXVI g 7 in allen alten odd. 
Pj*edigted des R. Josoa Ibu-Schocib mxp 1 -iekjf'K = LXX, 
P, V, Ar, 

22. Massomb bei O. l 1 p 39 N. 714 zählt uns- St, 

zu den 19 h\pb nro»- 


Kap. XXX. 

3* ns -ir« E'S-::? — ns ^3* Pc&iktba r* 31'. LXX: na 

ns n&K b= nKl ön?n/ aJmj. 

8. - e^inKn. Jema 73* lu edd., Jal. ms. ms. 

Oxford, Novellen des R. Jcaaiah ans Trani, En-Jakob^ Agadoth 
ba-Tnlmud, Lckab tob za Kam, 27^ 20^ JaL Num. § 77G, Idc 
g 76, Qinibi za Idc 30, 23, Ibid. 73*^ in cdd. und msa. Mid. 
Pß. 18, 38 la ed. Buber, ms. Ep. und Jal. 11 S. IG2. Ibid. 7B, 7 
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in edd. ms. Ep. und JjiL htt-Muchiri z. St. Pe&* ^-3l^ Jd. 
Dent. § Mb aaä MidF^ch rrcctf. = LXX. 

LI, IHK np'i — 1MK-*(' 2 ^. Joma 83^ in ms. München,, Kümm. 
des R, Etjflkitn ma. LXX: irs vTp’'nnk Tt^ 

'►rs'Tj P: '^n'näT - ifUK^nod. in« = V; et addnxemnt enni. 

12. rh‘H* + Küli. § D75aiisKoh. r. an 7^ lU = V. 

14, ^ (I)^ + hff- Ibii-Cl'iial;j WL. S. 333. Iln^hi zu Ex. 
3&, t6 LXX, Tr, Ar. 

IC. rcm-Drn. Raschi zu Nutn^ 11,31; IS. 4, 2\ Jes. IC, 
Ihn-Ksrj^ za Num. 11, 3L QLmhi zu Jcs. 16^ 8, LXX^ P a. V 
^ ai-n od, nan nnt 

17. np;). Gen. r. LXXVIII Ende in Rasch! zu Gon. 33, lÖ 
nid M- Gen. § L33, Jd, I S. § 141 und R 

20. Kirti). JcrQ$üh. Synhüd. II, 4 (20^ 70), in LXX und V, 

3L qr,-r TM - Birn fit. Gen. r. XCIII § C in Sediol tob I 
S, 2Ü8 und Mid. ha-gadol S. 0G2. =- Tr bei Qinibh V, Ar. 

23, Gau. n XLIII Ende in ed. pr. = LXX, P, 

V und Ar. 

23. Jd. Gen. § 76 aua Oon^ r. l e. = 

LXX, Ar. 

34. nasnbcb. Gen. r. l, e. in Raaclii zu Gen. 14, 24, 
Lekah tob ibid. und Abarbanel ibid, Rikmali S. 32, Bach der 
Proinmen ed. Berlin N* 13-1L — LXX, Ar. 

35. +'i'rT. Gen, r, 1. c. lu edd., Lekab tob and 
Abarbauel h e. u. Jd. £ S. § 14L = P* 

25^ ■aorQ^i —ctüüi. Gen. r. 1. c. = LXX, Syin. (bei Fidd). 
Tr: Mm pn. 

25. - ^kneru. Gon. f. 1. c, = V: in bmeh 

25, h}Oxrh) bei R Samnel b. Gofni Gaon in triuin ßectio- 
nam Übri Genesis veräiö Arabien S. 116. =- P. 
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vn. 

EiJi neues Uriiehstuek aus Rudolfs von Ems 
Weltolirojiik. 

Tmi 

Dr. V* J^unk^ 

ikri Ji# k'j k, tfnLn^lijUl WI-VR- 


I in ditF SlUitai u f. Ifivdl IfWr^ 


IIdtt Ferdinand Maiidikj Kuela» der k. k* Hofbibliotbek 

La WLen^ hat iQ dieser Bibliotliek ein PargATncntdoppciblatt ge- 
fiifidenj das rmid 300 Verse ans der SelduEparde cLer RadolGscben 
Weltchroniky und xwar, wie ieh zeigen werde^ der echteHi Staren 
Rezensionj cntliiitt* Das Fiiigiiiont wird Im folgenden w^rtlieh 
nbgedrackt nebst einigen BomerknngQrL^ zu donon seine VerOftent- 
lidmag AnlA0 gibt. Es ist mit keiueiu der bei Goedeke*> S- VJHf 
ifcntüiehTiotonj bisher aaTgerundenen ßruekstüeke identlscb. 

Uber die Herkunft des Fragmentes ist nichts weiter be- 
kannL E? wurde onter anderen abgeJOsten PergnmcntätUckcn 
gefDudcTi} unter denen cs wohl schon mehrere Dezennien Itig. 
EU hat die Sigaatnr ^Snppl. 4400^ erholten k Daa Format iHt 
33 X 23'ö die GrtiÖo der bescbrlcbenen FUebe Sfj 5 X ^^»*5 
lief besdiriebone Raum istt wie ablicl^ raetriert. Das Pergament 
ist zieuilieb fleekigi^ auf dem zweiten Blatte stark gebti&unt^ die 
Sebrift aber trotzdem, mit Ausnahme weniger Worte (V* lÜÖ fk, 
deatKcb zu lesen ^ Sie gehört dem Anfanga des 14. oder 
noch dem Endo des 13. Jnbrlmuderta an. Auf Jeder Seite stehn 
zwei Spalten au jo 41 ^ellcnj richtig abgehetzt und sehr eorgf^ltig 
geschrieben. Die Anfnng^buebstaben jedes Veräpoares sind etwas 
^ür die Zeile gcrllckt und rot geetriebolt. Die gloiehe rote Striche¬ 
lung zeigen attcli einzelne Eigennaiiien itmerbnlb der Zeile. Außer- 
dem wciJit unser Fragment drei IiiitiAleii auf: ein F (V, 71) und 

tUlTmrpUt. J. phtl.-kklL Jtl ULUl. h 4 . 7 . Ahk. ] 
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ein A (V, 33»)j dleao beiden rot nmränclßrt und ursprüügliob 
niit blauer Farbe dodi Ut dieser bkiie Tou bei dem 

A fast gatist verblaßt; die rote UmrBrduög dieser beiden Inituden 
gebt nacli oben und unten äu in zierliche Scbnbrkellcisten über; 
die dritte Initiale 8 (V+Slo) ißt einfatb rot ansgcfilllt^ etwas kleiner 
als die beid.en anderen und ohne die zierlichen Auelünfer nneli 
oben und nuten. Von TrennungBaeicheu sind manebmal Punkte 
verwendet^ sie sind in dem untünstebenden Abdruck getreu 
ivicdorgcgcbcD. Dreimal erßebeint ein Zirkunidc^ auf nnd 
zwar V. 71. 103. 115- 

Der Dialekt ist Imyriscli-aleiOJinaiscIi: t et^cheini fast 
immer als eiy sogar eßteich (.^yicA) 107, selieu ab i (20G f.^ 
cbavaklcristisch iet das A^erb ulten in V, 207 f+j in 27ü ist iliin 
das Watt pj^fchafi vielleicbt schon fremd gewesen?); von diesem 
jungen ei ist der alte Diphthong ak di dentlieb getrennt (bloß 
45, 1Ö6 und 3Hb5 ei), 4 tritt immer dipbtbongiatorl auf^ auch 
meistens iit = eu ^ bloß ein ov 181). ümlaut fehlt hei kurz ti 
(39. 3^1. ÜO. 130. 131. 180. m usfr, 24S. 3S8), bei kur^ o 
(Ibrj. I89)j, iKii on (20. 33. ßl. 387). Dagegen zeigt uueebten 
Umlaut clihüglcicher (S. 19). u erscheint ftir tm (Ik lö. 38. »7, 
334. 231. 201* 2G3), i für U (70); umgekehrt le für i vor r 
l83. 84. BL 100* 126. 137* 140. L5ö. 167. 163* 133.310)* Jcch 
für kk (17. 54. 124. 300); ch im An- und Inlaut ftir k lOU. 73. 
134. 206. 356); ausUuiend ch für c (66, lÜ5f. 133- 170. 318); 
ebenso kch für n (87), ff ist verdunkelt zu o (92). es erschemt 
iiuinor als t'z (75* 118. 119. 201. 234. 237* 201. 292* 2J)G. 319), 
Die Apokope spielt eine groOe Rolle ^171. 173 f 227 n. 0*), auch 
SvambhaktL ündet sich (19. 133. 163), Pra*positignen werden 
iiicbi selten mit dem Folgenden zuBarumengeaebriebfin (C. 85. 
113* 218* 230), nnigekehrt sind Worte getrennt gesebrieben 
(9, 63. 286), 

lü bezug auf dea Inhalt bietet unser Fragment zwei nickt 
unmittelbar auf einander folgende Episoden aus dem Büch der 
Königej nümlicb A. die Geachiebte von Eli und seinen Söhnen 
Üfnjr und Finees, den Verlust der ,ArcIie*p die Rattenplage bei 
den Phibetera bis zu ihrer Beratung wegen dieses Übel« (= 
1. Uog. IV. 6 u. C); B* die Gesekiebte von Sunl nnd Samuel bis 
zu Sauls ZuEUvmiucukutifr mit den Propliatcu (= 1- Reg* VIlI. 
18 o. Hl.)* 
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I>i& orste Fragis, die iSich nafdiüngti zu. w^lctier Kedaklion 
der vieifftck Tersweigtou Cliroiiik das llrmchstUck gchüre, ob ea 
der echt Kadolfiacbeii altesi^T! Textgestalt oder einer jüngeren Fort- 
aotzüngf respektive öberarbeituijg zn^utoifcn hl, stUßt gleich 
auf Schwierigkeiton, Da wir von der Weltchronik Rudolfa noch 
immer keinen Abdrücke gescliwoige eine kritisebe Aqsgahe be- 
aitzen^ sind wir auf die Aqsfmirnngeii Vilmars ^Dio zwei Re^ 
Pensionen und die Ilnndachriftenfainilien der Weltehrouik Ru- 
dt^Ifs von EinSj mit Atiszügan ans den noch ungedruckten Teilen 
beider Bearbeitungen. Älarburg (Progröinni dos knrfüratlichen 
Ojnmasiunis) 1839“ angewiesenj die die schwierige Frage der 
Grnppiornng der Handschriften znm erstenmnk beJeuchtot und 
da Ordnung gebracht bat, wo bis dahin bloß Vermutangen niid 
Irrtümer zu finden warcu^ die aber doeb infolge des Umfangea 
der behandelten Texte einerseits und der großen Anzahl von 
[laudachriften andererseits sieb darauf besehrünkeu mußtet in 
großen Zügen zu onentioreüt ohne auf einzelnes einzugebn. 
Ich habe gefunden, daß unser Fragment ziemlich gcimu 
übereitistiuirat mit den betreffenden Partien des Cod. 2691) der 
k. k. HofbibHotbekt der idontiscli ist mit Vilmars Cod. Kr. lü 
(Perg., 14^ Jalirh-t 14b Blatt), also tüUerc RezensioUt ursprüng¬ 
liches Werk Rudolfs von Ema^. Die Verse unseres Fragmentes 
entsprechen dort fol. 100"' 40 bis Sß*» 4^ beaw. foL fio"^ 33 Ina 
fol. (16^^ 44. Dumit witre schon viel gewonnen^ wenn wir wllßtcu^ 
ob auch der Teil dieses Codex* der für uns in Betraebt konimt 
(föL 65* fol. 96 und fol. 100)* wirklich aus der illteren echten 
Chronik stamiut. Denn mit Vilmar stebt im BchroffeiJ Wider¬ 
spruch die Hotiz der *TabuJac codicum maEiuscriptoram in bi- 
bliotheea paiatina Viudoboneiisi aeservatorum edidit Ämdcmm 
caes. Vindob. Vol II Vindob, 1868^ p- US* die Handschrift 
enthalte ein jChronicmn mtiudi rhjlhmicnui trinm püetarum ger- 
manicorum'* und zwar ^.Budolphus von Emsc, Fragment um ebro- 
iiiei ejns'’ auf fob 1^ bis 55^* sodann von 56*^ bis 103' ^Uenricua 
von München*. Pars chronici ejua“* endUeb auf fob 104^ bis Hb» 
jConradua von Würabnre* Partes po&Euatia de bello Trojauo^^ 

* Audi Pffiffer, der die HandJclirirL wnf £}^tlZUli^ dir Zilrclipr Brüch- 
■tOck« der Wt^-Itclurüidk harjiiu^ (Dcnkichriü't'n i|«r kaij. Akad- ü. WIea., 
phit.-hUt. XVt. JjiJirjj, JSÖ!>, S. 'S 14 ff.) bi^nDgt itch mit d^^m Min- 

wrijt, dait dicie DandKliHfl leine frtnifcbifr RpacnFinn^ r^präA^nliera. 
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Danucb würde aI&q gemdß jener ftlr un» wichtige Absctmiil 
(füL ij5 u, (f.) in die Partie Heinridia von Mftndien falloD. Nun 
bin ich von vorneberein eher genoigit Vilm^ir Glauben 
äcbenken als dar (auf den Angabeü Älterer Katalogo berulicn- 
den) NotiÄ der Tabulae eodicuiu. Und diese Angabe der Ta¬ 
buine cedicum ist iiueh sicher falsch. Scheu ein flüchtiger Ein¬ 
blick in die fTandBehrift seigb daß hier durch nnvoraichtiges 
Zii&ammenstellen beim Einbinden eine große ÜEordnuiig enl- 
atandan ist und daß wir cs auch auf diesen BlAttern noch mit 
der echt^fiudelfiscben Chronik zu tun haben. Da die Haudschrifl 
für die Bestimniung unseres Fragiacntcs wichtig i&lt habe ich 
ihr mehr Aufmerksamkeit geschenkt. Vilmar konnte nicht ent¬ 
gehe idertj ob die Ffandficbrift äö90 (Nr. 10) unter seiae Gruppe A 
(,obiie alle Zutaten außer der Fortsetisung von Satomons Tod 
bis auf Elisa ^ reinste Gestalt") oder C (,mit der ErsUiblung von 
der Hnße Adams und Even^ sowie mit Weglassung des großen 
Inzidents im Buche der Richter^ gehöre- Er bemerkL bloß| daß 
rtie nicht zur zweiten Klaääe der älteren Rezenaion^ B (jMit der 
Beschreibung der StAdte am Rheingeliöre^ jda nneh OmfhJ 
ausdrücklicher Angabe dio Städte am Rhein fehku'. Dies ist 
richtig. Und da sie die QescUichte von der Buße Adams und 
Even enthält (sie steht auf foi^ 3** 26 bis 5^ 26)| so ist d.ie Hand¬ 
schrift der Gruppe Vitmar C zuzaweiflen. 

Ich bezeichne diese Handschriftj deren Abweichungen von 
unserem Sappl. 441X1 unter dem Teste gegeben sind, der Ein 
fachheit halber mit W|. 

der beim Einhinden arg gestörten Hntcilnng dieser 
TJajid^chrift verbflit es sich folgendersiÄßenr Auf den ersten 
großen Abschnitt (foL F—65^}, der vou dinet Hand, aaf 7 
Lagen 1 verteilt, Rudolfe Gedicht vom Anfänge bis zum Zug 
der Juden durch diu Wüste (Pharao) = E^od. XiV. 1 entliAlt, 
folgt Im Kodes aniaittelbar, doch von doutlich anderer Öchriilp 
ein zweiter Kompks von dnrchcinatiiier gebrachteu Lagen, 
der aber gerade flir die Bestimmung der Handschrift wichtig 
ist Zunächst ist die Reihenfolge der Lagen, bezw. Blätter^ 
Ici^txuf^mllen. Es folgen dem labalte nach auf einander! 


* difl Äi.if ili^n lör fi:4l. ?. la. 2S. 31. Sa. 47. fiä Jureh Ale röuu- 

fcbt^u Ziffi^rii /— I'// lifl'niilJ icli ulnd. 
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91^—91'* * Samson orsclilKgi mit dom Esclskinnbackon dii? 
Holden, (Jnd^ XV.) 

lOf*'—103’' Samson und DuliU; faL 103^^ beginnt das ßu<s^li der 
Könige. 

03^—100" Widmttng&p KOnig Konrad nsw. bis zntii Kampf mit 
den PliUifitem. (L Reg. III.) 

36^—ÜH^ Die Archo wird eroliort, aber wieder ^nrdekge- 
sebiekt nsw. (L Reg- IV IT.) 

04’'—7D Siimuel (Wiederbekelirmig Isrneb) biß Sani (das 
Außere des Golias wird geßobildcrt)^ also L Reg. VIL 
bis XVII. 

—03’' Gulias fordert einen KJlmpfer (1. Reg. XVlI.) nsw* 
bis £0 Sanis Fneebt vor dom Heere der Fbilisterp (I. 
Reg. XXVIIL) 

Ks gehört also die ganse Partie von fol* 56^—103^ (mH 
Außiiahmo von —&3^) zuüanimen; sie ist bloß diireh falbche 
AnreiLnng im Rande zerrissen worden^^ 

Als dritter Bost4indteil der Chronik hobt sieb in dioo^r 
Handßcbrift foL 72*"— 9b'' durdi eine neae, von den beiden er- 
etoron deatiieh vorachiedenc Schrift ab.* Dieser Teil beginnt 
mit den Kumpfen der Schar Davids gegen die Rieaen am dem 
Heere dor Philister [=^ IL Reg. XXJ.). FoL bringt die Notia 
vom Tode des Dicbtcraj dergestalt: 

Der ditz pvecb getichlet 
hat Yjxiz her vns vYicblet 
Wol an alJep orten 
(88^^ l:) an flnncii vnd an Worten 

Der ftarp in welfehem rciehen 
ich enwaiz w' fich im geleicberi 
Meg ap folcbcr tnailterfelrnft 
d" mit To gadt^er nnne cliraft 
Mit cbverzen worten wol vTlibten 
an ein ende mege gerihten 

* Dim Klimmt <tid Büi^i-clmiin^ der Lagen Leu Cod. s&lbat: Dlnfraflil» In 

atahifeh«a ünf OS'i 3. B6^:und d«m ralHprcclifmd in 

räiniiclitin ZilTtfre huT VHi. nod ttnt SS^: Jf/, 

* TqI. dlii HäuftLcbiian^ der : fol. V&^ den V-ertiiejrkr 
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Vllr llbodidElBIs JhbIt. 


Inder gerichte in der gcL\t 
ala era an gevatigea liat 
Er llarp an Salünaane 
goi gab im zclone 
Ein Litihlc dirette inhimdrcichc 
nv vud ewichleiclic 
Sein nnmen ift im wol bechant 
Rvedolf ?on an fö er gen ft t 

Daraaf folgt unmittelbar: 

Nonu& über. Ein ne wes pvech 

Dann nach Ziwei Zeilen Spatiuin: 

(D)o Salomon der reiche 
Trart boftattet chvnichleiche 
Ein fs^n biez lioboaiDj nsf. 

Äcliliiß(foI, 95’^): Bbas^ Opfergobetj Tütnng der Prophalen 
Baal&k der Knat>e sieht die Regenwolke j mit den Verßen 

{A)chab der [siel] cekaqt 
der kvniginne bechant 
Vrowen Jefabdeo dife merc 
do wart ic bertao fwerc (— 111. Reg. XIX, 1) 

briebt die Chronik ab- 

Wieviel danach anagefnllen lat, kUnnen wir nidit wiBaenj 
fol. 104 l beginnt in Konfads Trojanerkriegp nnd swar wieder 
mitten im Satse 

DaÄ er Tein felhes gar v'gaü (= V. 207Bß nfT) * 
Keinem mal het er ein trinch vaaf 

Mit weine an fincr bende planch 
vnd wart als irre fein gednneb, tifif. 

Auch innerhalb dieeer Dichtimg fehlt ein größeres Stück^ 
nnd Kw&r naoli fol, 108*% letzte Zeile: 

fvft Wirt oveh dminem manne gach (=V, 21436.) 


^ nuclt dar töh A. Keller (StattgArlf lit- Ver, XLIV. IS&S). 



ßka BruchüliSe^ »iM B.U'Jdlb i^oii Bba WElüE'hHiiii. 


nntl vor fol. UO^ l: 

VoiQ Ir fjeraitzet avf den ftreit (= V. Mü2l,). 

foL 108^^, und rol. 100 (gftns) sind leer geblieben. 

Das Gcdidil bricht ab mit den Worten (fol, 145'^^’) 

mit blvete dn fi twegen 
Den augor vnd die haide 
gelavbent daz fi baide 
Begiengen iamer vud mort 

der ain hie der ander dort (= V. 40122.) ^ 

TJnB 4 ^rc Dandaehrift entlmh also Rudolfs echte Chronik 
bis Kom Tode galomcnis mit der Fortsetzojjg hig Elia«i von 
der wohl nur znAillig die letzte Partie ^Fortseteiing bia auf 
Eliga^ (also wie Gruppe A bei Vilioar?) bmter fol. 95^^ ausge- 
fatten i 9 t+ Dies widoraprleiit niebt der Zuweisung der Hand* 
Schrift Äur Gruppe Vilmar C. Was die Frage nach dem ,großen 
Inzident Uber beidnisebe Geschichte iiu Jlnche der Eiebtcr* an- 
belapgtf so können wir bloß voitoutonp daß er auch in unserer 
Handschrift fehlte^ seine Stelle wHre in jener crwfihnteit groJJen 
Lucke zwischen dem ersten und zweiten Schreiber unserer 
Handschrift (fob 55^ und ö6^) = nach Jud- XIL 8 und vor Jud. 
XIIL 1 (vgh Vilmar a. a. O* S. 40). Unsere Hatidachrlft setzt 
ja erat mit Jud- wieder ein. 

Wj gebürt also zur Gruppe Vilmar C nnd bringt RudolfB 
Teitt mit Äusnahme der beiden groOeu Lücken: Exod^ XtVi B 
bia Jud. XV. nnd L Reg. XXVlll. bis II- Reg+ XXl.^ von drei 
SchrciberDj deren einzelne Partiop in nachliiariger Weise am 
cinandorgefUgt wurden, sodaß dort, wo diese aneinander stoßen, 
grüßere Teile verloren gingen. 

Nach dem Gesagten ist also klar, daß Wi {eatgogon der 
Angabe der Tab, cod.) auch auf den fbr unser SuppL 4400 in 
Betracht kommenden folL den echten Rudolltschcn Text bietet 
nnd daß somit auch unser Suppl. 4400 zu dieser guteti Re- 
dsktion gebürt. 


* DaHiirclit d&ä ilia wlrkHcb in KwairftSj G^MÜclito KiklifGtt ho- 

hftben mvih die ^weäfftl Vilm Ars (l. JL O. 8. -iä) fltier die Eiditij^keit «kr 
Aflpfib« 



VfL JLkhLiLdJyiDE ■ J u-ii 




Kiiiö ßcHläligrung ilicBes Epf^ebnhsts lehrt die V'ergleichung 
inh einer «mderon tJtuiilsL'hrlft der k, k. tloriiiLItothek^ utLiulicb 
(Jod. 2rit>n. Diese Hjuidsehrift lö. JabrE, 310 libtl) 

eute>[ir[c1it bei Vilniiir Kr. 30 von dar üraftpe iV (,AhreiUuDg 
des 2 weiten Teiles der älterem Kesension an die votlständigc 
Jüiigore*). Atieh diese Ifandachrift ^eigt in den ))ctrefFetiden 
Partien eine fast würtlicbe Übeiieinstiiumung mit unserem Frag¬ 
ment. Die ^tcljeu im Cod. sind; A =foI, 22 bis 20Li^* I; 
li = fi)l* 15 bis 213” 20. Da sie dein zweiten Teile des 
Cod. angeliareiij stammeu sic aua der eebten liudolHsclien Ver¬ 
sion. Icli nenne diese Haiidsciirifi, deren Varianten ich gleieh' 
falls unter dota Teste mittailcj W,. 

Indirekt wird das licsultnl auJki’deui bestätigt durch Ver- 
gleieii mit Cod, 2768 der k* k. HofliibliolLofc, der bei Vilmar 
Kr. 34 iKl, zur Grappo Vibnar V (^jQngcre Kezension mit wül- 
kUrbeben UcimiscbuDgeti') geliürig. Diese Hatidflcbrifi zeigt lat- 
siidilicii l uitd zwjir Auf foL 190^^ 31 bis 194'') \m Vel'gldv^I^ mit 
ahser^m Fragment groBo Abwai^hängeu in Form von EriVüiio- 
rungtiiv and lig erweist ßieli aIehj nudi hierdurch di« 

Fas> 0 iing der drei Anderen^ W|^ Wj und unücrcä tiuppL 4400| 
tih die uraprUnglicbep Kiterc. 

Noch ein p&AV Worte über den Wert des neu nufgefon- 
fleiien Fragmontea. Aue den (unten beim TextAbdruck mitge- 
teilten) Varianten von W| und \\\ ergibt eich, diiO unser Frng* 
ment an mehreren sSlellen ontdeLieden den besseren Text auf- 
u-'elst ab VV| und ferner ergibt Bfcli, daß in einer großen 

Zahl von Fällen bei Difforcuzeu zwiaebeu Wj und W* unser 
Fragment auf der Seite der besseren Pland&ebriJnL etebf.^ Ka 
hat überdies den voUatÜndigsten Text von allen dreien, in¬ 
dem das Verspaar ISl f., daa W, fehlt, und V. 331 f., das W, 

* V. 1&. 43 Cdei UnE^ncIlied iit m dimr ^tie-lln Allordiop^ mir cbi kliülni^r 
And döch ickftint mir Mnch hSiSf uhber F*rÄgin. mit der Ftiranj 

mkh dtr tic = wird jciir eicht lülüil* iUn Vomiig km 

«UcQeu rrrjtiHrc den #tc = pidh rcchnn eicht auf ihn'; 

bmd<hi Ut fUr Hudidf tn du ervterfr t B. Will, 1310 mch 

m^iuBin Ahdtück, tlu tmvltc Böri M i«nt Sl7, 6). 33, 6i, 00 

(nnjictif'r}. 130. 144, 333 f. 

■ Härrtiflf gehOrce Üb^rtfinituDin-q ngtiA tnU wo \\\ fil^h iirt; 3. 9. 13. 

10. 1i«i. 4fi. 6&, I5e. 37. VOO. lU- tl4. 129, 134. 138 f. 145. I lO. J40. 
STO. I7a, 170 L ISO. 188. 103. lOä. 108. IKHL 234. 261. 279, 383 f, 287, 




< 

Eui biB*& U-flickilUk 511a HüilQlb *aiM Etat Wilh 

f&hll, in unserem Praginönt richtig erUtilton an Imiden 
Stellen sind e» Telk des Originals, nickt olira Einschub in dor 
einen ilimdscliriftengrtippeJ In V. 329 zeigt unser Ffagüient 
sogar das nichtige gegen beide Uandsclmfteu durch die Eudelf 
60 geläufige Figur 3 ^^ 

Dora öLolin aber auch Fülle gegenül^er^ wo daa Bruch- 
fitßck Fehler aafweiet, mit denon es gegen die beiden Uand- 
oehriften Wj und Wj allein stellt, die also seinetü Schreiber 
selbst oder der Vorlage stur La&t su tegon sind.® BbO eine 
♦Stelle, V, 19, Isl ln allen dreien falsch Liberliefert 5 aber aLieh 
liier stellt unser Fragmenl wabrscbelalicb dom anznset^euden 
klmjeUchm (ygL auch die jüngere Hedaktionl) am nüchsteti. 
An wenig Stellen stimmt es in einem Fehler mit emor der 
beiden Iliuidscliriflen llliereiii: mit teilt es die Fehler 36. 
9h und I4l (?)| wo W, dus mebllgo hat; mit dagegen hot 
CB den Fehler V, 3S gemeinsam gegen die richtige Lesart in 

Man haun aleo immerhin yon einer besseren Bedahüun 
rediün. der unser Fragment ziigehhrt, wenn es auch yon Fehlern 
nicht frei ist, Dnreli cini|;;e AbwoichuDgen, von denen man nicht 
sicher eiiUcheiden kann, was dabei dm Richtige ist, scheint 
eich dasselbe eher nüher an als an Wj zu stellen.* Drage ^ 
kehrt aber stimmt es einige Male zu W|, wo Wj eino selb' 


300. 30S. 30S^ 321, B2B; imkrenntlj Üla^rflliiitimmun^ii m\l 
wo W| {Jkl^h ial: 2. e, !1, IS. 211. 35. 43. 44 ff. [hlrr üt älo FrlJinr 
hafUglLflit Ln Wi ttt iuelieD, vred w Hjiiiiliuliftft k«iucn atom 

fiiJffflndeiL, V. 51, liAt). üft. 7ä ff. (dorcli die UipalsUiLn^ der liciden 
V. TSf. vrird ciD gitu£ aDdsier SLün huTbeig^erährtju 00. 100^ 101 L HS^ 
US. ISl. 133 C/nh^Q. 145. 145. 148. 150. L&5. 1S4. 15P. 17^ !D7. 

205. 20S. 2120h, 323. S30. ‘153 f. S53 (rtffr), 20t, 283. 310. 313. 3SB. 

■* t>er lesiaebt, bflEw. fljrnuktische ZnsuncELP.Eiti^DK der bfidon Miellen mil 
ihrer Umgehuji^ fordert di ei: dM wjdßo* Ln ¥+ 182 wird dorch V. 183 
ifcr MD /tin wieder iill%enniillOrü| and V. 231 bringt den düreli diU 
[für üjnie, V. 230, gefordertOD llnnluiis. 

■ Abgesehen von KlpinigkellemT wie 183 (Ai-tfie für futie). 133 {Jt Sbrr- 
dÜHkg). 203 und 20T (einen fElr na), 21fi für der). 234 (vcrlrutiK 
230 (dh fbr die). 250 (nnifvateilt}. 25B (Terluen). 278 (Trn# Oherd Etipljy^), 
324 (-mdf) geboren bierber eiicht unhideuteadD AbWElcbnngirti (ich li- 
tism wiedor völlsitindi^): 7. 100. US, 131- ISO. 201. 205. Sl5. 275 f. 
20fl{?). 3i4. 3Sfl(¥). 

" [>l»c r31l«, Ln denrn Vt\ allem Keht* aind: 143, 210 f. 248. 373. 274 f. 
230. 282. 283. 281. i88. i03. 230. 237^ Slh 315. SlO. 320 323. 



lü 


VII. 


sUndigß LeaiLrt hat^ die dämm nicht faUcb ecin muß.* Ün- 
BichoT iat, ab V, 212f, 214 md 256 ntieer Fragtneat oder die 
Groppo Wi Wj das BidUige bat. 

Es litßt Bich eebliefilicb nnecbwcr ficigon^ wolcbon PLatss 
ntiBer Doppeiblatt innarbnlb seiner Lago im Kod^^K^ aas dflin 
ca stammt, eingcDommen haben muß. Da nnd ziemUch 
genau libcreinatimuiun, no schließe ich: In W| ninfaßt die 
Lücke ^wiecben dem Teil A und dem Teil B (fob Ö6^* 64. 65^) 
genan 328 Versej in Wj (foL 209^^ bis 212^^) sind ea 326 Verse. 
Nan entaprieht die Zahl 323 (wenn wir 41 Zeilen pro Spalte 
= 82 pro Seite == 164 pro Blatt reell nen) nudi dem frilber 
bei Bcscliretbnng des Fragmcntea Gesagten (s. S. 1) ganx 
genau dem Umfange eines Doppelbl&ttea. (Genau eq groß ist 
ja auch der Versutnfong nnserea Fragmentes selbef.) Ea kann 
also zwifichen den beiden Teilen A und B nnBeres Dappei- 
blattcs im arsprQnglicben Codex, bezw. inDorhalb der Lage, 
nur noch ein genau eo umfangreielieB vorhanden gewesen sein, 
d^ h- unger Frogment muß in einer achtbluttrigen Lage ois 
Blatt 3 und Blatt Ö gestanden haben^ Auch dndet sieb auf 
uitserem Duppelblatt keine LageDbe£eielinuQg> was uns im 
Innern einer Lage dnrebaUB nicht bofoemdot. 


* Ea füud äiea Y. W (*l»r niciit geuVi). 378, 304. 
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A. 


Den fi tevt bcgsnt 
mit dem g«rchtill{) ^aj. fi Hant 
Do friefcbo fi di mmr 
daÄ z^' iß chonieit wer 
h Gotefl arcli der götea fchar 
süehelf Tß zetroft dar 
Däz sh zweifei worhte 
mit cblaegleichor Tortle 
Vor stagtoß fi aß wer an chmft 
iii vn wurden fore Rweifolhaft 

Doch bvbea fi alda den ftreil 
alo ir vcintleicher neit 
Vn ir griitimer asorn geriet 
voH der jrrflhelircheo diet 
IS Wart droizzich loTTfept man crflagti 
di fl feit kßge mYßen cblagn 
Durch ir golßkcbe» mangel 
do wart iß der aogel 
Der cbliegleicbiftcn aribait 
30 in ir frovde gelait 

So dsz ir bohor mTt erftarp 
vft ir froTdo gar ver darp 
Wan di gotea arcb wart 
alda gevangea auf der vart 
£5 Die mit iß gevaßgen bin 

i?iä ufiehUfftim lAtorim (lef“ ^90 (JFi) tnn? Mind die 

Jolgendat, 

Ferhtr gdU: Wm deutet diti gefeb«U« fffOB pet dom tfMbBlKcbon b<>r 
(B«!jr den Jqdan l^t'l tcd dar doi MV Wi* 

i =JW. iO(r 40 in MV ioa^ iä tn Wt, in Ctd.i7s$ ÖSnp. 
fSO** 3t, S i^brqelirB WV- i fr. fi] dhiHnl |n Wj. 6 ^ tl». 
7 M ta BW. Wt MV- S o!**iiid«r MV, » •" MV. 

II ildB /Mt Wi. 13 ^mmirr/«Aä MV Wttrd«a MV 

IC fflit fihU KV MV Mifeartliehen MV, pwlfen MV (cblaglriclion 

CW. S7W], 21! fr. jm] hsli« mtt MV, 



12 


Vtl. Aii Tug ^iB nc j JtkniC. 


di LaidoD fvrtoii mit in 
Ofyn VII fitioea alda 
wurden oucli erflagon Ta 
De^ Ewarten fvn mit wer 
dl die arehen av dem her 
Da vor beten mit In brabt 
alä dos xe troft waa gedaht 
Dom bor da« got vord erben Ue 
durch ryntleicbe rdivldo hie 
Do der fireit zergic aifo 
warfen cbom in Sylo 
rielorSen in der fluclit bin 
ain wart go|iom von 
Der truch an rouchleieb gewant 
40 do mit er rowe tet erchant 
Yn Taget do di micr 
wa« dort gßfehehn wer 
Wie fi xlor fige hat verchorn 
wie gote$ areb wjer verlorn 
Vil di gotC9 beiUcliait 
do waehe aldäi folieh lait 
Vn alfo iemorleicher mcf 

oio folieli gelchray vü cblagndcr wuef 
Da» der febal vil weit orlial 
541 vü dass Ely Temam den fcUnl 
Er fragt wa« do wier gcfchebn 
als im der tumr wart veriebn 
Daz fein fvne wt^rn tot 
vn des vngelukehes not 


aa 


"7 Ofny n'j. Offnj Wm, w, oocli] Vcid HV 

wu] wwt Wt. iXnii /m ^0 wurcn-lo ROlTenile 

3 S »Lö WÄTt] rSn man wmA a^|p Äin mft Wt^ 


30 

43 detk r. 


Ul rti^ 

hettfiu 

Vpil 


vfictich» eIu ReEllgit:lu ItV 40 rewis ^ 

\Vi veTlom UV- 44] doa fie ww %* lieUen etniofn 1SV. 

wia HV 4B Däe Pi^cJi dio teiligfi hEillEhfiLt IFi;dar Tmb Tie mygep 
habn lail [n äeia rtTfilt gcTau^En W^re ^0 Ho firhoftftn dfti JülEle 
mera 1>& weelu *lda folicli Elegelleher wof mä atfo IciBBrliEliEr mf 
Kin folicb «^Xchrot vod fchfcl der tob cla^udBrn iamer Erhal Er 
Tragfil ^/J^ RV- 40- Vöd alfä gfoCTtr Mf- Hj. 50 TD 

Do liV (do tkü ^^4. Sf 53 di# mEr# ward-su Hi HV, 


Ein Btfl» B’n&’httkk tu fan Itint 
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5^ Daz in die arch was gonomen 

vR von in zy den vcindnn eliotnen 
Die n hin fvrim in ir laut 
do im di arch wart genant 
Daz fi verlorn wwr 
öo vor J®merlololier 

Iiu alle fein fravde gar enpfiel 
vti ver fvnno er nidcr viel 
Ab reinetn ft veile bin der lieh 
als di warhait weifet inieh 
Daz im io des vaU.es net 
di cbel ab praft vH er laclL tot 
Do er als icb feiii alter las 
abt TO nevnzjcti lar all was 
Vo er mit feiiicr pfleg alwar 
7n gepflng dos levtea virsich lar 

f Finees des ich 4 gcw4g 
fein fv^o des felbn weip trüg 
Ein eliint do pei den felba tage 
do fl di mser hört Jagn 
Wie iz was ergangen 
do dt arch was gevangen 
Vn ir man ernngen was 

eines fvoH fi ze VDKeiten getinä 
Der wart Hycabor genant 
öü nr was gates arch gefanl 

In A^och di havbt fiat 
vn wart hoch cnpor gefat 
[l^^i In Ir pethavs fchone 
SSV ir apgot Dagonc 
Sü Im zelob in falh'n riten 

fl wanden Imn erfttiten 
Den fikch von feiner heJfeebraft 


ea urch] evdi Wj. Gl IT*. Al f. rt. \m lg,, 

G3 f Ja Wi^ ivi-flErj tip |gj+ /<hli 05 lin La] «r von 

l^V ^ Ba xehkat iOt TFf. ül cli«]] «lu pcia 07 ali ich 

n üeLu rsitet Wtt all Sch te Wt^ 7ä wip cLn h^nt M i, weip do 
U. MV 73 «ihI 74 tms^Mtrn fO W>. 7G do] du W,. 73 yfikhct Igi, 

Hllohoch W^u SO if, n-'} die vr^t ir#p aicli |;ut 04 \i% 07 lifIfc fdkk UV, 
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'nl AVliuilkMi«^ Jvn^- 


nT wai in der baidcnfchaft 
As&ocli vir ftet tavbtftat 
üO vber die fi was gefat 
Vü ir bövbt alfo wordefi 
da» fi noch baidenifebem örden 
ErtKpyfciiolfleicb reht 

da Damee vü inabteii flebt 
1;>5 SviidoF vnder in vnverribt 
was, vn vnverfliiit 
Daz waB Gßth. vD Äfcalon 
Gaza, vfl Äebaron. 

Diö gehörten nach orden dar 
lOo Ytk nomen ir lere do war 
Gotes arch di was vil fchotie 
gefeuet kv Dago ne 
Xo Äroeb als ich fi fpracti 

do man di nacht verenden fach 
l(KV Vd dar naeh der ander tach 

erfebain^ Dagonea pilde lach 
Gevallen auf den eftreicli 
des rehainten di baiden rieb 
Vn wart bin wider an di ftat 
110 Dagon da* apgot gefat 
Daz man aber lasohant 
andern widern morgen vant 
Ligen auf der erde 
di arch nach ir werde 
US Gar vnverwaodell ftvnd ala fi 
do Liejusen fi nicht langer me 
Ligen daz apgol do nider 
fl fntKton ia aber bin wider 
Duz iz ftvnd vü folde ftan 
120 fvr war kh daa gelesen ban 
Daz fi nach der warbait fag 

02 u^h Jreii B. Wm- ^ S. V. ln] Sifju Tödef in Swäh 
ÜOl I>1 p httnreo häcI» flnlött clipmen dw Wf. lOO] V. ü. do It* ei! lere 
w* nV dö /ifWt n^j. 102 nm^^t kt D. wii dm ^ 

rcb.) tKi. 109 di] mn 5Fj IFj. lu t>wj evo fP-j- Ui di] Deo IF,. 

llfi dü] die n], US »bEsr bin] anf aU iFj. CI/sAÜ H% 



tlü mute iifei ftfldalCk tmi Emi Willfi^akt. 
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das apgot m dem dritten lag 
Zarvallön U^ebd fvnden 
[2’^] ac fu'kehn do b&grnden 
125 Die haiden grosser vorkte pflegtt 
d^s ir apgot wns fv^ gelegeu 
Dar an Ir liaiks ffelieknU 
nach ir wan waa gebit 
Ahd der hnidenireliei:k diet 
134> des tiefeiß rat va ler geriet 
No faode di gotea eliraft 
in Azoch aü di haidenrchaft 
Einen flacli den imt aribait 
doz lont vil grozzoü cbvaiber Inil 
135 Atus der erde hie vü da 
nuffen groKz meva fa 
Die aszen chrant paTm th gras 
TÖ fwaz do grvenes was 
Vfl io peroder ehraft erebnnt 
140 dar zv fpeiJi va gewant 
Prallten fi vil gar en wiclit 
vH liezzens wenicli ieman iebt 
Boloibp. fl azzens gar 

noch groszer not in von in war 
145 So di mnn Haffen giengen 
vß i.r rve an govi engen 
Vn daffes gevmegen 
di tnovs in nvegen 
Den teib an des gofozzca llat 
15it vil mähten in h fere frat 
Duz fl mit dehainen witzn 
mohten dar aof gesitzen 


126 ilfYlt WMs 12S Alto} Als da 11 j. 1S4 Ifltit] luint 

Hj (rijlk €4iL ^7^^ vil] mit t37 poTm rhrjivt It^j. 13S vü 

/tWe 13& Vfl in] ln Vn^ Wf, ebraft] frrcht ir,. 140 4 *t 

zr] pvider iTj. Hl tvlchl] ^ nlUt Wt, 14- wcaicli le-] tU 

weulcb IKj Üj, 143 MxxeiiA} 11Ah|^£enA 144 in 

von in] in Wu ri>n ln IfVv 145 S«] D« UV 14(1 an In ^ftl. UV 
US ln] fic Wj^ 14^ an 1F|^ mi ües irfH ItV Sn To 

r] ln dan öf rrrn lljp ilön fo fer* Ilj, 
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ITEL 


Van dem fmerl^ den fi tiatcn 
den in di movB ^ten 
155 An Ir Idbes binder tail 
in sse grozaem vnhail 
Do famten Heb drato 
Fh{'tiftim ze einem rate 
Io Azoch was fi t^ten 
ItJU weUeb wer fi hörten 
Gen den nolen di li Uten 
mit als aribAitleioben fiten 

i 

An leib vQ oncli an 
do rieten« in ir mvt 


B. 


p*'] VG& Ttig vD nacht vn ello zil 

tvn fwaa ef gerieten wil 
De« mvgt iV aUoÄ wnl genafen 
weit ir fein als "ir feit gewefn 
Va got xcrat ze get imn 
170 ißi an alieo wancli fein vndar tan 
Die red liort nicht di diet 

Iwaz er mit warbait In befebiet 
Des varten fi vil chlnin 
fi rprnclien alle imiia 
175 Wir hören niobt di rede dein 

vO wellen nicht an chvaig fein 
Den gib ytis dass er Tar vns var 
vn vor den Yeindcn vns bewar 
Des geriht vns flicht 
l&ö mit rebtem gerillt 


tüa ixfehk Ws- m fielen ITj. 

IB.) tOy -- ^ ^ 

Ifl^] g. mr got h. iKi. vmi (j. riet^tem got 1«. M t 

170 Im *n A, wj pn ftllen wnntb Vml MUb tPieftnttüb \U- 
17S riet Wt. t73 warten JS^i, acbtcii Hf. gemeine 

I7fi irn] wix }V,. 177 var thü ttr] tqf rpr var tu» fit 

I7Q T. nd Tüflecbte irj. Ift0| M, r. msiclmt fec%t* Wf. 


^ e 



Ejfa sfläii firsK>ftft£ik «flj ICfidodiä T«ii j^iAi WelrcfariHdfc. 
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Ab imder Jovto chvni|^e hmil 

di fl weifloa nicliL onlATit 
Ala wir nv fein do gie Äelianl 
d«r edel gotes weigant 
185 Fvr got ahla wort iin gefait 
vov dar hcilicliait 
Da? er ’^erüKsiu vß tele 
fwÄiz daz bvt in hcota 
Vik oinen ahvoicU in flieget 
ISA den fein gepot iin rueget 
Nach foincs gepnleö lere 
do foraite ficL uiebt mare 
Samvcl von dan ot febiet 
bin ZV der diat vn net 
lf)& Daz fi ein zÜ do nahmen 
vß aber zefam cbemen 
Vn nach dar gotes lere da 
QT chvrn Ü einen ckynich la 
Der gewaltes aaf allen wegen 
i&x> mit in gerihte^ folde pHegn 
Ala iz da vor ergie 

mit weihen dingen vß wie 
ln einen chvnicb pei den tagen 
wart daz wil ich ev fageii 
iÄiiri Ze üalaa waa wider fit 
[2^] als vnB di fchrift vrclwnde git 
Einen man der waa geJiaizzen Oys 
in feinem niätnen m fkliler wis 
Was er nach feiner wcrdielmit 
310 di in %^on arl wiuj an gelait 
Ein man in flebter weis erebant 


ISl /. /iJWrtl TTj. I 0 C TMT goto» Wt. 168 laift] IIV 

hitlt] bet li'j, batB »r,, l^l I^pötwj willen iVg HV 101 tr 

»r*. 195 Dm] Po ir». 101 dzj f* ITi 108] truJ flbTftt 

«ln ch- lU U'i. B /«M iri. lOa Dö ßV '4üO| m, Srm 

gefic-chle rolten ^or] üoj: OBpIi /"eli It'j JK». äOS eiTi 

M'i M f, 205 Zo] Kt 1(Y iriilur Tit) *u rtnr wil H''rp pej^ Oar ciAit WV. 
20t EinW'i Wf der/M WY 20 @ feltmr »j. 209 r<iiii«rH"*. 

4 n. 01411 fill. t. 2 
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Vit. + JuAk- 


Jo» vator genant 

Waß+ vD vat^r biea Seor 
des vnter der bie£ Heleor 
31 Ei Vn da:^ gerinbtc danne hin 
was gepora von Ben5*amln 
Van dem Cys was gepem 
Ci^ß dem was zefvn erdiarn 
Ein fvn der was Savl genant 
22iJ ein ivager degi^n frech erchant 
Vefter vfl ftrenger 

ven der achfel auf lengar 
Was er dati iatnan wiere da 
nv fugt i'A ficb alfü 
335 Djlse er chom in Gamatlm 
vn iaebt Samvclen da 
Daz er im rebt tat cHvriit 
wa er fvnt da m ftvat 
8einef vater Efel er verlas 
VD in aepotcn dar vm erclitoä 
Dass er gieng vn fachte (le 
de er vil lang viu gia 
Er vand ir nicht dar vm er fa 
durch vorhten cfaaiu in Qainatha 
Ab in äamve! er fach 
da gotea ftimme im fprach 
Den foltv weichen ia Ut der 
des ich meinem levte gcr 
Zc einem chvnig in Ifrahel 
Savbn min do Sftinvcl 
Vn hiex in mit im ea^en gnn 
er fprach fa wil Ick dich bin 
Des andern mergcias von mir 


A. iTWi g. irr. 3ia Wm /üAüf ir^ tfV. SU itrßMt 

irr der Wi IKj. Sl« £«rvD] «In f. IIV 21U Em L 

/thU irf. 320 iva^ejrl fftKjlißr Wf. 22^ flr ämr cliom li*. 

22T relil /eAJlt ir«. cir d« fvüde rmehAct rV Ef^l die FTi, 

E. do or HV iä30 ln/ üW^ HY 231 f,/rAfon ItY 233 
1^1 Wf. 231 voi'f^hfrfl Wtf TfÄgi" IFj. t\h<m nr in it'i ir^. 33 e do 
fMi H^j, D*w *FY 237 M ^ 243 m, ftr v. m. 



1 ^ 11 - snH euu i{ni|LiL{i rqu ^bü Vfell^lUiiDfll 


yh dass dv fficlift xsdg kh dir 
ä45 Nach deinem vrilbn ra^elianl 
nv bat Sainvel b^^r^nt 
[2*^] Drei^^ieb man nach gotos gä[^ot 

wan im gechvndet was v^sn got. 
[).iz biavl im cliDtnon fülda 
den m clivnig get weide 
Vn den er ftlde weibti da 
di warn euch in GaiuikÜta 
Zv den O rt er Savlen bin 
Auf den palos vü fatzt In 
An die bohften fiat cnbnr 
feiiieoi eboeb fait er da ver 
Das er Savks pflaege psws 
dan ieaes der dn fiiz 
Savl belaib di nacht aldn 
SWJ dca andern morgona nam in ia. 
Der weillag vn fvH in dati 
mit im fvrn di dreizzich man 
Vn gE>!s im auf da^ bovbt fein 
auz einem vazz woa glelein 
26 ^ Daz lioilig ol TU weiclit io 

zo einem chTnige dsinne hin 
Der gotea di et in Ifrabel 
de mabt in Samvcl 
Den gelovben ftfet 
2r7U daz in gut reibe hiei 

Ze cbvnlg creliom fozeftvnt 
tet er in di worbait ebTnt 
Di im ander felbcn zeit 
auf feiner Tärt gefchabn feit 
Do pci er pyfebaft foide febn 
was im em was gerebebn 


S44 Tfi /cAü Wf. 24B (Vj, 3fiÖ got pa eh- W’i Wf. 

S53 fiTlffn Ciö il^j, 254 fatxten tfV* 26Ö rdii th. hifr «r IV^. 

£&fl W'i UV tü fiM Ifj. 

fihli UV 2^2 wurötpjiiJiii 273 \m •!# an l^j. 274 

febaeb JFi- 27ft'| Wju im füldn (foietiEha Vn4 fa14«n In geathaban 
14V 276 [ Di Itvil ar balTcliafl r^tde rolieD tP] 
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IflL 


Dnz Cf sie clivtiig was ercboni 
TJl vop follier art nras ge[iorn 
Üaü er fclbc Ji {refeliicht 
280 gülovbn felb mulitc nicht 
llaa er f(i hoch folde cliomen 
daj! qr wilrd (jenomcn 
ln alfo liebeä manjicfi chrafl 
mit ciivnichleichcr liftrlchaft 
285 Do CT von fo leihter art 

er cliom au chvngef harfdiaft wurt- 
Die glos der dovttvng 
[ 2 '*'] rngt die Uozaihenviig 

Wa von da* olvast glefuiu Tvoß 
2 S«> licht Vfl ganis! licrt üIk das: glas 
Vn fo ü! aller fchonifl 5 fl 
fo priftet ia in chvrtaer frift 
Daa tt*t heaailJnlcich 
Savlds chvniclireich 
20 S Da» pnift alfam daa hertlc 
do iz in ffliner ijufto was 
Vii aergie pd feanen Ugeo^ 
von Saiuvol dum weifTagn 
Schiet der Ewart Savl «ohniil 
flWi vil dikch wart er des gemmit 
Daz er nicht versagt 
dar an des er im Tagt 
Wan got het in m chvnsg erchorn 
fwie nidor er dunhte fieh geparn 
ans Vher die Tfrahelifch dlet 

als er von Somvd gefchiel 


!78 VII WV WM Wtt w« 

^ _ m mm JlA li Ifcdhihnv 


nilit 
2Ö4 mit] in 


bcdnvt^nfr 

TK4 VVt- 

tet 1^1 

frln 


IBS] Tnd iilfö w- güii. fu laohcr 

aaä Do] Dai W,. von fo 1-1 f»<t vo» I. W,, von 
j,n oh, hj oio thViifffl IVi. S 87 A^ir fihlt Wj- 

588 ^io] TM WV. aen WH ¥0P] Wao lf>. 
S9I Vfi/eW( ItV 

jr,, ■ 11 « pisrt« pv‘ f-] 

HK l»t. *<iS livt /e*^ 


:s« 

r, 

25K) dH /eUi 1f j- 
^0 in L Tcflu 

aoo dikcb] 


ur d ndk] flr« wAt ^rp. 



Gill Bitdiglh tn lYitlrbniit 
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Er vant Twüz er im fagt vor 
in Effriea vn in Ttabor 
Dü Phylifüm di liaideorchaft 
310 wftB vH Ir Jnm.iivng cliraft 
Dü fl mit Tointleiüliur kn nt 
woldün chomen m daz Utit 
Div got dür Ifmbclifüken diot 
M rtiulitcm erbtail aua füklot 

31 Havt dü der gefckiisiL von daii 
auf dem wog in ehümen an 
Weifer wüiiTagn öin fekar 
dl ühvnftiok dinch weifTagten gar 
Als m ie dar nach gefokaoli 
do ir mviat weifTagude fjjracb 
Kr ckert palde ln 
vn enpfia weilTii^doB fiti 
Sü das; mit woilTagii fein munt 
mit in do tot weiftagen olivnt 
325 Wie in der ivtigiftcn inre friß 
reichß der anie chrift 
Wie mit im folde reielifen Og 
da^ gefliohtG vn Mageg 

307 r. do ¥«■ TF|. 308 da* in ü^er dir 3lÜ Tüd 

Kd ir all 13ö m- warlioliDr IKf. 316 4«] *r Wt- 316 weg 

chom in VVt. 318 fagien Itj. 3^ AU dal l^ul ^rU^h W^j, 

321 Et g^adit Tn4 fprmh BV 3^^ wölfTiac^ndo 324 do] 

diüi W*. Wj iVi- 3S6 tn /ihi^ iar« Wi. 

326 relfihrende 1^1, 
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